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Bienen wohnungen 


H x = : a 

ofigdosen und ig 2 

alle Geräte zur Bienenzucht | 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. o. Nr. 54 


Reichhaltigés Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


1 | Kaiserwabe, Keilwabe, || | Kolbs n 
„ lang -Waths-Auslabapnara 

e haben die Probe | 

SAU): glänzend bestanden. it der denkbar einfachſte und billigſte! 


Man verlange Prospekt von Preis M. 45.— freibl. 


ir. * Das Wachsauslaſſen if ebenſo nützlich wie das Honig 

S Di — Heyd 2y ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker 

Aehlwabe ! Hannover, Yorckstr. 2. moet vielfach ans 5 regt eo ee 

chat p rer i weil es an einem geeigneten Appar r den Betr ehlte. 

— howe e- Rückporto beifügen, Mit diefem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine viuia ae kein Merger, kein Verdruß. 

| Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 


e ; - Herrn Kolb 
ine - a Wadhs-I Ang $t idt. de denſelb t 
Bienenwohnungen ws, sitit 34, ine beneiden tastes 


Försterstöcke : Kuntzsch -Zwillinge 
Lambert-Zwiltinge = Mooswan dbeuten und ee sod ec canbe vollſtändige Wach ausbeute Pac age 
sowie Strohmatten liefer > 
J. £. Kolb, Karisruhe, Lachnerſtraße 19. 


_carl Sachon, Sehönlanke a. Osth. 


Wabenmittelwände-Handguss | 


eigener Fabrikation empfehlen in allen Grössen, Kuntzsch, Zander usw. 
: — 1 — : Anfragen, Bestellkarten — Riickporto. one 


Adalbert Schröder, Redond 6 
Markgratendamm 8. Stadtb.-Station an Rummelsburg. it 


* $ s A 
S USTEST 


Zur Selbstanfertigung | 3 = 


é Meisterstöcken | 


liefere ich sämtliche Beschläge und Lizenz- 
` schilder, sowie zugerichtete Teile als 


Fenster, Türen, 
Absperrgitter, Rähmohen 


Für 13 Pfund Honig gebe ich $ 
I Zweietager-Meisterstock. $ 


75 / [=e Die unübertroffene 
Me: = — Rähmehentrageleiste 


liefere ich gleichfalls, 
Z auch für jede andere Stockiorm. — 


Hochinteressanfe Broschüre nebst Preisbuch 1 Mark. 


| Adolf Schulz, Eberswalde, 


Telefon 279. 
Spezial - hen für Bienenwohnungen. 


Mein con kein Z | da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere g een Se 
keine arten are Das Pia d. | und sende Geld für jede Menge im Ne Angebote] 8 Stück 1 Pas 
26.—, d. Abn. fr. vers. | mit Angabe der Menge und Preis e 


g. N 


Wilh. Greth 
Victor Bertinetti, Köslin. Knud Nissen. Hamburg 6, Earolinenste. 31. Glindow (Zauche 


Freudensteinbeuten 
Zwei- und Dreietager nsz s 
Rahmchenholz in verschiedener Starke 


Aufsatzkasten Absperrgitter 
Kunstwaben aus reinem Wachs 


= Wachspressen 


Honigdosen und Honiggläser 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. : Katalog und Preisverzeichnis auf Wunsch. 


— 1 P. . Konitz (Wesipr.) * Fabrik bienenwirtschaft- 


:: » licher Geräte :: z 


Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge 
Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


des handesuereins Bayerischer Elenenzichter in München, Bahnhetplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


~e 


sites > MAUTE) Bienen-Wohnungen 


D. R. P. a: | 
bronz. Med. Torf- ` PR 
latten - Füllung d 2 bt- f 
Hinterstübchen ti un le era e 
Ersatz volk, i. H- ‘ 
ter geschlossen, da aller Systeme, 
eee auch nach besonderen Angaben fertigt sauber, billig 
wm Vieretager, ma | und sachgemäß an 


tung vesehen. 
Gerstung - Beute, 3 ö Imkertischlerei m. Kraftbetrieb 
mit obiger Lüftung E. Prigaun, — eigene Imkerel. — 


versehen, also aucr ° 
= Winter geschl. . m Zehdenick a. d. H. 


Best, Winterschutz! 


Eure yon Geille Welt “| Fabrikanten 


außen zu tullen, M. 0.— euuwsGabelpfeife M. 9.— 


bläst beide Seiten zugleich ab. Caesar Rhan, Tier- „„ für Rhan - Beute gesucht. 
hygieniker, Steglitz, Postscheckk. 59081. Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grat | Caesar Rhan, Steglitz. 
— 


Theodor Fisher, Verlag, 


Freiburg in Br. 18 


Dr. L. Armbruster, Bienenziichtungskunde. 
Versuch der Anwendung wissenschattlicher Vererbungsiehren auf die Züchtung eines Nutz- 
tieres. I. theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, 

Band 1.) Preis Mark 6,60.. 

Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. 

Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für Bienenkunde, 
Band Il.) Preis Mark 6.60. 
Armbruster, Wünsche und Nöte der deutschen Bienenzucht. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 1.) Preis Mark 0,75. 

Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste. 

Beitrag zur Geschichte der neueren Bienenzucht. 2 Bildertafeln und eine Abbildung. (Archiv 
für Bienenkunde, Heft 2.) Preis Mark 3,00. 

Berner, Lehnarf, MaaBen, Armbruster, Bienenzucht und Volkswirtschaft. 
Ein staatiicher Ausschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirtschaftlicher Werte. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 3.) Preis Mark 2,00. 

Frank von. Kleist, Nahrungsaufnahme und Kälte. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 4.) Preis Mark 4,00. 

Verhandiungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 1919 
im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis Mark 4,00. 

In reub. Imke 

Charlotte Preuß, Imker-Schule. (Bücherei für Bienenkunde, Band III.) 

Dr. L. Armbruster, Das Problem der Bienenzelle. (Bücherei für Bienenkunde, Band W.) 

Armbruster, Bienen- und Wespengehirn. 

- Neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und Staatengeschichte sowie 

f Vererbung. (Archiv für Bienenkunde, Heft 5.) 

Klek, Die Bienenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. 

Uebersetzung, Einteilung und geschichilich- sprachliche Anmerkungen. Zos logische An- 
merkungen und Uebersichten von Dr. L. Armbruster, (Archiv für Bienenkunde, Heft 6.) 
Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge Alle Werke sind zu beziehen 
durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den 3. ering gegen Einsendung des Betrages. 
Postscheck- Konto Karlsruhe i. B. 23 338. 


Th. Gödden s Millingen (Kr. Mürs 20) 


Fabrikation and Versand bienenwirischaftiieber Artikel seit 1806 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


TOET Of’ Koh 


Bienenwehnungen alter Art, Absperrgiffern, Kunstwaben, Gußformen, 
Zuchtgeriten, Bienenhauben, Imkerhandschuhen, Rauehapparaten, 
— PFuftergefäßen, Honiggläsern, Etiketis, Liferafur usw. usw. um 


Streng reelle, prompte und kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis No. 31 (ohne | Abbildungen) gratis und g anko: Dieses Verzeichnis genügt 
meinen Katalogen No. 2 
== Der große Illustrierte Haupt-Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Arien kostet 1.— Marx. 


Deutscher Wander- -Försterstock, | 


Bogenstülper-Ersatz, leichteste Selbstanfertigung. 


Viele Hundert notariell beslaubigter Anerkennungen über 
2 mühelos-ertragreichste Doppel-Mobi-Strohwohnung der Welt. 
— Billigster Volksstock für den Aermsten der Armen. — 


Dickwabenaufsatzernte in Frühtracht. Brutraumscheibenhonigernte in Heidetracht. 


n: Drei Selbstfabrikations - Broschüren :: 


(einschl. für den Ori Rena: und Blätter - Hinterlader - Försterstock) 
mit Abbildungen und genauen Maßen nebst 5 Lizenzschildern versendet gegen? 31 ⁰ Mk. 
auf Postscheckkonto 15 356, Hannover. (Nachnahme 31, 60 Mk.) 


Förster Weide mann, Rühen b. Oebisfelde. 
Jouforf 


Ant: man die Königin Bettnăsse 
So; ap 1 0 ee sie zu ge- Betrelung sofort. 
so lest man Bienen aut. schlecht Angaben 


Königinfangzängchen M. 2.75 Ausk. umsonst, 


greifbare Posten 
diskr. Margonai, 


7 Ri N 
n reines = einschl. Porto, Nachn. Nähere | Berlin, Bel le-Alliancestr. 32. 
Bern Beschr. gegen Rückporto. — — 
dena f Georg Ammann, Bretten (Baden) Nr. 7. ë 
zu kaufen gesucht. M Tabak E Wallscher NN Bienenwalls, 
rein überseeisch zu 19,— elbes, zur Verar- 
Fit Neumeyer A Í Mark pro Pfund gibt an renes g 


beitung in eigener Fabrik 
Selbstverbraucher gegen wieder lieferbar Kauft 
Nachnahme ab laufend jeden Posten. Off. 

Nürnberg 221. | Johann Clemens, |B, Wolf, Beeskow mit Preis und Menge an 


Cc 7 
— ner Griechenmarkt 65. (Mark). As Bussin, Leipzig, 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht | 
Telephon 1283. J. Welter G. Wie b. H. Bonn, Georgstr. 19. 


Abt. | Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adierwaben), Honiggläser 
und alle Gerätschaften. 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucker) 


gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle. 


Abt. III Bienenvölker und Königinnen. 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ Neu! 
von Jos. Liftenegger, Preis 8— Mark. 
— Hauptpreislisten nur gegen vorherige Einsendung von 0.70 Mark, m 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


Sonn- und Feiertage geschlossen. RER IT 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirt{[hafishammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzial verbandes 
ss für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


M4 Januar 1920 10. Jahrgang 


Bezugsbebingungen: Die N. 6.23. koſtet jährlich 3,50 Mk.; für Vereine 3,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Rron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 1280—35. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillegeile oder deren Raum 40 Pfg. Bei- 


lagen nach beſonderer Vereinbarung. e für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, Annonc.⸗Exped., Berlin- 

* r 2. Amt Pfalzburg 9018. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057. 
18 : en onats. 


Sdriftleitung: Pfarrer Aif d- geiſche dorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 
erbeten. 


Inhalt: vienenſtand des W. Weckwerth in Wuſchewier⸗Oderbruch — Preisausſchreiben. — Neuſahrswünſche.— 
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Ə 10. Jahrgang. Ə- 


Wienenftand$ des W. Weckwerth in Wuſchewier, Oderbruch. 
(Aufnahme von Herrn Lehrer F. Schmidt.) 
Die Frau Imker rechts am Spalier, der Imker und Tochter links am Baumſtamm. 


Dieſes Bienenhaus erbaute ich im Frühjahr 1919. Es enthält jetzt 34 gute Völker. 
Als ich im Auguft 1914 hinauszog ins Feld, zählte mein Stand nur 12 Völker. Tro 


L * 2 * 
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der großen Sorgen um mich da draußen und vielerlei häuslicher Arbeit, ſchaffte und 
ſtrebte meine Gattin in Feld und Garten ohne Ruh und Raſt. Ihr eifrigſtes Bemühen 
war, den Bienenſtand in gutem Zuftand zu erhalten und zu vergrößern. Ihr endloſes 
Mühen, Sorgen und Schaffen wurde gelohnt. Sie hatte, als ich 1918, Gott ſei dank geſund 
wieder heimkehrte, die Zahl der Völker bis auf 28 gebracht. Mit Hilfe eines älteren 
Imkergenoſſen aus Wriezen a. O. hielt meine Frau den Stand in befter Ordnung, und 
verwertete jeden einzelnen Schwarm an geeigneter Stelle. Gott ſegne weiter des Imkers 
Händearbeit. und fördere alle guten Werke jedes einzelnen. Denn es tut not, in allem das 
Höchſte gu. leiſten, geſchloſſen und vereint zu arbeiten. Unſere Zeiten erfordern es. 
Jede Arbeit und ehrliches Handwerk hilft unſer zerrüttetes liebes deutſches Vaterland 
aufbauen. Mögen wir alle gefaßt und mit feſtem Willen die vor uns liegende finſtere 
n 1 e a gebe Gott uns allen die nötige Kraft. = We ck w e rth. 
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. Zuſaßz nee Säriftteitung: Mit gang beſonderer freudiger Genugtuung 
haben wir dieſen Aufſatz an die Spitze unſeres zehnten Jahrganges geſtellt. 
Er iſt uns ein Ehrendenkmal für die Imkerarbeit und noch mehr für die vielfach 
bewährte Treue und ſelſtloſe Mitarbeit unſerer Imkerfrauen. Wer ſie geſehen hat, ver⸗ 
mummt und eingewickelt zum Schutz gegen Stiche, und dann doch von den Bienen arg 
mitgenommen, aber zähe aushaltend in der oft ſo gar nicht richtig gelernten Arbeit, der 
hat Hochachtung. vor ihnen bekommen, wenn er fie nicht ſchon vordem gehabt hat. Zr 


Wir ſollten unſere Frauen, ſoweit dies möglich iſt, beſſer in die Imkerei ſelbſt ein⸗ 
führen. Die Vereins⸗Sitzungen follten nicht nur Räucherkammern für ausgepichte 
Mannsleute fein, ſondern auch einem Tiſche Platz bieten, wo das ſchöne Geſchlecht feinen 
Kaffee ſchlürft. Natürlich muß Form und Inhalt von Rede und Gegenrede auf die Frauen 
Rückſicht nehmen. Die Sache wird dadurch gewiß u Nutzen erfahren, den die 
l a beeline Na, bon nen Frauen gehabt hat. 


uw 


_ Preisausfchreiben. 


-ideit das Rapital der Rehgenftifturtg, Die vorgeſchriebene Höhe erreicht hat, 
können die Zinſen (100 Mark) für literariſche Arbeiten verwandt werden. Der Vorſtand 
der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände fordert nun zur Bearbeitung des Themas: 

Welche Forderungen und Pflichten für die deutſche ee N ſich aus 
den Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft? auf. 

Die Arbeiten ſind ohne Angabe des Namens des Verfaſſers, mit einem Motto ge: 
ersehen bis zum 15. März 1920 an den unterzeichneten Geſchäftsführer einzureichen. 
Beizufügen iſt im geſchloſſenen Briefumſchlag der Name des Verfaſſers. Der Briefumſchlag 
hat als Aufſchrift zu tragen das Motto der dazu gehörigen Arbeit. 
| Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit geht in den Beſitz der V. D. J. über und 

wird in den bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften veröffentlicht werden. 
| Eine Teilung des Preiſes für mehrere Arbeiten bleibt vorbehalten. 
Das Preisrichterkollegium beſteht beſtimmungsgemäß aus dem Vorſtande der Ver⸗ 
einigung der Deutſchen Imkerverbände und dem Vorſitzenden des e 
Zentralvereins für die Provinz Hannover. . - Eee 
or Geschäftsführer der Vereinigung der Deutschen Interverbände. 5 
ö ‚lin, Tebmatftrahe 25. = 
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Nenfahrs wünſche. 
Viel Arbeit, viel Arbeitsfreude und Arbeitsfriſche und viel Arbeitserfolg! 


Das iſt unſer ee für unſere Leſer, Mitarbeiter und uns ſelbſt. Treue 
um Treue — fol das Neujahrsgelübde fein. Dann noch einige Bitten. a dee: ae 
Wir möchten anregen zu eigenen Beobachtungen über einige Fragen und bitten, die 
Ergebniſſe für uns niederzuſchreiben, natürlich gegen angemeilene Entſoldung. Aus welcher 
Pflanze gab es die erſte nennenswerte Tracht? Wetter dabei? — In welchen Tagesſtunden 
und Witterungsverhältniſſen honigten die einzelnen Pflanzen? Bodenverhältniſſe? — Breitwabe 
oder Normalmaß? Trachtort und⸗Dauer? — Wieviel Honig braucht die Biene zu 1 Gramm 
Wachs? — Können alte Bienen nach Belieben Wachs erzeugen? Zahlen! — Wieviel Waſſer 
verbraucht ein Volk in den 0 Heat eahad — Die Naturgeichichte der Wachsmotten? — 
Erlebniſſe mit Raps, Wetter, Wind, Verhalten der Völker. Ertrag. — Ebenſo mit Linde und 
Heide. — Welchen Einfluß hat die Entweiſelung auf den Sammeleifer? Zablen! — Ver- 
gleichender Verſuch: Was dringt mehr Honig? a) Aufſtellen der Schwärme (Lüneburger Art), 
d) Schwarmverhinderung (Preuß), c) Umſchalten und Erhalten des Schwarmes beim Volk. 
Zahlen! — In welchem Alter find die Königinnen am fruchtbarſten? — Beſtehen Zuſammen⸗ 
hänge zwiſchen dem alten Brutſtand und der Zeit des Hochzeitsfluges einer jungen Önigin? 
— Ueberwinterung einzelner Drohnen in geſunden Völkern? — Ruhr und Noſema, nur auf 
Grund wiſſenſchaftlich nachgeprüften Materials. — Vergleichende ug mit erhitztem und 
kaltem Honig beim Honigkuchenteig. | Die Schriftleitung. 
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„ Imkertätigkeit im Januar. 
Von Hannemann, Schöneiche bei Friedrichshagen. 

Ein herzliches „Glückauf“ im neuen Jahre allen lieben Imkerfreunden und Leſern 
unſerer „Märkiſchen“! Möchten ſich alle Hoffnungen und Wünſche, die die Imker für das 
neue Wirtſchaftsjahr, namentlich ſoweit es ſich auf die Bienenzucht erſtreckt, in reichem 
Maße erfüllen, damit auch die, die 1919 leer ausgehen ließ, ihrer Mühe Preis davontragen. 

Wunderbare Launen hat das Jahr 1919 bis zu ſeinem Schluſſe gezeigt. Der 
Sommer außergewöhnlich kühl, regneriſch und doch trocken, plötzlich einſetzende Gluthitze 
(wie zur Akazientracht), die dann ebenſo ſchnell wieder in herbſtliche Kühle umſchlug. An⸗ 
fang November der plötzlich einſetzende Winter mit ſeinen reichen Schneemaſſen. Mancher 
ſäumige Imker wird kaum mit der Auffütterung fertig geweſen ſein, als Schneeſtürme 
und Froſt ihm „Halt“ geboten. Da wird jetzt manches Bienenvaters Herz mit banger 
Sorge erfüllt ſein, ob er auch ſeine lieben Sommervöglein im Frühjahr wieder alle zum 
freudigen Ausfluge wird begrüßen können. Leider hat ſchon ein milder Herbſttag, der 
24. November, bei 7 Grad Wärme jo manchem Bienlein das Leben gekoſtet, da die Gärten 
noch vielfach mit ſchmelzendem Schnee bedeckt waren. — Da fragt ſich wohl der Anfänger: 
Kann ich auch im Januar, wenn Not da iſt, meinen Bienen helfen, auch wenn kein Flug⸗ 
wetter ift? Es ijt gefährlich und böſe Folgen find ſehr leicht möglich. Muß es denn aber 
ſein, ſo hänge an das notleidende Volk, nachdem die letzten leeren Waben entfernt ſind, 
einige mit Zuckerlöſung gefüllte Waben, falls Dir volle Honigwaben nicht zur Verfügung 
ſtehen. Bei Korbvölkern, die dem Hungertode nahe ſind, heißt es: Sofort den Korb in ein 
verdunkeltes warmes Zimmer bringen (abends). Unter den Korb, falls dieſer voll aus⸗ 
gebaut iſt, einen Strohring ſtellen, in dem ein Gefäß (flache Schüſſel) mit warmer Zucker⸗ 
löſung ſteht, Schwimmhölzchen oder Wabenſtücken darauf legen. Am nächſten Morgen 
wieder das Volk in einen kalten dunklen Raum ſtellen. Dieſe Maßnahme wiederholen, 
wenn es unbedingt nötig iſt. Dann den Korb wieder auf den Stand ſtellen. Verluſte durch 
Abfliegen und Ruhr ſind nicht ausgeſchloſſen. Doch kann unter Umſtänden das Volk ge⸗ 
rettet werden. Der Kaſtenimker kann ähnlich verfahren, wenn ihm Futterwaben nicht zur 
Verfügung ſtehen. Erwärmtes Futter in den Honigraum ſtellen, nachdem die Verpackung 
und ein Deckbrettchen entfernt ſind. Nach der Fütterung iſt das Volk ebenfalls wieder auf 
den Stand zu bringen. — Im allgemeinen iſt aber jede Beunruhigung im Winter zu ver⸗ 
meiden, und es ift wünſchenswert, daß obige Maßnahmen nicht nötig find. — — Im 

Bienenhauſe darf keine Tür, kein Brett vom Winde herangeſchlagen werden. Jede Er⸗ 
ſchütterung der Beuten, auch das Anklopfen, iſt zu vermeiden. Meiſen, Spechte, Hühner, 
Katzen dürfen keine Störung verurſachen. Gegen Meiſen, Sonnenſtrahlen und Sturm 
müſſen die Fluglöcher durch Vorſtellen von Brettern oder Klappen und dergleichen geſchützt 
werden. Sind keine Meiſen da, treffen keine Sonnenſtrahlen hin, ſo empfiehlt es ſich, die 
Fluglöcher weit offen zu halten. Bei ſchwachen Völkern können ſie etwas verengt werden. 

Alle dieſe Störungen laſſen die Bienen aus ihrer Winterruhe aufſchrecken. Die 
Wächter verlaſſen die warme Wintertraube, um nach der Urſache der Störung zu forſchen 
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Manches Bienlein erſtarrt auf den kalten Waben oder am Flugloch, bevor es den ſchützen⸗ 
den Winterknäuel wieder erreicht. Leider dringen auch häufig Mäuſe durch das Flugloch 
in die Bienenwohnung, beunruhigen die Bienen und tun ſich am ſüßen Honig gütlich. Da 
empfiehlt es ſich, das Flugloch durch paſſende Korkſtückchen, die durch eine halbe Strick⸗ 
nadel meſſerbankähnlich verbunden ſind, ſo zu verengen, daß Mäuſe nicht hindurchkommen. 
Mäuſefallen dürfen auch nicht fehlen. — Stets muß ein Drahthäkchen zur Hand ſein, da⸗ 
mit man bei täglichen Beſuchen ſeiner Immen bas Flugloch von toten Bienen und Gemüll 
frei halten kann. — Lockerer Schnee vor den Fluglöchern, wie wir ihn beiſpielsweiſe An— 
fang November hatten, ſchadet unſeren Bienen durchaus nichts. Ich habe im Gegenteil 
gefunden, daß die Völker, deren Fluglöcher vollſtändig durch Schnee verdeckt waren, am 
ruhigſten ſaßen. Selbſtverſtändlich darf nicht tauender Schnee zu einer feſten Eismaſſe 
werden; dann würden die Bienen unter Umſtänden Luftnot haben. — Dumpfe Geräuſche, 
wie ſie vorbeifahrende Wagen, Eiſenbahnzüge, Dreſchmaſchinen und dergleichen verur— 
ſachen, ſcheinen den Bienen keinerlei Schaden zuzufügen. Ä 

Der Bienenvater muß auch im Winter ein wachſames Auge und ein warmes Herz 
für ſeine Pfleglinge haben. 

Wenn nun auch feine lieben Immen von vieler Arbeit ruhen und felig von Lenz 
und Blumen träumen, fo darf doch ein rechter Imker fih nicht dem ſüßen Nichtstun Hin- 
geben. Da iſt für Unterbringung leerer Waben zu ſorgen, daß Mäuſe und Motten, Regen 
und Schimmel fie nicht befchädigen. , An trockenen, luftigen Orten find die geſäuberten 
Waben aufzubewahren. Sehr gut ijt ein ungeheiztes Zimmer, ein luftiger Schuppen, fo- 
gar ein ſehr trockener Keller. Das Wachs der Waben darf ſich nicht gegenſeitig berühren, 
ſonſt kommen die Motten. — Leere Bienenwohnungen ſind gründlich zu reinigen, wenn 
nötig, auszubeſſern; neue ſind zu beſtellen, falls der Imker nicht ſelber ein geſchickter 
Tiſchler iſt. Alte Waben, Ras, Treſter ſind an die Sammelſtellen abzuliefern. Weiße, un— 
bebrütete Drohnenwaben, Entdeckelungswachs, zerbrochene Mittelwände und dergleichen 
wird der Imker am beiten ſelber für eigene Kunſtwaben und zum Anlöten derſelben ber- 
wenden. Neue Rähmchen ſind am beſten aus zugeſchnittenem Rähmchenholz, deſſen oberer 
Teil mit Wabennute verſehen iſt, an den langen Winterabenden anzufertigen, alte ſind 
auszubeſſern. Schlechte, ſchwarze Waben ſind herauszubrechen und, wie oben angedeutet, 
zu verwerten. Größere Flächen Drohnenzellen ſind ebenfalls herauszuſchneiden und 
durch guten Bienenbau zu erſetzen. Nicht ganz ausgebaute Waben können durch Ausflicken 
mit guten Wabenſtücken vervollſtändigt werden, am beſten im warmen Zimmer, da das 
kalte Wachs ſehr ſpröde iſt. Angefangene Waben, mit denen die Bienen im verfloſſenen 
Sommer nicht fertig geworden ſind, ſind für Schwärme, beſonders Nachſchwärme, ſorg— 
fältig aufzubewahren. Auch kleinen Schwärmen iſt damit die Möglichkeit geboten, ihr 
Wohnhaus ſelbſt fertigzuſtellen. f 
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Vetrachtungen zum vergangenen Bienenjahr. 
Von Dietrich Linz - Berlin-Tichterfelde. 


l Ein eigenartiges Bienenjahr liegt hinter uns. Eine ſehr gute Durch- und Aus⸗ 
winterung, eine ſchlechte Frühjahrsentwickelung, eigentlich eine Rückentwickelung, denn die 
Völker wurden ſchwächer und ſchwächer. Es mußte ſtark gefüttert werden, um nur einigen 
Brutanſatz zu erzielen. Die geringen, aus der Frühtracht ſtammenden Honigmengen ver— 
ſchwanden wieder während der Trachtpauſe bis zur Akazienblüte. Dieſe ſelbſt dauerte nur 
wenige Tage. Auch der Akazienhonig war größtenteils aufgezehrt, als die Lindenblüte 
begann. So verlohnte es ſich nicht, die verſchiedenen Honigarten getrennt zu ſchleudern. 
Zuerſt ſchien es, als ob auch die Linde vollſtändig verſagen wollte, bis dann Mitte Juli ein 
reicher Segen einſetzte. So verdanke ich denn meinen Durchſchnittsertrag von 44 Pfund, 
vas für hieſige Verhältniſſe faſt eine gute Ernte genannt werden kann, nahezu aus- 

vließlich der Linde. 
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Charakteriſtiſch war die ſpäte Blütezeit aller Trachtſpender. Dementſprechend ver- 
zögerte ſich auch das Aufſetzen der Honigkäſten. Die Völker in Thüringer Ständern, denen 
ih den halbhohen, mit 8 Dickrähmchen ausgeſtatteten doppelwandigen Aufſatzkaſten ge⸗ 
wöhnlich gegen Ende der erſten Maiwoche gebe, erhielten ihn erſt gegen Ende des Monats. 
Etwa gleichzeitig mit dem Oeffnen der Honigräume geht gewöhnlich das Umhängen der 
Thüringer Lagervölker. In dieſem Jahre konnte ich es nicht vor dem 20. Mai wagen. 
Das ſpäte Einſetzen der Lindenblüte hat, Gott ſei Dank, die Folgen der ſchlechten Früh⸗ 
jahrsentwickelung nicht ſo ſehr hervortreten laſſen. Dieſe war in den Lagerbeuten er⸗ 
heblich beſſer, als in den Ständern, wahrſcheinlich, weil die beſſeren Wärmeverhältniſſe in 
dieſer Beutenform in dieſem abnorm kalten Frühjahr beſonders hervortraten. Trotzdem 
brachten mir die Lagervölker wie ſtets, ſo auch in dieſem Jahre, geringere Erträge als 
die Ständer, eine Tatſache, deren Gründe mir ſelbſt nicht ganz deutlich ſind. 

Die Haupterntezeit fiel zwiſchen den 10. und 20. Juli. Die Bienen entfalteten hier 
eine Tätigkeit, wie ich ſie während meiner Imkerlaufbahn noch nicht beobachtet habe. Durch 
Regen oder niedrige Temperatur ließen fie ſich nicht im geringſten ſtören; im Gegenteil, 
ſolche Tage wurden bevorzugt. Die Umgebung der Fluglöcher war bisweilen ſo ſchwarz 
von heimgekehrten und ſich ausruhenden Bienen, daß man meinen konnte, ein kleiner 
Schwarm ſei zurückgekehrt. Eigenartig iſt, daß an ſonnigen Tagen der Trachtfleiß er⸗ 
heblich nachließ. Dürfen wir aus den Erfahrungen dieſes Jahres ſchließen, daß die Linde 
am beſten in feuchten, kühlen Jahren honigt? u 

Während normalerweife von Anfang Juli ab jede Tracht bei uns aufhört, flogen 
in dieſem Jahre die Bienen bis tief in den Auguft hinein. Die Trachtſtunden lagen zwiſchen 
5 und 8 Uhr morgens. Da herrſchte ſtets ein reges Leben auf dem Stande. Nach 8 Uhr 
war alles wieder ſtill. Infolge dieſer unerwarteten Nachtracht konnte ich es wagen, dem 
Herbſttriebfutter weniger Honig zuzuſetzen, als ich es ſonſt zu tun pflege. Dieſer Honig⸗ 
zuſatz iſt unbedingt erforderlich, da auch junge Königinnen auf reine Zuckerlöſung nur 
wenig reagieren. Ich erziele ſo ſtets 8 bis 9 Brutwaben, während ich früher nie über 
4 oder 5 hinausgekommen bin. Zum Zuſetzen benutze ich den mit Blatthonig vermiſchten 
Honig letzter Ernte. Ich ſchleudere nämlich ſtets zweimal während der Lindentracht, um 
den goldgelben vom dunklen Blatthonig zu trennen. on 

Wie alljährlich, erneuerte ich auch diesmal ſämtliche Königinnen. Wegen des kühlen 
Wetters verzögerte ſich ihre Befruchtung außerordentlich; 22 Prozent kehrten nicht wieder. 
Doch ſcheint, aus dem Brutanſatz im Auguſt zu ſchließen, die ſpäte Befruchtung ihre 
Leiſtungsfähigkeit nicht beeinflußt zu haben. ö 

Im Winter hänge ich alle Völker eine halbe Etage höher. Dadurch kommen die 
Aſphaltdecken, die vielfach nur eine Quelle von Aergerniſſen ſind, in Fortfall. Alle 14 
Tage öffne ich den Stock und leſe ab, was der Bien aufs Bodenbrett geſchrieben hat. Die 
1 iſt ſo größer. Auch werden die Bienen im Frühjahr länger im Stock zurück⸗ 
gehalten. 

| Möge uns das neue Jahr zu einer ebenſo guten Lindenernte eine entſprechende 
Frith- und Akazientracht beſcheren. f a 


Beobachiungen und VeriuGe im Bienenſtand 1919. 
K. Steinmetz, Berlin N. 31, Stralſunder Str. 26. = 


Auch in dieſem Sommer ſtellte ich wie ſchon früher mit einer größeren Anzahl von 
Völkern meines Bienenſtandes eine Reihe von Verſuchen an, welche in ihrer Art ganz 
erheblich von den ſonſt allgemein gebräuchlichen Methoden abwichen und deren Reſultate 
mich auch immer zu weiteren Verſuchen anſpornten, um etwas tiefer in das Weſen der 
Biene einzudringen. Ich halte die erzielten Reſultate für intereſſant genug, um dieſe 
vor die Oeffentlichkeit zu bringen und würde mich freuen, wenn dieſe Zeilen auch für 
andere Imker zum Anlaß würden, mit ihren doch manchmal recht lehrreichen Beobach⸗ 

tungen ebenfalls herauszurücken. 

Am 22. Juli erhielt ich einen 7 Pfund ſchweren Schwarm, welcher, wie ſchon das 
außerordentlich hohe Gewicht beſagt, vermutlich aus 2 zuſammengeflogenen Schwärmen 
beſtand. Er wurde wegen der vorgerückten Jahreszeit auf. 8 Mittelwände (Gerſtung) 
geworfen. Da ſich mein Bienenſtand weit außerhalb Berlins befindet, kam ich erſt wieder 
am 25. Juli auf den Stand. Schon am Treiben auf dem Flugbrett mußte ich feſtſtellen, 
daß der Schwarm vermutlich weiſellos war. Ich öffnete den Stock und wurde durch den 
Umſtand, daß das Volk faſt noch gar keine Anſtalten zum Bauen machte, in meiner Ver⸗ 
mutung noch beſtärkt. Ich wollte jedoch bloß auf die obigen Anzeichen der eventuellen 
Weiſelloſigkeit aus meiner Weiſelzucht noch keine befruchtete Königin dem Zufall an⸗ 
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vertrauen und hängte, um mir Gewißheit zu verſchaffen, aus einem Muttervolke eine 
Wabe mit ee Affen Brut ein. Setzte auch einen Ballon Zucker auf und ließ den 
Schwarm 4 Tage in Ruhe. | o = 

Am 29. Juli war mein erſter Weg zum Flugloch des fraglichen Schwarmes. Der 
Flug war normal. Beim Oeffnen des Stockes zeigten ſich die Bienen ſehr aufgeregt und 
ſtechluſtig, was ich auch begreifen konnte, denn auf der eingehängten Brutwabe befanden 
ſich 3 Weiſelzellen. Sie waren jedoch noch nicht verdeckelt, doch zeigten die Nachbarwaben 
ſchon rege Bautätigkeit. Ich hatte nun die Abſicht, die Brutwabe zu entfernen und dem 
Schwarm nach Erledigung der anderen Arbeiten auf dem Stande eine befruchtete Königin 
zuzuſetzen. Aber — es kam anders! 

Zwei meiner beſten Völker erhalten alljährlich während der aufſteigenden Ent⸗ 
wickelung hinten ans Brutneſt 2 Rähmchen mit Anfängen zum Ausbauen eingehängt. Sie 
führen ſelbſtverſtändlich in dieſen Rähmchen nur Drohnenbau auf, was fie auch ſollen. 
Ich brauche die Drohnen, da bei mir jedes Jahr Weiſelzucht in größerem Maße betrieben 
wird und ich die erzogenen Weiſel von möglichſt ſolchen Drohnen befruchtet haben möchte, 
die aus Stöcken ſtammen, deren Eigenſchaften mir in jeder Beziehung gefallen. Denn 
auch die Spermafäden ſpielen ſicher bei der Vererbung der Charaktereigenſchaften eine 
große Rolle, wenn nicht gar die größte. Unter anderen Völkern wurde auch ein der⸗ 
artiges gerade an dieſem Tage ebenfalls unterſucht. Beim Herausnehmen eines vor 
einigen Tagen mit einem Anfang eingehängten Rähmchens fand ich die Königin auf dem 
ganz jungen Drohnenbau gerade mit der Eierlage beſchäftigt. In dieſem Augenblick kam 
mir Dickels Theorie in den Sinn. Ich kann mich zwar aus verſchiedenen Gründen nicht 
zu ſeiner Annahme bekennen, daß die Arbeitsbienen durch die Beſpeichelung der Eier und 
entſprechende Ernährung der Brut geſchlechtsbeſtimmend bei den Bienen ſein ſollen. Ich 
werde mich wohl auch niemals zu dieſer Anſicht bekennen können, zumal ich weiter unten 
meine Gründe angeben werde. Wenn die Nährbienen dieſe Fähigkeiten hätten, ſo würden 
fic eine Ausnahme in der ganzen organiſchen Welt einnehmen; denn das Geſchlecht wird 
überall bei den Inſekten und höheren Tieren ſchon im Ei beſtimmt und wird es ſo wohl 
auch bei der Biene ſein müſſen. Doch davon ſpäter. 

Trotz dieſer gegenteiligen Anſicht faßte ich den Entſchluß, einen Verſuch zu machen. 
Beſpeichelt konnten die Eier noch nicht ſein, da ſie unmittelbar vorher erſt gelegt waren. 
Ein Schnitt mit dem Meſſer und ich hielt das Stück Drohnenbau in der Hand, auf dem 
ich ungefähr 58 Eier zählte. Das Stück Drohnenwabe wurde in ein leeres Rähmchen 
gelötet. Dem weiſelloſen Schwarm nahm ich die Brutwabe und hängte an deren Stelle 
das Rähmchen mit dem beſtifteten Drohnenbau ein. Die Brutwabe wurde abgekehrt, die 
Weiſelzellen ausgebrochen und einem anderen Volke wieder zugehängt. Der weiſelloſe 
Schwarm bekam noch 1 Ballon Zucker. l 

Selbſtverſtändlich ſagte ich mir, daß daraus nichts Geſcheites werden könnte, aber 
begreiflicherweiſe erwartete ich mit Spannung das weitere. Trotz meiner Neugierde war 
es mir durch geſchäftliche Abhaltung erſt am 8. Auguſt möglich, das Volk wieder zu öffnen. 
Was fand ich? 5 Weiſelzellen bedeckelt! Sie waren verſtreut auf der Brutfläche angeſetzt, 
alle übrigen Zellen waren ebenfalls, jedoch als Drohnen, bedeckelt. Doch konnte ich feſt⸗ 
ſtellen, daß eine Anzahl Eier entfernt ſein mußten, da zwiſchen den Brutzellen leere 
Bellen ſtanden, was ich beim Zählen der Eier nicht bemerkt hatte. Die Verſuchung war 
ſo groß, daß ich nicht auf das Weitere warten konnte. Ich öffnete eine Weiſelzelle, und 
was fand ich — eine unzweifelhaft ſich zur Königin entwickelnde Nymphe. Wie war dieſes 
möglich? Sollte Dickel doch recht haben? Dieſe Fragen beſchäftigten mich ununterbrochen. 
Von den übrigen 4 Weiſelzellen brach ich 3 Stück heraus und ſtellte ſie einzeln in Befruch⸗ 
tungskäſten auf. Die vierte ließ ich dem Schwarme. Jedenfalls wollte ich ſehen, was 
daraus werden würde. Sollten ſich in den übrigen Zellen ebenfalls Königinnen ent⸗ 
wickeln, ſo mußte ſich auch eine Erklärung dafür finden laſſen. 

„Sorgfältig unterſuchte ich nun die Eierlage auf den Drohnenwaben der Drohnen⸗ 
zuchtvölker. Da konnte ich nun mit unbedingter Gewißheit feſtſtellen, daß auch bei dieſen 
das Bild der Eierlage alle 3-5 Tage ein anderes war. Dort, wo ich vor 3 Tagen lücken⸗ 
los beſtiftete Drohnenzellen feſtſtellen konnte, waren nun vereinzelt die jungen ausge⸗ 
krochenen Maden entfernt, und ſpäter lagen wieder Eier drinnen. Warum 
geſchah dieſes? Was hatte dieſes Herausreißen der jungen Brut und das ſpätere Wieder⸗ 
beſtiften der Drohnenzellen für einen Zweck? Offenbar gefielen eine Anzahl der vor⸗ 
handenen Maden aus beſtimmten Gründen den Nährbienen nicht. Was konnte aber der 
Grund fein? Wenn junge Maden herausgeriſſen werden, fo kann dieſes doch nur geſchehen, 
weil ſie in die betreffenden Zellen oder zu ihrer Umgebung nicht gehören und der letzteren 
alſo gewiſſermaßen fremd ſind. Denn alles hat nun einmal im Bienenvolke ſeinen Platz, 
auch bei der Brut. Was kann hier wohl nun vorliegen? Nun zunächſt könnten vielleicht die 
entfernten Maden krank fein. Das wäre wohl möglich, doch ift der Prozentſatz der enf- 
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leerten Zellen 0 groß. Dann iſt aber auch wohl mahi daß die betreffende Brut garnicht 
in die Drohnenzellen hineingehört. Da haben wir wohl das Richtige getroffen. Junächſt 
hört ſich dieſes wohl etwas reichlich komiſch an. Aber bei näherem Zuſchauen ſcheint doch 
wohl eine ſolche Möglichkeit vorzuliegen. Wie nun, wenn die betreffenden Eier gar keine 
Drohneneier geweſen wären und die Königinnen in dieſem Falle ſich verlegt hätten in 
Punkto des Geſchlechtes. Denn ſind es keine Drohneneier, ſo können es nur Arbeitseier 
ſein. Daß nun die Bienen ſolche aus Drohnenzellen entfernen, iſt auch ſehr begreiflich, 
da das werdende Inſekt, wenn es ſich ſeiner geſchlechtlichen Keimanlage entſprechend zur 
Arbeitsbiene entwickelt, in gar keinem Verhältnis zur Zelle ſteht. | 

Nach dieſer Schlußfolgerung kam ich zu der Ueberzeugung, daß die in der geöff⸗ 
neten Weiſelzelle gefundene Königinnennymphe ebenfalls aus einem Arbeiterei entſtan⸗ 
den ſein müßte. 

Bei der Unterſuchung der drei Befruchtungskäſten fand ich am 19. Auguſt zwei ge⸗ 
ſchlüpfte Königinnen, die dritte Weiſelzelle war ſeitlich aufgebiſſen, alſo entweder leer ge⸗ 
weſen oder abgeſtorben. Beide Königinnen hatten einen merkwürdig runden Hinterleib. 
Im Schwarm konnte ich bei ausgelaufener Zelle die Königinnen nicht finden. Es mußte 
alſo gewartet werden, doch fand ich am 22. Auguſt zu meiner Ueberraſchung ſchon Eier. 
In den Befruchtungskäſten konnte ich erft am 27. Auguft Eierlage feſtſtellen. l 

Trotz Feen ſcheinbar die Dickelſche Theorie beſtätigenden Fall kann mich dieſer 
im Sinne Dickels doch nicht überzeugen, denn ich halte es aus oben angeführten Gründen 
für ausgeſchloſſen, daß die fraglichen Königinnen aus Drohneneiern entſtanden wären. In 
dieſer Annahme beſtärkte mich jede Unterſuchung der Drohnenzuchtſtöcke, wo ich immer 
wieder ein Verſchwinden der Eier reſp. jungen Maden feſtſtellte. Bei der Bedeckelung der 

Drohnen⸗Waben waren auch deutlich über die ganze Wabe verſtreut offene Zellen mit 
Drohnen⸗Maden verſchiedenen Alters zu ſehen. Auch die lückenhafte Drohnenbrut auf dem 
Stück Drohnenbau, welches ich mit einer Fläche lückenlos beſtifteter Zellen dem 
Schwarm einhängte, ſagte mir dasſelbe. Die entfernten Eier oder jungen Maden waren 
eben werdende Arbeitsbienen und mußten, weil ſie in einer fremden Zelle und Umge⸗ 
bung waren, entfernt werden, was ich auch immer wieder feſtſtellen konnte. 

Beide Königinnen verwendete ich zum Umweſſeln zweier Völker. Sie zeigten abſolut 
keinen Unterſchied in der Leiſtungsfähigkeit gegenüber einer anderen Königin. Bei beiden 
fand ich bei der Herbſtreviſion Ende September noch ein Brutneſt über 4 Waben. 

Es wäre nun ſicher im Intereſſe der Bienenzucht, wenn alle diejenigen Imker⸗ 
kollegen, welche ebenfalls derartige Beobachtungen gemacht haben, damit herausrücken. 
Denn nur praktiſche Verſuche können der Wiſſenſchaft etwas nützen und wird dieſe uns 
für jeden Beitrag nur dankbar ſein. 

Sollten jedoch meine Schußfolgerungen nicht ganz zutreffen oder noch andere Mög⸗ 
lichkeiten mitwirken, ſo bitte ich die Herren der Wiſſenſchaft um Aufklärung, und an alle 
Imkerkollegen wende ich mich mit der Bitte, mir zum Frühjahr einige Gerſtung⸗ Ganz⸗ 
waben mit reinem Drohnenbau ablaſſen zu wollen, damit mir ö andere Verſuche in 
großem Umfange möglich ſind. en gegen . | 


Bekanntmachungen d. Candwirtschatiskammert. d. Provin Brandenburg ra 


Die Haftpflichtverſicherungsliſten für 1920 ſind ſpäteſtens bis gum 15. März d. Js. 
an uns einzuſenden. 

Die von den Eingelbereinen aufzubringenden erhöhten Eintrittsgelder und Beiträge 
für 1919 ſind nicht an unſere Hauptkaſſe, wie dies wiederholt geſchehen, ſondern an Herrn 
Lehrer Lemcke-Nowawes, Retzowſtraße 28, einzuſenden. 

IJInmkers Jahr- und Taſchenbücher 1920 können vorausſichtlich Anfang Januar zum 
Preiſe von 2,20 Mark für das Stück, bei Sammelſendungen über 10 zum . von 2 en 
das Stück, abgegeben werden. Beſtellungen ſind an uns zu Dar = 


| Bienenkundliche Vorleſung. „ ee - 
a Auf Veranlaſſung des Preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, Do: | 
mänen und Forſten, findet an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin, Inva⸗ 
lidenſtraße 40, jeden Dienstag von 6—7 Uhr im Hörſaal VI eine Vorleſung zunächſt 
über Bienenzuchtbetriebslehre, insbeſondere für Siedler, ſtatt. 5 . . 
N vom e für Biologie, PERETE or 


{ . Vereinigung der Deutschen Imkerverbände. D 


Die 5 der Vereinigung der Deutſchen 5 kann erſt 
Oſtern 1920 ſtattfinden. me find nachſtehende Anträge eingereicht worden: 
I Antrag Württemberg. 
1. Zuckerverſorgung. 

. a) Da die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers, ſoweit Wirtſchaftsgruppe 14 in Frage 
kommt, höchſtwahrſcheinlich auch 1920 beibehalten wird, ſoll die Vorſtandſchaft der 
V. D. J. al alsbald und erneut die nötigen Schritte beim Reichsernährungsminiſte⸗ 
rium tun, damit für 1920 pro Volk 20 Pfund Zucker bereitgeſtellt 
5 Etwa auffallende Schwärme ſind mit dem gleichen Quantum zu 

en. 

b) Die V. D. J. hat mit allen Mitteln zu verſuchen, die Abgabe von unver⸗ 
gälltem ſteuerfreien Zucker zur Bienenfütterung zu erreichen. Ganz 
abgeſehen davon, daß die Vergällung ſelbſt ein völlig unbegründetes Mißtrauen 
gegen die Imker bedeutet, geht auch der Steuernachlaß, durch die ſtetige Steige⸗ 
rung der 98 ach e. der Hauptſache nach verloren. 

2. Die Wachs beſchlagnahme 
iſt eine durch nichts begründete ungerechtfertigte Maßnahme, deren Beſeitigung 
wir ganz energiſch fordern. Zum mindeſten dürfen irgendwelche Bedingungen 
ii an die rn bon in bei Mobilimfern nicht 
geknüpft werden. 

3. Faulbrutgefesb: 

Das erſchreckend ſtarke Umſichgreifen der Faulbrut erfordert unbedingt das Ein⸗ 
greifen des Staates. Ein Faulbrutgeſetz an der Grundlage des Entwurfs von 
1913 iſt unerläßlich. Die Vorſtandſchaft der V. D. J. wolle baldigſt das Weitere 


veranlaſſen. 
II. Antrag Mecklenburg⸗Schwerin: 
Die V. D. J. wolle dahin wirken, daß Zuckerbelieferung, Honigpreis und Honig⸗ 
abgabe im ganzen Deutſchen Reiche einheitlich geregelt werde. 
| | III Antrag Bommern: 
: Die V. D. J. wolle bei den zuſtändigen Behörden sage en werben, daß, 
| wenn die Zwangswirtſchaft für Zucker weiter beſtehen b 
mindeſtens 20 Pfund Zucker für jedes Bienenvolk ae werden, 
nur unbergallter Zucker, und zwar ſteuerfrei, geliefert werde, 
denjenigen Imkern, die nicht in der Lage ſind, ihrer Verp lichtung betr. Honig⸗ 
en nachgukommen, e die ihnen zuſtehenden Zu. ermengen zugebilligt 
werden. 


. UDN m 


on 


Beirat 
der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, 
Abteilung 41, e 
Hannover, Veilchenſtraße 2, 24. 10. und 15. 11. 1919. 

Die Sammelgebüh ren für die Verbände find ſeit 15. Oktober 1919 auf 
25 Pfennig pro Kilogramm erhöht. 

Die Lüneburger Wachsbleiche 1 Klage darüber, daß ſeit der Erhöhung der Ein⸗ 
kaufspreiſe beſonders die Preßrückſtände in unglaublich feuchtem und ſchlechtem 
Zuſtande abgeliefert werden. Die Sammelſtellen werden dringend gebeten, nur geſunde, 
trockene Ware angunehmen. Für feuchte Preßrückſtände muß ſonſt ein entſprechender 
Abzug gemacht werden. . 

Vom 15. November erhöht fich ber Abgabepreis für Runftwaben von 21 Mark 
auf 22 Mark pro Kilogramm. Geſchieht der Weiterverkauf der Kunſtwaben durch Zwiſchen⸗ 
händler, ſo ſoll dieſen Händlern ein Nutzen von 2 Mark zugebilligt werden, welcher in dem 
Preiſe von 22 Mark pro Kilogramm enthalten iſt. Ein höherer Verkaufspreis als 22 Mark 
kommt demnach für Kunſtwaben nicht in Frage. 

Ferner ſoll in Zukunft die Zuteilung von Wachs an die Kunſtwabenfabrikanten auf 
Grund einer Beſtellerliſte erfolgen, welche die betreffenden Firmen der Mineralölverſor⸗ 
gungs⸗ Geſellſchaft einreichen und für deren Richtigkeit ſie verantwortlich ſind. 

Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft hat das Recht, die Vorlegung der Original- 
beſtellungen zwecks Kontrolle zu verlangen. 

Außerdem müſſen die Bezieher der Kunſtwaben den ſeinerzeit laut „ vor⸗ 
geſchriebenen Nachweis nach Erhalt der Kunſtwaben unter Beſtätigung 
des betreffenden Bienenzuchtvereins erbringen. Die Fabriken reichen als⸗ 
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dann diefe Nachweiskarten der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft zur nachträglichen Kon⸗ 
trolle ein. 

Der Umtauſch von Wachs und alten Waben gegen Kunſtwaben iſt nach wie vor 
verboten. Diejenigen Fabriken, welche entgegen dieſem Verbot ſolchen Umtauſch vor⸗ 
nehmen, können vom Rohſtoffbezuge für Kunſtwabenfabrikation ausgeſchloſſen werden. 


Aufruf zu einem Verſicherungsſchutz für unſere Bienenſtände. 

„Täglich lieſt man über Einbrüche, Diebſtähle, Brandſtiftungen uſw. Im Winter 
werden unſere, fern von der Wohnung ſtehenden Bienenſtände vorausſichtlich eine ſtarke 
Anziehungskraft auf lichtſcheues Geſindel aller Art ausüben. ; 

Bei den jetzigen Preiſen find unſere Bienen ein Vermögen, unſere Bienenzucht iſt 
Kapitalsanlage! ö | 

Deshalb beugen wir vor, ſchützen wir uns, bevor der Schaden da ift! Warten wir 
nicht ab, bis der Vorſtand des Deutſchen Imkerbundes, welcher ſchon ſeit Januar 1914 in 
dieſer Richtung tätig iſt (ſiehe „Märk. Bienen⸗Ztg.“ S. 2 1914), anſcheinend aus dem 
Zuſtand der Erwägungen herausgekommen iſt. 

Handeln wir ſelbſt und gründen wir eine Verſicherung auf Gegenſeitigkeit!“ 

So ähnlich lautete die Begründung eines Antrages des Imkervereins Charlotten⸗ 
burg, welcher auf der Bezirksſitzung im November v. Is. geſtellt wurde. Die Gründung 
einer Verſicherungskaſſe wurde beſchloſſen, ein kurzer Aufruf an die verſchiedenen Imker⸗ 
vereine unſerer Mark gerichtet und um Anmeldungen gebeten. Bis heute ſind etwa 
9000 Bienenvölker gemeldet. Die Verſicherung iſt nach den unten ſtehenden Satzungen 
gegründet, und gelten Schäden der Mitglieder, welche nach dem 15. November v. Js. 
entſtanden ſind, bereits als verſichert. . 

Weitere Anmeldungen find an die Vorſitzenden der Einzelvereine zu richten. 

Berlin, den 1. Januar 1920. 

Der Vorftand des Bezirksverbandes I. 
Lemcke, Vorſitzender. Böttcher, Kaſſenwart. 


| Satzungen 
für den Berſicherungs verein gegen unverſchuldeten Schaden durch Feuer, Diebſtahl 
i und Waſſerſchäden an den Bienen, bezw. Vienenſtänden. * 


| § 1. 

Die Mitglieder der dem Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband für Brandenburg 
angeſchloſſenen Einzelvereine bilden auf Grund folgender Satzungen einen Verſicherungs— 
verein auf Gegenſeitigkeit, ſoweit die einzelnen Mitglieder dieſer Satzung beigetreten ſind. 
Der Verein führt den Namen „Verſicherungsverein gegen unverſchuldeten Schaden durch 
Feuer, Diebſtahl und Waſſerſchäden an den ee bezw. Bienenſtänden“. 


Der Zweck des Vereins iſt, den Imkern nach den Beſtimmungen dieſer Satzungen 
Erſatz für ſolche Schäden zu gewähren, die ihnen ohne ihr Verſchulden an ihren Bienen, 
Bienenwohnungen oder bienenwirtſchaftlichen Geräten durch Feuer, Diebſtahl und Waſſer⸗ 
ſchäden entſtanden ſind. 


Der Sitz des Vereins iſt Berlin. 


| § 4. a 
Der Verein ift auf Gegenſeitigkeit gegründet. Es haftet daher jedes Mitglied für 
die Auszahlung der im Geſchäftsjahre feinen Mitgliedern entſtandenen Schäden nach 
Verhältnis ſeiner Völkerzahl und Beitragseinheiten zur Geſamtzahl aller in dem betr. 
Jahre verſicherten Völker. 


8585. N 
Mitglied des Vereins kann jeder Imker werden, welcher Mitglied des Provinzial⸗ 
verbandes iſt. Zur Aufnahme bedarf es nur der Anmeldung bei dem Vorſtande des 
Einzelvereins unter Angabe der Völkerzahl und der in einem Verzeichnis anzugebenden 
Gegenſtände. f j | 
6 


| | § 6. 
l „Das Verſicherungsjahr beginnt mit dem 1. Januar. Maßgebend für die Verſicherung 
iſt die Zahl der im Herbſt eingewinterten Völker. Die Anmeldungen haben ſpäteſtens 
bis zum 15. Dezember zu erfolgen. Spätere Anmeldungen gelten als neue Verſiche⸗ 
rungen. Die Verſicherung kann umfaſſen: a) das Bienenhaus (Schuppen), b) die dem 
Imker gehörigen Bienenvölker, unabhängig von deren Standort (feſter Stand und Wan⸗ 
derſtand), c) leere Bienenwohnungen, Waben und die zum Betriebe gehörigen Geräte, 
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ſoweit ſich sr in a N befinden, die in der Hauptſache zur Bienenzucht 
gehören. 8 
7. 

ö Der Vorſtand des Bezirksvereins Berlin, die Vororte und des Kreiſes Teltow iſt 
zugleich Vorſtand des Verſicherungsvereins. Der Vorſitzende bezw. Kaſſenwart haben die 
Geſchäfte und die Kaſſe zu verwalten. Die Kaſſe iſt von dem e eee | 
geſondert zu führen. A l | 


| 8 
Mitglieder, welche a Hein Were ausgeſchloſſen werden oder freiwillig 1 
treten ſind, verlieren alle Rechte und . ap: das Vermögen des Vereine. 


Als Verſicherungseinheit gilt: s ; . 3 
ein Korbvolk = 60 Mark, | 3 
ein Kaſtenvolk gilt als zwei e e = 120 Mark. 
Die übrigen Verſicherungsgegenſtände gelten als vielfache dieſer Einheit. 
Der Verſicherungsbeitrag iſt für jede Einheit 30 Pfg. und das Eintrittsgeld 50 Pfg. 
Die Beträge ſind bei der Anmeldung zu entrichten. Der Wert des Bienenhauſes, 
Ai ben Bienenwohnungen, der bienenwirtſchaftlichen Geräte ijt vom Imker ſelbſt feft- 
zuſetzen 
Falls bei dem Vorſtand Bedenken über die Höhe des angegebenen Wertes beſtehen 
ſollten, hat ſich der Imker hierüber mit dem Vorſtande ſeines Vereins zu verſtändigen. 
Wird ein Schaden durch den vorhandenen Kaſſenbeſtand nicht gedeckt, ſo iſt der 
Mehrbetrag auf die Geſamtzahl der verſicherten Völker und Einheiten zu verteilen und 
von den Mitgliedern nachzuzahlen. Die Abrechnung erfolgt . in der e 
Bienen⸗ Zeitung“. ie 
1 


8 
Jedes Mitglied hat den außerordentlichen Beitrag (Umlage) innerhalb 3 Wochen 
nach der Bekanntmachung in der „Märkiſchen Bienen⸗ Zeitung“ frei dem Kaſſenführer 
ſeines Einzelvereins einzuſenden. Die bis dahin nicht gezahlten Beträge ſind von dem 
Kaſſenführer auf Koſten des Säumigen durch Poſtnachnahme einzuziehen. Der Kaſſen⸗ 
führer des e überſendet die 1 dem Kaſſierer des Verſicherungsvereins. 


§ 1 
Entſchädigung wird gewährt auf jeden Schaden, welcher einem Mitgliede ohne ſein 
Verſchulden an feinen Bienenvölkern, leeren e e 
Geräten, Waben und Bienenhaus (Schuppen) erwachſen iſt a) durch Feuer und Blitz⸗ 
arag, b) durch Abhandenkommen in Veranlaſſung eines Brandes, c) durch Diebſtahl 
(Einbruch, Frevel, Beraubung) und d) durch e (Ueberſchwemmungen). 
Schäden unter 20 Mark werden nicht N i 


§ 12. 

Der Geſchädigte hat bei Vermeidung des Verluſtes ſeines Anſpruches ſpäteſtens 
innerhalb 3 Tagen, nachdem ihm der Schaden bekannt geworden iſt, dem Vorſtande ſeines 
Einzelvereins ſowie der zuſtändigen Polizeibehörde von dem Schaden ſchriftlich Mittei⸗ 
lung zu erſtatten. Der Vorſtand des Einzelvereins hat dem Geſchäftsführer des Ver⸗ 
ſicherungsvereins ſofort zu berichten. In dem Bericht ift die eh ee und die 
gage Höhe des berurſachten Schadens anzugeben. 

818. 

Die Höhe des Schadens wird durch einen Ausſchuß feſtgeſtellt und werden 75 Pro⸗ 
zent der abgeſchätzten Summe vergütet. 25 Prozent gelten als eee und 
werden nicht entſchädigt. 

14. 


8 

Der Abſchätzungsausſchuß beſteht aus einem Sachverſtändigen, welcher vom Ver⸗ 
ſicherungsverein (Bezirksverein) zu wählen ift, und zwei von dem betreffenden Einzel- 
verein zu ſtellenden Mitgliedern. Schäden bis zu 300 Mark können von dem Vorſtand 
des Verſicherungsvereins dem betreffenden Einzelverein zur Abſchätzung übertragen 
werden. Jedem Ausſchußmitglied und dem Geſchädigten ſteht die Berufung an die Be⸗ 
zirksverſammlung zu. Dieſe entſcheidet endgültig. Der Rechtsweg ift ausgeſchloſſen. Die 
Abſchätzung hat möglichſt umgehend, d. h. innerhalb 8 Tagen nach der Anmeldung, gu 
erfolgen und iſt unter Berückſichtigung der jeweiligen Marktlage nach beſtem Wiſſen vor⸗ 
zunehmen. Ueber die Abſchätzung iſt ein Bericht aufzuſetzen. Dieſer iſt von allen Be⸗ 
teiligten, auch dem Eigentümer, zu vollziehen. Letzterer darf den e 
e nicht beiwohnen. 8 | 
15. 


Die Entſchädigung ift dem Versicherten ſpäteſtens innerhalb 4. Hoden na oe 
digung des Ermittelungsverfahrens gegen Quittung auszuzahlen. 
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| | g 16. z ; z 
Das Amt des Vorſtandes ift din Ehrenamt und wird unentgeltlich verwaltet. 
Dagegen werden bare Auslagen für Schreibhilfe, welche den Vorſtandsmitglie⸗ 

dern im Intereſſe des Verſicherungsvereins entſtanden ſind, erſetzt. Bei notwendig ge⸗ 
wordenen Reiſen werden außer dem Fahrgeld 2. Klaſſe 9 Mark Tagegelder und zurzeit 
ein Teuerungszuſchlag für den Tag gewährt. Zeugen und Sachverſtändigen ſind eben⸗ 
falls angemeſſene Entſchädigungen für Geſchäftsverſäumniſſe, Reiſen und Zehrgelder aus 
der Vereinskaſſe zu zahlen. Der Vorſitzende und Kaſſenwart erhalten eine Aufwands⸗ 
entſchädigung, die alljährlich von der R beſtimmt wird. 


Die Generalverſammlung dieſes Vereins tagt in der Regel gleichzeitig mit dem 
Bezirksverband. Stimmberechtigt ſind nur Mitglieder des Verſicherungsvereins. Die 
Generalverſammlung beſchließt über die Jahresrechnung, entſcheidet in Streitfällen end⸗ 
gültig, beſchließt über Aenderungen der Satzung und etwaige Auflöſung des Vereins ſo⸗ 
wie über die Verwendung des vorhandenen Kaſſenbeſtandes. Anträge an die General⸗ 
verſammlung find 8 Wochen vor Zuſammentritt derſelben dem Vorſitzenden ſchriftlich ein- 
zureichen. Die Beſchlüſſe der Verſammlung werden mit einfacher Stimmenmehrheit ge- 
faßt. Bei Aenderungen der Satzungen und bei Auflöſung des Vereins ſind zweidrittel 
Mehrheit der Mitglieder erforderlich. l 

Die gefaßten Beſchlüſſe find für die Vereinsmitglieder endgültig. Ein gericht⸗ 
liches Verfahren iſt ausgeſchloſſen. 


| 18. 
| Der Verein löſt ſich auf, ſobald der Verſicherungsſchutz durch den Provinzialverband 
oder einen höheren Imkerverband gewährleiſtet iſt. a 
Berlin, den 17. Dezember 1919. | Ly 
: Der Vorſtand: 
Lemcke, Vorſitzender, Kranepuhl, ſtellv. Vorſitzender, Börſchel, Kaſſierer, 
. Srock, 1. Schriftführer, Strauch, 2. Schriftführer. ' 


Aus dem beutſchen Blätterwald. — Hans Specht. 


Herr Freudenſtein und Herr Frey haben ſich gefaßt. Wir können dazu nicht 
Stellung nehmen, weil es uns zuwider iſt, wenn ſachliche Meinungsverſchiedenheiten auf 
das perſönliche Gebiet übertragen werden. — Anderer Leute ſchmutzige Wäſche — brr! 
Wir bitten alſo weiter um Geduld, bis wir Tatſachen auf Grund der ſchwebenden Gerichts⸗ 
verhandlungen geben können. l 

Viel mehr geht uns an, was Dr. Manger, Ingolitadt, in der „Bayrifhen Bienen⸗ 
zeitung“ über zwei andere erzählt, die ſich gefaßt haben. Er hat den Ueberfall der Roß⸗ 
ameiſe auf ſeinen Bienenſtand am 31. Mai 1919, abends 6 Uhr, beobachtet. | 

. „Eine handbreite Kolonne dichtgedrängter großer Roßameiſen marſchierte in einer 
Länge von 1 Meter aus einer Ritze am Sockel des Nachbarſtandes unaufhaltſam auf das 
Flugloch meines Bienenvolkes los. Es waren ungeflügelte Arbeiterinnen und nur ganz 
ſelten bemerkte man geflügelte Weibchen. Die Ameiſen marſchierten in dichten Reihen, 
Ameiſe an Ameiſe gedrängt, unaufhaltſam auf das Flugloch los, das bei meiner Ankunft 
von den Bienen vollſtändig geräumt und verlaſſen war, was mich ſehr beunruhigte. Bald 
jedoch änderte ſich das Bild, als Flugbienen, von der reichen Tracht des herrlichen Flug⸗ 
tages zurückkehrend, ſich ſofort auf die Ameiſenſcharen ſtürzten und einen wilden Kampf 
mit den räuberiſchen Geſellen aufnahmen. Der Kampf zwiſchen den großen Ameiſen und 
den Bienen war äußerſt ſpannend und hitzig. Zunächſt aing es ans Raufen, es kämpfte 
Biene gegen Ameiſe, Ameiſe gegen Biene. Hart und ſchwer war der Kampf und faſt 
ſchien es, als ob die kecken, im Verhältnis zu den Bienen körperlich ſchwächer erſcheinenden 
Ameiſen den Sieg über die Bienen davontragen würden. Ameiſen und Bienen hielten 
ſich mit den Füßen und Oberkiefern feſt umſchlungen und purzelten in der Hitze des 
tollen Streites vom Fluabrette auf den Boden, wo der Kampf in der Regel mit dem 
Abſtechen der geſchickt und ausdauernd ringenden Ameiſen endete. Die Bienen ſtachen 
die Ameiſen u. a. direkt in den Kopf, ſo daß der Stachel ſtecken blieb und die Ameiſen 
wie leblos beiſeite fielen. Schwere Mühe hatten einzelne Bienen bei dem Kampfe, wenn 
ſich die Ameiſen mit ihren Freßwerkzeugen am Hinterleibe verbiſſen hatten und die 
Bienen nicht mehr ausließen. Kam keine andere Biene zu Hilfe, ſo hatte es jedenfalls 
die Biene nur dem Zufall zu verdanken, wenn ſie der Ameiſe wieder auskam.“ 

Er hat ſchließlich eingegriffen und fein Volk gerettet. Schlimmer ift es mir ſelbſt 
ergangen. Ob die Ameiſen von derſelben Art geweſen ſind, kann ich leider nicht ſagen. 
Es waren ziemlich kleine grauſchwarze Viehcher, die im Sande des Gartens hauſen. 
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Einzeln gingen fie auf dem Flugbrett an die Bienen, biffen fi an den Beinen feft. 
Wie ein Kreiſel wirbelten Biene und Feind umeinander, fielen auf den Boden, wirbelten 
weiter, bis mehrere andere Ameiſen mit zugreifen konnten. Gar nicht lange dauerte es, 
dann hatte ſich die Biene abgearbeitet, wurde matt und ein Raub der heimtückiſchen 
Ameiſen, die mit ihrer noch lebenden Beute erſt langſam und dann immer ſchneller 
davonzogen. In keinem Falle habe ich wie Dr. Manger beobachten können, daß eine 
Ameiſe abgeſtochen wurde. Aber ein Volk iſt dabei trotz aller Vorſicht verloren gegangen 
und trotzdem Hunderte von Ameiſen einzeln getötet wurden. f ao 

Von noch anderen feindlichen Brüdern erzählt A. Wilkens, Miefau, in der „Pfälzer 
Bienenzeitung“. Dort ift die Faulbrut bösartig aufgetreten, aber auch entſprechend auf- 
genommen worden. — Wenn man nur überall wiſſend und aufmerkſam wäre, ich glaube, 
daß man dann an viel mehr Orten auch in der Mark dieſen Feind fände. Ein paar Worte 
wollen wir zum Nachdenken beſonders wiedergeben: | 

„Auf einem Bienenſtand in der Nähe von Kaiſerslautern ftehen noch drei Völker, 
die einzigen des Ortes, die — wie ich im September feſtſtellte — ſämtlich leicht an Brut— 
peſt erkrankt ſind und im nächſten Frühjahr zwecks Heilung in Schwarmzuſtand verſetzt 
werden ſollen. Der Imker ſtarb vor 8 Jahren. Seit dieſer Zeit waren die Bienen dieſes 
Standes faſt ohne Pflege, weshalb einige Völker an Futtermangel eingingen. Bei den 
drei noch lebenden Völkern fand ich reiche Vorräte an Heidehonig. Zucker zur Bienen- 
fütterung hat die Witwe des Imkers nicht erhalten, weil fie die Anmeldung der Völker 
verſäumte, von dem Zuckerbezug überhaupt nichts wußte. Stets überwinterten die Völker 
auf reinem Honig. Eine Erneuerung des Wabenbaues wurde ſeit dem Tode des urſprüng— 
lichen Beſitzers noch nicht vorgenommen. Wann dieſelbe zuletzt ſtattgefunden hat, ließ 
ſich nicht feſtſtellen. Was mag auf dieſem Bienenſtand die Urſache der Faulbrut ſein?“ 


Beobachtunasſtände im Oktober und November 1919. 
Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. = 


Der Oktober hatte dies Jahr 1919 den reinen Nobembercharakter, und der No- 
vember nahm Dezembergeſtalt an. Auf meinem Stande herrſchte den ganzen Oktober 
hindurch faſt vollſtändige Ruhe. Nur der 15., 18., 21. und 26. hatten ſchwachen Ausflug. 
Abnahme im erſten Drittel nichts, im zweiten 150 Gramm, im dritten 200 Gramm -= 
350 Gramm. Regen am 13. 9 Millimeter, am 28. und 30. zuſammen 29 Millimeter = 
38 Millimeter. Der November brachte bis 18. faſt alle Tage Schnee, der teilweiſe % 
Meter hoch lag. Am 17. nachts — 18 Grad, dann plötzlich Tauwetter. Niederſchläge 
45 Millimeter. Am 24. bei 9 Grad Wärme alles draußen. Viel Bienen lagen umher, 
wurden angewärmt aber alle lebendig. Abnahme an dem Tage 400 Gramm, dazu im 
erſten Drittel 250 Gramm, im zweiten Drittel 150 Gramm = 800 Gramm. Dafür bis 
heute, den 12. Dezember, Stillſtand der Wage. Am 4. Dezember bei 9 Grad Wärme 
wieder großer Ausflug ohne Bienenverluſt. Aber an zwei Tagen hat der Grünſpecht 
tapfer angeklopft und ein Flugloch bedeutend vergrößert und ein feſtes Jalouſiebrett durch⸗ 
gehackt. Das hätte ein ſchöner Schaden werden können, wäre der Vogel nicht raſch ver⸗ 
jagt worden. Bei Herrn Wanke⸗Sommerfeld flogen die Bienen vom 24. bis 26. No⸗ 
vember bei 13 Grad Wärme. Wageverluſt fehlt. Regen im November 65 Millimeter. 
Bei Herrn Schreyer⸗Eberswalde war bis 8. Oktober noch Ausflug, dann Stille. Abnahme 
300 + 200 + 200 = 700 Gramm. Regen im Oktober 53 Millimeter, beſonders am 28. 
Oktober. Am 23. November war großer Ausflug. Unterſuchung ergab in allen Stöcken 
viel Tote und ausgeworfene junge Brut. Ohne Zweifel hat die vom 10. Oktober ab ein⸗ 
tretende Kälte die Brutpflege ſo geſtört, daß der Reſt der Brut umgekommen iſt. Waſſer 
haben die Bienen bei dem Ausflug am 23. November nicht geſucht, wie der Herr Be⸗ 
obachter annimmt, als ſie auf die Erde flogen. Die Luft war zu kühl, das war der 
Grund. Waſſer dient nur zur Brutpflege, die gab es aber nicht mehr. Abnahme täglich 
20—30 Gramm, zuſammen 250 + 220 + 230 Gramm = 700 Gramm. Der Flugtag 
brachte keine beſondere Abnahme. Schnee und Regen ſo viel, daß der Regenmeſſer nicht 
zureichte. O, doch, das Glas muß man aus dem Becher, der doch nie voll wird, immer 
wieder füllen. Herr Müller⸗Nowawes gibt von beiden Monaten nux Wetternachrichten. 
Was machen die Bienen? Herr Paesler-Luckenwalde iſt ein großer Wanderimker. 
25. April nach Caputh; Ertrag pro Volk 8 Pfund, hauptſächlich von Himbeeren; 11. Juni 
nach dem Fläming; Kornblumen, Weißklee, Hederich. Ertrag je Volk 12 Pfund. 17. Mu- 
guſt in die Heide; Ertrag je Volk 8 Pfund, Wageſtock 14 Pfund. Zunahmen am 19. Au⸗ 
quft 580 Gramm, 26.: 1300 Gramm, 28.: 700 Gramm, 29.: 1100 Gramm. Sonſt weniger. 
Auf der Rückkehr vom Fläming ſind infolge grauſamen Rangierens 6 Käſten umgekippt. 
Bienen tot, Wabenwerk zuſammengebrochen, Honig ausgelaufen. Bahn verweigert Ent⸗ 
ſchädigung. Rechtsſchutzkaſſe ſoll Prozeß führen. Das wäre ſehr nötig. Regen im Ok⸗ 
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tober 73 Millimeter. Abnahme im November 750 Gramm. Am 24. und 25. großer Aus⸗ 
flug. Abnahme die drei Tage 350 Gramm. Solche Ausflüge koſten alſo Zehrung, aber 
dann herrſcht um ſo größere Ruhe. Für Heidevölker ſind ſie notwendig, obgleich meine 
Völker, die auf blankem Lindenhonig und Heidehonig ſitzen, am Ausflugstage im No⸗ 
vember kaum eine Reinigung haben merken laſſen. Die Heide war ja traurig, alſo wird 
wohl wenig Heidehonig vorhanden fein. Herr Höpfner-Hohenbruch (Oſth.) notiert täglich 
im Oktober 10, 20, 30 Gramm Abnahme, zuſammen 100 + 130 + 200 = 430 Gramm. 
Regen 68 Millimeter. Novemberbericht fehlt. Bei Herrn Schmook-Böhne bei Rathenow 
herrſchte im Oktober auch vom 10. ab die bejte Ruhe. Abnahme dennoch 300 + 300 -t 
280 Gramm == 880 Gramm, alſo reichlich. Im November ließ er bis 7. die Fluglöcher 
offen. Abnahme täglich 40 Gramm. Dann klappte er die Flugbretter hoch, umd ſofort 
ging die Abnahme auf täglich 30 Gramm zurück. Auch an den kalten Tagen am 17. und 
18. mit 14 und 18 Grad Kälte nur je 15 Gramm Abnahme wie alle Tage. Erſtes 
Drittel, alfo mi toffenen Fluglöchern, täglich 40, zuletzt 30 Gramm Abnahme = 350 
Gramm. Im zweiten Drittel trotz Kälte von 5—18 Grad bei Abſchluß der 
Bienen von außen täglich nur 20 oder 15 Gramm Abnahme = 175 Gramm, im letzten 
Drittel, das warm war, täglich 15 Gramm Abnahme = 130 Gramm, zuſammen 660 
Gramm. Herr Schmook macht anſcheinend nicht nur die Flugklappen hoch, ſondern ſchließt 
die Bienen ganz von außen ab durch eine Klappe an der Front. Daß das vorzüglich wirkt, 
weiß ich von einem Nachbarimker. Die Bienen müſſen dann aber ganz finſter ſitzen. 
Regen und Schnee im November 78 Millimeter, keine Ausflüge. Herr Pfeil-Wittſtock be- 
richtet, daß die Imker dort bis November noch keinen Zucker erhalten haben. Abnahme 
im November 100 + 100 + 100 = 300 Gramm, keine Ausflüge. Auch im letzten Drittel 
kühl. Am 24. November nur 5 Grad Wärme, die anderen Tage 1 bis 3 Grad. Im Of- 
tober 200 + 100 + 100 = 400 Gramm Abnahme und Ruhe. Regen im Oktober 61 Mil- 
limeter, Regen und Schnee im November 72 Millimeter. Herr Kanno aus Kunitz meldet 
auch, daß im Oktober noch kein Zucker da war. Wageergebniſſe fehlen. Regen 32 Mil⸗ 
limeter. Vom November ſchreibt er, daß die Kälte viel Bienen gekoſtet hat, ſie hätten den 
Anſchluß an die Wintertraube verpaßt, andere ſollen erſtickt fein, weil die Fluglöcher ver- 
ſchneit waren. Die Fluglöcher ſtaken voller Bienen. Das klingt ſonderbar. Da werden 
wohl andere Störungen vorliegen. So leicht verpaſſen die Bienen den Anſchluß ans 
Ganze nicht, und von verſchneiten Fluglöchern erſticken ſie auch nicht gleich. Abnahme 500 
Gramm im November. Am 26. November Ausflug bei 10 Grad Wärme. Meßglas im 
Regenwaſſer zerplatzt vom Froſt. Alſo das Glas vom 1. Oktober ab ſtets wegnehmen. Das 
muß ja zerplatzen, wenn das Waller drin friert. Herr Witkowitz-Reetz, Kreis Arnswalde, 
meldet vom Oktober: Im erſten Drittel täglich 50 Gramm Abnahme bei dem ſchönen 
warmen Wetter dort mit 16 bis 22 Grad Wärme, hernach bis zu Ende täglich 20 oder 10 
Gramm Abnahme und Ruhe, zuſammen 660 + 200 + 160 = 960 Gramm Abnahme. 
Leider muß Herr Witkowitz feine Tätigkeit als Beobachter einſtellen. Das bedauere ich 
ſehr ſeinet- und der Gegend wegen. Er hat am 17. Oktober den Stand um 200 Meter 
verlegt. Am 18., 20., 21. und 22. Oktober waren noch ſchwache Ausflüge, aber kaum 20 
Bienen find nach der alten Stelle geflogen. Einfluß hat jedenfalls die unveränderte Be- 
ſchaffenheit des Standes. Irgend jemand ſchrieb mir aber einmal, daß er im November 
ſeine Völker verſtellte und im Februar alles an die alte Stelle flog. 


Vermiſchtes. 


Wie ich Jungimker Lehrgeld zahlte. — Vor 11 Jahren fing ich mit meiner Imkerei 
an. 1908 kaufte ich die erſten Bienen, ein Korbvolk. Es kam über Winter unter Säcke 
auf den Boden eines wirklich ſtillen Nebengebäudes. Wie lachte mein törichtes Jung⸗ 
imkerherz, wenn ich über Winter hin und wieder das Ohr lauſchend auf die Säcke legte 
und unten im Korb ſtets veges Summen hörte! Oft ſpazierten außerhalb des Korbes 
Bienen umher, brachten dahin graue Schuppen, über deren Urſprung ich mir nicht klar 
war. Im März kam das niederdrückende Verſtändnis. Innen auf dem Bodenbrett lagen 
zwei Skelette von Mäuſen. Dieſe Dingerchen gefallen mir heute noch, denn nur die 
weißen, reinen Knochen hatten die zu unnützer Emſigkeit verdammten Bienchen liegen 
laſſen. Die nächſten Jahre war ich hölliſch auf dem Kien, indem ich vor die Fluglöcher Gaze 
brachte. Trotz der Ausſchnitte in derſelben, durch die die einzelnen Bienen ſchlüpfen 
konnten, hatte ſich im dritten Jahre bei zwei Stöcken das Flugloch durch Bienen verſtopft, 
und die Völker waren trotz der Honigvorräte tot. Durſt, helles Sonnenlicht auf das Flug⸗ 
loch uſw. trugen natürlich Mitſchuld. Im Winter 1912 ließ ich darauf die Oeffnungen un⸗ 
verſchloſſen. Trotz der Mauſefalle auf dem Stande war das Ergebnis der Frühjahrsunter⸗ 
ſuchung überaus traurig. In die Hälfte der Beuten waren Mäuſe gedrungen, in min⸗ 


= — 4 — 


deſtens drei von ihnen ſämtliche Waben mehr oder weniger durchlöchert, in zwei Käſten 
fanden ſich gar Neſter, und ein Volk ging ein, weil die Mäuſe jeglichen Honigvorrat ver⸗ 
zehrt hatten. Von nun ab verſchloß ich die Fluglöcher mit Streifen von Abſperrgittern 
und bin — Flugſperren habe ich leider nicht — von dieſem Schutz beglückt. Aber 1915 war 
ich erſt im November dazu gekommen, die Oeffnungen zu ſichern. Im folgenden Frühjahr 
fand ich in einem Kaſten zwei tote Mäuſe. Sie hatten vor ihrem Eingehen, vom eigent⸗ 
lichen Winterneſt des Bienenvolkes abgeſehen, allen Honig verzehrt, vor allem die Kanten 
der Rähmchenhölzer überall rundgenagt. Das Volk blieb ein Schwächling. Die Mäuſe 
waren in der Beute geweſen, als ich ſie ſo ſpät durch das Gitter verſchloß. Seither führe 
ich das ſtets am Abend eines Oktobertages aus, an welchem die Bienen geflogen haben. — 
Einige meiner Beuten haben ziemlich große Fluglöcher. In einem Frühjahr konnte ich 
mir nicht erklären, wie es kam, daß die letzte Wabe hinten am Fenſter gänzlich herunter- 
gefreſſen war, während ſonſt keine Beſchädigungen an Waben feſtſtellbar waren. Da be⸗ 
obachtete ich an einem Morgen, wie — jetzt gehörig abgewieſen — eine Sumpfmeiſe in das 
Flugloch zu dringen verſuchte. In die Wabengaſſen hatte ſie nicht gelangen können, viel⸗ 
mehr nur auf dem Bodenbrett entlang zur hinterſten Wabe. — — Um zu ſorgen, daß er⸗ 
mattet vom Ausflug zurückkehrende Bienen zu Fuß in das Volk zurückgelangen könnten, 
hatte ich breite Brettchen ſehr ſchräg vom Erdboden an die Fluglöcher gelegt. Eines Abends 
im Sommer bemerkte ich, wie eine Erdkröte auf einem der Brettchen emporſtieg und auf 
dem Flugloch ſitzen blieb. Die Bienen ſtürzten hervor, aber der Eindringling wich nicht. 
Mein hitziges Imkerherz entbrannte, ſo daß ich das Vieh ſofort verſcheuchte. Dadurch war 
ich verhindert, zu beobachten, ob es wirklich Bienen verzehrte. — Anderer Fehler ſind gute 
Lehrer. J. Rader⸗Hackelſpring bei Berlinchen (Neumark). 


Aus Imkerbriefen. Was ordentliche Bewirtſchaftung der Bienenvölker, vor allem 
die Schwarmverhinderung durch Brutbeſchränkung mittels des ſenkrechen Abſperrgitters, 
für Erfolge hat, lehrt ein Imkerbrief, in welchem berichtet wird, daß der Durchſchnitts⸗ 
ertrag 40 Pfund betrug. Einige Völker hatten 70 bis 90 Pfund. Geſchwärmt hat nur 
ein Heidevolk. Ein Volk hat im Sommer zweimal umgeweiſelt. Dadurch wurde es 
ſchwach und zuletzt ausgeraubt. Die Nachbarimker haben nichts geerntet in ihren Körben 
und Normalkäſten. Der Briefſchreiber hat nur Gerſtungbauten. Der Mißerfolg jener lag 
in der Schwärmerei. Er ſchreibt wörtlich: „Die Freude iſt natürlich dann im Mai groß. 
Geht es aber den ganzen Sommer fo fort, dann wiffen fie ſich nicht zu helfen und fangen 
an, auf die Bienen zu ſchimpfen. Sie kommen auch auf meinen Stand und wollen horchen, 
was los iſt. Kommt man auf die Brutentwickelung zu ſprechen, ſo ſagt einer, der ſchon 
30 Jahre geimkert hat: „Na, das fol wohl nicht fo leicht nachzuweiſen fein, daß nue die 
Königin Eier legt. Wer will behaupten, was die Bienen alle machen, wenn ſie ſo auf einem 
Klumpen ſitzen.“ Ein anderer ſagt: „Ja, Honig haben meine Bienen drin, aber jetzt iſt 
nicht daran zu denken, ihn heraus zu nehmen. Da ſitzt alles voll Bienen.“ Einige glauben 
ſogar an Hexerei, wenn ich eine Wabe nach der anderen hoch nehme und etliche Bienen 
ſitzen auf dem Geſicht oder an den Händen und ſtechen nicht!“ . 

Ein anderer fchreibt: Als er bei einem Nachbarimker ein Volk aus dem Korb in 
einen Kaſten umſchnitt, fand er die Königin, auf der ganz genau 50 Läufe ſaßen. Die 
Königin war vor Läuſen nicht mehr zu ſehen. Da er ſelbſt eine Königin notwendig 
brauchte, reinigte er ſie, und ſie hat dann flott Eier gelegt. Ein Volk hatte eine verdeckelte 
Weiſelzelle und war ſonſt weiſellos. In der Zelle ſaß aber nichts, als eine tote Arbeits⸗ 
biene, die nach Ausſchlüpfen der jungen Königin hineingeſchlichen war, um an den Futter⸗ 
reſten zu naſchen. Die Benen hatten dann zugedeckelt, ſo daß die Arbeitsbiene ſterben 
mußte. Das paſſiert ja öfter in der Weiſe. Die Hauptſache aber! Nach Entfernen der 
Weiſelzelle wurde das Volk unruhig. Alſo ſelbſt die Zelle hatte beruhigend auf das Volk 
gewirkt. In der Heide, berichtet er, war die Spinne ſehr arg. Die Völker waren dort 
ſehr ſchwach geworden. Ich muß hinzufügen, daß auch meine Völker in der Heide ſehr viel 
Bienen verloren haben, aber ſchon Ende Auguſt war das auffällig zu ſpüren. Koch. 


a Versammlungen. « Vereinshaus, Roſenthaler Str. 14, General- 
3 ————ůů—— — verſammlung. 1. Geſchäftliches. 2. Wahl 
Niederlauſizer Bezirks ⸗Bienenzucht⸗ des ſtellv. Vorſitzenden. 3. Vortrag (Stein- 
Verein. ang am 8. Febr.] metz). 4. Freie Anträge. Der Mitglieds- 
1920 in Cottbus. Um Einſendung ber beitrag für 1920 beträgt laut Beſchluß ing- 
Beiträge (pro Mitglied 60 Pfg.) für 1919 | geſamt 8 Mk. und ift bis längſtens 1. März 
bittet der Rechner Rektor Nevoigt, | an Herrn Sudrow, Kruppſtr. 1, zu ent- 
Ströbitz bei Cottbus. richten. 
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Beeskow. Verſammkung Sonnabend, 


ben 17. Januar, nachmittags ½2 Uhr. im 
Schützenhaus. 1. Geſchäftliches, 2. Jahres⸗ 
bericht, 3. Zuckerabrechnung, 4. Ausſchluß 


eines Mitgliedes wegen Honigfälſchung, 


5. Vorſtandswahlen, 6. Vortrag des Herrn 
Richter über: „Die Wärme im Bien“. 
Beeskow ⸗Storkow⸗Nord. 18. Jan. 1920 
in Petersdorf. Generalverſammlung. 1. 
Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Neu⸗ 
wahlen. 4. Zahlung der Beiträge. 5. Ver⸗ 
ſchledenes. Nach der Witterung: Eisbein. 

Brandenburg. Verſammlung am 18. 
Januar, 2 Uhr, Steinſtr. 9 J. Jahresbericht, 
Rechnungslegung, Vorſtandswahl, Feſt⸗ 
ſetzung und Einziehung des Beitrages für 
1920, Sammelbeſtellung von Kunſtwaben, 
Wachs- und Honigablieferung uſw. 

Charlotteuburg. Sonnabend, 10. Jan., 
71/ Uhr, Bahnhof Weſtend, Warteſaal 2, Kl. 
1. Geſchäftliches. 2. Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht. 3. Vorſtandswahl. 4. Vortrag: 
Drohnenbrütige und weiſelfalſche Völker 
und deren Behandlung — Herr Kramer. 
5. Verſchiedenes. 

Freienwalde a. O. 11. Januar, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in „Drei Kronen“ Haupt- 
verſammlung. 1. Geſchäftsbericht von 1919. 
2. Rechnungslegung. 3. Wahlen: a) des 
ſtello. Vorſitzenden und Kaſſierers, b) Ber» 
treter für den Imkertag, c) Vertreter für 
die Bezirksverſammlung, d) Erſatzwahl zur 
Faulbrutkommiſſion, e) Crſatzwahl zur 
Haftpflicht f) Kommiſſion für Zucker⸗ und 
Honigſache. 4. Vortrag: Herr Koſchenz. 
5. Fragekaſten und Verſchiedenes. Der Bei⸗ 
trag für 1920 beträgt 5 ME. und tft bis 1. April 
d. J. an Herrn Kaſſenaſſiſtent F. Gerlach, hier, 
Adolf⸗Bräutigamſtr. 3 I Tr., zu entrichten. 
Friedeverg u. Umg, Sonntag, 11. Jan. 
1920, nachm. 3 Uhr, bet Schelsky. 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes. 
Frieſack. Sonntag, 18. Januar, nachm. 
2 Uhr, im Frieſacker Bock. 1. Jahresbericht. 
2. Kaſſenlegung. 3. Vorſtandswahl 4. Be- 
ſtellung von Waben und Imkergeräten. 5. 
Stellungnahme zum Verſicherungsſchutz. 
6. Vortrag Auswinterung. 7. Verſchiedenes. 

Glindow. 18. Januar, nachm ½38 Uhr, 
bei Beuſter. Jahresbericht. Jahresrechnung. 
Bericht über die Freudenſtein'ſche Zeitung. 
Stiftungsfeſt Anfang Februar. 

Joachimsthal. 
Sonntag, 11. Januar, 3 Uhr. | 

Jüterbog und umg. Sonnabend, 10. 
Januar. 3 Uhr, Generalverſammlung im 


Ratskeller. Neuwahl des Vorſtandes. Kaſſen⸗ 


bericht. Vortrag. Beitragszahlung. 
Perleberg. Sonntag, 18. Januar, 3 
Uhr, im „Wilhelms garten“. 1. Geſchäftliches, 
2. Vorführung des Deutſchen Förſterſtocks 
und des Deft-Stods, 3. Verſchtedenes. Es 
wird gebeten, die Beiträge für 1920 (5 Mk.) 
zu zahlen; neue Mitglieder außerdem 2 Mk. 
Eintrittsgeld. | rer 


Bericht, 


Beiträge. 
Hauptverſammlung am 


1. Geſchäftliches, 


Imkerverein Sommerfeld. 


Potsdam. Sonntag, 11. Jan., 4 Uhr, 


Hotel Siadt Königsberg, Generalverſamm⸗ 


tung; 1. Geſchäftliches. 2. Jahresbericht. 
3. Kaſſenbericht u. Erhöhung des Vereins- 
beitrages. 4. Wahl des Vorſtandes und der 
Ausſchüſſe. 5. Arbeitsplan u. Drucklegung 
des Vereinskalenders. 6. Lokalfrage. 7. 
Imkerfragen u. Vortrag. 9. Verſchiedenes. 
Teltow. Verſammlung am 18. Januar, 
nachm. 4 Uhr, bei Henning, Lichterfelde. 
Kaſſenbericht, Bericht des „ Bücherwarts, 
Vorſtandswahl, Jahresbeitrag, Aufnahme 
neuer Mitglieder, der bisherige Winter. Die 
Orte um Berlin und an der Zoſſener Bahn 
eden den Honig an Herrn Nagler, Berlin, 
ohrenſtraße 37, ab. Ohne Ablieferung 
gibt es keien Zucker künftig. Wer die ſta⸗ 
tiſtiſchen Karten nicht abgeliefert hat, wird 
ausgeſchieden. Es fehlen 11 Bücher ohne 
Nachweis. Bitte nachſehen und abliefern. 
Toampelhof und Umgegend. General- 
verſammlung am Sonnabend, 10. Januar, 
8 Uhr, bei Töpfer, Berliner Straße 100. 
Bücher abgeben. Erſcheinen aller Kollegen 
dringend erwünſcht. i 
Templin. Die Mitglieder werden ge⸗ 
beten, zwecks Zuckerbezug 1920 bis 15. Jan. 
d. 38. die Anzahl der Bienenvölker an- 
zugeben. | Wolter. 
Vienenzuchtverein Trebbin (Kreis Tek 
tow) und Umgegend. Sonntag, 12. Jan. 
1920, nachm. 2½ Uhr, beim Mitgl. Freund, 
Röllerſtr. Generalverſammlung. Tages⸗ 
ordnung in der Verſammlung. Vortrag, 
Mitzlied Herr Puſch: „Wichtige Rechts⸗ 
fragen für Bienenzüchter“. Vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen ift Pflicht. Damen 


und Freunde der Bienenzucht willkommen. 


Werneuchen. Sonntag, den 18. Januar, 
Generalverſammlung im Thürling'ſchen 
Vereinslokal, 3 Uhr. Kaſſenlegung und 
Vorſtandswahl, Genoſſenſchaft, 
Berichtedened. er | 
Wilhelmsbruch. Sonntag, 11. Januar, 
nachm. 3 Uhr, bei Lucke in Kl.⸗Cammin. 
Generalverſammlung. 1. Geſchäftliches. 2. 
Wachsablieferung. 3. Wabenbeſtellung für 
1920. 4. Vorſtandswahl. 5 

Königs⸗Wuſterhauſen. Generalver⸗ 
ſammlung, 18. Januar 1920, nachm. 3 Uhr 
(Bahnhofslok.). 1. Monatsbericht, 2. Jahres⸗ 
bericht, 3. Rechnungslegung, Wahl des Vor⸗ 
ſtandes, 5. Statutenänderung, 6. Geſchäft⸗ 


liches. 

Friedrichshagen. Freitag, den 16. Ja- 
nuar 1920, abends 6 Uhr, Brauereiausſchank. 
2. Jahresbericht und 
Rechnungsprüfung, 3. Vortrag des Herrn 
Steinmetz⸗Berlin, 4. Verſchiedenes. 


m 


i Versammiungsberichte. j 


if Die Were 
ſammlung hat am 16. November 1919 be- 


ſchloſſen, die Beiträge um 1 Mark zu erhöhen 


und dafür den Mitgliedern die Märkiſche 
Bienen⸗Zeitung auf Vereinskoſten zuzu⸗ 
ftellen. | | Petrus. 


Nachruf. 


Am 20. November 1919 verſtarb in 
Nowawes unſer Ehrenmitglied 


Herr max Kuntzsch. 


Seine Einäſcherung erfolgte am 25. 
November in Berlin. 
„Es war in ſchriftlich hinterlaſſener 
nih, daß an feiner Bahre jedes 
Wort des Lobes und der Ehrung ſchwiege. 
Sein Lebenswerk wird immer für ihn 
ſprechen. 
Imkerverein Potsdam u. Umgegend. 
Lemcke, Vorſitzender. 


* 


Nachruf. 

Am 27. November 1919 verftarb nach 
kurzer ſchwerer Krankheit im Alter von 
44 Jahren unſer 1. Vorſitzender, der 
Mittelſchullehrer 


Herr Paul Krause. 


Der Verein verliert in ihm nicht 
nur einen äußerſt rührigen Vorſitzen⸗ 
den, ſondern auch einen mit reichem 
Wiſſen ausgeſtatteten Imkerkollegen, 
den jeder, der ihn näher kannte, ſchätzen 
lernte und gern haben mußte. In der 
Imkerwelt hat er fic) durch feine Bienen- 
beute „Honigquel’ für immer ein 
Denkmal geſetzt. 


Der Imkerverein Frankfurt: Oder u. U. 
J. A.: Lange, 1 Vorſitzender. 


— ae —— 
Vergeßzt der teuren Toten nicht! 
Am 27. November 1919 iſt Herr 


Mittelschullebrer Paul Krause 


infolge einer ſchweren Blutvergiftung Heim- 
gegangen. Der Imkerverein Franffurt- 
Oder und Umgegend verlor in ihm ſeinen 
treuen opferbereiten Vorſitzenden, die Imker⸗ 
welt einen ihrer Getreueften und Beſten. 
Wenn es ſeinen geliebten Immen galt, war 
ihm nichts zu viel, und freudwilltg teilte 
er aus dem reichen Schatz ſeiner Erfahrungen 
allen Fragenden mit. Beſeelt von einer 
tiefen Liebe zur Natur und allem, was ſie 
bietet, war es doch für ihn die liebſte Be⸗ 
ſchäftigung feiner Freizeit, auf dem Bienen⸗ 
ſtande ſeine Lieblinge zu beobachten und 


über „Imkerfragen“ nachzuſinnen. Das 


Ergebnis ſeiner Beſchäftigung mit den 
Bienen iſt in ſeiner Broſchüre „Honigquell“ 


16 — 


niedergelegt. Die Beute „Honigquell“ ift ~ 


die Frucht langjähriger Bemühungen, eine 
für Stand und Wanderung brauchbare 


Bienenwohnung zu konſtruieren. Mancherlei 


Pläne für das Imkerleben, beſonders bezügl. 
der leichteren und beſſeren Gewinnung der 
Heideernte, bewegten ihn bis in die letzten Tage 
ſeines Erdenlebens. Schlicht und treu — ſo 
lebte er unter uns, ſtets bereit zum Helfen und 
Anleiten, immer auf die Hebung und 
Förderung der Imkerei bedacht; ſchlicht und 
treu — fo bleibt er in unſerer Erinnerung. 
Wir danken ihm ſein Imkerwirken unter 
uns am beſten, wenn wir ihm nacheifern 
in Liebe zu den Bienen. Jancke. 


Deutſcher Bienenkalender 1920. Heraus⸗ 
egeben vom Verm.⸗Rat Dr. R. Berthold. 


reis 2,50 Mk. (Bezug von 10 Stück 


21 Mk.) Verlag C. F. W. Feſt, Leigzig, 
Lindenſtr. 4. Der „Deutſche Bienenkalender“, 
der auch in dieſem Jahre eine ganz vor⸗ 
gliglide Aufnahme und die günſtigſte Beur- 
teilung in allen Imkerkreiſen gefunden hat, 


liegt uns vor. Der neubearbeitete Kalend er 


in feiner handlichen Form und Reichhaltig⸗ 


keit vereinigt alle Vorzüge und Neuerungen, 


die an ein Taſchenbuch von Wert zu ſtellen 
ſind. aden uf Anordnung, eine Reihe 
belehrender Aufſätze aus der Feder erſter 
Imker, Hervorhebung des rein Praktiſch en 
in Bienenzucht und Bienenweide, reichlich 
bemeſſener Raum zu täglichen Eintragungen, 
viele Vordrucke und anderes ſind geeignet, 
jede Beobachtung am Stande raſch feſt⸗ 
zuhalten und überſichtlich zu ordnen. (Poſt⸗ 
ſcheck⸗Konto Leipzig 53840.) 


Aiſch, Johannes, Bienenbuh fie Ans 
fänger mit 97 Abbild. in 160 S. Text. 
Dritte 0 Frankfurt a. O. 1919 — 

a 


Die Lektüre der 2. Auflage des LNiſch⸗ 
Bienenbuches hatte dem Referenten einſt 
helle Freude bereitet und ſeither vielen 
ſeiner Bekannten, dem er es im allgemeinen 
vor allen andern empfohlen. Die 3. Auf⸗ 
lage hat noch gewonnen, vereinzelte Aus⸗ 
ſtellungen des Ref. wurden berichtigt, 
Neues auf dem Imkermarkt wurde gebüh⸗ 
rend beſprochen und eine Reihe hübſcher 
Federzeichnungen kam hinzu. Der Verfaſſer 
bittet beſcheiden: „Dies Büchlein will keine 
neuen Forſchungen oder Syſteme bringen. 
Dem Anfänger will es die Tür zur Imkerei 
öffnen. — Bitte treten Sie näher!“ — „Sie 
werden es nicht bereuen!“ Das kann man 
getroſt jedem Imker und Nichtimker zurufen. 
aleiſt, Geant Rora es 
b. „ Frank, rungsan me un 
Kälte beim Bienenvolk. 42 Seiten. 
Heft 4 des Archiv für Bienenkunde. 
Freiburg i. Br., 1919 — 4 Mark. 


Anleitung zur Haltung und Pflege! alles Wiſſenswerte aus der Haltung und 


der Ziege. Rach einem Vortrage. Verlag 
für Kleintierzucht, G. m. b. G., Dortmund, 
Kuhſtr. 6a. 1. Auflage. Preis 60 Pfg. Der Jn- 
halt iſt nach einem Vortrag gearbeitet und 
bietet auf 12 Druckſeiten in knapper, gut 
ſtizzierter und leicht verſtändlicher Form 


Pflege der Ziege. Die Schriſt ift für An- 
fänger und Fortgeſchrittene gleich empfehlens⸗ 
wert und eignet ſich ganz beſonders gue 
Maſſen verbreitung. Die Anleitung gehört 


in die Hand eines jeden Ziegenhalters. 


Lerne vom Bienlein! 


Ein Bienlein flog im Sonnenſchein 
Zu vielen Blumen groß und klein. 
Sie küßte die und jene dort 
Und flog dann hin und wieder fort. 
Sie duften alle ſüß und fein. 
„Ihr ſollt geküßt, geliebet ſein.“ 
Doch ſtreng' vermeidets Bienelein 
Die gift'gen Blumen groß und klein. 
Sie prangen recht in Blütenpracht, — —~ 


„Doch Gift liegt drin“, ſie 


„Wer darum wirbt, 
Der ſtirbt!“ — 


hatt's gedacht: 


Drum lern', o Menſch, vom Bienelein: 
Lieb' nur die Menſchen, die da fein 
Bewahrt ſich haben gut und rein! 

Du weißt es nicht, wies Bienelein, 

Ob gut der Menſch iſt und ganz rein. 
Drum denk, o Menſch, eh' es zu ſpät: 
Viel Menſchen ſind von Gift durchweht, 


„Wer darum wirbt, 
Der ſtirbt!“ 


Buſch. 


Zwei Bücher, ia 


haben muß: 
Wiſſenswertes über Honig für Imker 
und Honigfrennde. 


Von Dr. Neumann. Preis 0,50 Mark. . 
Die belannteften Honig⸗ und Bienennähr. 
pflanzen in Dentidland. 


Sox Naumann und Lehmann. Preis 1,— Mark. 
Bei allen Buchhandlungen oder bei der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Proving Brandenburg, Berlin N W. 40, 
Kronprinzen-Ufer 4-6. Poſtſcheckkonto Berlin 14 800. 


BGAUAAOEOIOOICACACCAAIAOOACAOOCOOROIAAAOAAOOOACEODAONAOCAONAAIADAARIAIEA ET 
..... —.——.......—5ßv.—— —.— K—.— —.— 


Technischer Angestellter, 


28 Jahre, Imker, 1,79 m groB, biond mit ausgeprägtem 
Sinn für solide Häuslich eit, möchte gebildetes, nettes, 
junges, gesundes Mädel aus einfacher Birgerfamilie 
zwecks baldiger Heirat kennen lernen, am liebsten 
vom Lande, evtl. In dienender Stellung. 

Bedingung: neben einfacher guter Aussteuer 
vollständige Beherrschung des Hausfrauenberutes. 

Zuschrit. mögl, m. Bild, auch evti. von Ver- 
wandten, unt. Königin an die Anz.-Verw. d. Bl., Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiserplatz 2. 


22 22 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
reinen i 


Erb. Otferte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


ı Imkerlebrling, 


Sohn achtbarer Eltern, 
findet im Sommer 1920 
günstige Stellung. Vergü- 
tung n. Uebereinkommen. 
100 Völker. — Wanderung. 
— Werkstatt. — Literatur. 
Rektor Nevolgt, 
Ströbitz bei Cottbus. 


Cebrmadchen 


fir Bienenzucht, welches 
im Haushalt und Garten- 
bau helfen muß, gesucht. 
Bechstein, 
Zehdenick i. M, 


l Die Annoncen-Expedition 7 


Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: 


empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 


Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


Mn 
Rabmcbenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
Refert 


pro 100 if. m M. 9,75 


v " * | 
pro 1 Bahnkolli 2@ kg ent- 
altend 240 If. m M. 22, 40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M. i,. 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 ff. m M. 1,30 mehr, 
zuzügl. 50 % Teuer. Zuschl. 
Emil Grimm, Strelitz Meckl. 


n 
— ——— A 


Wer liefert 


ca. 100 Beuten, 3Etager, 
Breitwaben, Kuntzsch? — 
Feste Angebote erbittet 


G. Keller, Dobrilugk. 


Kantor a. D. sucht z. kaufen 


Haus mit Garten 


in reicher Bienenweide, 
nahe Hauptbahn, elektr. 
Licht. Für erfolgr. Nach- 
weis 400 Mark. Nachricht. 
erbeten unter J. 4 an die 
Anzeigenverw. d. BI. Berliin- 
Wilmersdorf, Kaiser platz2. 


“Suche zu kaufen 
auf dem Lande 


II. Bausprands:ück 


in gut. Zust. m. Garten ev. 
etwas Land. Würde Bienen- 
stand übernehmen. Ang. 
mit Preisang. H. Ratzlaff, 
Luisenhof b. Oranienburg. 


kehrenden Gefangenen. 
+. re a 


— — 


ad 


1917 die VI. Auflage er» 
3 Deutſche Reform- 
ienenzucht in allen Beuten 

ohne nennenswerte Ausgaben. 

Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 R., 

Ports 50 Pf., m. neuer Spezial⸗ 

amleitg., 884 S. ſtark, farbenpr. 

Einband. In vier Auflagen 

1916 allein bezog. Tauſende von 

Pfarrern, Lehrern, Militär 
das Buch. Erfolg: 5 on» 

wollvölker lieferten 1910: 133 

Pfd., 1911: 198 Pfd., 1912: 265 

SR. 1918: 215 Pfd., 1914: 255 

Bid., 1918: 315 Pfd. u. behiel⸗ 

ten dabei 175 Pfd. Raturhenig 

als Winterfutter. 1916 trop gri. 

Mifernte 115 Pfd. Ein Nachbar 

hatte nach der alten Methede 

1918 won 22 Völkern 228 Pfd., 

1019 von 86 Völkern nur 81 

Bio. Die Neuauflage enthält 

viele ſehr nützliche Kriegsneu⸗ 

gen. Fehlhammer, Kgl. 

Soabetcidatsicnrer, Dien 

markt (Obpf.). 


AIRAU NANANA 


Strumpt Garne: 


versendet auch an Private, 
Proben geg. 40 Pfg. Briefm. 


Erfurter Garnfabrik 
Hoflieferant in Erfurt W. 63. 


Rähmchenholz 


offer. bis auf weiteres: 
6x25 mm, per 100 m 13,50 M 


6X25 „ „ 1000 „ 130, — , 
8x25 „ „ 100, 15,80 
8x25 „ 1000 „ 145,00 „ 


aſtr., geradebl., anerkannt gute, 
präm. Qual., lief. fof. in Lager» 
längen gegen Nachn. ab Fabrit. 
Brettchen und Leiſten i allen 
Dimenſionen bill. H. O10 fs. 
Holzbearbettungs fab. Carne: 
münde i. WM, Poſtſchecktonto 
Hamburg 11 Nr. 5798. 


Besorgt Bienen 


für unsere 
Kriegsteilnehmer u. heim- 


Aisch, Bienenbuch für Anfänger. 


3. Auflage. 


Verlag Trowifzseh & Sohn, Frankfurt a. Oder. 
Preis kartoniert 3,75 Mark, Porto 35 Pig., 10 Prezent — 


Die neue Auflage hat eine ernste Durcharbeitung erfahren. 
neuesten Betriebsweisen sind besprochen. Was der Laie und An- 
N zum Ak der Bienen und der Bienenzucht braucht, 


= ist zu zeigen gesucht. 


Zu beziehen in er Buchhandlung, 8 und 
vom Verfasser gegen Einzahlung von 4,40 Mark 
auf Postscheckkonto Berlin 33343. 


Die 


* 
7 


í * 


Beſtellen Sie ich eng vom 7 Derlag 
Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig 
den neuen 
‘Sunqun PA 18 NE 149 61 
29 OCZ 6 Sak 


ideal-Absoorrgitter 


das b este! in allen Größen lieferbar! 
= 


Prospekte gratis. 


Heinrich Linde, Hannover 3, 
Wörthstraße. 
Vertreter für Ost- und Westhavelland: 


.Sammtleben, Nauen. 
—: ' . — . — 
Gartenfreunde lesen den | 


Förderer im Obsf- und Gartenbau 
Dresden 34. Probe-Nr. gratis. 


= . e 


und Postverb., 


DT Tee 
Deutsche 2 


Königinnen 
preise geg. Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer. 
Olxheim 


Kaufe . m 
ama und Vierefager m 


mit mehreren ausgebau 
Waben. Berta Lü pres 


Lamprechtswalde. Pest F 


Falkenthal. 


Grundstück, 
fiir Imkerei geeignet, in 
guter Trachtgeg: z. kaufen 
oder pachten gesucht. Auch 


Beteiligung an schon 
stehender Imkerei. : er 


Pfabe, Imker, 
Eichstedt (Altmark). 


Kaufgesuch! = 
Hausgrundstüek 
mit mindestens 3 Zimmern, : 
Kiiche, reichl. NebengelaB, - 
massiv, in gut. Bauzustand 
in einer kleinen Stadt oder 
größerem Dorf mit Bahn- 
Hauptbe- - 
Tracht- 


dingung reiche 
gegend, größerer Garten 
mit Odst am Hause, ge- 
eignet für größ. Bienen 
und evtl. auch Geflügel- 
zucht. Ausf. Angeb. erbitt. 


Paul Klinner, . 
Siemensstadt - Berlin, 
Kapellensteig 5. “7 
ret 


Bienenschauer — 


mit 2 Fenstern und Tür, für 
20 Beuteh, zum März 1920 y 
wegen Umzug zu verkaufen. 


Bornkessel, . 
Berlin-Wilmersdorf, 
Nassauische Straße 8. 1 

RA, 


in 


de⸗ 


7 


Honigquell 


D. R. P. und D. R. G. M. angem. 


Der neue Dreietager. 


—_ 


Sichere Honigerriten, 
einfachste Königinzucht, 
“~ zuverlässigster Wanderstock. 


- Bequemste Fütterung mit der Giesskanne. 


Erfinder: Paul Krause, Fa oer, Oberweg Nr. Ile. 
Erster Vorsitzender des Imkervereins Frankfurt; Oder. 


Hersteller : Harttung & Séhne, Frankfurt a. Oder 


Das Buch „Honigqueil‘ Py zum preise von Mk. 1,— aus dem 
Verlage Harttung & oe wey steed zu beziehen. 


Ku T stwa b B T _ | allerfcinst. Sorte am Stamm 


gereift, daher unbedingt 


aus garantiert reinem Bienenwachs jede Größe und Quantum sowie | keimfähig. Blätter bis zu 
82 cm. Jeder kann seine 


enen — Schleudern Pflanzen im Kasten leicht . 


selbst ziehen, daher An- 
wachsen viel sicherer und 


. Honiggefäße - = Honiggläser ge $ schneller w. Pilanzenbezug 


und che Geräte, welche für die Bienenzucht in Betracht Portion M. 1,50 


zy kommen, kauft man besten und billigst i gegen Voreinsendung, 
un het ete ul am bes ny, gsten bei — Nachnahme Mark 1,85. — 


3 Bernh. Holfrup jun., Ahlen (Westf.). , Sed, So... 


ANNE 


r 


p Lager hier exkl. "Kisten netto Kasse, bei BEE a Bestellern gegen Nachnahme. 


Fe 7 Fernsprecher Vulkan 2910-2912. 
6 reve & Beh rens,Hambu rg- Gy ~ [elegr.-Adr.: Glasbehrens. 


HANHI MAR 


a 

Tro:z Friedensschluß ist Weißblech nach or = 

Imker 2 Bienenzüchter! knapp und empfehlen wir e = 

Wir liefern solange der Vorrat reicht: = 

Tin In stark maschinengehlasener Auslührung mit Sehraubdechel un! Einlagen = 

8 Pfund = 

* a ae 0 — 125— 110— 210,— Mark per 100 Stück = 

5 Schwarzblechdosen mit Karton und Ueberfalldeckel = 

85 S%SS%0!!ß;. TT. —— = 
Ss — ,60 —,90 Fs De 1,80 Mark per Stück = 
= Schwarzblechdosen m. Karton u. Eindruckdeckel Thüringer Luftballons mit = 
2 ld Pfd. k 2 Liter Futterteller = 
140 150 Mark per Stück 7 2.20 Mark p. St. = 

SR weissblechdosen mit Karton, Eindruck- oder Ueberfalideckel = 

75 2 9 Pfd = 

1,20 = 2,20 Mark per Stück. = 

® 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand-Heidhoniglösapparat „Kleine Triumph“, 
Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer ‘und. Gabeln, Entdecklungs - Apparate, Honig- 


und Wachstormen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachspressen, Honigkiibel von 25 bis 
100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser zum 
Zubinden und mit Gewinde und Blechdeckel, Honigetikettes, Bienenhauben und -Schleier, 


— Schwefel- und eee — 


. 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark cs Dieser Betrag wird ‘bei 
Bestellungen zuriickgerechnet. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


17 Die Deutsche Bes, 
Bienenzuchtzentrale Edgar Gerstung | 


in OBmannstedt i. Thür. 


liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in bester Ausführung. 


Der Betrieb ist in voliem Umfange aufgenommen. Lieferbar sind alle Beuteformen, 
Pavillons, Originalhonigschleudern, Thür. Luftballons usw. auch an Wiederverkäufer. 


Da Nachfrage sehr groß, sind Bustellusgen frühzeitig hb.! 


Hauptpreisliste Nr. 11 steht zu Diensten. 


Dito Nageler, Berlin W. 8 f 
Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. : 

Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten R ‘= Bienenkorbrobr = 2 
Bienenwohnungen Rohrbast, Friedensware, ca. 5x2 mm, 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle. in 50 Pfund-Bunden u. Bündeln a5 Pfund 
Kunstwaben, aufRietschepresse gegossene, Harttungs liefert zu Mk. 5.— pro Pfund — — — 
Garantiewaben Herkuleswaben. Honigschleudern, 


Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepteifen, Sieg- 3 
triedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- Ada i “a ert B oc Ky Stettin. 


Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und Telephon 131. 
andere Imker-Facuschriften. i 
Preislisten umsonst und postfrei. EI — 


Buckower Lagerbeute. 


Aufklärungsschriften umsonst und postfrei. 
Kunstwaben in allen Ausführungen. 


Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager - Meister- 
stöcke, Normalmaß - Drei- und Vieretager, Freudenstein- 
kästen, Thüringer Einbeuten in Normal- und Gerstungmaß. 
Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 

Lehrbuch: „Der Zwel- und 


sam iche Gerte zur DIENERZUCHT, . 


—— Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. 


Firma Otto ee Buckow, Kreis Lebus. 


| Re für die ür die Schriftleitung: Me it ia, (Spree), o), für den 
Anzeigenteil: Fritz Rolloff, Berlin Wiler orf, Kaiſerplatz 2. on 
Druck von A. Mied Verlagshandlung G. m. b. H., Prenzlau ae : 


| 


5 des Musfäufes für Sienenpndt der Sondietet{gatistammes 
fin die Proving Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
BA für Brandenburg und bes biefen — Stenenzuchtverelns 2 


I. un 1920 _ 19. Jahrgang 


LU 


P 


- Garantiewaben Marke Husit 


wavy alle Geräte zur n ; 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. = Oder 54. 


Preisbuch Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 50 Pfg. 


| Kaiserwabe, Keilwabe, 
|5 Gußwabe, Heureka m 
haben die Probe 


glänzend bestanden. 
Man verlange Prospekt von 


— — — . — . —⸗ñaↄa — tt Ml —— — ~~ 


on 
5 Kolbs 


f am ad tana | 


tjt der denkbar einfachſte und an 
Preis M. 45.— freibl. 


a das aiaa se San pigna — bas shige Ä Dir. L. Heydt, | 
ern. e umſtändliche Arbe echte eder Imker : > wk N 
mb vielfach unterblieb nur deshald das Auslaſſen des Wachſes, Artionde) ` 41 Hannover, Yorckstr. 2. 


es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. — Hearehaly - Rückporto beifügen. if 
Mit dieſeut Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. eee e eee e DE ai 


eine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


Roi! D telt ich R: | 
ee Dienenwohnungen 
en 


v4 


a baa ititi. Das chsauslaſſ mir jetzt ein Vergnügen | _ F Á 
a und wird . eine vollſtändige Wachsausbeute ag V 
om in @eomnbacs a. Tauber. G. Sowie Strohmiatten liefert 
ad F. Kolb, Karisruhe. Gadmeritrate 2 east Sachen, Sehönlanke a. Osth. 
SSI. 


| Wabenmittelwände- -Handguss 


| eigener Fabrikation empfiehlt in allen Grössen, Kuntzsch, Zander usw. 


Bee Mm =." ‚Anfragen, Bestellkartem Rückporto. ar es 
Adalbert Schr sem Berlin O. 17. 


— REALL TS — Tk 


© Markgrafendamm 8. | Piadd, ‚S tion St alau-Rümmelsburg. 


Soeben erschien 


Das neue Lehrbuch 
a den Meisterstock 


mit vollkommener Anleitung für Anfänger, 
usa durch: viele Auge 54 


Preis 4.00 Mark. 
hamn Brosehüre nebst Preisbuch 1 Mark. 


Adolf Schulz, Eberswalde, 


Spexial- Fabrik für Bienenwohnungen. Telefon 279. 


— am m ee — 
> Se 
— — 


K $ 
6665 


I d d d d d d d r 
Trotz Friedensschluß ist Weißblech nach wie vor 


Imker. rene Bienenzüchter! knapp und empfehlen wir schnellste Eindeckung. 


Wir liefern solange der Vorrat reicht: 


Honlagläser mit Schraubdschel und Einlagen in stark mäsehinengeblasener Ausführung 


80. — ATR 188 1 s get 2 ee 1 Scare per 100 Stück @ 
| _ Schwarzblechdosen mit Ueberfalldeckel „und Karton | 


| 12 u "595 = z5 Mark per Stück 
Schwarzblechdosen m. Eindruckdeckel u. Karton: -Thüringer „Luftballons mit 
1 Liter Futterteller = 
; 240 5 928 Mark per Stück >, 60 300 Mark p. St. 
„‚Weisshlechdosen mit Uebertalldeckel und k Karton = Kübelin | 
Ver ER 


5 ‚20 760 700 Mark per Stück. Größen 

Preise; Ausschließlich Kisten, netto Kasse, bei- unbekannten Bestellern gegen ai 1 parks 
ernsprecher Vulkan u. 

Greve & Beh rens, Hamburg 6, _ Telegr.-Adr.: Glasbehrens. 


MARKIEREN 


a 


Hadan 


nnen 


Garantiert rein. amerik. 


eee, inge Bienenvötker, fla dach 


keine Rippen usw. Das P zu kaufen gesucht, Tausche evtl. auch größeren Stand 
2: Te bel 5 Pid. Abn. fr. vers. | mit Wohngelegenheit gegen mein rentabies In- wieder lieferbar 


„Nachnahme stallationsgeschäit (Wert 20 Mille). E. Wall, Beeskow 
V c:or Bertinetti, Köslin. Arnold Buhl, Benue, a rt (Mark). | 
ER) 


Freudensteinbeuten > 
a in Kanitz und 
Zwei- und Dreietager W 
Rähmchenholz in verschiedener Stärke 1 
Aufsatz Kasten Absperrgitter 
Kunstwaben aus reinem Wachs | 


== Wachspressen = 


Honigdosen und Honiggläser 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. : Katalog und Preisverzeichnis auf Wunsch. 


J. F. Gehrke, Konitz (Wesipr.) 2148 ee 


Digitized by Google 


3 
o 
— 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 


Reinen feinsten Rauchtabak in Packunge 7 zu 100 Gr. 4 Mk., Doppelbrief franko 
8 Mk., Postkolli 9 . 180 Mk. franko. 
Tabakmischware für Dathepfeifen, sehr at brennend, so lange Vorrat reicht 
200 Gr.-Doppelbrief 1,50 Mk. Imkerpfeifen aller Art. 
Kunstwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegossen. 


Rähmchenstäbe. Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Honigschleudern mit neuem „Triumpf“ - Ober- und Unterantrieb, D. R. P. 
Honigschleudern verschiedener Systeme. 

Honiggläser, Honigdosen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunstwaben - GuBformen in Zink und Kupfer aller Größen. 
Königin-Absperrgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäben. 
Alle Abstandsvorrichtungen und Gerätschaften nach Preisbuch. 
Bienenvölker und Schwärme zu kaufen gesucht zu hohen Preisen. 

Einige gebrauchte Kunstwaben-GuBformen verschiedener Größen. 


Preisbuch Nr. 10 erscheint im März. 


allerfeinst. ay am ara 
Keim daher unbedingt 


aus garantiert reinem Bienenwachs jede Größe und Quantum sowie mimang Blätter bis zu 
em. Jeder kann seine 


Bienenwohnungen — Schleudern Fane im Kasten felch 
wachsen viel sicherer und 


Honiggefäße = rionigglaser Sr schneller w. Pflanzenbezug. 


und sämtliche Geräte, welche für die Bienenzucht in Betracht Portion M. 1,50 
kommen, kauft man am besten und billigsten bei ‚gegen Voreinsendung, 


— Nachnahme Mark 1,85. — 
Bernh. Roltrup jun, Aslen (Westf.). v., Sid Grek... 


r 


s 


Eeg 
2 e nue Wes 3 18 Rh an Be u te te li a es > 24 9 
D [ldeal- Absperrgitter 
Zur Erzielung reicher > Silb, u. bronz. Med. 1 P : ‘ a : 
Wachs- und Honigernten = Hinterstübchen für ii das beste! in allen Größen lieferbar! r 
B In 4 Wochen 12—16 Ganz- “ Ersatzvolk. M. Lüftung | § : TEN | 

waben mit 75 00. Bienen. Y vers, im Winter gesc hi. |} er i 
Von 5 an, © 3 Vieretager | . £ H) 

x - Beriin-Ste MT iz. - 3 ; Gerstung Ta a: 
B Preis 2 Mk. Po sisch. 50081. 3 und Gerstung A 1 
2 stsch. 59081. X ehenf. m. Lüftung vers. | 1 
Mit Begeis ing las ich 3 Fattsrrahmen m. 4-5 e | 
E Ihre Schrift u. gene m. flieg. ~ Futiertrög. übereinand. f 1 
Fahnen zulhr. System! ‘ber, va von 6.— bis 12.— ; es 6 
PB Garteninsp. Maag, Lübeck, & Dathe-Gabe Ipfelte, bl. eee 
Wir raten sie zu Vortr. i. d. V. 8 b. Seit. ab, b. Pie ife 10. 50 5 
zu wählen. (M. B. Z.) König inne nu. ponte in- zT eae 

zellen - Zusatzspund, unentb ehrlich, Mk. | Kur ii 

R rr = ayer f 

Y A 
RA rh hr La r 3 + ` Prospekte gratis. 
Märkischer andwirt fi! Meinrich binde, Hannover 3, 
Amtsblatt der Landwiı rtacha utskammer Wörthstraße. 
für die Prov. Brandenburg Vertreter für Ost- und Westhavelland: - 
; ; C. Sammtleben, Nauen. | 
Bezugspreis vierteljährlich iA Mark. = 


Bestellungen werden von jedem Postamt 
bezw. Briefträger entgegengenommen, 
Kostenlose Auskunft im Fragekasten 
fur alle landw. Fragen. 
Probenummern auf Wunsch kostenlos 
von der 


Geschäftsstelle des Märkischen Land- 
wirts in Berlin NW. 40, Cronprinzen- 
ufer 4/6. Fernruf: Amt Hansa 1230-35. 


Honigschleuder. Maschine 


mit Schneckengetriebe, 
die beste Maschine der Gegenwart. 


Nusstwaben. Wohnungen und derte. 


Preislisten liber alles sende kostenlos. 


Richard Horn, | Jahusderi J. Erzgeb. No. 16 


Th. God den ; Milling en (it Mis 0 


Fabrikation und Versand bienerwirtssbaftlieker ane seit 1886 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Eienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Bienenwehnungen aller Ari, Absperrgiffern, Kunsfwaben, Gußformen, 
Zuehfgeräfen, Bienenhauben, Imkernandschuhen, Rauchapparafen, | 
— Fultfergeläßen, Honiggläsern, Efikelfs, Liferafur usw. usw. un © 


Streng reelle prompte und kulan‘e Bedienung bel mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis No. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. Dieses Verzeichnis genügt 
zi meinen Katalogen No. 24-31. 

m Der große illustrierie Haupt-Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet i.— Mark — 


Förster- Stöcke aa: EEE Zwillinge 
Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 
Honigverwertungs- Genossenschaft 


dzs Landesvzreins Bayrischer Sienesziehter In Masken, Jaznbsfplzfz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


wos | f 8 ` = 7 7 r a ee 2 55 SRF TE 8 5 ts eee tee SE ET TEE caer SIE i 
A ve - ee i ge 5G 3 oe 5 sF eee eae wein ie, Se UT ER x & 
.. EEE ST SES RIS ST EEE Er PES AE SR PEE IPSS ONDER ES SOOT TE POE ETE OETI —————— 
ERA y A GG TEE IESG SE ESTER SSE BL SIE TE TORY ALE IS BILD TETRIS SOE ITE NESE TONED AS LS SIE LENE OEE EEE VA WETTEN GOCH DD LIE NS ILE LE EEE, EG ae TEE i 
i EEE EEE TEE Eu y W Eu TE ERLERNEN. ER nu 
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P. R. P. und D. R.-G.-M. 


T Honigquell ===: 
„lt ee Deielager 


EPET See) | Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 
Au pec ee ea Ma rung, einfachste Königinzucht, zuver- 
lb Hl | llässigster Wanderstock. Im Herbst be- 
9 gquemste Fütterung mit der Gießkanne. 

» 2 Fr 2 ! i i A 1 "| iF >| Hersteller: * 


e artun A Sone, Frankfurt a. Oder 
| d te Preis (freibleibend). . . . Mk. 120,— 


SS | fey Das Buch „Honigquell® enthält eine ausführliche 
en | Fi Darstellung der Betriebsweise auch für un- 
— 3 | günstige Trachtgegend und ist vom Verfasser 


— Paul Krause, Frankfurt a. O. 
. Oberweg Nr. 11e 
— zu beziehen. Preis Mk. 1,50 per Stck. 


Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: „Das wertvollste der drel Bücher ist aber Krauses 
Schrift. Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche T rachtgebiete bedeutet sie eine imke- 
rische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preußschen Bienenzucht... Das Buch enthält 
auf den 31 Seiten eine solche Fille imkerischer Anregungen und Erfahrungen, daß es jeder 
eintach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 


- E A - ec em nn ann nme men 
BOUT 


4 2 | 
Märkische Bienen-Zeitung 
Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 


für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
21 für Brandenburg und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


* 2 Februar 1920 10. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. L.B. koſtet jährlich 8,50 Mk.; für Vereine 3,00 Mk., wenn mehr 
als die Halfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg, Berlin RW. 40, Kron- 

prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanja 1230—35. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 40 Pfg. zuzüglich 
10 Prozent Teuerungs⸗Aufſchlag. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. 
Familienangeigen für die Leſer 15 Pfg. die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: 
Fritz Kolloff, Annoncen⸗Expedition, Berlin-Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalz⸗ 
burg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 20. jeden Monats. 

e Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 
erbeten. 


Inhan: Die Wiene im Haushalt der Natur. — Heidewanderung, Beobachtungsſtände u. a. 
— Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk. — Imkertätigkeit im 
Februar. — Beobachtungsſtände im Dezember 1919. — Preußiſche Organiſations⸗ 
fragen. — Fragekoſten. — Vermiſchtes. — Vereinigung der Deutſchen Imker⸗ 
verbände. — Bekanntmachung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Provingtalverband für Brandenburg. — 


Verſammlungen. | 


Die: Biene im Haushalt der Natur. 
(Aus einem Vortrag des Hegemeiſters pha 7 ng⸗Forſthaus Fahlenberg 


bei Goſen i. Ma 

Bei allen den Blumen, die Saft haben, müſſen folgende 5 Stücke bemerkt werden: 

1. Die Saftdrüſe. Sie iſt derjenige Teil einer Saftblume, welcher den Saft 
bereitet und abſondert. Die Geſtalt derſelben, und der Ort, an dem ſie ſich befindet, iſt 
höchſt mannigfaltig und verſchieden. | 

2. Der Safthalter. Cr ijt derjenige Teil einer Saftblume, welcher den von 
der Saftdrüſe abgeſonderten Saft empfängt und enthält. 

3. Beſchützung des Saftes vor dem Regen. Die Saftdede. Hier 
möchte ich einfügen, mit welchem bewundernswerten Eifer Sprengel“) ſeine Beobachtungen 
machte, mit welchem Scharfſinn er feine Schlüſſe zog, wie er die ſcheinbar unbedeutendſten 
Nebenſachen berückſichtigte und ſo zu ſeinen glänzenden Entdeckungen gelangte. Im 
Anfang ſeines Werkes ſagt er: „Als ich im Sommer 1787 die Blume des Waldſtorch⸗ 
ſchnabels aufmerkſam betrachtete, fand ich, daß der unterſte Teil ihrer Kronenblätter 
auf der innern Seite und an den beiden Rändern mit feinen und weichen Haaren ver⸗ 
ſehen war. Ueberzeugt, daß der weiſe Urheber der Natur auch nicht ein einziges Härchen 
ohne eine gewiſſe Abſicht hervorgebracht hat, dachte ich darüber nach, wozu denn wohl 
dieſe Haare dienen möchten. Und hier fiel mir bald ein, daß, wenn man vorausſetzte, daß 
die fünf Safttröpfchen, welche von ebenſo vielen Drüſen abgsſondert werden, gewiſſen 
Inſekten zur Nahrung beſtimmt ſeien, man es zugleich nicht unwahrſcheinlich finden 
müßte, daß dafür geſorgt ſei, daß dieſer Saft nicht vom Regen verdorben werde, und daß 
zur Erreichung dieſer Abſicht dieſe Haare hier angebracht ſeien. Es kann eben keiner 
von etwa in die Blume hineinfallenden Regentropfen zu den Safttröpfchen gelangen, und 
ſich mit denſelben vermiſchen, indem er von den Haaren, welche ſich über den Safttröpfchen 
befinden, aufgehalten wird, jo wie ein Schweißtropfen, welcher an der Stirn des Menſchen 
herabgefloſſen iſt, von den Augenbrauen und Augenwimpern aufgehalten und verhindert 
wird, in das Auge hineinzufließen. Ein Inſekt wird dagegen durch dieſe Haare keines⸗ 
wegs verhindert, zu den Safttröpfchen zu gelangen.“ — Aus den Unterſuchungen anderer 
Blüten fand er dies beſtätigt, und ſchloß daraus, daß die Haare in der Nähe des Honig⸗ 


) Das entdeckte Geheimnis der Natur im Bau und in der Befruchtung der Blumen 
von Chriſtian Konrad Sprengel, mit 25 Kupfertafeln — Berlin 1793 bei Friedrich Vieweg 
dem älteren. Faecſimile⸗Druck. Berlin, Meyer & Müller 1898. | 


— 


— 18 — 


behälters ein Schutzmittel des Honigs gegen den Regen ſeien. Es würde nun zu weit 
uhren, alle die Mittel anzuführen, die den Saft oder Nektar gegen eindringenden Regen 
chützen, wie Stellung und Form der Blüte uſw. und muß ich hier auf das ausführliche 
Werk von Sprengel verweiſen. 

4. Veranſtaltung, daß die Inſekten den Saft der Saftblumen 
leicht finden können. Krone, Geruch, Saftmal. Sprengels Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, daß die Farbe der Blumen und ihr Duft nicht nur dazu geſchaffen 
ſind, um die Menſchen zu erfreuen, ſondern daß beide dazu dienen ſollen, die Inſekten 
zum Beſuche anzulocken, damit ſie die Beſtäubung bewirken. Schon von weitem nehmen 
die Inſekten die Farbe der Blüten und ihren Geruch wahr. Viele ſinnreiche Einrichtungen 
gibt es in dieſer Beziehung. Viele Korbblütler beſitzen zum Anlocken beſondere Rand- 
blüten, die fogenannten Strahlblüten. Sonnenblume, Gänſeblümchen u. a. Nacht⸗ 
blumen haben meiſt weiße oder helle Farbe und ſtarken Geruch. Geißblatt, Zaunwinde. 
Nähern fih die Inſekten den Blumen, jo wird ihnen die Auffindung des Nektars, der oft 
verſteckt liegt, durch die Saftmale erleichtert. Dieſe beſtehen aus Zeichnungen, 
Linien und Strichen auf der Krone, die fih deutlich von der Grundfarbe der Blumen- 
blätter abheben. Die Linien und Striche zeigen alle nach der Stelle, wo ſich der Honig⸗ 
behälter befindet. Stiefmütterchen, Roßkaſtanie, Ehrenpreis, Lippenblüter und Schmetter⸗ 
lingsblüter. Bei den zuletzt genannten befinden ſich die Saftmale am Grunde der 
Fahne. Sie fallen beſonders auf, da die Fahne aufrecht ſteht. Man könnte dieſe mit 
einem Gaſthausſchild vergleichen und die Zeichnungen und Striche als Aufſchrift „Gaſt⸗ 
haus zum Honig“ deuten. PIE 

5. Befruchtung der Saftblumen durch die Inſekten. Dicho⸗ 
gamie. Hiermit komme ich zum Hauptteil meines Vortrages, wie die Befruchtung 
der Blumem bezw. die Uebertragung des Blütenſtaubes durch die Inſekten eigentlich vor 
25 u ha und welchen Anteil die Biene bei dieſem wichtigen Geſchäft im Haushalt der 

atur hat. 


Hierbei hat Sprengel eine überaus wichtige Entdeckung gemacht, nämlich, daß die 
Einrichtung vieler Zwitterblumen derart iſt, daß eine jede nicht durch ihren eigenen 
ſondern faſt immer durch den Blütenſtaub einer andern Blume derſelben Art befruchtet 
wird! Die Natur ſcheint es nicht haben zu wollen, daß eine Blume durch ihren eigenen 
Staub befruchtet werden ſoll. Alſo Vermeidung der Inzucht! 

Die Einrichtungen hierzu ſind verſchieden. Die Befruchtung ſelbſt geht nun derart 
vor ſich, daß die Biene, indem ſie in eine Blüte fliegt, um dort, durch das Saftmal geleitet, 
den Nektar aus der Saftdrüſe herauszuholen, dabei mit ihrem haarichten Körper den in 
der Regel etwas klebrigen“) Blütenſtaub abſtreift und beim Weiterfliegen auf eine andere 
Blüte dieſen Blütenſtaub an die Narbe des Stempels wieder anſtreift, ſo daß zwar nicht 
der Staub ſelbſt, der viel zu grob dazu ijt, aber doch das feine befruchtende Weſen, welches 
er enthält, durch die Narbe hindurch in das Innere des Fruchtknotens tritt. Bei vielen 
Pflanzen und Blumen iſt die Fruchtentwickelung ganz und gar von Inſekten und zwar 
ai Depli von der Honigbiene abhängig, wie z. B. beim Buchweizen und bei der 
Schlüſſelblume. Dieſe Pflanzen haben nämlich Blüten mit verſchieden langen Griffeln 
und ebenſo Staubgefäßen; alſo zwei Blütenformen, eine kurz⸗ und eine langgrifflige; 
entſprechend ſind die Staubfäden lang oder kurz. Kriecht nun eine Biene in eine Blüte 
mit langem Griffel und kurzen Staubgefäßen, ſo wird ihr Kopf mit Blütenſtaub beſtäubt, 
der Hinterleib berührt die Narbe. Beſucht die Biene nun eine Blüte mit umgekehrter 
Griffellänge, ſo findet die Benetzung mit Blütenſtaub ebenfalls umgekehrt ſtatt, ebenſo 
wird der Staub an die Narbe abgeſtreift und die Blüten ſind befruchtet. 

Sehr wunderbar und ſinnreich für die Befruchtung iſt die von Sprengel entdeckte 
und von ihm benannte Dichogamie, d. h. das ungleichzeitige Aufblühen der Staubgefäße 
und des Stengels einer Blüte. Es blühen in einer Blüte zuerſt die Staubgefäße auf, 
während die Narben noch unentwickelt ſind, erſt nachdem der Blütenſtaub abgeſtreift iſt, 
kommen die Narben zur vollen Entwickelung. Dieſe Blumen ſind den Blumen mit halb⸗ 
getrennten Geſchlechtern ähnlich. Zu Anfang ſind ſie männliche und nachher weibliche 
Blumen. Es kann alſo hier weder mechaniſch noch durch ein Inſekt der Staub der 
Antheren oder Staubbeutel ſchlechterdings nicht auf die Narben gebracht werden, weil 
eine ſolche noch gar nicht da iſt. Wenn die Antheren nun keinen Staub mehr haben, 
gehen mit den Staubfäden verſchiedene Veränderungen vor, daß die Antheren nicht mehr 
die Stelle einnehmen, die ſie vorher eingenommen hatten. Inzwiſchen hat ſich der 
Stempel ſo verändert, daß nun die Narbe ſich gerade an der Stelle befindet, wo vorher 


*) Bei dem durch Wind befruchteten Blüten iſt der Blütenſtaub viel feiner und 
trocken, alſo leicht beweglich und flüchtig und in bedeutend größerer Menge vorhanden; 
der der Kiefer, die einen ſchwefelgelben Blütenſtaub hat, ſpricht der Volksmund von 

um Schwefelregen. l l i 1 
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die Staubgefäße waren, und da fie ſich nun öffnet oder außeinanderbreitet, auch etwa 
denſelben Raum einnimmt, den vorher die Staubgefäße eingenommen hatten. Sie kann 
aber von den Staubgefäßen keinen Staub erhalten, weil dieſe keinen mehr haben. Nun 
iſt aber diejenige Stelle, wo anfänglich die blühenden Staubgefäße und hernach die 
blühende Narbe ſich befinden, in jeder Blume ſo gewählt, daß die Biene nicht anders 
zum Saft gelangen kann, als daß ſie zugleich mit einem Teil ihres Körpers in der 
jüngeren Blume die Staubgefäße, in der älteren die Narbe berührt, den Staub von 
jenen abſtreift und auf die Narbe bringt, und auf ſolche Art die ältere Blume durch den 
Staub der jüngeren befruchtet. Aber geradezu wunderbar iſt der Vorgang der Befruch⸗ 
tung. (ebenfalls durch die Biene) bei Nigetta arnenſis, dem wilden Schwarzkümmel. 
Dieſe Blume hat 8 Reihen mit je 6 Staubgefäßen und 5 Griffel. Beim Blühen krümmt 
ſich am erſten Tage die erſte Reihe der Staubgefäße nach unten, am zweiten Tage die 
zweite und fo fort. Sind die Staubgefäße abgeblüht, fo wachſen die Griffel empor, jie 
dehnen ſich und krümmen ſich an derſelben Stelle, wo vorher die Staubgefäße waren, mit 
ihren Narben ebenfalls nach unten. Will nun eine Biene aus den Saftmaſchinen — wie 
Sprengel die ſehr kunſtvoll eingerichteten Saftbehälter bezeichnet, Linné nennt ſie 
Nectaria — den Honig ſaugen, ſo ſtreift ſie mit dem Rücken von den nach unten ge⸗ 
krümmten Staubbeuteln den Staub ab, um ihn dann bei einer älteren Blüte an die eben- 
falls nach unten gekrümmten Narben wieder anzuſtreichen. 

l Es würde zu weit führen, noch mehr auf die wunderbaren Einrichtungen beim Be- 
fruchten der Blumen durch Inſekten einzugehen. Wir ſehen aber hieraus ſchon, wie 
11 lieben Hausbiene ein äußerſt wichtiges Amt im Haushalt der Natur vom Schöpfer 
übertragen iſt. | 


| Heidewanderung, Beobachtungsftände u. a. Von Hinz, Lieberoſe N.R. 


„Sonnenjahre ſind keine Heidejahre. Das ſtimmt. Die Heidewanderung hat dies⸗ 
mal wenig Erfolg gebracht“, ſchreibt Herr Koch im Septemberbericht der „M. B.⸗Ztg.“. 
Preilack teilt mit, „daß die Heide zum Teil gut beflogen wurde“ — ob der Ertrag dem 
entſprach, iſt nicht geſagt —, „vom 10. 9. ab kam die Spinne ganz fürchterlich“. Aus 
Sommerfeld wird geringer Ertrag gemeldet, und in Rathenow war die Heideernte gleich 
null. Darf ich das Potpourri noch um einen Bericht vermehren, ſo: Ernte aus der Heide 
ziemlich gut (Durchſchnitt das Volk 16 Pfund), Spinnen konnte ich nicht entdecken. Im 
übrigen ſtimme ich mit Herrn Hagemann in der Oktobernummer überein: Ab und zu ein 
tüchmger Regen, dann wäre die Ernte aus der Heide gut oder ſehr gut geweſen. 

Vom geologiſchen und meteorologiſchen Geſichtspunkt aus iſt Brandenburg ein 
kleiner Bezirk und doch: welche Unterſchiede in den Berichten! Dieſe Erfckhrung mache ich 
in dieſem Jahre nicht zum erſten Male. Wurde eine gute Ernte gemeldet, hatte ich oft 
nichts, und umgekehrt. Die kraſſeſten Gegenſätze aber ſind faſt immer im Herbſt. Dieſe 
Tatſachen müſſen auf eifrige Anfänger, beſonders auf ſolche, die mehr Theorie als 
Praxis kennen, verwirrend wirken. Sie ſagen ſich: Entweder iſt die Berichterſtattung zu 
ſubjektiv — wenn Zahlen gegeben werden, was viel mehr geſchehen ſollte, iſt dieſer Ein⸗ 
wurf allerdings hinfällig —, oder aber bei ſolchen Unterjdieden zwiſchen gleich tüchtigen 
Imkern in Nachbarbezirken kann es mit der ganzen Kunſt nicht weit her ſein. 

ES ift nicht zu leugnen, daß ein Körnchen Wahrheit auch dem letzten Urteil gugrihide 
liegt. Wir haben tatſächlich die Bienenzucht nicht ſo feſt in der Hand, auch der tüchtigſte 
Imker nicht, wie z. B. die Kaninchen⸗ oder Hühnerzucht. Dieſe Zuchten haben es mit Ein⸗ 
zelweſen zu tun. Bei der Bienenzucht iſt das anders. Die einzelne Biene iſt ſchon ein 
hochentwickelter Organismus, der Bien, mit dem wir es zu tun haben, daher ein Ueber⸗ 
organismus, vergleichbar mit einem Staat. Als ſolcher ift er imftande, fih den verſchie⸗ 
denſten Verhältniſſen ohne Nachteil anzupaſſen. Ja, dieſes Sichanpaſſen iſt die Urſache und 
duch die Folge der jetzigen hochentwickelten Vollkommenheit des Viens. Dadurch werden die 
Serfudje fo ſehr erſchwert. Was wiſſen wir von den Triebkräften eines Menſchenſtaates, 
von dem wir doch ein Glied find? Wenig. Was von denen eines Bienenſtaates, deſſen Glie— 
der ganz anders gebaut ſind, als wir? Geſtehen wir es nur: Nichts. Dieſer hochentwickelte 
Organismus iſt nun erſt ein Faktor zu den Produkten Honig und Wachs. Dazu kommen 
viele andere wie: Klima, Wetter, Boden, Pflanzenwelt, Behandlung uſw. Mit 32 Karten⸗ 
blättern kann man Tauſende von verſchiedenen Spielen zuſammenſtellen, und es wird dem 
Imker nicht ſchwer fallen, an 2 Dutzend Faktoren herauszufinden, die in der Bienenzucht 
eine Rolle ſpielen. Iſt da die Mannigfaltigkeit in der Berichterſtattung verwunderlich? 
Nein, ſie iſt ganz natürlich. Zehn Kilometer von einem Ort entfernt ſind vielleicht ſchon 
ganz andere Trachtverhältniſſe oder es hat einmal tüchtig geregnet, was im Herbſt wie in 
dieſem Jahre häufig geſchieht, unnd dieſer eine Faktor ergibt eine vollſtändig andere Red- 
nung. Treiben wir aber dann nicht viele Künſte und kommen weiter von dem Ziel? Wenn 
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auch die Bienenzucht ein halbes Glücksſpiel ift, jo wird doch de. Neiſter bedeutend mehr er- 
zielen als der Laie, ebenſo wie der gewiegte Kartenſpieler dem Anfänger über iſt. (Im⸗ 
verei ift Landwirtſchaft, alfo nur Magdarbeit im Dienſte einer unumſchrankten Herrin, der 
Natur. Schriftl.) | 5 
Aus dem Vorſtehenden ergibt ſich aber auch eins: die Beobachtungsſtände und deren 

Berichterſtattung ſind ſicher nicht das fur die Zentralſtelle und auch für uns Leſer, was ſie 
ſein ſollten. Das ganze Unternehmen müßte auf eine breitere Grundlage geſtellt werden. 
Ich vertenne nicht die Schwierigkeiten, die beſtanden. an? 
Es kann aber anders werden. Heute ſchießt das Vereinsleben tüchtig in die Aehren. 
Geben wir ihm Richtung und Ziel! Jeder ſoll mitarbeiten, ſo gut er kann. Dazu ſind 
nicht immer und überall Apparate nötig. Vieles läßt ſich ohne dieſe feſtſtellen. Konnten 
8. B. nicht vom Provinzialverband Fragebogen an die Vereine abgegeben werden, die jeden 
Monat ausgefüllt und eingereicht werden müßten? Dieſe Berichte werden dann für 
größere Bezirke (Niederlauntz, Neumark, Uckermark, Fleming, Berlin und andere) gu- 
ſammengeſtellt, verarbeitet und veröffentlicht. Intereſſante Einzelfälle können beſonders 
erwähnt werden. Manches andere läßt ſich jetzt bei dem regen Vereinsleben verwirklichen, 
woran früher nicht zu denken war. Grundbedingung aber für ſyſtematiſche Arbeit ift ſtraffe 
Organiſation vom Imker bis hinauf zum Reichsverband, und Methode, die ich noch überall 
vermiſſe. Vor allem fehlt uns noch immer der Preußiſche Imkerverein. Kommt er jetzt 
nicht bald, dann kommt er nie. | l 

Noch auf eine andere Sache möchte ich die Aufmerkſamkeit lenken. Soll es tatſächlich 
ohne Einfluß auf den Erfolg ſein, ob 100 oder 1000 Völker in der Heide aufeinander ge⸗ 
ſtapelt werden? Ich beſtreite das. „Wenn es richtig honigt, ijt für alle der Tiſch gedeckt“. 
Das mag ſein. Aber wann honigt es denn mal „richtig“? Ich hatte dieſes Jahr meine 
Bienen in einem Heidedorf, in dem im ganzen rund 40 Völker ſtanden. Ob 400 Völker 
den zehnfachen Ertrag gebracht hätten? Das beiſpielsweiſe müßte doch leicht feſtzuſtellen 
ſein. — Der Grund wird auch hier ſein, der Menſch gibt ſich nur zu leicht dem Glauben 
hin, das Angenehme ſei auch das Richtige. se 
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= Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk. 
Buchbeſprechung von Q o dh = Lankwitz. 


Savon handelt Heft 4 des „Archivs für Bienenkunde“, herausgegeben von Dr. 
Armbruſter, Verlag von Theod. Fiſher, Freiburg i. Br. Das Heft koſtet einzeln 4 Mark. 
Wer Mitglied der Geſellſchaft für Bienenkunde iſt, bezahlt jährlich für alle Hefte nur 
15 Mark. Bis jetzt iſt uns aber noch nichts abgenommen. Wer alſo Intereſſe an der 
Bienenkunde hat, ſonſt bleibt er bekanntlich ein Stümper ſein Leben lang, der 
melde ſich ſchleunigſt bei Herrn Th. Fiſher, Freiburg i. Br., als Mitglied, er erntet dann 
ſofort je Volk 50 Pfund mehr. Da kommen die 15 Mark, das Pfund Honig 9 Mark 
gerechnet, 30 mal heraus. Alſo bitte, nicht beſinnen. Den obigen engliſchen Namen 
Fiſher ſpricht man deutſch Fiſcher. Das 4. Heft des Archivs hat Herr Frank von Kleiſt 
aus München⸗Solln bearbeitet. Zum Teil iſt ſein Inhalt im vorigen Jahre ſchon in der 
„Leipziger Bienenzeitung“ veröffentlicht worden. Wenn hier näher auf das Heft ein⸗ 
gegangen wird auf Wunſch des Herrn Schriftleiters der „Märkiſchen Bienenzeitung“, ſo 
folgt daraus nur, daß die Lefer gereizt werden ſollen, es zu kaufen, damit fie die Ans 
gelegenheit des Verhältniſſes von Kälte oder Wärme im Winter zur Menge der Winter: 
gehrung in Zahlen gründlich ſtudieren können. Die Ueberwinterungsfrage iſt bekanntlich 
eine große Frage, ſo groß, daß jährlich Tauſende von Völkern ſich darüber ſo arg den 
Kopf zerbrechen und den Magen verderben, daß ſie im Frühjahr tot ſind. Herr v. Kleiſt 
will den alten Aberglauben beſeitigen, daß ſtrenge Winter viel Zehrung erfordern. 
Durch genaue Wägungen hat er feſtgeſtellt, daß umgekehrt warme Winter viel Honig 
koſten. Nur bei Herrn Kuntzſch' Bienen war es gleich, ob der Winter kalt oder warm 
war, die fraßen überhaupt tm Winter nichts. Nur den vorigen Winter waren fie un⸗ 
gehorſam geweſen, ſo daß ihr Herr verzweifelt im Frühjahr 1919 nach Zucker ſchrie, weil 
die Bienen keinen Tropfen Vorrat mehr hatten. 

Herr v. Kleiſt hat in Kuntzſch „Imkerfragen“ auch entdeckt, daß nach Seite 99 die 
Bienen nichts freſſen, nach Seite 69 „viel dagegen im Winter zur Wärmeerzeugung 
brauchen“. Futter iſt, wie Herr Kuntzſch ſchreibt Seite 69, Heizmaterial, und zwar 
„Zuckerwaſſer Braunkohle, Honig aber Steinkohle“. Nur wurde die Steinkohle ſchon im 
Juli von ihm alle ausgeſchleudert und ſofort Braunkohle gefüttert, trotz Imkerfragen 
Seite 50. Herr v. Kleiſt machte Wägungen mit zwei Völkern. Das eine ſaß in einer 
doppelwandigen Schwabenbeute von Elſäſſer mit 10 Zentimeter ſtarken Wänden, das 
andere in dünnwandiger Lagerbeute. Rähmchenmaß für beide außen gemeſſen 26,2 mal 
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37,2 Zentimeter, alfo 25 mal 86 Quadratzentimeter Wabenfläche, die ich ſchon wiederholt 
als deutſches Maß neben 25 mal 40 Zentimeter empfohlen habe. Mit dieſen beiden 
Maßen hätten wir Einheitlichkeit erreicht, die allen Bedürfniſſen genügte. Herr v. Kleiſt 
bezweifelt auch die Schlüſſe des Herrn Profeſſor Zander über deſſen Lagerbeute und 
iaat ihm, wenn die Bienen darin fo viel Wärme erzeugen im Winter, dann müſſen fie 
ſehr viel freſſen. Ueber den wahren Verhaltungszuſtand der Bienen im Winter drückt 
ſich Herr v. Kleiſt ſehr vorſichtig aus. „Die Ruhe iſt ein Halbduſelzuſtand bei gleichzeitig 
ſtark herabgeſetztem Stoffwechſel.“ Stärkere Kälte vertieft den Schlafzuſtand viel- 
leicht, beeinflußt aber ſicher nicht die Nahrungsaufnahme, da Kälte die Biene 
nie zu erhöhter Lebensbetätigung treiben kann, ſie bringt ſie 
viel eher zum Erſtarren. Das vorſichtige Vielleicht ſtößt hier aber auf eine 
ganz falſche Behauptung. Herr v. Kleiſt hat nicht an den Organismus gedacht, den ein 
Bienenvolk bildet. Schneidet man vom Baum einen Zweig ab und wirft ihn weg, ſo 
vertrocknet der Zweig. Ebenſo kommt auch jede Biene um in der Kälte, die ſich loslöſt 
von der Bienentraube, denn Wärme erzeugt nur das Ganze. Der Schluß von der Ein⸗ 
zelbiene auf den ganzen Bien iſt alſo grundverkehrt. Herr v. Kleiſt hat hier auch nicht 
richtig beobachtet. Plötzliche Kälte ſetzt die Tätigkeit des Biens nicht herab, ſondern vegt 
ſie lebhaft an zur Gegenwehr, da klettert die Wärme in der Wintertraube ſchnell in die 
Höhe, wie alle Thermometermeſſungen beweiſen, und oft genug habe ich feſtgeſtellt, daß 
dann die Bienen heftig ſummen. Dr. Küſtenmacher und Dr. Philipps (in Waſhington) 
Verſuchskäſten haben gezeigt, daß bei plötzlicher Kälte die Hautbienen zuſammenrücken 
und einen dicken Pelz um das Junavolk bilden, das lebendig geworden iſt und kräftig 
atmet, alſo eine Heizquelle wird, an die ſich die Hautbienen herandrängen. Das erfordert 
natürlich Seiaftoff, aber wenig, wie wir auch nicht deshalb gleich hungriger find und 
5 Pfund Fleiſch verzehren müſſen, wenn wir in der Kälte uns heiß rennen oder ar⸗ 
beiten, daß wir ſchwitzen. Das zeigt auch das Zahlenmaterial bei Herrn v. Kleiſt. Die 
drei letzten Tage im Januar 1912 mit 18 bis 21 Grad Kälte 130 Gramm Abnahme. Das 
1. bis 6. Februar 1912 mit 7, 7, 24, 10, 12 Grad Kälte nachts 170 Gramm Abnahme, die 
drei letzten Tage im Januar 1912 mit 18 bis 21 Grad Kälte 120 Gramm Abnahme. Das 
find unbedeutende Mengen, die in Wärme umgeſetzt wurden, teils aus den Reſerveſtoffen 
des Körpers, teils aus dem Honigmagen, aus dem ſich ja die Bienen in der Winterruhe 
ſehr ſparſam nähren. Aber diefe geringen Mengen find doch verbrauchtes Heizmaterial. 
»Gerſtung betont immer wieder: „Die Bienen find die beiten Heiztechniker“. Mit ganz 
wenig Stoff erreichen fie aroße Wärme. Dazu kommt ihre Kunſt. durch engen Bu- 
ſammenſchſuß auf dem ſchlecht leitenden Wabenwerk die Wärme vor Verflüchtung zu be- 
mahren. Deshalb hören die Bienen wieder auf zu heizen, wenn die Wärme erreicht iſt, 
die Gewichtsabnahme hört auf, und die Bienen werden trotz fortdauernder Kälte wieder 
mäuschenſtill. Das bei Anbruch der Kälte erzeugte Summen als Zeichen der erhöhten 
Atemtätigkeit hört wieder auf. So arbeitet der Organismus „Bien“, der allein in der 
Wärmeerzeugung der Bienen in Betracht kommt, nicht die einzelne Biene. Dieſe beſteht 
nur mit dem Ganzen, ſonſt iſt ſie verloren in der Erwärmung und Ernährung und 
Fortpflanzung im Sommer und Winter. : 

Merfwiirdia find in den Tabellen die Abnahmen zur Nachtzeit. Eben fendet mir 
Herr Höpfner⸗Hohenbruch ſeinen Monatsbericht vom Dezember 1919. Er verzeichnet nur 
nächtliche Abnahmen von ie 10 bis 30 Gramm, und zwar gerade in den kälteſten Tagen 
nur 10 Gramm. Die nächtlichen Abnahmen, die auch Herr v. Kleiſt merkwürdig findet, 
hängen ohne Zweifel damit zuſammen, daß es nachts kälter iſt. . 

Sit es draußen warm, fo lockert fih die Traube, die Bienen ſuchen Erfab und 
zehren. Die Waae fällt. Hohe + Zahlen erfordern darum immer Verluſte. Das läßt 
fich an den Tabellen ebenfalls erkennen. So entſteht der Beweis des von Herrn v. Kleiſt 
aufgeſtellten Satzes: Warmes Wetter verſchlingt viel, kaltes, beſonders gleichmäßig 
kaltes Wetter, wenig Nahrung“. Nicht die kalten, fondern die warmen Winter bringen 
die Bienen in Gefahr des Verhungerns bei nicht vorſorglich vorhandener Winternahrung. 


Wichtig ift der Vergleich beider Beuten, des warmen Ständers und des dünnwan⸗ 
digen Lagerſtockes. Die Tabellen begünſtigen den letzteren anſcheinend. November 1911: 
Ständer taas 520, nachts 90 Gramm Abnahme. November 1911: Lagerſtock taas 545, 
nachts 20 Gramm Abnahme. Dezember 1911: Ständer taas 40. nachts 225 Gramm 
Abnabme. Dezember 1911: Lagerſtock: tans 70 Gramm, nachts 260 Gramm Abnahme. 
Dart insgeſamt 265 Gramm, hier zwar 330 Gramm Abnahme, aber doch wenig Unter⸗ 
ſchied. Rannar 1912: Ständer taas 190, nachts 370 = 560 Gramm Abnahme. Januar 
1912: Lagerſtock tags 300, nachts 370 — 670 Gramm Abnahme. Mfo wieder mehr. Da⸗ 
für Februar 1912: Ständer 1340. Lagerſtock nur 1180 Gramm Abnahme, März 1912: 
Ständer 1930, Lagerſtock nur 1200 Gramm Abnahme. Herr v. Kleiſt behauptet, der 
Brutſtand iſt in beiden Stücken gleich geweſen. Von fern kann man da ſchlecht urteilen. 
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Nach meiner Erfahrung waren meine Lagerſtöcke im Frühjahr ſtets zurück, den erſten 
Honig habe ich davon nie geerntet. Aber die Dünnwandisgkeit beim Lagerſtock müſſen 
wir doch bewundern. Sie hat die Zehrung nicht erhöht. u 

Eine Mitteilung fällt noch auf: „Bei der Nachſchau am 27. und 28. März 1912 
fand fig das Brutneſt noch recht in den Anfangsſtadien, etwa 12 Zen⸗ 
timeter Durchmeſſer bei Normalmaßvölkern, dagegen voll entwickelt ſowohl bei 
hochſtehender wie bei liegender Wabe in den Schwabenbeuten (alſo mit 25 mal 36 
Quadratzentimeter Wabenfläche). Völker find ſehr ſtark. Normalmaß ift um 
mindeſtens vier Wochen in der Entwickelung zurück.“ Ich habe 
lange Jahre Normal- und Gerſtungbeuten nebeneinander gehabt. Aber die Entwicke⸗ 
lung war zunächſt gleich, bis ich in erſtere umhängen mußte, damit die Schmalmaß⸗ 
völker mit den Großmaßvölkern gleich werden ſollten. Ich hatte in den Normalkäſten nur 
Ganzwaben. Ich kenne aber aus der Erfahrung in Normalbeuten mit Halbrähmchen die 
rückſtändige Entwickelung. Herr v. Kleiſt ſagt nicht, ob er da ebenfalls nur Halb⸗ 
rähmchen hatte. Nach Beſchluß in Köln 1880 iſt das Halbrähmchen Normalmaß, eine 
Prophezeiung auf das zerbrochene Deutſche Reich von 1918. 

Noch eins hat Herr v. Kleiſt nicht erwähnt. Das iſt der Unterſchied der Völker in 
der Stärke, in der Freßgier und im Temperament. Ich beſitze ein kleines Bienenbuch 
von 1817. Der Verfaſſer iſt ein Pfarrer, der 60 Jahre Bienenzüchter war und ſein 
Büchlein der Nachwelt als Vermächtnis hinterlaſſen wollte. Selig preiſt er ſeine Todes⸗ 
ſtunde, daß es ihm noch vergönnt war, den Imkern zw zeigen, wie die Völker vor dem 
Abſchwefeln zu retten ſind. Er meint, unendlich viel koſtbares Gut iſt dadurch verloren 
gegangen und wird durch ſeine Erfindung erhalten. Dieſe Dienſtleiſtung an der Menſch— 
heit machte ihn ſelig. Die Erfindung iſt die Vereinigung der Völker. So vereinigte er 
alle weniger gut mit Honig verſorgten Völker, die er abtrommelte, mit gut verſorgten 
Völkern; 2, 3, 4, ſogar 5 Völker warf er zuſammen und erſtaunte, daß dieſe nicht mehr 
im Winter zehrten als einzeln aufgeſtellt, ja ſogar weniger als ſchwache Völker. Er 
wog ſie alle genau. Durchſchnittlich zehrten ſie in den 6 Wintermonaten 15 Pfund. Nur 
fünf Völker vereinigt zehrten 3 Pfund mehr und brauſten und dampften den ganzen 
Winter, daß der Dampf zum Flugloch herausſtrömte. Alſo die Volkſtärke iſt wichtig. Es 
gibt außerdem Völker, die den ganzen Winter lebendig ſind bei beſter Verfaſſung. Die 
zehren gewiß auch mehr. Gern hätte ich zwei Wagen, um einen ſolchen Geiſt meines 
Standes mit meinem ſehr phlegmatiſchen Wagevolke zu vergleichen. Unſere märkiſchen 
Beobachtungsſtände mit je einer Wage ſind eine mangelhafte Einrichtung. Dafür ſtehen 
die Wagen bei etwa 12 Imkern herum, die nichts tun. Zur v. Kleiſtſchen Sache will 
ich zum Vergleich noch eine kurze Ueberſicht anführen, die zu denken gibt. 


Februarergebniſſe 1908 und 1909. 
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Herr Kranepuhl war damas Hauptbeobachter und bemerkt, daß der Februar 1908 ſehr 
unbeſtändig war mit viel Schnee und Regen, tags faſt immer warm; 1909 dagegen war 
der Februar ein äußerſt eiſiger, rauher Geſelle. Das zeigen die tiefen Minuszahlen. 
Nr. 1, 2, 3 zeigen 1909 viel weniger Zehrung als 1908, dagegen ſtimmen die nächſten 
Zahlen garnicht zu den v. Kleiſtſchen Ergebniſſen, trotzdem die Kälteunterſchiede ſo 
erheblich ſind. Hier kann nur ein Unterſchied in den Völkern walten. Ich muß nach 
meinen Wägeerfahrungen die v. Kleiſtſchen Ergebniſſe im ganzen für richtig halten. Dazu 
find fie eine Beſtätigung des redt verſtandenen Begriffes vom Bien als Organismus 
mit ſeiner wunderbaren Fähigkeit, den Unbilden des Winters ſeine Heiztechnik entgegen⸗ 
zuſetzen mit dem geringſten Stoffverbrauch. Darum können auch freihängende Völker 
überwintern. Aber wir müſſen auch die Beſchaffenheit der Völker in Rechnung ziehen. 

Herrn v. Kleiſt's Arbeit iſt eine fleißige Beobachtungsarbeit. Anſpruch auf Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit der Geſamtdarſtellung wird nicht erhoben und kann ihr auch nicht zugemeſſen 
werden, da das Zahlenmaterial nicht vollſtändig ausgewertet iſt, und die weſentlich in 
Betracht kommenden Fragen unberührt geblieben ſind. Nur für weitere Forſchung geben 
die Tabellen ſchätzbares Vergleichsmaterial. Das hat wohl auch dazu geführt, die Arbeit 
in das Archiv aufzunehmen, 


Imkerlätigkeit im Februar. 
Von Hannemann, Schöneiche bei Friedrichshagen. 


Der Februar iſt meiſt noch ein rechter Wintermonat; daher ſind im allgemeinen 
dieſelben Anweiſungen zu befolgen, die für den Januar gelten. — In erſter Linie alſo 
Ruhe, abſolute Ruhe auf dem Bienenſtande. Leider zeigte der Winter bisher ein 
abwechſelungsreiches Geſicht, bald ſtieg das Queckſilber 6—7 Grad über Null, dann trat 
wieder plötzlich grimmige Kälte ein. Am 1. Weihnachtsfeiertage bei lauer Luft ſtrömender 
Regen, den nächſten Tag kalter Winterſturm, tags darauf reicher Schneefall. An milden 
Tagen zeigten ſich vereinzelt Bienen am Flugloch, doch gab es bisher (8. Januar) keinen 
eigentlichen Ausflug. Infolge dieſes Witterungswechſels kam es in den Stöcken zu keiner 
richtigen Winterruhe, die für die ſpätere Entwicklung doch ſo dringend nötig iſt. Umſo⸗ 
mehr it von des Imkers Seite jede Störung eu vermeiden. Durch milde Witterung in 
Verbindung mit Veunrubiguttg werden die Bienen veranlaßt, das Brutgeſchäft vorzeitig 
zu beginnen; auch die immer wärmer werdenden Sonnenſtrahlen reizen zu erhöhtem 
Brutanſatze. Daher muß der Imker jetzt vor allem darauf bedacht ſein, durch Abblenden 
der Fluglöcher das Sonnen⸗ und Schneelicht abzuhalten. — Noch notwendiger als im 
Januar ſind die täglichen Beſuche des Bienenſtandes im Februar. Da gibt es zuweilen 
auch an kalten Wintertagen manches zu ſehen und zu hören, was dem Bienenvater 
ſchwere Sorgen macht. Hier brauſt ein Volk gewaltig; es gibt ſeinen Unwillen durch 
kräftige Töne kund. Vielleicht ſchließt die Beute ſchlecht, ſo daß die Kälte ungehindert 
eindringen kann; oder es iſt gar ein Mäuslein eingedrungen, das im Bienenheim arge 
Störung anrichtet. Dort iſt ebenfalls ein unruhiges Volk. In großen Maſſen drängen 
die Bienen zum Flugloch und fächeln hier wie im Sommer. Vielleicht war das Volk, 
weil ſehr kräftig, zu ſehr eingeengt, und das Flugloch zu wenig geöffnet oder gar durch 
tote Bienen verſtopft. Sofort Abhilfe ſchaffen; Flugloch reinigen, weit öffnen; wenn 
nötig, auch hinten die Tür öffnen. Drängen die Bienen maſſenhaft gegen das Fenſter, 
ſo entferne man dasſelbe und hänge eine leere Wabe davor. Herrſchte Luftnot, ſo wird 
T das Volk bald beruhigen. Danach ift alles wieder vorſichtig und forgfältig zu ver- 
packen. — 

Sitzen die Bienen auf Raps⸗, Hederich⸗ oder Heidhonig, ſo tritt zuweilen auch 
Durſtnot ein. Der Honig enthält wenig Waſſer, er iſt kandiert. Die Bienen ſind nicht 
imſtande, die Honigkriſtalle aufzulöſen. Sie verſchmachten vor Durſt, ja ſchließlich ver⸗ 
hungern ſie auf vollen Honigwaben. Vermutet der Imker dieſe Gefahr, ſo muß er 
einige Deckbrettchen entfernen und auf die Oberteile der Rähmchen einen mit lauwarmem 
Waſſer gefüllten Schwamm legen. Sind die Bienen im Herbſt mit guter, richtiger Zucker⸗ 
löſung aufgefüttert worden, ſo wird das Tränken vor dem erſten Reinigungsausfluge 
kaum nötig fein . — — Kommen Dutzende von Bienen ermattet zum Flugloch heraus 
und fallen halbbetäubt auf den Erdboden, ſo iſt zu befürchten, daß die Bienen mit den 
letzten Futtervorräten aufgeräumt haben, namentlich dann, wenn ausgeſaugte Bienen⸗ 
larben zwiſchen ſterbenden Bienen liegen. Hier muß ſofort helfend eingegriffen werden.“ 
Die Beute iſt zu öffnen, eine volle, aufgekratzte, etwas erwärmte Honigwabe iſt an das 
Volk zu 1 oder ſo zu verfahren, wie es in der Januaranweiſung beſchrieben iſt. 
Für alle Fälle halte der Bienenvater einige Pfund Honig oder Zucker bereit, damit er 
beim Anblick eines mit dem Hungertode ringenden Volkes nicht hilflos daſtehen muß. — 


t 
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Sind bei gelindem Froſt die Bienen ganz ruhig, ober vernimmt das lauſchende Ohr ein 
ſanftes, ruhiges Säuſeln, ſo kann der Bienenvater ohne Sorge ſein. Die Bienen fühlen 
ſich wohl; ſie haben alles, was ſie nötig haben. — l 

Gegen Ende Februar ift meiftens die Macht des Winters gebrochen. Dann 
erſcheinen zuweilen ſchon die erſten Kinder des Frühlings und locken unſere Bienen 
aus ihrem Schlummer ins warme Sonnenlicht. Sie feiern ſchon ihr Oſterfeſt. Da hat 
nun der Imker Sorge zu tragen, daß der Schnee in der Nähe des Bienenhauſes entfernt 
oder mit Brettern, Dachpappe, Decken uſw. belegt iſt, damit die Bienlein nicht auf dem 
Schnee erſtarren. Ein mitleidiges Zuſammenleſen der Erſtarrten iſt meiſt vergebliche 
Liebesmüh'. An windfreien, ſonnigen Tagen bei 10—12 Grad Schattenwärme iſt der 
Ausflug mit Freuden zu begrüßen. Die Hausfrau aber mag ſich hüten, an ſolchen Aus: 
flugtage ihre weiße Wäſche in der Nähe des Bienenhauſes aufzuhängen; die gelben 
Tupfen, die die Bienen darauf ſprengen, ſind nicht ſehr leicht zu beſeitigen. | 

An dieſem erſten Reinigungsausfluge find die Bodenbretter gründlich mit einer 
Krücke zu reinigen; noch beſſer iſt es allerdings, wenn man auf einer untergeſchobenen 
Pappſcheibe allen Abfall an Gemüll, Motten und toten Bienen herausziehen kann. Dieſer 
Abfall wird gründlich unterſucht, ob nicht etwa die Königin unter den toten Bienen iſt. 
Unter dem Abfall ſind viele Wachsteilchen, die ſorgſam geſammelt und dem Schmelztopf 
zugewieſen werden. — Es ift nicht gut, gleich am Reinigungstage in den Völkern herum- 
zuſtöbern, um etwa nach Brut oder der Königin zu ſuchen. Iſt der Imker aber nicht 
ganz ſicher, ob noch genügend Vorräte an Honig vorhanden ſind, ſo überzeuge er ſich 
gelegentlich des Ausfluges. Iſt noch genügend Nahrung da, dann ſchließe er ſofort die 
Beute, nachdem alles ſauber und ſorglich verpackt iſt. Jetzt nach dem Ausfluge beginnt 
der eigentliche Brutanſatz; da iſt die Wärme gut zuſammenzuhalten. Auch der Imker, 
der nicht viel von einer warmen Winterverpackung hält, wird gut tun, dafür Sorge zu 
tragen, daß die Brutwärme nicht entweichen kann. J 

Während des Ausfluges und nach demfelben hat der Bienenzüchter manches zu 
beachten. Da iſt vielleicht ein Volk, das ſich nicht am Ausfluge beteiligt. Ein leiſes 
Klopfen an den Stock wird durch ein kurzes Aufbrauſen beantwortet. Wir wiſſen, daß 
das Volk noch lebt. Ein Reizen zum Ausfluge durch Pochen oder Oeffnen der Beute 
iſt zu vermeiden. Das Volk hat den Ausflug noch nicht nötig. Solche Völker liefern 
häufig die beſten Erträge. Beruhigen ſich die Völker nach dem Ausfluge und laſſen gegen 
Abend ein ruhiges, wohliges Summen vernehmen, ſo iſt das ebenfalls ein Zeichen, daß 
alles in Ordnung iſt. — Laufen aber nach Beendigung des Fluges einzelne Bienen 
haſtig und unruhig ſuchend auf der äußeren Stirnwand umher, ja ſogar zu den Nachbar⸗ 
volfern herüber, während das Volk im Innern ein klagendes Heulen anſtimmt, fo iſt 
zu befürchten, daß dem Volke die Mutter verloren gegangen iſt. Erſt jetzt nach dem 
Ausfluge iſt ſich das Volk ſeiner Weiſelloſigkeit ſo recht bewußt geworden. Häufig leidet 
auch ein ſolcher Stock an Ruhr. Dieſes ſtark verdächtige Volk behalte der Imker im Auge, 
um es ſpäter im März gründlich zu unterſuchen. Stellt ſich dann heraus, daß es weiſel⸗ 
los iſt, ſo vereinige er es mit einem andern oder gebe ihm, falls noch ein ſtarkes Volk 
vorhanden iſt, eine Königin. Doch davon im März. 
Alles, was uns beim erſten Reinigungsausflug an den einzelnen Völkern auf⸗ 
fällt, iſt ſorgfältig zu verzeichnen, um ſpäter die entſprechende Nutzanwendung zu machen. 

Wer ſeine Völker in einer Erdgrube ſorgfältig eingewintert hat, warte ruhig mit 
der Auswinterung, bis warme Märztage die erſten Blüten hervorzaubern. 


Beobachtungsſtände im Dezember 1919, 
Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


Das erſte Monatsdrittel brachte etliche Wärmegrade, hier bis 9 Grad Wärme am 
4. Dezember mit großem Ausfluge. Mein Wageſtock blieb aber ſtill und hat darum bis 
10. Dezember nichts abgenommen. Dazu gab es an 5 Tagen Regen und etwas Schnee. 
Am 10. ſchon begann eine Kälteperiode, die am 17. auf 10 Grad ſtieg und dann all— 
mählich ſank. Am 14. ſetzte ich einen Stock ganz leiſe an eine andere Stelle, aber die 
Bienen brummten gehörig aus Verdruß über die Störung. So habe ich meinem nächſten 
Imkernachbar den ganzen Stand verrücken helfen, ebenſo leiſe, aber auch da murrten 
die Bienen. Mit dem Winterſchlaf, von dem immer die Rede iſt, iſt es alſo nichts. 
Leichter iſt es, manchem ſchlafenden Menſchen das Bettuch unter dem Leibe zu ſtehlen, 
was auch ſchon dageweſen ſein ſoll, als einen Bienenſtock nur 1 Millimeter vorrücken. 
Den Froſt habe ich gleich gemerkt an der Wage, ſie hatte ſich um 100 Gramm geſenkt. 
Vergleiche beifolgenden Artikel über Winterzehrung und Kälte. Das letzte Drittel ſetzte 
mit Regen ein, vom 26. ab gab es Kälte, die am 29. hier nachts auf 17 Grad ſtieg. 
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Das ift immer das Zeichen zum Umſchlag, und fo brachte der Silveſter Regen. Bei der 
Kälte brummten meine Bienen laut, Abnahme im letzten Drittel noch 150 Gramm gleich 
250 Gramm. Regen 103 Millimeter. Am 31. beſahen ſich 2 Stöcke das Wetter am Flug⸗ 
loch 2 Stunden lang, aber ohne Ausflug und ſchleppten Tote heraus. Herr Müller, 
Nowawes, meldet: „Die Völker ſind alle abgeblendet durch Flugſperren und ſitzen voll⸗ 
kommen ruhig. Tote wenig, Wageſtock zeigt keine Veränderung. Die vollſtändige finſtere 
Abſperrung der Völker ſollte doch recht viel verwendet werden. Ich habe davon nur 
Gutes geſehen und gehört. Regen 93 Millimeter. In Kunitz, ſchreibt Herr Kanno, ich 
weiß leider nicht, wo Kunitz liegt, daß dort am 29. die Kälte auf 20 Grad ſtieg. Abnahme 
125 und 100 und 225 gleich 450 Gramm. Die Völker hatten viel Tote, etliche Käſten 
waren ſehr naß, ein Volk iſt verhungert, denn der Zucker kam zu ſpät und wurde nicht 
mehr angenommen. Herr Pfeil, Wittſtock, meldet, daß den Zucker endlich der Weihnachts⸗ 
mann gebracht hat. Er hofft, daß die Völker den Winter überſtehen und beizeiten 
gefüttert werden können. Die Wage hat nur 200 Gramm abgenommen trotz der 
Temperaturſchwankungen. Regen 116 Millimeter. Herr Schmock, Böhne bei Rathenow, 
hat geſchloſſenes Bienenhaus, und alles iſt ruhig. Am 4. bei 8 Grad Wärme waren 
aber doch zwei Völker unruhig. Er ließ ſie nicht heraus, da wurden ſie vernünftig und 
beruhigten ſich wieder. Er wünſcht viel Honig im neuen Jahr und viel Geld für Erg- 
berger. Abnahme 820 Gramm. Regen 85 Millimeter. Aeußerſt ſorgfältig hat Herr 
Höpfner, Hohenbruch (Oſthavelland), gemeſſen. Abnahme faſt täglich 20 Gramm, vom 
15. bis 18. bet 13—14 Grad Kälte nur je 10 Gramm, bei der Kälte zuletzt wieder nur 
10 Gramm, zuſammen 180 und 140 und 180 gleich 500 Gramm. Regen 92 Millimeter. 
Am 4. iſt auch alles geflogen. Herr Schreyer, Eberswalde, ſchreibt: Alles ruhig. Er hatte 
aber Abnahme von 300 und 700 und 460 gleich 1460 Gramm. Das iſt ja entſetzlich. 
Urſache? Temperaturen wie ſonſt. Herr Paesler, Luckenwalde, ſchreibt, daß in der Gegend 
etliche Völker verhungert ſind. Der Zucker kam erſt Ende Oktober. Herr Kranepuhl ſoll 
ſchuld fein und müßte eigentlich haften. Der iſt aber von Pontius zu Pilatus gelaufen, 
um Zucker zu ſchaffen. Es gab keinen, und nächſtes Jahr werden die Glocken noch ganz 
anders läuten. Abnahme 150 und 100 und 200 gleich 450 Gramm. Ausflug am 4. bei 
15 Grad Wärme. Es waren vom 1. bis 5. Dezember 8, 10, 10, 15, 10, 11 Grad Wärme, 
am 29. wo es überall ſehr kalt war, nur 6 Grad Kälte, am 30. und 31. 12 Grad Wärme. 
Das ſind große Temperaturunterſchiede im Verhältnis zu anderen Gegenden. Regen 
72 Millimeter. Herr Wanke, Sommerfeld, verwirft die Flugſperren. Er meint, fie 
ergeben viel mehr Tote. Ich glaube, ich habe ſchon einmal geſchrieben, daß das nicht 
möglich ſein kann. Als ich noch die Sylviakſtöcke hatte mit dem Vorſatz, lag dieſer den 
ganzen Winter voller Toter. Der Stock bleibt bei dem Schutz wärmer, und dann ſchaffen 
die Bienen die Toten vors Flugloch. Man braucht nur die Flugbretter hochzuklappen 
und erlebt dasſelbe. Vom 3. bis 5. bei 10, 11, 8 Grad Wärme große Ausflüge, bei denen 
mele Bienen umgekommen find, und die Wage ſenkte ſich in den 3 Tagen um 500 
Gramm, im ganzen um 500 und 200 und 200 gleich 900 Gramm. Regen 62 Millimeter. 

Heute, am 11. Januar, haben bei mir 6 Völker an den Fluglöchern entſetzlichen 
Unrat abgeladen vom Heidehonig, bei einem Nachbarimker in Steglitz zwei Völker, die 
jedoch nicht fort waren, ebenfalls, und viel naſſe, ſchmierige tote Bienen werden bei ihm 
herausgeworfen. Auch bei mir ſteht in einem Flugloch Waſſer. Jetzt geht die Sorge los, 
bis ein ſchöner Ausflugstag kommt. 


Preußiſche Orgauiſationsfragen. — Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 


Am 8. und 9. April ſoll in Halle a. d. S. nach langem Schweigen endlich wieder 
die Vereinigung deutſcher Imkerverbände ihren Mund auftun. Man hat dieſes faſt völlige 
Schweigen während des Krieges als unnötigen Druck empfunden. Die Verſammlung 
ſoll befreiend wirken. — Im Mittelpunkt ſteht wohl die Lebensfrage der Imkerei, die 
Zuckerfrage. Daß die damit zuſammenhängenden Perſonenfragen werden zur Sprache 
kommen, wird auch erwartet, und kann nur nach hüben und drüben erwünſcht ſein. Nur 
ſachlich, rein ſachlich ſoll alles behandelt werden, damit klar zutage tritt, was Warheit 
und was wuchernder Klatſch iſt. Viel ſchlimmer als alle diefe Vergangenheit ift die böſe 
Gegenwart. Wer gibt uns Zucker, daß die Bienen nicht verhungern? Wer gibt uns Geld, 
den Zucker zu bezahlen? Ich fürchte, daß der ſelbſtgewonnene Honig auch bald einen 
Luxusgegenſtand darſtellen wird. : 

Für die Preußen fteht noch eine beſondere Frage zur Tagesordnung: Die 
Gründung eines preußiſchen Imkerverbandes (P. J. V.). 

. Herr Rektor Breiholz, Neumünſter, Schriftleiter der Schleswig⸗Holſteinſchen 
Bienenzeitung, hat die Bearbeitung in die Hand genommen und ſchon am 17. 10. 1919 
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einen Satzungsentwurf den Provinzialvereinen zur Beratung und Anregung überreicht. 
Dem Brandenburger Verband wird durch ſeinen Vorſtand Anſchluß an den P. J. V. und 
die Entſendung von drei Vertretern vorgeſchlagen werden. Der „Piv“ wird alſo ion nötig 
anerkannt, als eine „Forderung der Gegenwart und notwendiges Ergebnis der Ent- 
wicklung“ wie Breiholz dazu ſchreibt: 

„Von unten und von oben her wartet man auf ſein Kommem. Die Imkerverbände 
Preußens ſowohl als auch die Preußiſche Staatsregierung, insbeſondere das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium, brauchen eine gemeinſame Vermittlungsſtelle. Der preußiſchen Imker⸗ 
ſchaft fehlt die berufene Vertretung, nach innen und nach außen. 

Die Imker anderer deutſcher Bundesſtaaten wie Bayern, Baden, Sachſen, Mecklen⸗ 
burg uſw. haben längſt ihren eigenen Verband und damit ihre 5 einheitliche 
Vertretung. Wir Preußen haben uns bisher zu einer ſolchen nicht aufgerafft. Es iſt 
wahr, es hat ja ſo gegangen. Ob der preußiſchen Imkerſchaft damit gut gedient geweſen 
iſt? Einmal iſt die Erkenntnis immer weiter und tiefer gedrungen, daß Zuſammenſchluß 
einen Gewinn an Kraft bedeutet, und daß die gemeinſame Arbeit aller Gleichſtrebenden 
ſich hohe Ziele ſtecken darf. Daß die preußiſche (und mit ihr vielleicht auch die deutſche) 
Bienenzucht heute beſſer dageſtanden hätte als ſie tut, wenn ein preußiſcher Imker⸗ 
verband unter zielbewußter, kraftvoller Führung ſich ſchon vor Jahren eingeſetzt hätte, 
iſt wohl nicht zu bezweifeln. 

Während des Krieges ijt das Fehlen des P. J. V. recht ſehr empfunden worden. 
Daß wir dennoch leidlich gefahren ſind, danken wir der Preußiſchen Staatsregierung, 
die aus der Not eine Tugend gemacht hat. In Ermangelung einer preußiſchen Imker⸗ 
vertrerung hat die Regierung ſich an den Vorſitzenden der Vereinigung deutſcher Imker⸗ 
verbände gewandt, und Herr Profeſſor Frey hat bereitwilligſt die Vertretung der 
preußiſchen Imker übernommen. Zwar hatte er dazu keinen Auftrag, auch mögen ihm 
die Wünſche der einzelnen Landesverbände nicht immer hinreichend bekannt geweſen 
ſein. Dennoch dürfen wir davon überzeugt ſein, daß er in anerkennenswerter Weiſe 
ſein Beſtes getan hat. Die Regierung iſt noch weiter gegangen. Sie wollte die Bienen⸗ 
zucht unterſtützen und fördern, ſoweit ſie nur konnte, und das Landwirtſchaftsminiſterium 
hat ſich darum mit den einzelnen Landesverbänden unmittelbar in Verbindung geſetzt, 
Die Lücke trat recht empfindlich in dje Erſcheinung; es Pote die berufene Vertretung 
der preußiſchen Imkerſchaft. Im P. J. V. ſoll ſie geſchaffen werden.“ 

Daß durch den „Piv“ die Freiheit oder Geſtaltung der Provinzial⸗ und Ortsvereine 
nicht 1 werden kann, iſt ſelbſtverſtändlich und durch den Aufbau der Organiſation 
gewährleiſte 


Auf dem breiten Fundament der Imkerſchaft ſteht die Organiſationspyramide und 
hebt als erſte Stufe die Ortsvereine empor. Dieſe nehmen die Gauverbände als zweite 
Stufe auf ihre Schultern. Auf ihnen ruhen die Provinzialvereine. Sie haben über ſich 
den „Piv“, und dieſer mit den gleichſtehenden anderen Landesverbänden hebt die Ver⸗ 
einigung deutſcher Imkerverbände als Spitze des Ganzen in die Höhe. Die Spitze und 
die oberen Stufen haben nun den Halt, den ſie von unten her bekommen, können aber 
nach unten hin weiterreichen und melden, was ſie kraft ihres höheren Ueberblicks und 
ihrer von unten her geſchaffenen Autorität von anderen hohen Stellen erfahren, geleiſtet 
und empfangen haben. Dadurch würde der deutſche Imkerbund als Zwiſchenſtation über⸗ 
flüſſig. Er könnte ſeinen ſchönen Namen an die „V. D. J. V.“ abtreten. 


Doch das ſind weniger wichtige Sachen, z. T. durch die Erhaltung der Haftpflicht⸗ 
an beeinflußt, und nach formalen Prinzipien zu regeln. Wie ſoll aber der „Piv“ 
ausſehen 

Breiholz will den „Piv“ als E. V. in das Vereinsregiſter eintragen laſſen. Darüber 
ſtehen 23 Paragraphen (§§ 55 bis 79) im Bürgerlichen Geſetzbuch. — Eine Gänſehaut 
läuft einem den Rücken herab, wenn man an all die Anmeldungen, Beſcheinigungen, 
Veröffentlichungen uſw. denkt. Wenn die Eintragung umgangen werden könnte, wäre 
viel gewonnen. Dann brauchte auch der Vorſtand nicht aus einem Orte oder wenigſtens 
einem engen Bezirk zu ſein, wie das wegen aller beim E. V. notwendigen gemeinſamen 
Maßnahmen des Vorſtandes erwünſcht iſt. Denn kaum dürften die Leute ſo dicht geſät 
ſein, die Zeit, Kraft und Geduld in dem Maße beſitzen, wie die Vorſtandsmitglieder des 

„Piv“ es haben müſſen. Dieſer Punkt wird ſorgſame Vorbereitung nötig haben. 

Die innere Einrichtung des Piv rät Breiholz ſelbſt etwas anders zu geſtalten, als 
ſein erſter Entwurf ſagt. Vertreterverſammlung (etwa auf 1000 Mitglieder eine 
Stimme?), Verwaltungsausſchuß (etwa aus den Provinzialverbands⸗Vorſitzenden 
gebildet?) und der Vorſtand. So ſind die Unterverbände gebildet, ſo hat es ſich bewährt 
und kann beibehalten werden. 

Notwendig iſt unbedingt aber die Anſtellung eines hauptamtlichen Geſchäftsführers 
und ein ganz gehöriger Mitgliederbeitrag. Mit Pfennigen iſt nichts zu ſchaffen. Zum 
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Reden, Bitten, Berichten und Klagen wollen wir nicht den Piv gründen, ſondern zum 
Arbeiten. Er muß Forſchungs⸗ und Lehranſtalten, Baumſchulen, Verſuchsbienenſtände, 
Wachs⸗ und Honig⸗Werke, Zuckerfabriken, Imkertiſchlereien und „Verkaufseinrichtungen als 
erreichbare Ziele anſehen. Kann er das nicht, ſo iſt er überflüſſig. Die „Pfennige“, 
die man ihm opfert, find verloren, die „Markſtücke“ werden Zinſen bringen und uns 
vervielfacht zurückfließen. | : | | 

Die Frage einer Verbandszeitung ijt angeſchnitten. — Bloß nicht! — Wir haben 
ja ſchon faſt zu viel Zeitungen. ~~ ER 

In Halle dürfte gelegentlich die Frage über Zuſammenlegung mehrerer Zeitungen 
auch beſprochen werden. Das Für und Wider ſollte zuvor ſchon ſich hören laſſen. 
Meine Anſicht iſt: Alle Zeitungen mit beſonderem Charakter, wie z. B. Freudenſtein, 
Gerſtung, Hannoverſches Centralblatt, kommen nicht in Frage. Ferner: Keine Zeitung 
ſoll aufhören zu beſtehen, ſondern von einem Hauptſchriftleiter werden alle Fachaufſätze 
und die allgemeinen Verwaltungsfragen bearbeitet und ſchon gematert an die anderen 
Schriftleiter weitergereicht. Ebenſo wird es mit dem Hauptteil der Anzeigen gemacht. 

Der Provinzſchriftleiter ergänzt nach feinen Ortsbedürfniſſen die Fachaufſätze und fügt 
die Vereinsmitteilungen hinzu. Dadurch wird eine Ausleſe unter den Facharbeiten 
möglich ſein, und der Betrieb wird ſehr vereinfacht und verbilligt. Auch die Geſchäfte 
ſparen viel Geld. Der Zuſammenhang mit den Leſern bleibt erhalten und die unbedingt 
notwendige Pflege der Orts bedürfniſſe iſt nicht geſtört. Man könnte dieſe 
Einrichtung mit einer bienenwirtſchaftlichen Korreſpondenz vergleichen, auf die man 
abonniert, nur daß der Schriftleiter unſer Beauftragter wäre. Die Zeitungen würden 
inhaltlich nicht verlieren, könnten aber billiger geliefert werden. | 

„Die Gründungsverſammlung wird ſchon das Richtige treffen“, ſagt Breiholz, und 
fährt dann fort: „Wir hoffen aber doch auf den deutſchen Einheitsſtaat. Was brauchen 
wir da noch einen Preußiſchen Imkerverband? Ganz recht: wir hoffen. Sobald er 
kommt, der deutſche Einheitsſtaat, fegt er alle imkerlichen Landesverbände hinweg. Dem 
einheitlichen deutſchen Reich entſpricht nur die große Vereinigung deutſcher Imker⸗ 
verbände. Aber kommt der deutſche Einheitsſtaat? — Ich hoffe es beſtimmt und erwarte 
Großes von ihm. Iſt er nahe oder fern? — Niemand weiß es. Einſtweilen ſcheint für 
dieſen großen deutſchen Einheitsbau dem deutſchen Volke noch die Reife zu fehlen. So⸗ 
lange der Preußiſche Staat beſteht, brauchen wir den P. J. V. Rufen wir ihn alfo ins 
Leben. Ich bin davon überzeugt, er wird der Bienenzucht noch große Dienſte zu 
leiſten haben.“ 

Wir müſſen uns doch klar machen, daß in der Imkerei ebenſo wie auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete, in Verwaltungs- und in Anſchauungsfragen der verſchiedenen deutſchen 
Gaue ſo weite Verſchiedenheiten ſind, daß jeder die dadurch geſchaffenen Sonderlagen 
auch für ſich am beſten allein bearbeiten kann. Deshalb glaube ich nicht an einen Ein⸗ 
heitsſtaat und glaube, daß die Arbeiten für den „Piv“ nicht umſonſt gemacht ſind. 

Wir Imker haben ja unſeren deutſchen Einheitsſtaat. Er fol eine rechte Arbeits- 
gemeinſchaft ſein, der für die Verwaltung wenig, für die Sache alles leiſten werde. Dazu 
ſoll und kann ein ernſt genommener und kräftig geborener „Piv“ viel mithelfen. 

Zuſatz: Ein Zufall hat nicht die Nr. 12 (1919) der ſchleſiſchen Imkerzeitung in 
meine Hände kommen laſſen, ſo daß ich erſt aus einem Aufſatz des Herrn Pfarrer 
Gerſtung erfahre, daß ich darin nicht immer ſachlich behandelt bin. — Wie jeder ſeine 
Meinung vorbringt iſt Geſchmacksſache. Ich habe meinem Aufſatz aber nichts hinzu⸗ 
zufügen. j f Aiſch. 


i Fragekaſten. 

Stets laufen allerlei Anfragen bei mir ein. Sie wie bisher einzeln zu beanworten, 
wird auch möglich ſein, wenn das jetzt ſehr hohe Poſtgeld beigefügt iſt. Ich denke aber, 
daß die Beantwortung nicht nur dem Frageſteller Freude und Belehrung bringen kann, 
deshalb wird ein Fragekaſten nach Bedarf erſcheinen. Er bittet aber auch um reichliche 
Benutzung. l | = 

| Aller Fragen Hauptfrage der meiſten Anfänger — ſie liegt mehrfach vor — iſt: 
„Welches iſt die beſte Beute?“ — Dieſe Frage iſt falſch. Sie muß heißen: „Welches iſt 
für meinen Ort und für mich die beſte Beute?“ Deshalb rate ich, ſich im Orts⸗ 
imkerverein umzuſehen und die Wohnung zu nehmen, mit der dort gute Erfolge 
erreicht werden. Iſt man ſtark und hat heile Knochen, kann man jede Form bezwingen 
und ſich einüben. Iſt man ſchwach oder gebrechlich, hat wohl gar nur einen Arm, ſo muß 
man kleine Waben größeren vorziehen. Die Bienen haben ja ein breites nicht zu 
niedriges Maß lieber für ihre Entwickelung als ſchmale Hochwaben. Doch in Gegenden 
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mit ſpäter Tracht ſchadet es gar nichts, wenn man auf Hochwaben imkert, es hat fogar 
manche Vorzüge. Wer viel Platz hat, mag den Oberlader dem Hinterlader vorziehen. 
Dem älteren Imker rate ich: verſucht die leere Kiſte nach Zander oder Wendiggenſen, 
und verarbeitet die Gedanken von Weidemann und dem ſeligen Kuntzſch dabei gut. Es 
wird niemand gereuen. 

Der Verband deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Fabrikations⸗ und Verſandgeſchäfte 
weiſt die Imker auf den großen Nachteil hin, welche die Einführung zahlreicher, zumeiſt 
unerprobter neuer Bienenwohnungsformen, ſowohl für die Imker ſelbſt, als auch für die 
aange deutſche Bienenzucht hat und ſchreibt dazu: „Wir halten es für unbedingt nötig, 
ſich hinſichtlich der Grundform zu beſchränken, ohne daß damit dem Fortſchritt ein 
Hindernis in den Weg gelegt ſein ſoll. Zumal den Anfängern empfehlen wir, ſolche 
Wohnungsformen ſich anzuſchaffen, welche in unſeren Geſchäftskatalogen als bewährt 
aufgeführt ſind. Wir können nicht in der Kompliziertheit, ſondern in möglichſter 
Vereinfachung und Vereinheitlichung die Grundlage des Erfolges und 
damit das Heil der Imkerwelt erblicken.“ Man kann es den Herren nicht verdenken. wenn 
ihnen bei der jetzigen Erfindungsſeuche angſt und ſchwindelig wird. Aber die Bienen⸗ 
zucht macht nun einmal eine „Hochſaiſon“ durch. Sie muß ringen, bis ſie ſich Zu größter 
Einfachheit durchgemauſert haben wird. Die jetzigen verzwickten Wohnungen können nur 
Stationen auf dem Wege dazu bedeuten. , 

Mehrere betriebſame Leute wollen wiffen, wie fie große Oedländereien für die 
Bienenzucht ausnutzen können. Das iſt auch wieder ſo eine Sache. Wenn ein Land 
nde ilt, wird wohl nichts darauf wachſen. Sonſt hätten fih ſchon Unkräuter und fleißige 
Ackerbauer dazu gefunden. Trotzdem mache man kleine Verſuche mit Bockarrha⸗Klee 
und ganz vorſichtig mit Akazie. Hat Akazie erſt eine Krone, daß ſie aus der Luft 
Nahruna nehmen kann, iſt die Geſchichte gemacht. Bis dahin aber muß man fie pflegen. 
Afo: 20 Akazien ſoraſam pflanzen, etwas Bodenverbeſſerung (Kainit oder Dung), 
Schutz gegen Haſenfraß, und in den erſten Jahren nach Bedarf Bewäſſerung. Sind die 
20 angewachſen, und man verletzt ihre Wurzeln, fo machen fie Austriebe und vermehren 
ſich. Nach und nach kann man ſo arößere Flächen anpflanzen. Doch nur nichts über⸗ 
ſtürzen! Wenn erft eine Behörde einmal mit einem Rat aus Imkermund reingefallen 
iſt, iſt der Schaden groß und bleibend. Alſo immer erſt Verſuche im Kleinen, und dann 
langſam weiter. 

Ein Siedler hat eine ſchöne Obſtanlage, die er mit einer „Bienenhecke“, die aleich 
Vogelſchutz bietet, umgeben will. Das kann fein werden. Schlehdorn. Schneebeere, Weiß⸗ 
dorn und Sandbrombeeren werden einen auten Schutz und noch einigen Nutzen geben. 
Zuerſt würde ich eine Weißdornhecke erziehen, die nach außen hin alatt gehalten wird 
und das Grundſtück nach der Straße abſchließt. Von Zeit zu Zeit würde ich einen 
Stamm davon hoch gehen laffen und eine Miſpel darauf ofulieren, dann nach innen die 
andern genannten Pflanzen dagegen ſtellen. Aber nicht auswildern laſſen. Schneebeere 
iſt eine ſichere Honigquelle, die anderen Pflanzen werden gut beflogen. Die Brombeere 
gibt ſicheren Ertraa und Vogelſchutz bietet fie auch. 

Jemand will wiſſen. wie er im Dreietager am ſicherſten das Schwärmen ber- 
hindert. . Haben fie ſchon einmal etwas von Preuß und feinem Schüler Kuntzſch gehört? 
Dieſe raten: man fange die Königin und ſperre fie binter Abſperrgittern ein, dann kann 
ſie nicht hinaus, das Volk alſo nicht ſchwärmen. Einfach und ſicher. | 

Wegen Nektarin braucht man fic jetzt keine Gedanken zu machen. Herr Frohloff 
hat ebenſo wenig Zucker wie wir, den er invertieren, mit Honig und anderen Sachen, 
die fein Geheimnis find, verſetzen und aromatiſieren könnte. Eigentlich ift das zu 
bedauern, denn viele Imker haben gute Erfahrungen damit gemacht. 

Eine Siedeluna will die Straßen bepflanzen und ſcheut fid offenbar davor. Obſt⸗ 
bäume zu wählen. Die Bienen aber ſollen doch wenigſtens etwas davon haben. Das iſt 
recht fo. Dann pflanzt man Ahorn in allen Sorten, immer gruppenweiſe, auch einige 
Weiden. Ulmen und viele Kaſtanien. Davon haben außer den Bienen noch die Kinder 
und das Rleintierzeun etwas. Akazien folen auch nicht fehlen. Linden find ein Straßen⸗ 
Ind. aber unſichere Honioſpender. Man wähle nur kleinblättrige. Nit der Boden aut 
und die Lage geſchükt. fo ſtelle man einige Sophora Japonica an die Wege. Beſſer 
gedeihen fie ober in Strauchform. Allaemein möchte ich raten, im Frühjahr einmal den 
botaniſchen Garten in Dahlem zu beſuchen. Da wirſchte ſtaunen. was es doch für 
wmunderſchöne Zierſträucher gibt, die von den Bienen ſehr beflogen werden, aber noch 
ganz unbekannt geblieben ſind. l 

Gin Gerſtung⸗Imker will wiſſen, ob er nicht ſchneller und bequemer ein 5 Mili- 
meter ſtarkes Querholz mitten durch die Rähmchen ziehen könne, als den Waben durch 
Drahten die erwünſchte Feſtigkeit zu geben. „Iſt zu erwarten, daß durch dieſe Leiſte 
die Brutentwicklung nennenswert behindert wird? Doch ſicherlich wohl nicht in dem 
Maße wie bei Ständerbeuten mit Halbrähmchen?“ — Aber Teuerſter: warum ſchaffen 
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Sie fic) erft Gerſtung⸗Käſten an und dann ſchlagen Sie ihm fein ganzes Syſtem zu⸗ 
ſammen. Auf die ungehemmte Fläche kommt es an. Die Leiſte hemmt im Frühjahr 
gar ſehr und zwingt das Brutneſt in eine längliche Form, bis notgedrungen die Königin 
ſie überſchreitet. Dann iſt allerdings bald nichts mehr von dem Hemmnis zu ſehen. — 
Man ſoll nicht das, was ein Syſtem bedeutet, willkürlich ändern. 

Vezugsquellen von Wohnungen und Geräten fol ich angeben? — Bitte ſchön: 
ſuchen Sie ſich etwas unter den Anzeigen unſeres Blattes aus. Die Fabrikanten geben 
ſich alle Mühe, das Beſte zu ſchaffen, was ihnen jetzt möglich iſt. Und Völker wollen 
Sie von mir kaufen? — Tut mir leid: Ich verkaufe keine Bienen. Aiſch. 


Vermiſchtes. 


Die „Ill. Bztg.“ bringt neue Beweiſe für die Heilkraft des Bienenſtichs gegen Rheu⸗ 
matismus und Gicht von Coeliſtin Schachinger: . | 
Im Herbſte vorigen Jahres erhielt ich folgendes Schreiben aus Steiermark: „Meine 
Nichte leidet ſeit mehreren Jahren an heftigem Rheumatismus; vor zwei Jahren vertrieb 
ſie dieſen durch Bienenſtiche, die ihr ein Doktor in Graz anſetzen ließ. Heuer ſtellt ſich 
das Leiden aber wieder ein; da jener Doktor jetzt in Kriegsdienſten ſteht, bitte ich um Be⸗ 
kanntgabe, wie dieſe Kur wiederholt werden könne.“ Ich antwortete der Frau, ſie ſolle 
das Mädchen zu mir ſenden, ich werde den Verſuch wiederholen. So geſchah es auch. 
Täglich ſetzte ich an den Oberarm des Mädchens 4 bis 6 Bienen an und veranlaßte ſie 
durch leichten Druck zum Stechen. Nach 14 Tagen waren die rheumatiſchen Schmerzen an 
den Armen verſchwunden und das Mädchen konnte ſelbe wieder frei bewegen; völlig ge⸗ 
heilt kehrte es freudig in die Heimat zurück. : | 
Ein Förſter aber ſchreibt mir: „Ich hatte öfters gehört und geleſen, daß der 
Bienenſtich Podagra und Gicht vertreibe; ich entſchloß mich deshalb im letzten Frühjahre, 
als ich gerade wieder heftig an Gichtſchmerzen litt und das Bett hüten mußte, auch dieſes 
Mittel zu verſuchen, nachdem alle übrigen Mittel und die ärztliche Behandlung fruchtlos 
geblisben waren. Ich ließ mir durch meinen Burſchen beim Nachbar ein Schächtelchen 
mit Bienen füllen und ließ dieſe einzeln heraus. Mit Hilfe eines in Honig getauchten 
Stäbchens erfaßte ich ſie bei den Flügeln und hielt ſie an die am meiſten leidende Stelle 
am Kniegelenke, bis der Stich erfolgt war. So ließ ich mir täglich etwa ein Dutzend 
Bienenſtiche verſetzen, bis mir die Stiche nach Verlauf von zirka 8 Tagen — keinen be⸗ 
ſonderen Schmerz mehr bereiteten. Aber jetzt hatte auch der Gichtſchmerz aufgehört, ich 
konnte zuerſt im Zimmer auf und abgehen, bald aber auch meinem Beruf in Feld und 
öffentlichen. Ich bitte Sie, dies im Intereſſe der leidenden Menſchheit zu ver⸗ 
öffentlichen.“ p | | 
Man ſollte doch mit ſolchen Quackſalbereien vorſichtiger fein und nicht ſich Verant⸗ 
wortlichkeiten mit ſolchen garnichts zur Sache beweiſenden Mitteilungen aufladen. Alle 
die vielen rheumatiſchen Imker ſind der Gegenbeweis für die Heilkraft der Stiche. Sie 
wiſſen es aber auch, daß in 14 oder 8 Tagen die Schmerzen kommen und gehen können — 
mit und ohne Doktor, Ziehmann, kluge Frau und — Bienenſtich. | | 
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4 Vereinigung der Deutschen Imkerverbände. 3 

Am 8 und 9. April d. J. findet die Vertreterverſammlung der Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbände in Halle ſtatt. u = 
Tagesordnung: : 
Eröffnung und Feititelung der Anweſenheitsliſte. 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. == 5 
. Haushaltsplan für 1920/21. | | 
Rechnungslegung und Beſchlußfaſſung über die Sammlung für durch den Krieg 
geſchädigte Imker. f | 
Bericht über Zuckerlieferung, Honigablieferung und Wachsbeſchlagnahmung. 
Satzungsänderung. ö 
Wahlen: a) Vorſtand, b) Kaſſenprüfer. Te | 
. Anträge: a) Württemberg, b) Pommern, c) Medlenbukg-Schmwerin. 
Bericht über die Abſchlußrechnung der Berliner Ausſtellung. 
Vorträge: Dr. Fiehe über Honigforſchung. Pfarrer Gerſtung über Zollfragen. 
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a Bejäluhfaffung i über Verbandsthemen für die nächſte Geſchäftsperiode. 
Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung. 

oo Lokal, in dem die Tagung ſtattfindet, ſowie die Zeit des Beginns der Sitzung 
wird den Verbänden noch mitgeteilt, desgleichen die Adreſſe, an welche ſich die Vertreter 
zwecks Beſtellung von Quartier wenden können. 

Die eingegangenen Anträge find bereits durch die Bie nenwirtſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchriften bekannt gegeben worden. Der Wortlaut der Aenderung der Satzung geht den 

Verbänden demnächſt zu. 

»Die angeſchloſſenen Verbände wollen ihre Vertreter unter Angabe der Mitglieder⸗ 
zahl des Verbandes bis zum 20. März d. J. dem unterzeichneten Geſchäftsführer nam⸗ 
taft machen. | 

| Köslin, den 9. Januar 1920. l Qe Küttner, Geſchäftsführer. 
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Wie Keen wird, ift die Beſprechung über die Bildung einer eee auf 
den 7. April angeſetzt. Schriftleitung. 


Bekanntmachungen 4.Landwirtschaftskammert.d. Provinz nn 


Die Haftpflichtverſicherungsliſten für 1920 find ſpäteſtens bis zum 15. März d. 
an uns einzuſenden. 

Die von den Einzelvereinen aufzubringenden erhöhten Eintrittsgelder und Beiträge 
für 1919 ſind nicht an unſere Hauptkaſſe, wie dies wiederholt geſchehen, ſondern an Herrn 
Lehrer Lemcke, Nowawes, Retzowſtraße 28, einzuſenden. 

Imkers Jahr- und Taſchenbücher 1920 können zum Preiſe von 2,20 Mark für das 
Stück, bei Sammelſendungen über 10 zum Preiſe von 2 Mark das Stück, abgegeben 
werden. Beſtellungen ſind an uns zu richten. | 
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E Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für. Brandenburg. 


Der Geſamtvorſtand hat am 30. 12. 19 beſchloſſen, daß die diesjährige Vertreter⸗ 
verſammlung des Verbandes am Mittwoch, dem 7. April 1920, vormittags 10 Uhr, in 
Berlin ſtattfinden ſoll. Dieſer Tag wird aber vorausſichtlich nicht feſtgehalten werden 
können, weil nachträglich eine Einladung zur Vertreterverſammlung der Vereinigung 
deutſcher Imkerverbände zum 8. und 9. April nach Halle ergangen iſt und jedenfalls 
damit auch die Gründungsverſammlung des Preußiſchen Imkervereins verbunden werden 
dürfte. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß die Vertreterverſammlung unſeres Verbandes 
bereits in der Woche vor Oſtern, vielleicht am 30. März 1920 abgehalten werden muß. 
Genaueres hierüber wird in der nächſten Nummer Bieter Zeitſchrift bekannt gegeben. — 
Anträge für die Vertreterverſammlung find ſatzungsgemäß mindeſtens 4 Wochen vor dem 
Verſammlungstage an mich einzureichen. 


Erklarung. 


Herr Redakteur Fveudenſtein hat in ſeiner Zeitſchrift fortgeſetzt den Unterzeichneten 
ſchwer beleidigt und unwahre Behauptungen in die Welt gehen laſſen. Ich habe dem⸗ 
ſelben ſeither nicht geantwortet und werde ihm auch nicht antworten. Eine Antwort be⸗ 
abſichtige ich gelegentlich der geplanten Vertreterverſammlung zu geben. Da ſich dieſelbe 
aber ohne mein Zutun infolge der Verhältniſſe hinausſchiebt, ſehe ich mich veranlaßt, 

Ihnen folgendes mit der Bitte um Bekanntgabe mitzuteilen. 

1. Wegen Beleidigung meiner Perſon wurde Freudenſtein bereits rechtskräftig zu 
1500 Mark Geldſtrafe, den Koſten, Publikation uſw. verurteilt. 

2. Wegen Wiederholung und weiteren neuen Beleidigungen habe ich Klage erhoben. 
Dieſe führte ſchon zu einem Termin, der aber ausgeſetzt wurde, weil Freudenſtein angab, 
zu dem Termin nicht erſcheinen zu können. Eine Zurücknahme der Klage meinerſeits 
iſt nicht er Dee eine Verjährung ausgefchlofien. 

3. Wegen weiterer Beleidigungen habe ich eine dritte Klage erhoben. Nach Mit- 
teilung des Amtsgerichts vom 10. Oktober ift. gegen . un hierin das e 


N eröffnet. N | 1 e 


ae} 


4. Meine Anträge, zur Beichleurigung des Verfahrens die beiden Klagen dem hie: 
ſigen Amtsgericht zu uberweiſen, wurden abgelehnt. Die Anſetzung eines Termins wird 
purer erfolgen. u 

5. Wegen erneuter Beleidigung habe ich an das Amtsgericht Hannover die vierte 
Klage eingereicht. Ich übergebe überhaupt ſamtliche Auslaſſungen Freudenſteins dem 
Gericht — mehr tann ich nicht tun und mehr tue ich auch nicht. In adfehbarer Zeit wird 
Freudenſtein vom Gericht erfahren, was Wahrheit iſt und heißt. 

6. Die Zuckerbewilligung erfolgt durch die zuſtandige Behörde ohne mein Zutun. 
Die Verbande taufen und bringen den Zucker zur Verteilung. Der Preis bedarf der Ge⸗ 
nehmigung der Landesbehörde. Ich ſelbſt habe mit der ganzen Zuckervertenlung nichts 
zu tun. Ich weiß nicht einmal, wo die Verbände einkaufen. Daß ich dabei ein Geſchäft 
mache, ja nur einen Pfennig Einkommen hätte, iſt vollſtandig unwahr. Dagegen bin ich 
auf Bitten von Bienenzüchtern ſchon gar oft vorſtellig geworden, um Härten zu vermeiden 
und der Bienenzucht zu dienen. | = 

7. Im Auftrag der Honigvermittelungsſtelle habe ich von jedem, dem diefe Stelle 
Honig überwieſen hat, für die Honigvermittelungsſtelle Berlin 5 Mart für den Zentner 
Honig einzuziehen. Das Geld fließt in monatlicher Abrechnung nach Berlin. Aus den 
Einnahmen werden die dortigen Geſchäftsunkoſten und die Beamten meines Bureaus, die 
nicht von mir, ſondern von der Honigvermittelungsſtelle Berlin angejtellt find, bezahlt. 
Der Ueberſchuß — es handelt ſich nur um einige taufend Mark — ſteht dem Herrn Mi- 
niſter aut Verfügung, der ihn nach Abſchluß der Rechnung verwenden wird. Ich habe be- 
reits gebeten, daß dieſe ganze Summe der Bienenzucht zugute kommt, und den Vorſchlag 
gemacht, etwas zu tun, um den Honigpantſchern das Handwerk zu legen, und gegen die 
vorzugehen, die behaupten und es durchführen, daß gefütterter Zucker als Honig geſchleu⸗ 
dert wird. Daß ich bei Unſtimmigkeiten zwiſchen Bienenzüchter und Empfänger des 
Honigs recht oft das Recht des Bienenzüchters zur Geltung bringen konnte, danke ich der 
Mitarbeit an der Sache. 7 

8 Die Wachsbeſchlagnahme ijt erfolgt durch behördliche Anordnung. Die Samm- 
lung geſchieht durch die Verbände reſp. Vereine. Ich habe mit der Sammlung und Zah⸗ 
lung nichts zu tun, werde dagegen auch hier bei Unklarheiten und Unſtimmigkeiten recht 
oft als ſachlicher Berater zur Mitarbeit herangezogen, wodurch ich wieder Gelegenheit 
habe, die Rechte des Bienenzüchters zu wahren. , 

9. Wenn ich mitteile, daß ich für 1920 wieder beantragt habe, falls die Zwangs⸗ 
bewiürtſchaftung aufrechterhalten werden muß, 20 Pfund Zucker für jedes Volk ohne einen 
Zwang zur Honig- und Wachsabgabe zu bewilligen, fo brauche ich wohl weiter nichts mehr 
hinzuzufügen. Hiernach kann jeder unparteiiſche Leſer ſchon ſein Urteil fällen. Die 
Urteile der Gerichte in den noch ſchwebenden drei Klagen werde ich ſeinerzeit bekanntgeben. 

Hannover, den 27. November 1919. l 
Mit treuem Imkergruß! 


Profeſſor Frey. 
Zahlung der Haftpflichtbeiträge. | 
Von 167 Vereinen find noch 94. mit den Haftpflichtbeiträgen im Rückſtande; ich 
bitte dringend um umgehende Zuſendung an Lehrer Hermann Lemcke, Nowawes, Retzow⸗ 
ſtraße 28, Konto Nr. 92 165 Poſtſcheckamt Berlin. 
l Mit Imkergruß! 
Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 18. Januar 1920. Kranepuhl. 


Verſicherungsverein gegen unverſchuldeten Schaden durch Feuer, Diebſtahl uſw. 


Aus der überaus großen Zahl der Zuſchriften und Anmeldungen erſehe ich, daß 
die Verſicherung außerordentlichen Beifall gefunden hat, und einem dringenden Bedürfnis 
entgegengekommen ift. Anfragen laſſen erkennen, daß über die Berechnung des Eintritts⸗ 
geldes und der Beiträge verſchiedentlich Unklarheit beſteht. Es ſind einmal zu entrichten 

für jede Verſicherungseinheit 50 Pfg. Eintritt und 30 Pfg. Beitrag, fo daß alfo bei der 
erſtmalig zu zahlenden Prämie 50 und 30 gleich 80 Pfg. für jede Einheit zu zahlen ſind. 
Weitere Umlagen werden nur im Bedarfsfalle erhoben. Die Anmeldung zur Verſicherung 
erfolgt bei dem Vorſitzenden des Einzelvereins nach unten folgendem Vordruck. 

Die Herren Vorſitzenden werden gebeten, die Verſicherungsanträge nach bei⸗ 
liegendem Muſter bis zum 15. Februar d. J. dem Unterzeichneten einzureichen. Bei 
ſpäteren Anmeldungen werden rückliegende Schädenfälle nicht vergütet. Die Beiträge 
und Eintrittsgelder ſind an den Kaſſierer, Herrn Architekt C. Börſchel, Nowawes, Karl⸗ 
ſtraße 29, einzuſenden. Vor ſchriftlichen Anfragen bitte ich dringend die Satzungen ein⸗ 
gehend durchzuleſen. 1 | 
Nowawes, Retzowſtraße 28, den 1. Februar. | 

Der Geſchäftsführer: H. Lemcke. 
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| Versammlungen. 2 


—— 
Dezirt AAs, (Darmm:) Die N Wor⸗ 
ſitzenben werden gebeten, die »egirtsvei⸗ 
rage (auf bas wusgueo 1 Mart) rewi- 
zeug an den Kaſnerer Herrn Stadtbau 
jerretar Schreyer, Everswalde, Eichwerder— 
prape 08, gelangen zu laen. l 
ss wBegir(evervand der Niroerlauſitz. Die 
für den 8. Februar in Wust genommene 
Hauptverſammlung findet wegen der 
ſchlechten Vertehrsberhaltniſſe ſpater jtatt. 

Beeskow. Sonnabend, 21. Februar, 1% 
Uhr im Schützenhaus. 

Charlottenburg. Freitag, 13. Februar, 
7% Uhr, Bahnhof weſtend, Warteſaal 2. 
Klaſſe. 1. Geſchäftliches. 2. Aenderung der 
Vereinsſatzungen und Vorſtandswahl. 3. 
Vorträge: a) Schwarmverhinderung — 
Aurich, b) die Faulbrut — Schröder. 4. 
Verſchiedenes. f 

Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
15. Februar, 3 Uhr, Verſammlung in 
Rauen (Schützenhaus). 

Eberswalde. Hauptverſammlung Sonn⸗ 
tag, 8. Februar, 3 Uhr bei Petrick, Breite⸗ 
ſtraße 52. 1. Jahresbericht. 2. Rechnungs⸗ 
legung und Voranſchlag für 1920. 3. Vor⸗ 
ſtandswahl. 4. Wahl der Faulbrutkom⸗ 
miſſion und Vertreter zum Imkertag und 
zur Bezirksverſammlung. 5. Vortrag: 
Krankheiten der erwachſenen Bienen. 6. 
Verſchiedenes und Rückgabe aller entliehe⸗ 
nen Bücher. | 

Freienwalde. Sonntag, 15. Februar, 2 
Uhr in „Drei Kronen“. Vortrag Herr 
Koſchenz: Nahrungsaufnahme und Kälte 
beim Bienenvolk. Bericht über die Ver⸗ 
ſammlungen der Vorſitzenden und des 
Vorſtandes von Bezirk III am 17. Januar. 
Imkerfragen und Verſchiedenes. ‘ 

Friedeberg und Umgegend. Sonntag, den 
22. Februar, 3 Uhr bei Schelsky. 1. Vor⸗ 
trag des Herrn Zolondeck. 2. Rechnungs⸗ 
legung. 3. Verſchiedenes. Erſcheinen aller 
Mitglieder dringend erforderlich. 

Friedrichshagen. 13. Februar, abends 6 
Uhr, im Brauereiausſchank in Friedrichs⸗ 
hagen. 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag des 
Herrn Steinmetz, Berlin. 3. Verſchiedenes. 

Guben. Verſammlung 8. Februar, 2% 
Uhr, bei Kloſe, Königſtraße. 1. Rechnungs⸗ 
legung. 2. Verſicherung gegen Diebſtahl, 
Feuer uſw. 3. Verteilung von Kunſt⸗ 
waben. Wer am Erſcheinen behindert iſt 
hat ſich ſchriftlich zu entſchuldigen, fon} 
ift er von der Verteilung. ausgeſchloſſen. 

Lindow. Sonntag, den 8 Februar, 3 
Uhr im Stadtgarten Hauptverſammlung: 
1. Jahresbericht. 2. Rechnungslegung. 8. 
Vorſtandswahl. 4. Feſtſetzung des Bei⸗ 
trags für 1920. 5. Vortrag. 6. Verſchiede⸗ 
nes. Gäſte herzlich willkommen. 


tag, den 15. Februar, 2 Uhr, im Zentral⸗ | der Bienenzucht willkommen. 
hotel⸗Krieſcht. 1. Zucker 1920. 2. Haft⸗ 
pflicht. 3. Lotterie. Seine Losnummer 
kann jeder ſofort bei dem Vertrauensmit⸗ 
glied feines Ortes erfahren. 4. Vorfüh⸗ 
rung der Kunſtwabenpreſſe. 5. Verſchie⸗ 
benes, | 

Landsberg a. W. Sonntag, 15. Februar, 
+ life bei Elite. 1. Anmeldung der Völker 
zwecks Zuckerbelieferung. 2. Beratung über 
evtl. Beitritt zum Verſicherungs⸗Verein 
gegen unverſchuldeten Schaden an den 
Bienen. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. 5. 
Beitragszahlung, 6 Mark auf Poſtſcheck⸗ 
konto Berlin 293, F. Bergemann, Lands⸗ 
berg a. W., überweisbar. 

Spandau. 15. Februar, 3% Uhr im 
„Neuen Ratskeller“. 1. Jahresbericht. 2. 
Kaſſenbericht. 3. Geſchäftliches und Wah⸗ 
len. 4. Der Siegerſtock. 5. Verſchiedenes. 
(Sämtliche im Beſitz der Mitglieder be⸗ 

findlichen Bände der Bücherei ſind zurück⸗ 
zugeben. 

Imkerverein Kreis Teltow. Sonntag, 
15. Februar, 4 Uhr, bei Henning, Lichter⸗ 
felde, am Bahnhof Oft. Die Bienen— 
königin. Die bisherige Ueberwinterung. 
Beitragszahlung. Kaſſierer Herr Rech⸗ 
nungsrat Kühn, Steglitz, Steinſtraße 56. 
Es fehlen 2 Gerſtung⸗Lehrbücher, und 
Jung Klaus, bitte nachſehen. 

Imkerverein Tempelhof. Generalver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, 14. Februar, 
pünktlich 7 Uhr im Café Beyer, Ber⸗ 
liner Str. 52, Ecke Boruſſiaſtraße. 1. Vor⸗ 
trag: Steinmetz, „Die Frühjahrsarbeiten 
und Königinnenzucht“. 2. Kaſſierung des 
Jahresbeitrages und Diebſtahlverſicherung. 
Laut Statut muß der Beitrag im erſten 
Vierteljahr bezahlt werden, andernfalls der 


Potsdam und Umg. Sonntag, den 8. 
Februar, 4 Uhr im Schützenhaus zu Pots⸗ 
dam. 1. Geſchäftliches und Verleſung der 
Niederſchrift. 2. Vortrag: Einführung in 
115 Bie nenzucht, Herr Perig. 3. Verſchie⸗ 
enes. 


Templin. 21. Februar, 3 Uhr in 
Templin, Vereinslokal. 1. Geſchäftliches. 
2. Geſchäftsbericht für 1919. 3. Organiſa⸗ 
tion der Bienenzüchter (Herr Jeſchke, 
Warthe). 4. Beitragszahlung für 1920 (5 
Mark laut Beſchluß v. 22. 11. 19). Den 
Bekanntmachungen der Magiſtrate, Ge- 
neinde- und Gutsvorſteher über etwaige 
Anmeldung der Bienenvölker zum Buder- 
bezuge iſt unbedingt Folge zu leiſten. 


Trebbin (Kreis Teltow). Sonntag, 15. 
Februar, 3 Uhr, beim Mitglied Freund 
Monatsverſammlung. 1. Vortrag aus dem 
Archiv für Bienenkunde. 2. 1919 einge⸗ 
tretene in die Haftpflichtverſicherung noch 
nicht aufgenommene Mitglieder müſſen 
zur Anmeldung unbedingt erſcheinen. 
Danien ſehr willkommen. 


Königs⸗Wuſterhauſen. Sonntag, 15. Fee 
bruar 1920, im Vereinslokal. 1. Bericht 
über die Imkerei-Genoſſenſchaft. 2. Be- 
ſchlußfaſſung über Antrag a) Verein möge 
Mitglied der Imkerei-Genoſſenſchaft mwer- 
den, b) ſämtliche Mitglieder ſollen den 
Zucker durch den Verein überwieſen erhal⸗ 
ten. 3. Vortrag (Imker Bieger). 4. Bers 
ſchiedenes. 5 


Breddin. Am 29. 11. 1919 hat ſich hier 
ein Verein mit 25 Mitgliedern gebildet. Vor⸗ 
ſitzender: Wiedehols-Breddin. Schriftf.: Fritz 


Krieſcht und Umgegend. Sitzung Sonn- Ausſchlußz erfolgt. Damen und Freunde 
| 
| Schmidt-Kümmernitz, Poſt Breddin-Prignitz. 


R 
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Zur frat, Beachtung! 
Die Herren Nereinsvorſitzenden werden höfl. gebeten, in den nächſten Verſammlungen 
eine Ausſprache über das Fiſcher ſche Büclein Die Tracht, der Lebens nerv 
unſerer Bienenzucht! (Verlag Feſt⸗Leipzig) zu veranſtalten; die darin gebotenen Winke und 
Ratſchläge find insbeſondere den Herren Vereinsleitern anzuempfeblen (ſiehe Kap. III. 1 und 2). 
= mE ES e Verlag S. F. W. Kelt-Lelvzgia, Lirdenftr. 4. 
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für Imkerei geeignet, in 


; „Gartenfreunde lesen den 
guter Trachtgeg. z. kaufen i 


í 


oder pachten gesucht. Auch | | Dresden 34: Probe-Nr. gratis. Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grat. 
Beteiligung an schon be- À - 5 A P TER 
stehender Imkerei. — SSE SS RIE ͤ ccc 

Pfa b e 5 Im ker, . R FP SP EEE 
. - Eichstedt (Altmark). 5 Kaufe Learmädchen — Käuie a 

° r 
Amen; KI. Grundstück tur sienenzucht, welches 55 
—— — | in guter Trachtgegerd. An- im Haushalt und Garten- i 
Kantor a. D. sucht z. kaufen | gebote an Macke, bau helfen muß, gesucht. Ni kisehe Bienen- Zeify 
Garten | . „Charlottenburg, R. Bechstein, l N 

Haus mit ar en ' Berliner Straße 53. Zehdenick i. M. bei 


in`reicher Bienenweide, | Ran — 

1 Hauptbahn, elektr. Honigschleuder, 

Licht. Für erfolgr. Nach- neu oder gebraucht, für Besorat Bienen 
weis 40@ Mark. Nachricht.] jedes Maß passend, kauft: für unsere - als Quelle. 


t .4 an die Jüngel, 
PE 4 Bl. Berlin- Berlin- Wilmersdorf, Kriegstelinehmer u. heim- 
Wilmersdorf, Kaiserplatz2. ! . Sigmaringer Straße 9. Kehrenden Gefangenen. i 


Anfragen und Bestellungen 


MMN ALPS HHRHH] 
Räbmchenleisten 


2. trockenem astireien 
fernholz, 6x25 mm, 
Refert 
pro 100 If. m M. 9,75 
n” 1600 nv n 95,— 
RO 1 Bahnkolli 20 kg . 
tend 240 If. ın M. 28, 
ia Rähmchenlängen zug» 
sehnitten p. 100 if. m M. 1 
wehr, mis Kunstwabennut 
p. 100 H. m M. 1,950 wehr, 
auzügl.50°/, Teuer.- Zusch. 
Baal! GrI nim, Strelitz Mesih 


Verlag C. F. W. Fest, 


Leipzig, Lindenstr. 4 
(Ponſcheck⸗Kente ds 140): 


— Neuigkeit! - 


Haterweisusgen 
für nafurgemäle 


Velksbisnauzucdt 


Lon Rektor C. Miſchke. 
Hit vielen Abdirdungen. 
Preis nur 27. 4, ſtert ged. M. 6. 
Das Buch bey andeit alles, es 
et beſte Empfe! lungen, jeder 

ker, jeder Verein folte es 
be ſitze n 
Reich. Brofpette 


für Vienen⸗ 


züchter und Orobe⸗Nr. gratis. 


Amimumummmumummmun 
Deutsche 
Königinnen 


Preise geg. Antwortkarte. 
Fr. Wiihelin, Letrer. 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


umu Akten 


TL demn 
liefert laufend 


Georg Schäfer, 


Bremen, Humcoldtstr. 101. 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 


Blanen bent: 


Blanen be 


Erb. Oiterte m. Preisangabe 


Otte Nageiar, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


ı Imkerlebrling, 


Sehn achtbarer Eltern, 
findet im Sommer 1928 
günstige Stellung. Vergti- 
tung n. Uebereinkommen. 
160 Völker. — Wanderung. 
— Werkstatt. — Literatur. 
Rektor Nevoigt, 
Ströbitz bei Coitbus. 


sparsam im Verbrauch von Wachs. 
Preis Mrk 7,— freibleibend. 


Den verehrlichen Lesern und Leserinnen 8 
der „Märkischen Bienen- Zeitung“ wird als nütz- 
liche Ergänzung das Lesen des Familienblattes 


„Mein Helm!“ 


Zeltschri:t für Heimatpflege u. Siedlungswesen 
mit prakt. Ratschlägen für Hauswirtschaft, 
Kleintierzucht, Obst- und Gartenbau und 
— Gesundheitspflege 


bestens empfohlen. — Bezugspreis vierteljährlich 
nur Mark 1,59. Probehefte umsonst und posttrei 
durch Petermann’sche Buchdruckerei, Carl 
G. Heiner, iimenaui Thür. Anzeigen- Annahme bei 


Fritz Kolloff, Berlin - Wilmersdorf, : 
Kaiserplatz 2G. Í 


2 — EP Es RT mr mim al 7 


„ 77 m Sigs 


Daturreinen Biesenbonig 


kaufe bei laufendem Jahresbedarf. Bitte Preisangebot. 


Fritz Schäfer, Berlin 39, Kolberger Str. 26. 
Be Wer eine Wabenanlötlampe 33 


braucht, kaufe 8 


Kolb’s Wabenanlotlampe. 


Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, 


Man verlange Kolb's Wabenantitlanipe in jedem 
einsch!. Geschäft eder direkt von 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, 


da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere 
und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote 
mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 


Sead Klassz, Hamburg 5, Garolinenstr. 51. 
Breisaelränt. Leurbuch d. Landoi iſchaft 


von K. Schlipf, 397 S. mit 850 Abbild. we. 18. Große Illuſtr. 
Land eirtſchaftslexikon, 2 Bde 1206 S. m. 1270 Abbild., N. 84 
Naturwiſſenſchaft des Landwirts (Unentbehrliche Ergänzung zu 
jedem Lehrbuch der Landwiriſchaft) 13,50. Landwirtſchaftliche 
Sünden 11,25. 


Lachnea-- 
straBe 19. 


Die Schule des Landwirts 20. Drenneret⸗ 
lexiton 34. Drauereilexikon 57. Landuntiſchaftl. Buchführung 
5,50. Der Gutsſekretär 30. Die Selbſtverſorgung der Land- 
frau 2,65. Landwiriſchaftiiche Haushaltungskunde 7,50. Rod- 
buch 6. Karioffeltüche 2,20. Magermilchkäſerei 2,25. 
ſchlachtung 3. Der Haus tierarzt 5 
Haustier 16,50. Ill. Landw. Haustterheiikunde 22,30. Der 
Veterinärgehilſe 4,40. Tierzuch lehre 7. Rindriehzucht 38,20. 
Dütterunsslehre 4.50. 1 ferdezucht 86. Geheimniſſe der ferdes 
händler 4,95. Behandlung des Pferdes 5,25. Pferdefütterunz 
1,80. Pferdekolik „40. Schweinezuch 6,75. Schweinefütterung 
2,90. Schweinehaltung und Ernährung 5,50. Schaizucht 6,75. 
Hundebud 4 Der Viehſtall 6,75. Dreſchmaſchinen 19.20 Motor- 
pflüge 12,10. Unkrautbekämpfung 2,90. Düngerlehre 5,25. 
Umwälzung von Fruchtfolgen 14,40. Elnträgl. Feldgemüſebau 
505 Tabakbau 6,75. Kaninchenzucht 4,40. Ziegenzucht 4,40. 
Geflügelzucht 5,50. Hühnerzucht 3. Entenzucht 2,40. Gänſe⸗ 


Haus⸗ 
Das geſunde und kranke 


zucht 2,40. Taubenzucht 2,20. Nutz⸗ und Sporigeflügelzucht 


11,70. Trut⸗ und Perlhühner 2 20. Bienenzucht 5. Odſt⸗ und 
Beerenweine 8,10. Böttners Gartenbuch für Anfänger 18. 
Gr ßes Gärtnerbuch 40. Prakt. Gartenbuch 9. Schnitplumen⸗ 
gärtnerei 30. Kulturpraxis d. Kalt⸗ und Warmhauspflanzen 
21. Die Veredelungen 11,25. Gartenkunſt 8,50. Der Hause 
garlen 3. Der Zimmergärtner 2,20. Obſtbau 18. Das Buſch⸗ 
obſt 8,60. Prakt. Sidbeettuliur 4,20. Das Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
gut 4,20. Einträgl. a aA 11,55. @emitfejainenbau 5,30. 
Prattiſche Gemüſegärtnerei 9,60. 6000 Rezepte zu Handels⸗ 
artikeln 16. Richtig Deulſch 8. Mir vder mich 2. Recht⸗ 
ſchreibung Duden 10,20. Taſchenbuch d. allgemeinen Wiſſens 
6,60. Gedichtiſammlung 7,50. Aneldstenbuch 4. Auſſatzſchule 9. 
Fremdwörterbuch 9. Kechtsformularbuch 8. Eng iſch 8. Fran- 
zöſiſch 8. Spaniſch 8. Ponifh 8. Ruſſiſch 8. Böhmiſch 8. 
Buchführung 8. Vankweſen 9. Geſchä ts- und Privatbrief⸗ 
feller 8. Schönſchreibſchule 6. Guter Ton und feine Sitte 8. 
Mod. Tanzlehrduch 1920 4,50. Klavieralbum dazu 18. Die 
Gabe der gewandten Unterhaltung 3,60. Umſatzſteuer⸗ und 
Not fe 6,60. Nur dirett gegen Nachnanme. 

2, Schwarz & Co., Berlin, Ds 14 R Annenſtr. 24. 


Ilm 


1917 die VI. Auflage evs 
ſchtenen: Deutſche Neform⸗ 
bienenzucht in allen Gentes 
eme nennenswerte Ausgaben. 
Reich tufter. Lehrbuch. 5 M., 
Porte 56 Pf., m. neuer Spezial⸗ 
anleitg., 38 4 S. ſtark, farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende van 

Lehrern, Militärs 


k 1 9 
nuſw. das Bud. Erfolg: s Kon- 


trol volker lieferten 1910: 185 
Bib., 1911: 195 Pfd., 1912: 206 
Pfd., 1918: 213 Pid., 1914: 258 
fd., 1916: 818 Pfd. u. behiel⸗ 
teu dabei 175 Pfd. Raturhortg 
als Vinterfutter. 1518 trotz grß. 
Migernte 115 Pfd. Tin Nachbar 
‘atte nak der alten Sethobe 
19:6 wen 22 Völkern 223 Pfd., 
1916 von 86 Völkern nur 91 
zta. Die Neuauflage enthält 
iele ſehr nützliche Kriegsneu⸗ 
ernngen. Jehlhammer, Kgl. 
Land wielſchaftslehrer, Neu⸗ 
markt (Dbsf.). 


Hieran 


Jür Schwerhörlge 


D. R. G. M. 
„Margephon“ 
wirkt verblüffend. 

Beseitigt Ohr- 
geräusche, nerv. 
Ohrenschmerzen. Unsicht- 
bar de quem zu tragen. Preis 
10 M. Margophonstäbchen 
1 Dried. 4M. Ausk. umsonst. 

Margono!-Co., Berlin, 

Belle - Alliancestrasse 32. 


za ioner nig mm 


Kauft stets jedes Quantum 
R. Geselle, 
Nr. 1. 


Fer. bis auf weiteres: 
8 25 mm, per 100 m 17,56 M. 


3720 „ „1000 „ 176,— „ 
3 2 „ „ 100 „ 99,9 „ 
* 25 „ „ 1000 „ 190,09 „ 


aß r., zeradebl., anerkannt gute, 
prä n. Qual., Hef. fo}. in Segers 
langen gegen Nachn. ab Fabrik. 
Wrrti gen und Leiſten t allen 
Dimenſienen bil. . Oloffs, 
Talzbearbeitungsfab. Warnes 
münde i. Bi. Poſtſchenkentes 
Hamburg 11 Nr. 5795. 


Wachsschmslze 


mit Rührwerk, 


System Buß, neuest. Kon- 
struktion, einm. gebraucht, 
verkauft 


Lehrer Ninnemann, 
Breitenstein Nm. 


Einige gute 


Kastenvölher 


Wachsschmelzer, 


Bienenschupgen, auch 
Bienenstand kauit 


E. Paatsch, Berlin N. 4, 
Novalisstraße 5. 


ee See TER. 


Theodor Fisher, Verlag, 


Freiburg in Br. 18 


Dr. L. Armbruster, Bienenziichtungskunde. $ 
Versuch der Anwendung wissenschaftlicher er n e auf die Züchtung eines Nutz- 
tieres. I. theoretischer Teil. Mi: 22 Abbildungen und 9 Tabellen. (Bücherei für N 
Band 1.) Preis Mark 7,20. 

Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. 7 
Dritte Auflage, besorgt von Dr. L: Armbruster. Mit Abbildungen. (Büct erei i für Bienenkunde, 
Band Il.) Preis Mark 7,20. 

Armbruster, Wiinsche und Nöte der deutschen Bienenzucht. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 1.) Preis Mark 0,80. 

Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste. 
Beitrag zur Geschichte der neueren Bienenzucht. 2 Bildertafeln und eine Abbildung. (Archiv 
für Bienenkunde, Heft 2.) Preis Mark 3,60. 

Berner, Lehnart, Maaßen, Armbruster, Bienenzucht und Volkswirtschaft. 
Ein staatlicher Ausschuß für Bienenkunde, Zur BR: bienenwirtschaftlicher Werte, 
(Archiv ‘fiir Bienenkunde, Heft 3.) Preis Mark 2,40. 

Frank von Kleist, Nahrungsaufnahme und Kälte. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 4.) Preis Mark 4,40. 

Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen : am 17, und 18. „Mare 1919 
im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis Mark 4,40. ek: 

In Vorbereftung: - 
Charlotte Preuß, Imker-Schule. (Bücherei für Bienenkunde, Band III.) ae | 
Dr. L. Armbruster, Das Problem der Bienenzelle. (Bücherei für Bienenkunde, Band IV.) 


Armbruster, Bienen- und Wespengehirn. 
| Neu verglichen und als Maß benutzt in 1 der Stammes: und Staatengeschichte sowie 
Vererbung: (Archiv fiir Bienenkunde, Heft 5 
| Klek, Die Bienenkunde des Aristoteles Bad seiner Zeit. 
* _ Uebersetzung, Einteilung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen. Zoologische An- 
merkungen und Uebersichten von Dr. L. Armbruster, (Archiv für Bienenkunde, Heft 6.) 
Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge Aile Werke sind zu beziehen 
durch sämtliche. Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
Postscheck- Konto Karlsruhe i. B. 23338, SS 


: 


-E ‘Gite Nagelsr, Bariin W. 8, 


Mohrenstr. 37, are Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben. Herkuleswaben Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
triedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Facnschriften. 
Preislisten umsonst und posttrei. 


Bienenwohnungen, 
Strohdecken jede Größe, 
Kunstwaben, Pfeifen, 
Honiggläser u. Büchsen, 


sowie alle Werkzeuge, für Bienenzucht 
liefert preiswert 


Wilh. Grethen, Glindow (Aauche). 


g 


Aisch, Bienenbuch für Anfänger. 

= 3. Auflage. 
Verlag Trowiizsch & Sohn, Frankfurt a. Oder. | 

Preis kartoniert 3,75 Mark, Porto 35 Pig., 10 Prozent Rlsinhandelszusehlag. 


Die neue Auflage hat eine ernste Durcharbeitung erfähren. Die 
neuesten Betriebsweisen sind besprochen. Was der Laie und An- 
fänger zum Verständnis der Bienen und der Bienenzucht braucht, 
ist zu zeigen gesucht. 


Zu beziehen in jeder Buchhandlung, Imkereigeschäft und 
vom Verfasser gegen Einzahlung von 4,40 Mark 
— — auf Postscheckkonto Berlin 33343. — 


— 


. R 3 l 

> 1 qe - > 

P 2 Digitized: by Goog C j 
2 x * i 

Te? a f 


füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere 
Spezialitäten sind: Dathe-und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge 
Thüringer Einbeuten, einfach- und pelw., in rationellem und Normalmaß, 1 athe- 
und Freudenstein - Breitwabenstöcke, Iberti - Blätterstöcke, 3- und ‚4 etagig, und als 
Neuheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebriuchlichsten bienen- | 
wirtschaftlichen Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn ¢ 
strickten Wachs- und HonigprgBbeutel sind wieder lieferbar. Ebensa Bienenkorl roh 15 | 
Des ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtscha ftlicher 
Literatur. U. a, der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern red igierte 
Bienenzeitung. 26. Jahr rgang. Preis pro Jahrgang 3,50 M. Dathe's Lehrbuch der Bien en- 
zucht. 6. Auflage, geb. 6,40 M. mit Porto. Weidemanns Leitfaden für A uch e 
eg und Frauen, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage, M. 5.— mit Porto. 8 Le 
mäßige Bienenzucht im Desi. Stock, ochinteressantes Werk, M. 2,60 mit Porto. E 
* Preisbuchistin Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telephon19. 1 — 
Adresse: Hatewo fata > Brief - Adresse: EARS. Heinr. Thies, Wolfen el 

s E) i . 


a { 


L Bienen Wohnungen und Holzwaren für enen i p te Bedarf Meter get Ale 5 


— hir 


Die Deutsche Bienenzucht- Zentrale - 
Edgar Gerstung 


> er = 


** 


. 


Neuheit! in e „% 

| Oßmannstedt 5 we 
192 01 | | Thüringen | erde 8 = i 

| ~ | x 28. ae 
A Hi. GerstngsOrighathonigsehleuder , Preisbuch Nr.i Aa 
| mit Freilauf und Bremse ~L Gegen Einsendung von 1 Pe 
Rechts - Linksgang — Geos wird dasselbe versandt, : Bei 


hergestellt aus bestem verzinn- Bestellung wird. dieser | 


ten Blech und stabilem, vornehmlich Betrag vergütet 


T NN = 


- über. 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


7 Thüringer Blenenwohnungen In Ständer- und hagerbeutentorm TE 
Thüringer buftballen :: Zinkabsperrgitter :: Runstwaben :: Alle an N 3 


- 
— 


Aufklärungsschrif ten umsonst und postel aa z 
-Kunstwaben in allen Ausführungen. 3 Ber. 


Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager - Mei ster- 
stöcke, Normalmaß - Drei- und Vieretager, Freuden: 
kästen, Thüringer Einbeuten in Normal- und Gerstungm jmi 
Lüneburger und Märkische Stülpkörbe . Bi: 

TR Lehrbuch: „Der ‚Zwei i- und. 

Ñ; i hp: 97 Ri? 1937 ht Dar Et melstecgge 

am ho beide ur Bienenzucht. — Sst: Meee 
— Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. as" - 

Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis L 


EEE IS REI oo EO se | a STREITEN 
— " für de e Särifilei tung: : Pfarrer HER Seticendart (€ Smee) | 
Anzeigenteil: Frits Kollof f, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſerplatz sas 

Druck von A. Mieck Verlagshandlung G. ay b. D renten 


Digi tized by Wal II 2 * 
r$ 


Mutliches Organ bes Uusfhulles für Gienengudt dex Banbwietſchaftstammes 
für die Proving Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial- Berbandes 
w für Brandenburg und der NMeſen angefdleficnen Bienenzuchtvereins. m 


klarttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 54. 


Preisbuch Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 50 Pig. 


1. März 1920 
IRRE 


Bienenwohnungen 


Garantiewaben Marke ,Husif 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Anme 


1917 die VI. Auflage er⸗ 
ſchienen: DentimheReform: 
bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben. 
Reich illuſtr, Lehrbuch. 5 M., 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial» 
anleitg., 884 ©. ſtark, farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Pfarrern, Lehrern, Militärs 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 Kon⸗ 
trollvölker lieferten 1910: 135 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 
Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 253 
Pfd., 1916: 315 Pfd. u. behiel⸗ 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
als Winterfutter. 1916 trotz grß. 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 228 Pfd., 
1916 von 36 Völtern nur 81 
Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsneu- 
erungen. Fehlhammer, Kgl. 
Land otriſchaftslebrer, Nen- 
markt (Sbpf.). 


IL. 


kauft stets jedes Quantum’ 


Geselle, 
Cottbus, Hubertstr. Nr. 1. 


Honigschleuder⸗Maschine 


mit Schneckengetriebe, 
die beste Maschine der Gegenwart. 


Kunstwahen. MM Wohnungen und berate. 


Preislisten über ailes sende kostenlos. 


Richard Horn, Jahnsdori i. Erzgeb. No. 10. 


FWW 


| Wabenmiltelwäne, nandpal 


eigener HE in 1120 Größen 
Kuntzch, Zander usw. — 


Bienenwohnungen 


Anfragen, Bestellkarten — Rückporto, empfiehlt 


Adalbert Schröder, 


‚Berlin O. 17, Markgrafendamm 8. 
'Stadtbahn-Station: Stralau-Rummelsburg. 


een 


10. Jahrgang : | 


Ameisen, Mäuse 


u. a. Schädlinge halten 

Sie mit völliger Sicher- 

heit v. ihrem Bienen- 

stande fern, wenn Sie 
meine 


Stockschützer 
benutzen. 
derert Klempner kann 
dieselben leicht an- 
fertigen. Zeichnung u 
Anweisung gegen Ein- 
sendung von 5.— Mark 
zu beziehen von 


Lehrer Schmidt, 
Sandfluß, Ostpr. 


EEC TIE II be 
Zu kaufen gesucht eine 


Honigsehleuder -Maschine 


bevorzugt „System Buß“. 
Raschke, Rektor, 
Baruth (Mark). 


Kuntzseh-Zwillinge, 


Meistgebot, 18 Stück mit 


| Völkern und Waben-Kissen 
erkauft 


Biederstädt, 
- Spandau, Radelandstr, t 


i 


MMU ONEAN DAON OA DOOD UA OUOU OA DHAKA OA GADA OOODA DAOA OOOUNOOOACUOUOOADNONOUDUNOO OAOA DOADA DA DARADA UENTA 


Honig 


D. R.-P. und D. R.-G.-M. 


quell ~ angemeldet. — 
Der neue Dreielager 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 

rung, einfachste Königinzucht, zuver- 

Sees oes | lassigster Wanderstock. Im Herbst be- . 
n  quemste Fütterung mit der Gießkanne. 


Hersteller a 
Hartung & Söhne, Frankfurt a. Oder 
Preis (freibleibend) Mk. 120,— 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche 
Darstellung der Betriebsweise auch für un- 
günstige rachtgegend und ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. O. 
Oberweg Nr. 11e 
zu beziehen. Preis Mk. 1,50 per Stck. 


Urteil der Mark. Bienenzeitung in Nr. 7: „Das wertvollste der drei Bücher ist aber Krauses 
Schrift. Gerade fiir die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 
rische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preußschen Bienenzucht... Das Buch enthält 
auf den 31 Seiten eine solche Fülle imkerischer Aucegungen und Erfahrungen, daß es jeder 
einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 


ANITA N 


QUARAUOUTAEATEO OETA AE TO TATA UATE TATE 


4.1. — 
— — ̃ʒꝓ— U : ðA2:m . — ˙«22I... . . eee 


Mn Bienenschuppen 
2 mit berlicht, seitlich 
Deutsche Bienenwohnungen, Verschalung, 4 leeren und 
£ — esetzten reubbeuten, 
Kin ig innen Strohdecken jede Größe, zu verkaufen. „Näheres 
rschel, Nowawes, 
— — Kunstwaben, Pfeifen, Karlstraße 29. 
Preise geg. Antwortkarte. Honigglaser u. Büchsen, — — auauua 
Fr. Wilhelm, Lehrer, sowie alle Werkzeuge fiir Bienenzucht Bienenwanderwagen, 
Olxheim liefert preiswert res ig age serras 
. edern, prakt. eingerichtet 
* een Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). ] fur, 40 Kuntzschawitiinge , 


verkauft Lungwitz, Nauen, 
DammstraBe 26. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 


Reinen feinsten Rauchtabak in Packungen zu 100 Gr. 4 Mk., Doppelbrief franko 
8 Mk., Postkolli 9 Pfd. 180 Mk. franko. 
Tabakmischware für Dathepfeifen, sehr gut brennend, so lange Vorrat reicht 
200 Gr.-Doppelbrief 1,50 Mk. Imkerpfeifen aller Art. 
Kunstwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegossen. 
Rähmchenstäbe. Bienenwohnungen verschiedener Systeme. , 
Honigschleudern mit neuem „Triumpf“ - Ober- und Unterantrieb, D. R. P. 
Honigschleudern verschiedener Systeme. 

Honiggläser, Honigdosen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunstwaben - Gußformen in Zink und Kupfer aller Größen. 
Königin-Absperrgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäben. 
Alle Abstandsvorrichtungen und Gerätschaften nach Preisbuch. 
Bienenvölker und Schwärme zu kaufen gesucht zu hohen Preisen. 

Einige gebrauchte Kunstwaben-Gußformen verschiedener Größen. 

Preisbuch Nr. 10 erscheint im März. 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben (Regina-Waben) 


sind diinnwandig und zäh, geben einen schönen haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit 40 Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


Preis das Kilo M. 26.— :: Vereine u. Wiederverkäufer Vorzugspreise. 


A. Herlikofer, Gmünd (Witba.) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


z Theodor Fisher, Verlag, 


w: Freiburg in Br. 18 


Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. | 
Versuch der retischer 9 wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutz- 
e 


tieres. I. aka ee iL Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienerkunde, 
Band 1.) Preis Mark 7 


Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. 


Dritte Auflage besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für Bienenkunde, 
Band Il.) Preis Mark 


Armbruster, Wünsche iad Nöte der deutschen Bienenzucht. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 1.) Preis Mark 0,80. 
Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste. 


Beitrag zur Geschichte der neueren Bienenzucht. 2 Bildertafeln und eine Abbildung. (Archiv 
für Bienenkunde, Heft 2.) Preis Mark 3,60. 


Berner, Lehnart, MaaBen, Armbruster, Bienenzucht und Volkswirtsehaft. 


Ein staatiicher Ausschuß für Bienenkunde, Zur Erhaltung bienenwirtschaftlicher Werte. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 3.) Preis Mark 2.40 


Frank von Kleist, Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 4.) Preis Mark 4,40. 


Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 1919 
im een Ministerium für Landwirtschaft. Preis Mark 4,40. 
n Vorbereitun 


Charlotte Preuß, Imker-Schule. (Bücherei für Bienenkunde, Band III.) 
Dr. L. Armbruster, Das Problem der Bienenzelle. (Bücherei für Bienenkunde, Band W. 
Armbruster, Bienen- und Wespengehirn. 


Neu verglichen und ais Maß benutzt in ihe der Stammes« und Staatengeschichte sowie 
Vererbung. (Arehiv für Bienenkunde, Heft 5 


Klek, Die Bienenkunde des Aristoteles aad seiner Zeit. 


Uebersetzung. Einteilung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen. Zoelogische An- 
merkungen und Uebersichten von Dr. L. Armbruster, (Archiv für Bienenkunde, Heft 6.) i 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge Alle Werke sind zu beziehen 
durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
= Postschecek-Konto Karlsruhe i. B. 23338. == 


— e Rhan-Beute;, Bienenwohnungen 


zur Erzielung reicher > Silb. u. bronz. Med. 


wach, und Henigernten 5 Hinterstüncnen tir | [ampert-Zwiliiage = Meoswanabeuten 
= nz- rsatzvo un 
waben mit 75000 Bienen. N vers., im Winter geschi. sowie Strehmatten liefert 


a A n 2 2 Viereta £ r Carl Sachen, Schönlanke a. Osth. 


d Gerstun £ 
Preis 2 Mk. Postsch. 59081. S bent. m. Lüftung v 8 
ers. uche Lehrfräuiein aus achtbarer P 
Mit Begeisterung las ich 3 Futterrahmen a 4—5 nun 


oo 
Ihre Schrift u. gehe m. flieg. Futtertrög. übereinand. f Bi D 
Fahnen zul Seren Aber. e von ae: bis 12. at ur EHENZUC t 
5 Mas, Lübeck. 2 Dathe-Gabelpfelte, bi. | für meinen ca. 100 Völker zählenden Stand. Mithilfe 


Wir raten sle zu Vortr.i.d.V. E b. Seit. ab, b. Pfeife 10.50 m Obst- and Gartenbau erwünscht. Lehrzeit 
zu wählen. (M. B. Z.) ° Königinnenu. Königin- | 1. Mai bis 30. September d. Js. en 


zeilen - Zusatzspund, unentbehrlich, Mk. 4.— R. Bechstein; Zehdenick i. Mark 


—— HE 
Th. Gödden, Millingen (kr. Mis 20 


Fabrikation und Versand bienenwirtsehaftlicher 1155 seii 1805 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Blenenwohnungen aller Art, Absperrgiffern, Kunstwaben, Gußformen, 
Zuchfgeräfen, Bienenhauben, Imkerhandschuhen, Rauchapparaten, 
— Fuffergefäßen, Honiggläsern, Eftketts, biferatar usw. usw. um 


Streng reelle. prompte und kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis No. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. Dieses Verzeichnis genügt 
zu meinen Katalogen No. 26-31. 


— Der große Illustrierte Haupt-Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kosiet 1.— Mark. 
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ae , rettchen und Leiſten i. allen 

kommen, kauft man am besten und billigsten bei Dimenfionen bill. H. Oloffs, 
Helzbearbeitungs fab. Warne- 


Bernh. Holfrup jun., Ahlen (Westf. ]. |. mi 
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N a > Au Ya umsonst, 
l diskr. Margonal, 
Berlin, Belle-Alliancesır.32. Bienenwohnungen l Im ker 
Kaufe gebrauchte. der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: nn 
= Freudensiein- = Kunstwaben, aufRietschepresse gegossene, Harttungs . 
F eee Sieg Näheres durch 
sperrgitter mchenstäbe, Dathepfelifen 
und Normalmaß -Kasien friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- | Freüdk. Möller Söhne, 
Berta Lüdersderf, ` | Betriebe sowie Bienenw. Zelt- u. Streltfragen und 


Lamprechtswalde, andere Imker-Facnschriften. Bremen, Wall 1461. 
Post Falkenthal. | Preislisten umsonst und postfrei. 
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Ra hmchenholz in verschiedener Starke 


Aufsatzkasten = Absperrgitter 
Kunstwaben aus reinem Wachs 


= Wachspressen 


Honigdosen und Honiggläser 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. :: Katalog und Preisverzeichnis auf Wunsch. 


J. E. Gehrke, Konitz (Westpr.) 248 . hener Gerzte 7 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausidulfes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
s: für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


Ae 3 | März 1920 10. Jahrgang 


Vezugsbebingungen: Die M. L.-B. koſtet jährlich 3,50 Mk.; für Vereine 3,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg, Berlin NW. 40, Rron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 1230—35. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 40 Pfg. zuzüglich 
10 Progent Teuerungs-Aufſchlag. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. 
Familienanzeigen für die Leſer 15 Pfg. die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: 
Fritz Kolloff, Annoncen⸗Expedition, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalz⸗ 


burg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12057, bis 20. jeden Monats. a 
Schriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 
erbeten. 


Inhalt: Was ift und was bietet der bienenwirtſchaftliche Provinzialverband für Branden⸗ 
burg? — Imkertätigkeit im März. — Biene und Honig in der Heilkunde. — 
Achtung, Imker! — Beobachtungsſtände im Januar. — Vermiſchtes. — Belannt- 
machungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Bienen⸗ 
wirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — Vereinigung der Deutſchen⸗ 
Imkerboerbände — Lehrgänge in Jena und Dahlem. — Fragekaſten. — Ber- 
ſammlungsberichte. — Berfammlungen . — Büchermarkt. 


Was iſt und was bietet der bienenwirtſchaftliche Provinzialverband 


für Brandenburg? 
Von Leiß, Friedrichshagen. 


Ueber 8000 märkiſche Imker haben zu gegenſeitiger Hilfe und gemeiner Arbeit im 
Dienſte der Imkerei fic) in 190 Imkervereinen geeint. Dieſe Vereine haben ſich zu 11 
Bezirksvereinen und dieſe wieder zu einem Provinztalverband zuſammengeſchloſſen. Die 
Bezirke umfaſſen: 9 l 

1. Berlin, Vororte und Teltow (Vorſitzen der Lehrer Lemcke in Nowawes, Retzowſtr. 28) 

2. Jüterbog und Baud) - Belzig (Lehrer Ludwig in Woltersdorf, Kreis Jüterbog⸗ 

Luckenwalde). | | 

3. Oberbarnim (Lehrer Rebel in Freienwalde O.). 

4. Uckermark (Lehrer Jeſchke in Warthe bei Templin Um.). 

5. Die Kreiſe Königsberg, Soldin, Landsberg (Lehrer Schmidt, Neudamm). 

6 

7 

8 


Die Kreiſe Friedeberg und Arnswalde (Lehrer Blauert in Neuhaferwieſe bei 
Alt⸗Karbe Nm.). 

. Die Kreiſe Frankfurt a. O., Lebus uſw. (Rektor Heintze in Frankfurt O., Frauen⸗ 
dorfer Straße 7). 

Ruppin, Havelberg (Bürgermeiſter a. D. Manger in Lindow i. M.). 

9. Die Kreiſe Züllichau, Schwiebus, Croſſen (Organiſt Thomas in Schwiebus). 

10. Prignitz (Lehrer Krüger in Kleinow). 

11. Lauſitz (Vorſchullehrer Zeeſe in Cottbus). 

Durch Bezirke und Provinzialverband haben alle Vereine Anſchluß an die Ver⸗ 
einigung der Deutſchen Imkerverbände und an die Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Brandenburg. 

Jeder Verein verwaltet ſich ſelbſtändig. Er entſendet ſeine Vertreter (meiſt auf 
25 Mitglieder einen) zur Bezirksverſammlung. Dort wird der Vorſtand des Bezirks 
gewählt und die Bezirksarbeit betrieben. 

Die Bezirksvorſitzenden bilden den Vorſtand des Provinzialverbandes. Er ift der 
Vertreter⸗Verſammlung, zu der jeder Verein auf 50 Mitglieder eine Stimme hat, verant- 
wortlich. Dieſe Vertreter. Verſammlung wählt auch den Vorſitzenden, z. Zt. Lehrer 
Kranepuhl⸗ Friedrichshagen. Die übrigen Aemter regelt der Vorſtand in ſich. 

Einzelvereine und einzelne Imker werden in den Provinzialverband nicht aufge⸗ 
nommen. Imker, die dem Provinzialverband beitreten wollen, müſſen ſich alſo einem 
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Jmlerverein anſchließen. Vereine müſſen einem Bezirksverein beitreten, dadurch ift der 
Verein und jedes ſeiner Mitglieder von ſelbſt dem Provinzialverband und der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg angegliedert und genießt alle Vorteile, 
die dieſe Anſtalten bieten. Der Provinzialverband iſt Mitglied der Vereinigung deut ſcher 
Imkerverbände. Die Landwirtſchaftskammer ſteht in engſter Beziehung zu den Miniſterien 
und allen land wirtſchaftlichen und wiſſenſchaftlichen Staatsanſtalten. Alſo jedes Mit⸗ 
glied unſerer Vereine hat alle in Deutſchland möglichen Verbindungen und Vorteile. 
en: Die Mitglieder zahlen ihre Beiträge nur an die Ortsvereine, diefe reichen fie ans 
teilig weiter an die Bezirke, und immer ſo weiter die niedere Stufe an die höhere. Sie 
bezahlen auch alle für die Imker fälligen Verficherungsbeiträge an die einzelnen Kaſſen 
zur richtigen Zeit. Da kein Beſchluß einer höheren Stufe ohne Vorberatung der niederen 
geſchehen kann, ſo iſt für rein demokratiſche Verwaltung geſorgt — wie im Bien. 

Der Provinzialverband hält feine Vertreter⸗Verſammlung in jedem Frühjahr ab. 
e e Vertretern wird die Eiſenbahnfahrt 3. Main aus der Verbandskaſſe 
erſetzt. Auf der Tagung werden die e a ape be erledigt, Die Anträge der Vereine 
verhandelt, der ganzen Provinz gemeinſame Aufgaben und Nöte durchgearbeitet, Fad 
vorträge gehalten und das Neueſte vom Neuen gezeigt. 

Die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände hat eine Verſicherung gegen Haft- 
pflichtſchäden. Das a a beträgt 1 Mark und der jährliche Beitrag 60 Pfennig⸗ 
für den ganzen Bienen⸗Stand. Jedes Mitglied iſt dafür bis zu 30 000 Mark verſichert. 

Um aber auch über diefe Summe hinaus geſichert zu fein, ift durch Vermittlung 
der Kammer für uns Brandenburger mit der „Thuringia“ ein Vertrag abgeſchloſſen, 
wodurch die Imker für 1½ Pfennig auf das Volk gegen Sachſchaden bis 40 000 Mark 
und gegen Perſonenſchäden im Einzelfall bis 50 000 Mark und bei Maſſenſchäden bis 
150 000 Mark verſichert find. | 

Der Provinzialverband hat eine umfangreiche Bienenzuchtbücherei, die vor dem 
Krieg ſchon über 1100 Bände umfaßte und ſtets erweitert wird. Jedem Mitglied ſteht 
fte: koſtenlos zur Verfügung. Der Lefer hat nur das Porto für die Rückſendung der 
Bücher zu tragen. Sie iſt z. Zt. mit der Bienenzuchtbücherei der Kammer vereinigt und 
wird von der Kammer mitverwaltet. 

Staat, Provinz und Landwirtſchaftskammer ſtellen jährlich eine beſtimmte Summe 
zur Förderung der Bienenzucht dem Verband zur Verfügung. Einen großen Teil der⸗ 
ſelben erhalten durch Vermittelung der Bezirksverbände die e für Lehrzwecke, 
zur Anſchaffung und Erprobung von Bienenwohnungen und Geräten, zur Königinnen⸗ 
und Raſſezucht, zur Verbeſſerung der Bienenweide, zur Vermehrung der Vereinsbüchereien, 
Verſicherungen, Ausſtellungen und anderen zur Förderung der Bienenzucht getroffenen 
ee Nur müſſen ſie die zweckmäßige Verwendung der gezahlten Beihilfen 
nachweiſen. 3 aad 

In Oranienburg, Königsberg Nm., Wittftod, Schwiebus und Wuſterhauſen a. D. 
hat die Kammer an ihren landwirtſchaftlichen Schulen Lehrbienenſtände errichtet. An 
dieſen und in den 11 Bezirken werden jährlich Lehrkurſe abgehalten, die zur Einführung 
der Anfänger in die Bienenzucht und zur Belehrung und Fortbildung fortgeſchrittener 
Imker dienen. Jeder Imker iſt zur Teilnahme an dieſen Lehrgängen berechtigt. l 

Zur Förderung der Bienenkunde und Prüfung der verſchiedenſten imkeriſchen Maß⸗ 
nahmen ſind Bienenzuchtbeobachtungsſtellen eingerichtet worden, die mit einer Wage, 
einem Thermometer, Regenmeſſer, Hygrometer und Barometer ausgerüſtet ſind. Zurzeit 
ſind 22 ſolcher Beobachtungsſtellen über die ganze Provinz verteilt. In jedem Monat 
berichten die Inhaber der Stellen dem Hauptbeobachter ihre Beobachtungen. Der ſtellt 
fie zuſammen, verarbeitet fte und gibt fie in der Vereins⸗ Zeitung bekannt. Die Ein- 
richtung iſt von der Kammer geſchaffen und wird auch von ihr unterhalten. 

Zur gegenſeitigen Unterſtützung in Rechtsſtreitigkeiten und zur Durchfechtung 
grundſätzlicher Streitfragen iſt eine Rechtsſchutzkaſſe im Verband eingerichtet worden. Sie 

tft mit Geldmitteln, hat auch einen Rechtsanwalt an der Hand, der auf die einſchlägigen 
Fragen eingearbeitet ift. 

In Verbindung mii dieſer Rechtsſchutzkaſſe ſteht eine Beratungsſtelle für imkerliche 
Rechtsfragen. Sie wird von der Kammer bearbeitet und ſammelt alles Material aus 
Bienenzuchtprozeſſen zu Nutz und Frommen der Imkerei. 3 

- Um der Ausbreitung der Faulbrut entgegen zu arbeiten, ift eine Faulbrutkaſſe eingerichtet 
worden. Nach unzweifelhafter Feſtſtellung der Seuche werden die von der Faulbrut er⸗ 
griffenen und die faulbrutverdächtigen Völker vernichtet. Dafür erhalten die Imker aus 
der Faulbrutkaſſe eine Entſchädigung von 9 Mk. Die Kammer zahlt außerdem noch eine 
Beihilfe meiſt in derſelben Höhe. Neuerdings iſt für den Verband vom Bezirk Berlin 
eine m gegen Feuer, Einbruchdiebſtahl, Frevel und Hochwaſſerſchäden geſchaffen 
worden. Jedes Verbandsmitglied kann auf Antrag dabei Mitglied werden. Die Verſicherung 


ift auf Gegenſeitigkeit geſtellt. Sie deckt nur Schäden über 20 Mk. Ein Viertel bleibt 
Selbſtoerſicherung. Anträge gehen durch die Vereine an den Bezirk Berlin. Der Bienen- 
ſtand mit allem Zubehör wird in die Verſicherung aufgenommen. Für je 60 Mk. (Ver⸗ 
„ werden 50 Pfg. einmalige Eintrittsgebühr und 30 Pfg. Jahresbeitrag 
erhoben. f 
Zur Bekämpfung der Honigverfälſchung ift mit dem Nahrungsmittelunterſuchungs⸗ 
amt der Kammer ein Abkommen getroffen, daß es für die Mitglieder des Verbandes 
Honigunterſuchungen zu einem bedeutend ermäßigten Preiſe ausführt. 

Um den Imkern den Abſatz des gewonnenen Honigs zu erleichtern, war mit den 
in den Monaten September und Dezember in Berlin in dem Ausſtellungsparke von der 
Kammer eingerichteten Obſtmärkten ein Honigmarkt verbunden. Jeder dem Verbande 
angeſchloſſene Imker war berechtigt, gegen eine geringe Gebühr dort feinen Honig zu 
angemeſſenem reife zu verkaufen. Dieſe Einrichtung wird vorausſichtlich ſpäter wieder 
aufgenommen werden | 

Bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen hat der Verband ſtets unterſtützt und felbft 
beſchickt und eingerichtet. Beſondere Gelder hat er für Königinnenzucht und Honigforſchung 
bereitgeſtellt. iſt mit der Kammer zuſammen Beſitzer der Märkiſchen Bienen⸗Zeitung 
und hat Anteil an den etwaigen Ueberſchüſſen. Schon vor dem Kriege beſorgte der 
Brovingtalverband für feine Mitglieder Zucker. Im Laufe des Krieges ift: ihm die amt- 
liche Verteilung des Zuckers an alle Imker der Provinz übertragen worden. Der Verbands⸗ 
vorſitzende tft die Hauptverteilungsſtelle für die Provinz. 

Ebenſo iſt dem Verband und ſeinen angeſchloſſenen Vereinen amtlich die Sammlung 
des beſchlagnahmten Honigs und Wachſes von allen, auch den nicht angeſchloſſenen 
Imkern überwieſen. ie Berechtigung zum Bezug von Kunſtwaben kana nur durch die 
Beſcheinigung eines Vereinsvorſitzenden erworben werden. 

Die dadurch unſerer Organiſation bewieſene behördliche Anerkennung iſt eine kleine 
Entſchädigung für die auch im Dienſte der nicht angeſchloſſenen Imker gern übernommene 
große und oft undankbare Arbeit. 

Es iſt jedem Imker dringend zu empfehlen, einem Imkerverein beizutreten und falls 
dieſer Verein dem Provinzialverband noch nicht angeſchloſſen iſt, dafür zu ſorgen, durch 
0 ce Eintritt in einen Bezirksverein den Anſchluß an den Provinzialverband 

erbeizuführen. 

Die Vereine, als die eigentlichen Arbeitshände des Verbandes, werden es fid nach 
P zur Aufgabe machen, durch raſtloſes Arbeiten der Bienenzucht und ben Imkern 
zu dienen. 


N Imkertätigkeit im März. — Von Hannemann, Schöneiche b. Friedrichshagen. 


Mit dem März beginnt in der Regel ſchon das Leben auf dem Bienenſtande. Leider 
lockte wiederholt milde Luft im Januar und Anfang Februar manches Bienlein aus 
ſeinem Schlummer. Wir dürfen uns daher nicht wundern, wenn der März an Winter⸗ 
kälte das nachholen ſollte, was der Januar verſäumte. Der Anfänger aber möge nicht 
verzagen, auch wenn der Frühling noch lange auf ſich warten laſſen ſollte. Iſt er davon 
überzeugt, daß genügend Futtervorräte vorhanden ſind, ſo gönne er ſeinen Immen getroſt 
die lange Winterruhe. Ein Auftreten der Ruhr iſt wohl kaum in dieſem Jahre zu 
befürchten, da die Bienen während der Wintermonate wiederholt ausfliegen konnten. Von 
auffallend ſtarker Entleerung war kaum etwas zu merken. , 

Sollte der Bienenvater bisher noch nicht dazu gekommen fein, einen Blick in das 
Stockinnere zu tun, fo benutze er warme Märztage, an denen die Bienen fliegen, zu einer 
Beſichtigung. Sein erſter Blick richte ſich auf die Vorräte. Gehen dieſe zur Neige, ſo 
muß ſofort geholfen werden, am beſten dadurch, daß honigreichen Völkern volle Waben 
entnommen und den notleidenden gereicht werden. Ein mittleres Volk braucht im März 
—4 Pfund Honig. ni 

Bei einer Luftwärme von 15—18 Grad kann das Volk auch ſchon auf Brutanſatz 
unterſucht werden; doch muß das mit größter Vorſicht und Ruhe geſchehen. Frühbrüter 
werden im März ſchon handgroße Flächen verdeckelter Brut aufweiſen. Doch möge der 
Anfänger nicht zagen, wenn erſt ganz geringe Anfänge von Brut vorhanden ſind. Es 
würde nicht einmal ein Verluſt ſein, wenn im März überhaupt noch keine Brut vorhanden 
wäre. Die Spätbrüter entwickeln ſich meiſt prächtiger als die Frühbrüter. 

SCEin weiteres Eingreifen in den Stock ift nicht zu empfehlen, auch nicht ein Suchen 
nach der Königin. Gerade im Frühjahr ſind die Bienen ſehr ängſtlich um ihre Mutter 
beſorgt, ſo daß ſie bei unſerm vielen Herumhantieren leicht über die Königin herfallen 
und fie im Eifer und in der Aufregung erſticken können. Es genügt auch vorläufig, wenn 
wir Brut ſehen. Wir wiſſen, daß ja dann auch eine Königin da ſein muß. Auf regel⸗ 
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mäßigen Stand der Brut dürfen wir im März noch kein großes Gewicht legen. Erſt im 
April erkennen wir an gutem, lückenfreiem Brutanſatz, od oas Volk eine brauchbarc 
cutter hat. Nachdem wir uns von dem Vorhandenſein genugenden Vorrates und von 
der Weiſelrichtigteit überzeugt haben, nehmen wir überflüſuge Waben, d. h. ſolche, die 
von den Bienen nicht belagert werden, aus dem Stocke, geben nur eine leere Abſchlußwabe 
an das Volk und ſchließen die Beute, nachdem der Honigraum reſp. Raum über dem Wolfe 
und der hinter dem Volke gut verpackt find. Die unbenutzten Waben dürfen nicht eine 
Beute der Motten werden; daher ſind fie an einem luftigen Orte aufzubewahren, bis jie 
zur Trachtzeit Verwendung finden. Die mit Honig gefüllten Waben pnd beſonders auf- 
zubewahren und nach Bedarf wieder zuzuhängen. — Nun gönnen wir dem Volke wieder 
mühe und öffnen nicht eher die Beute, als bis warme Apriltage neue Maßnahmen 
erfordern. 


Sollte ſich wider Erwarten bei einzelnen Völkern die Ruhr zeigen, ſo kann auch 
hier noch geholfen werden, falls das Volt nicht gar zu ſchwach geworden iſt. Sind nur 
noch wenig Bienen auf beſchmutzten Waben übrig, ſo werden dieſe am beſten abge⸗ 
ſchwefelt. Ein ſtärkeres ruhrkrankes Volk nehmen wir lieber aus ſeiner Beute und rei⸗ 
nigen dieſe gründlich mit heißem Sodawaſſer. Den Bienen ſind die beſchmutzten Waben 
zu nehmen und ihnen ſaubere nebſt warmem, verdünntem Honig zu reichen. (Freuden⸗ 
ſtein empfiehlt mit Recht in dieſem Fall Zuckerwaſſer. Schriftl.) Die beſchmutzten Waben 
jind, fo gut es geht, zu reinigen und die Holzteile abzukratzen. Später können folde 
Waben ohne Gefahr wieder verwendet werden. Gänzlich beſchmutztes Wabenwerk werden 
wir natürlich einſchmelzen, ebenſo verſchimmelte Waben. | 


Bei der erſten großen Beſichtigung im März wird ſich zuweilen ein weiſel⸗ 
loſes Volk vorfinden. Da heißt es, ſich zuerſt gründlich davon überzeugen, ob auch 
wirklich keine Mutter vorhanden iſt. Iſt nach mehreren Ausflügen an warmen Früh⸗ 
lingstagen keine Brut vorhanden, ſo iſt anzunehmen, daß die Königin fehlt. Zeigt das 
Volk die Merkmale, wie fie in der Februaranweiſung angegeben find, jo müſſen wir an- 
nehmen, daß das Volk weiſellos iſt, zudem wir bei gründlicher Unterſuchung keine Königin 
fanden. Was nun? erſchrickt der Anfänger. Er weiß, daß ohne Königin der Stock ver— 
loren iſt. Es wäre aber eine Torheit, ſolchem Volke jetzt aus einem anderen Stocke eine 
Wabe mit offener Brut und Eiern zuzuhängen. Es gibt ja auch noch keine Drohnen. In 
der Regel wird das Volk während längerer Weiſelloſigkeit ſchwach geworden fein. Be- 
lagert es nicht einmal 4 Waben, ſo empfiehlt es ſich nicht, eine Königin zuzuſetzen. Die 
weiſelloſen Bienen hänge man bei warmer Witterung mit den Waben an ein weiſelrich— 
tiges Volk. Ein Abſtechen der Bienen iſt im Frühjahr nicht zu befürchten. Mit freudigem 
Geſumme werden fic) die verwaiſten Bienen bald dem weiſelrichtigen zugeſellen, und dant- 
bar werden die neuen Arbeitskräfte angenommen. Paſſen die Waben in die neue Stock— 
form nicht hinein oder iſt ein Korbvolk weiſellos, ſo werden die beſetzten Waben einzeln 
abgefegt (beim Korbvolk abgetrommelt) und die Bienen dem zu verſtärkenden Volke zu- 
gegeben. — Iſt das mutterloſe Volk noch ſtark und ſind wir im Beſitz einer Königin, ſo 
muß dieſe in einem Zuſatzkäfig, den wir möglichſt in die Mitte der Bienentraube bringen, 
8 zugeſetzt werden. Der Anfänger rufe für dieſe Arbeit einen erfahrenen Imker 
erbei. 


Am beſten wird einem weiſelloſen Volke im Frühjahr dadurch geholfen, daß man 
ihm ein kleines Reſervevolk, Nachſchwärmchen vom vorigen Jahre, zuhängt. Einige 
ſolcher Reſervevölker ſollten ſtets auf jedem größeren Bienenſtande vorhanden ſein. Auch 
hier iſt Vorſicht kaum geboten. Die Vereinigung geht faſt immer glatt vonſtatten. Es 
hängt von Umſtänden ab, ob das weiſelloſe dem weiſelrichtigen oder umgekehrt zugegeben 
werden muß. Iſt das Reſervevölkchen ſehr ſchwach, ſo trenne man es lieber durch Draht— 
gaze einige Tage von dem ſtärkeren. 


Mit dem Vereinigen von ſchwachen Völkern warte man getroſt bis zum April, 
bis ſich zeigt, welches Volk die beſſere Königin hat; ſonſt könnte es geſchehen, daß die 
beſſere Königin getötet wird, während man von der unbedeutenderen Großes erwartet. 
Auch entwickelt ſich zuweilen ein ſchwaches Volk zu einem der leiſtungsfähigſten. 


Im Frühjahr forge der Bienenvater dafür, daß es feinen lieben Pflegebefohlenen 
nicht fehlt an Honig, an Wärme, an Waſſer. Sobald häufigere Ausflüge zu 
erwarten ſind, iſt eine Tränke in der Nähe des Bienenſtandes an ſonniger, geſchützter 
Stelle einzurichten, falls nicht fließendes oder ſtehendes Gewäſſer in der Nähe iſt. Iſt 
letzteres der Fall, ſo werden die Bienen jede Tränkvorrichtung verſchmähen. Von vielen 
Imkern wird das Tränken im Stock bei rauher, kalter Witterung empfohlen. Wenn es 
ſachgemäß geſchieht, ſo mag dadurch manchem Bienlein das Leben bewahrt bleiben. Wer 
Flugſperren hat, verſäume nicht, ſie an rauhen Frühlingstagen in Anwendung zu 
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bringen, denn bei ſtarkem Brutanſatz laffen fih die Waſſerträger auch bei kalter Witte- 
rung nicht zurückhalten. 

Von Wichtigkeit iſt auch das Vorhandenſein von Blütenſtaub in der Nähe des 
Bienenſtandes. Ein rechter Bienenvater kann gerade hier manches dazu beitragen, wenn 
er auch nur ein kleines Gärtchen ſein eigen nennt. Krokus, Schneeglöckchen, Scilla 
(Meerzwiebel) u. a. Frühlingsblumen ſpenden reichlich Pollen, ganz abgeſehen von den 
Rüſtern⸗Ulmen, Weiden, Pappeln, Erlen, Ahornarten, Haſelbüſchen u. a. Für Mehl: 
fütterung kann ich mich nicht begeiſtern, lieber Mehlſuppe davon kochen für eigenen 
Gebrauch. 

Sind wir durch gründliche Unterſuchung davon überzeugt, daß unſere Bienenvölker 
in Ordnung und wohlverſorgt ſind, ſo laſſen wir ſie möglichſt in Ruhe. Jeder Eingriff 
ruft Störung hervor und behindert die ſo nötige raſche Entwickelung. Schenkt uns der 
Himmel günſtiges Wetter, zerſtört nicht der Spätfroſt Honig- und pollenſpendende Blüten, 
läßt der Imker ſeine Bienen hübſch in Ruhe, ſo werden es ſeine Pfleglinge nicht an dem 
nötigen vorbildlichen Fleiß fehlen laſſen. 

Glücklicherweiſe haben ſich unſere Immen noch nicht für ein Streikrecht organiſiert, 
wenn ſie auch bei manchem Bienenhalter alle Urſache dazu hätten. 


Biene und Honig in der Heilkunde. 
Von Johannes Rader, Hackelſpring bei Berneuchen Nm. 


Nur als Nichtarzt und Laie kann ich der Leſergemeinde der „Märkiſchen“ zu obigem 
Thema allerlei wiſſenswerte Einzelheiten berichten. Es ſind Dinge, die ich im Laufe der 
Jahre in Büchern oder Blättern fand, und die ich, ſoweit ſie ſich auf das Gebiet der 
Homöopathie beziehen, hauptſächlich aus Heinigkes Handbuch der homöopathiſchen Arznei- 
wirkungslehre und der Arzneimittellehre von Fellenberg-Ziegler habe. 


Ein gut Teil Aberglaube mag im Spiel ſein, wenn man allgemein ſagt, Imker 
bleiben von Gicht und Rheumatismus verſchont oder werden infolge der erlittenen Bienen— 
ſtiche davon geheilt. Dieſe Idee von Wirkungen des Bienengiftes ſchwebte auch wohl 
Fritz Reuter vor, als er das 8. Kapitel ſeiner „Stromtid“ niederſchrieb. Sein Inſpektor 
Braeſig geht in die Waſſerkunſt, ſprich Naturheilanſtalt, um ſein Podagra loszuwerden. 
Schwitzbäder, naſſe Packungen, Waſſertrinken, Waſſer innen und außen immerfort! In— 
ſpektor Braeſig kommt wirklich geſünder heim. Aber die Umſtände! Als er in der Geil- 
anſtalt wieder einmal, immer noch ſeiner Glieder nicht mächtig, im Zimmer in der feſten 
Packung gelegen hat, ijt ein Bienenſchwarm durchs offene Fenſtexr ins Zimmer gekommen 
und hat ſich unter den Decken „tens“, am oberen Ende, feines Kopfes niedergelaſſen. 
Ein halbes Schock Bienenſtachel ſind die Folge. Das Ereignis wird die Urſache für die 
unmittelbare Heimkehr aus der Heilanſtalt. — | ; | 
Ich will im Imkerverein, dem ich angehore, den Vortrag halten, wie weit wir 
Imker uns mit unſeren Bienen oder dem Honig bekuhdoktern können, finde nichts Rechtes 
in meinen Büchern und gehe ſtracks in die Sprechſtunde meines Hausarztes. „Herr Doktor, 
wie würde es meinem menſchlichen Leibe bekommen, wenn ich täglich dreißig bis fünfzig 
Bienen verzehrte?“ Erſt iſt er ſprachlos, hernach muß ich hören, daß unſere praktiſchen 
Aerzte die Honigbiene als Heilmittel nicht in der Reihe ihrer Mittel haben. Die Ameiſen⸗ 
ſäure, das Bienengift, ja, von ihr iſt bekannt, daß ſie gegen Gicht und Rheumatismus 
helfen ſoll. Man macht bei Neuritis, Nervenentzündung, Einſpritzungen von Ameiſen— 
ſäure. Auch will man ſie wie Arſenik zu Erneuerungs⸗ und Auffriſchungskuren in ge— 
ringen Mengen in die Blutbahn bringen. 
oo Eine wichtige Stellung aber nimmt Bienenleib oder Apis unter den Heilmitteln der 
Homöopathie ein. Dort erfahren wir uns Imkern höchſt intereſſante Dinge. Damit 
wir fie recht verſtehen, find zuvor ein paar Sätze über die Homöopathie im allgemeinen 
nötig. Jeder kennt die Wirkungen der Zwiebel auf unſeren Körper mit Augentränen, 
Blähungen, Durchfall uſw. Leidet jemand bei irgend einer Erkrankung an ähnlichen 
Erſcheinungen, ſo kommt der Homöopath eiligſt daher und gibt zu ihrer Heilung als Me— 
dikament eine ſehr geringe, auf ganz beſondere Weiſe zubereitete zerriebene verfeinerte 
Menge einer Zwiebel. Kaffee regt die Nerven an, macht lebhaft, beredt, luſtig, wach uſw. 
Flugs gibt der Homöopath einem Nervöſen, Aufgeregten, über Schlafloſigkeit Klagenden 
als Heilmittel ſein Präparat Coffea. Ueberhaupt ſtudiert und beobachtet der Homöopath 
planmäßig, welche Wirkungen und Vergiftungserſcheinungen die hunderterlei organiſchen 
und anorganiſchen Stoffe der Natur am menſchlichen oder Tierkörper hervorrufen, und 
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gibt von ihnen verfeinerte und beſonders präparierte Mengen als Heilmittel bei Krank⸗ 
heiten mit ähnlichen Symptomen wie bei den Vergiftungen. In den dickbändigen Arznei⸗ 
mittellehren der Homöopathie finden wir erſchöpfend regiſtriert, welche Vergiftungs⸗ 
“ell asia die verſchiedenen Tier- und Pflanzenſtoffe ſowie Mineralien am Menſchen 
hervorrufen. i 
Uns Imker muß e3 intereffieren, was in diefen Büchern bei dem Mittel Bienenleib, 

Apis, und bei Bienengift, Apifinum, aufgezeichnet iſt. Da ſteht nicht nur von der ſtarken 
Geſchwulſt infolge von Bienenſtichen, die wir alle kennen. Gelegentlich der Folgen bei 
Ueberfällen der Bienen auf Lebeweſen und bei abſichtlichen Verſuchen ſind von den Ho⸗ 
möopathen viel, viel mehr Störungen des menſchlichen Organismus beobachtet worden, 
fo viel, daß wir hier nur einen Teil aufzeichnen können. Beim Bienenſtich zeigt fih im 
Zentrum der Geſchwulſt ein weißer härterer Kern mit kleinem blutigen Punkt im der 
Mitte, der in Eiterung oder gar in Brand übergehen kann. Die Geſchwulſt ſelbſt iſt hell⸗ 
rot gefärbt. Man kennt der Roſe ähnliche Entzündungen. Es gibt weiße Quaddeln mit 
blaßrotem Hof, neſſelartige Ausſchläge, heftiges Brennen und Jucken am ganzen Körper, 
weiße örtliche Verdickungen, blaurote oder purpurrote Beulen, allgemeine Geſchwülſte an 
den Beinen und im Geſicht, waſſerſüchtige Anſchwellungen, ſchmerzhafte Verdickungen an 
Gelenken, Zucken und Zittern einzelner Glieder oder Muskeln, beſonders auch des Aug⸗ 
apfels oder der Lider. Reißen, Stechen, Ziehen folgt der Richtung einzelner Nerven⸗ 
ſtämme. Mannigfach und häufig ſind die Wirkungen am Auge. Im Munde entſteht das 
Gefühl von Trockenſein, die Zunge iſt geſchwollen, entzündet, trocken, rauh, brennt, iſt mit 
Bläschen eingefaßt. Häufiger ſind anſcheinend Entzündungen des weichen Gaumens und 
der Rachenſchleimhäute, es ſammelt ſich zäher Schleim an, das Schlingen iſt erſchwert. Im 
Gebiet der Verdauungsorgane zeigt ſich eine Reihe von Beſchwerden, von denen nur 
Brenngefühle, Uebelſein, Erbrechen, Magenſchmerzen, Stuhlverhaltung und Stuhlzwang 
aufgezählt ſeien. Auch die Harn⸗ und Geſchlechtsorgane ſind mit vielen Erſcheinungen 
wie z. B. Entzündungen der Schleimhäute betroffen und in ihren Funktionen Unregel⸗ 
mäßigkeiten und Störungen unterworfen. Ueber Mund und Hals hinaus finden ſich 
katarrhaliſche Entzündungen auch im Kehlkopf und in den Luftröhren; fie haben Huſten, 
Bruſtſtiche, Atembeſchwerden uſw. neben ſich. Der Blutkreislauf ift anfangs erregter und 
beſchleunigter, hernach verlangſamt, unregelmäßig; bei ſchwerſten Fällen erfolgt der Tod 
durch Herzlähmung. Oft komme ich im Sommer zu 8 bis 15 Bienenſtichen an einem 
Tage. In den Nächten darauf habe ich ſtets das Empfinden von Hitzigkeit im Kopf und 
träume in tiefem Schlaf fortgeſetzt. Die homöopathiſchen Bücher verzeichnen bei den 
Wirkungen im Gebiet des Gehirns und den Nerven beſonders viele Erſcheinungen: 
Schwäche, anhaltender Schlaf, beunruhigende Träume, Murmeln im Schlaf, Duſeligkeit, 
halbſeitige Kopfſchmerzen, Delirien, recht viel, ſehr im Gegenſatz zu einander ſtehende 
AA uſw. Ueberall ſcheint die linke Körperſeite mehr ergriffen gu fein als 
ie rechte. 

Was heilt nun der Homöopath mit dem zerquetſchten aufgelöſten Bienenleib? 
Von lieblichſten Gefühlen begleitetes Phantaſiebild, wenn ſich der Imker vorſtellt, wie in 
einer homöopathiſchen Hauptapotheke ein lebender Bienenſchwarm zur Zerkleinerung in 
die Fleiſchhackmaſchine oder Spezialmaſchine kommt. Oder wie ſollte es anders aus- 
geführt werden, wenn nicht an dem Körper haftende Stoffe oder Kräfte entſchwinden 
ſollen! — „Apis“ ſcheint beſonders bei den gefährlichen Kinder⸗Hals⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten wie Diptherie, Scharlachdiptherie, Maſern, Neſſelſucht gegeben zu werden, um 
bei dieſen teils vorzubeugen, teils die verheerenden Folgeerkrankungen zu heilen, nicht 
zuletzt bei unterdrückten Hautleiden zu helfen. Nächſtdem wendet man Apis, wie mir als 
Laie ſcheint, bei ſehr verſchiedenen Augenerkrankungen an. Sonſt ſind noch buchſtäblich 
fettgedruckt: Kopfroſe, Gehirnentzündung, Halsentzündung, Bruſtwaſſerſucht, einige 
ſchwere Geſchlechtsleiden. Bei Bauchwaſſerſucht, gleich aus welchen Urſachen, ſind die 
Stiche von täglich 8 bis 12 Bienen empfohlen. Noch bei ſehr viel mehr als den hier ge⸗ 
nannten Erkrankungen iſt die Verwendung des Mittels Apis angezeigt. 

Der Körper des Imkers iſt, wie allbekannt, gegen Bienenſtiche faſt immuniſiert. 
Es fallen mir aber zwei Wirkungen von Bienenſtichen ein, die ich nicht unerwähnt laſſen 
will. Einmal fand ich vor Jahren in einem Blatt die Mitteilung, daß jemand auf dem 
Auge erblindete, in das er einen Bienenſtich in die Hornhaut des Augapfels bekommen 
hatte. Die andere Zeitungsnotiz berichtete vom Tode eines alten Imkers an einem eigen⸗ 
artigen Herzleiden. Bei Oeffnung der Leiche fanden ſich im Muskelfleiſch der Herzklappen 
in ſehr großer Zahl die Spitzen von Bienenſtacheln, die das Herzleiden zur Folge gehabt 
hatten. Es ſtand zu leſen, die Spitzen der Bienenſtachel wären, wenn der Imker bei 
Lebzeiten die Stachel aus der Haut entfernt hatte, abgeriſſen und mit der Blutbewegung 
in die Adern und dann zum Herzen gelangt. — — (Schluß folgt.) 
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Aus dem Pommerſchen Ratgeber für Bienenzüchter. 1920 Nr. 1. 
| Achtung. Imker! „„ 


Es ſoll ein „Preußiſcher Vienenzuchtverein mit einem repräſentativen Präſidenten 
und einem hauptamtlichen Geſchäftsführer mit einem Jahresgehalt von 6000 bis 8000 
Mark ins Leben gerufen werden, ſo orakelt Pfarrer Aiſch, der Herausgeber der „Märki⸗ 
ſchen Bienen⸗Zeitung“. Rektor Breiholz⸗Neumünſter, Herausgeber der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteinſchen Bienenzeitung“, verſendet dazu einen Satzungsentwurf, der in vorliegender 
Nummer abgedruckt iſt. Ich habe im Vorſtande ebenfalls für den Zuſammenſchluß „der 
Imker Preußens geſtimmt, weil in dem Anſchreiben Breiholz' nichts ſtand von den For- 
derungen des Pfarrers Aiſch. Ich mußte vielmehr annehmen, daß die gedachte Gründung 
ohne erhebliche Unkoſten aus rein praktiſchen Gründen erfolgen ſolle. Nachdem mir nun 
aber die Forderungen des Herrn Aiſch vorliegen, ziehe ich mein gegebenes Wort zurück 
und erkläre mich gegen die gedachte Gründung. Der Vorſitz ſoll für immer an Berlin 
gekettet werden, durch den Geſchäftsführer eine feſte Verbindung mit dem Miniſterium 
erfolgen; die Imker ſollen alſo an die amtliche Leine genommen werden; einer Anzahl 
Bienengeitungen will man das Lebenslicht ausblaſen und dafür ein Hauptorgan ins 
Leben rufen. Wer die Vereinsgeſchichte kennt, weiß, daß um die Vorſtandsämter ſtets ein 
großes Handeln und Feilſchen ſtattgefunden hat. Jeder „leitende Mann“ hat bei ſeinem 
Amtsantritt hohe Töne geredet, und ausrichten hat er ebenfo wenig können wie u 
Vorgänger, und das aus dem einfachen Grunde, weil wir keinen berufsmäßigen Imker⸗ 
ſtand haben, ſondern die Imkerei nur Nebenerwerb iſt und weil niemand das Wetter 
machen kann. Wir wollen nicht die Hand bieten zur Schaffung einer einträglichen Do⸗ 
mäne für irgend einen Großberliner Imker, wollen nicht die Freiheit unſeres Vereins⸗ 
weſens aufgeben und nicht den Vereinen unnötige große Koſten, die keine Mehreinnahmen 
verbürgen, aufbürden laſſen. Wir haben gerade Mühe genug, unſer mehr als lockeres 
Vereinsgefüge zufammenzubalten.. Mfo, Imker Pommerns, ablehnen! Er 
| A. Bohnenſtengel. 


Eine beſcheidene Anfrage: Durch was für eine Brille leſen Sie, Herr Kollege? 
| Aiſch. 


Rektor Breiholz ſendet folgende Nachſchrift zu ſeinen verſchiedenen Mitteilungen: 


In der Preſſe ſind bereits Vorſchläge erörtert worden, die die Anſtellung eines 
hauptamtlichen Geſchäftsführers, die Höhe des Jahresbeitrags und die Gründung einer 
eigenen Verbandszeitung betreffen. Zur Klärung der Lage kann es nur erwünſcht fein, 
daß ſolche und ähnliche Fragen ſchon jetzt in der Oeffentlichkeit angeſchnitten worden ſind. 
Leider hat man ſie, wie mir verſchiedene Zuſchriften beſtätigen, nicht immer genommen 
als das, was ſie ſind, nämlich als Wünſche und Strebungen einzelner Perſönlichkeiten, 
denen der Preußiſche Imkerverband am Herzen liegt. Es muß aber beachtet werden, daß 
der Verband ſelbſt mit dieſen Vorſchlägen nichts zu tun hat, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil er ja noch gar nicht vorhanden iſt. Der P. J.⸗V. ſoll erſt am 7. Aprik d. J. 
in Halle ins Leben gerufen werden. Ueber ſeine Aufgaben und Ziele, wie über ſein Ar⸗ 
beitsgebiet und die Form ſeiner Arbeit entſcheiden in der Gründungsverſammlung die be⸗ 
teiligten preußiſchen Verbände durch ihre gewählten Vertreter. Je mehr aber wichtige 
und einſchneidende Fragen vor der Zuſammenkunft geklärt ſind, deſto beſſer ift das für 
die erſprießliche Arbeit der Gründungsverſammlung. | En | 


Beobachtungsſtände im Jannar, — Von K. Koch, Verlin⸗Lankwitz. 


Bis 7. Januar war leichte, trockene Kälte. Die Völker ſaßen bei mir ruhig bis auf 
einen Brummer. Dann kam regneriſches Wetter mit einer Wärme bis 9 Grad am 13., 
17., 18. und 19. Januar. Am 11., mit 12 Millimeter Regen, trieben ſich die Bienen am 
Flugloch herum und hinterließen ſchlimme Spuren. Am 13. war ſchwacher Flug. Ein 
Weiſelvölkchen, das finſter in der Bienenhütte ſtand, machte viel Lärm, bis ich es ſo 
ſtellte, daß die Luft friſch ins Flugloch ſtrich. Sofort war es ruhig. Am 17. waren die 
meiſten Völker etwas draußen ohne Schmutzſpuren. Am 18. aber war alles draußen und 
das Bienenhaus ſah entſetzlich aus, ebenſo die Erde. Viele Bienen lagen am Boden. Die 
aufgeleſenen wurden alle lebendig und kräftig. Ebenſo war es am 19., doch fehlte da der 
Schmutz. Ja, der Heidehonig hats in ſich! Aber 1918 war es mit dem Blatthonig ebenſo. 
Trotzdem ſage ich wie Kuntzſch: Honig iſt Steinkohle, ja noch viel mehr. Bis 11. gab es 
200 Gramm Abnahme, die Flugtage koſteten 550 Gramm. Hernach war Ruhe, alſo 
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Abnahme 750 Gramm. Das ift ausgezeichnet fo. Letzte Januarwoche war wieder kühl 
mit 3—5 Grad Kälte und etwas Schnee und Regen — 64 Millimeter. Herr Paesler, 
Luckenwalde, ſchreibt, daß am 11. der erſte Reinigungsausflug war, dann am 19. und 21., 
trotzdem da nur 10 Grad Wärme waren, gegen 15—16 Grad Wärme die Tage zuvor. 
Woher kommt in L. die ſo unterſchiedliche Temperatur? Da ſchon abgeſtorbene Brut 
hinausgeworfen wurde, muß alſo ſchon das Brutgeſchäft begonnen haben. Es waren 
auch fortwährend ſelbſt nachts 5—8 Grad Wärme. Daher die Abnahme von 1200 Gramm. 
Die Flugtage zeigen aber keine Sonderabnahme, dagegen der 8. und 9., ohne Flug, je 
100 Gramm, ſonſt faſt alle drei Tage 100 Gramm. Regen 60 Millimeter. Herr Matthes, 

Welſickendorf bei Jüterbog, meldet höchſte Wärme am 17. von 10 Grad, niedrigſte am 6. 
mit 3 Grad Kälte. Abnahme 650 Gramm. Welcher Unterſchied zum nahen Luckenwalde! 
Ausflugtage 3, zwei ſchwach, einer lebhaft mit großer Reinigung. Herr Höpfner, Hohen⸗ 
bruch (Oſthavelland), meldet Ruhe auf der ganzen Linie den ganzen Januar hindurch mit 
täglich 10—25, zweimal 40 Gramm = 450 Gramm Abnahme. Faſt immer nächtlich 
3—8 Grad Kälte. Nur vom 11.—20. waren tags 5—7 Grad Wärme. Der kühle Januar 
brachte alſo dort die Ruhe. Auch Herr Müller aus Nowawes meldet ſolche Ruhe. Die 
Temperatur war wie in Lankwitz. Am 17. und 18. waren Ausflüge. Abnahme 100 + 
250 + 150 500 Gramm. Nachbarſtände auf Heidehonig zeigen Ruhr, d. h. aber nichts 
anders als Reinigung tat not. Die Imker nennen das fälſchlich Ruhr. Schlimmſtenfalls 
paſſiert den Bienen, wie zuweilen den kleinen Jungens, was Menſchliches. Auf einem 
Stande ſind 5 Völker erſtickt, weil das Flugloch verſtopft war. Wahrſcheinlich wieder 
einmal eingeengt. Herr Pfeil, Wittſtock, hat nach dem großen Ausflug am 18. gefüttert, 
weil der Zucker im Herbſt zu ſpät kam. Das Futter wurde angenommen. Ein Imker 
der Umgegend hat durch Hunger von 30 Völkern 19 verloren, weil der Zucker nicht kam. 
Die Imker müſſen ſich gewöhnen, Honigwaben aufzuheben und die Völkerzahl zu 
beſchränken in dieſer knappen Zeit. Das geht nun mal nicht anders. Abnahme 670 
Gramm; Regen 79 Millimeter. Herr Schmock, Böhne bei Rathenow, hat am 18. und 19. 
die ſonſt den Stand verfinſternden Klappen öffnen müſſen bei 10 Grad Wärme. Alles 
ſtürzte heraus und entleerte ſich. Das Verfinſtern nutzte alſo nichts. Am 18. 150 Gramm, 
am 19. 100 Gramm Abnahme — 565 Gramm. Temperatur wie ſonſt. Dächer und Erde 
waren, gelb beſchmutzt. Regen nur 38 Millimeter. In Eberswalde brachte auf dem 
Stande des Herrn Schreyer der 18. Januar ebenfalls großen Ausflug. Beſondere 
Gewichtsabnahme hat er nicht bemerkt, aber er meint, daß viel Bienen umgekommen ſind. 
Abnahme in den Monatsdritteln 200 + 210 + 300 = 710 Gramm. Regen 81 Millimeter. 
Bei Herrn Kanno in Kuhnitz find infolge Zuckermangels 2 Völker verhungert. Ausflüge 
nicht, trotz gleicher Temperatur wie überall. Abnahme 200 + 300 + 200 = 700 Gramm. 
Auch in Schwiebus flogen die Bienen bei Herrn Thomas am 19. alle. Sonſt war Ruhe. 
Abnahme 700 Grainm. Regen 60 Millimeter. Herr Wanke, Sommerfeld, meldet: Am 12. 
flogen alle Völker bei 11 Grad Wärme, am 20. noch mehr. Dabei ſtehen auf der Liſte 
bis dahin 1000 Gramm Abnahme, trotz nicht anderer Temperatur. Die Durchſicht ergab 
überall Futternot, darum wurden 1—2 Futtertafeln gegeben. Den Abflug einzelner 
Bienen deutet er auf Brut, für die Waſſer geholt wurde. Er tränkt aber nicht, ſondern 
gibt bei warmem Wetter 1 Ballon Honigwaſſer. Abnahme 1200 Gramm. Lehre: Die 
bisherige Ueberwinterung war in allen Teilen Brandenburgs gut, vorausgeſetzt, daß die 
Stände in Ordnung waren. Die Beobachtungsſtände zeigen, wie bei geordneten Zu— 
ſtänden es überall ausſehen kann. So geben die Mitteilungen doch einen Anhalt. Mehr 
würde bei maſſenhaften Fragebogen, wie fie im Februarheft vorgeſchlagen worden find, 
ſich auch nicht ergeben. Bitte: Barometerangaben ſind überflüſſig, Wind und Wolken 
find nur bei auffallenden Verhältniſſen zu verzeichnen. Die Bienen find die Hauptſache 
und Wetterbeziehungen anzugeben. Schließlich geſtatte ich mir, die verehrten Leſer auf 
mein fo eben bei Pfenninaſtorff in Berlin, Steinmetzſtr. 2, erſchienenes kleines Lehrbuch 
Bienenweſen und Bienenpfleae, Studien und Erfahrungen, Preis 3,60 Mark, hinzu— 
weiſen. Die Arbeit um die Beobachtung hat mir bei der Abfaſſung mancherlei gute 
Dienſte erwieſen. | ; 


Vermiſchtes. 


Bienenzucker. Es vberlautbart, daß in dieſem Jahre nur eine ſehr geringe Zucker— 
menge den Imkern zugeteilt werden kann. Für jedes Bienenvolk find 4 bis 5 Pfund 
genannt worden. Auch die Beſchaffung dieſer geringen Zuckermenge iſt nur durch Liefe— 
rung von Auslandszucker möglich. Infolgedeſſen wird ſich der Preis des Zuckers ſehr hoch 
ſtellen; es ſind 8 bis 9 Mark das Pfund genannt worden. 


Bekanntmachungen d. Candwirtschattskammer f.d.Provinz Brandenburg 


Bienenzuchtlehrgänge. : 

Wir beabfichtigen, wie in früheren Jahren, nach Möglichkeit je einen Bienenzucht⸗ 
lehrgang für Anfänger in den Bezirksverbänden abzuhalten, und fragen ergebenſt an, ob 
im dortigen Bezirk ein ſolcher eingerichtet werden kann. Es ſoll hiermit nicht nur den 
angehenden Bienenzüchtern aller Berufsklaſſen in der Mark Brandenburg, ſondern den 
Kriegsbeſchädigten (Invaliden) beſonders die Möglichkeit gegeben werden, dieſen Ver- 
anſtaltungen beizuwohnen. Im Bedarfsfalle bitten wir um nähere Angaben darüber, 
an, wo und unter weſſen Leitung der Lehrgang ſtattfinden fol. Die zu 
zahlende Entſchädigung für den Leiter beträgt, wie in früheren Fällen, 40 Mark. Den 
Lehrgangsleitern bleibt es jedoch überlaſſen, eine Teilnehmergebühr bis zu 5- Mark 
zu erheben. | : . 

Da die uns zur Verfügung ſtehenden Mittel nur beſchränkt find, behalten wir uns 
die Bewilligung jedes einzelnen Lehrganges vor. In jedem Bezirk ſoll möglichſt nur ein 
Lehrgang ſtattfinden. 

Nachverſicherung. 

Die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine bitten wir 
ergebenſt, möglichſt umgehend eine Liſte derjenigen Vereinsmitglieder aufzuſtellen, die ſich 
über die vom Verſicherungsverein des Deutſchen Imkerbundes feſtgeſetzte Verſicherungs⸗ 
ſumme von 30000 Mark hinaus bei der Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ für das 
nächſte Verſicherungsjahr, beginnend am 20. April 1920, verſichern wollen. Die Liſte iſt 
uns bis ſpäteſtens 5. Mai d. J. in zwei Stücken einzureichen. Der fällige Beitrag mit 
1% Pfennig für das Volk iſt beſtellgeldfrei an unſere Hauptkaſſe mit entſprechendem 
Vermerk zu zahlen. (Poſtſcheckkonto 14500 Berlin.) . 

Ea Haftpflichtverſicherung. 

Die Haftpflichtverſicherungsliſten für 1920 ſind ſpäteſtens bis zum 
15. März d. J. an uns einzuſenden. . 
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r Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband Tür Brandenburg. 


Am Dienstag, den 6. April 1920, vormittags 10 Uhr, findet in Berlin im „Rheins 
gold“⸗Muſchelſaal, Eingang Potsdamer Str. 3, die diesjährige Vertreterverſammlung des 
Vienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg 
| i der 24. Märkiſche Imkertag 
ſtatt, wozu die Vertreter der Einzelvereine des Verbandes ſowie Imker und Imkerinnen 
der Provinz Brandenburg und alle Freunde der Bienenzucht herzlich eingeladen werden. 

. Tagesordnung: 

1. Jahresbericht des Vorſitzenden. — Berichte der Ausſchüſſe. — Mitteilungen. 

2. Vorträge: 

a) Beobachtungsſtände. Herr Koch, Lankwitz. ; 

b) Preisfrage: Welche Stoffe und Mengen muß die Biene aufnehmen, um 
250 Gramm Honig zu erzeugen? Herr Aiſch, Ketſchendorf a. Spree. 
3. Rechnungslegung; Bericht der Kaſſenprüfer; Entlaſtung des Kaſſenwarts. — 
Wahl von 2 Kaſſenprüfern. 
4. Anträge des Vorſtandes: 
a) Bereitſtellung von Mitteln zur Verbeſſerung der Bienenweide. 
b) Bereitſtellung von Mitteln zu Bienenzuchtlehrkurſen für Kriegsbeſchädigte. 
c) Bewilligung von Mitteln zur Unterſtützung von Kriegsbeſchädigten bei Mn- 
ſchaffung von Bienenvölkern. 
d) Vorſchläge für Satzungsänderungen. 

5. Anträge der Vereine. 

6. Wahl des Vorſitzenden. 

7. Beſchlußfaſſung über Abhaltung einer Wanderverſammlung im Herbſt. 

8. Rechnungsvoranſchlag und Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1920. 

Nach Erledigung des Punktes 2 ſoll eine kurze Frühſtückspauſe eingelegt werden. 

Die an der Verſammlung teilnehmenden Vertreter der Einzelvereine erhalten das 
Bahngeld 3. Klaſſe aus der Verbandskaſſe erſtattet. Die Auszahlung erfolgt an die Bor- 
ſitzenden der Bezirksvereine, an welche die Vertreter die Quittungen rechtzeitig aus— 

bändigen wollen. | | l 

Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99. Der Vorſitzende. Kranepuhl. 
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Anlage. Bekanntmachung. 
An die Imker! 


Infolge der überaus ſchlechten Lage der Zuckerverſorgung kann jetzt noch keine 
Gewähr dafür übernommen werden, daß das Reich auch in dieſem Jahre wieder Zucker 
zur Fütterung der überwinterten Bienenvölker zur Verfügung ſtellt. Es ſind aber alle 
Schritte getan, um es trotz der zeitigen Notlage zu ermöglichen, daß den Imkern wieder 
Zucker, wenn auch nicht im bisherigen Umfange, zur Verfügung geſtellt wird. Die 
Erwägungen über die etwa zu verteilende Menge werden erſt in den nächſten Tagen zum 
Abſchluß gelangen. Doch dürfen die Hoffnungen nicht zu hoch geſchraubt werden. Es 
wird keinesfalls viel Zucker geben, ‚dafür wird aber von der ll: zur Abgabe bon 
Honig Abſtand genommen werden.“ 

Die Ausgabe des Frühjahrzuckers auf Grund jë borjährigen Ortsliſten hat zu 
großen Mißhelligkeiten geführt. Neue Ortsliſten müſſen zugrunde gelegt und deshalb mit 
größter Beſchleunigung aufgeſtellt werden, damit zu gegebener Zeit mit der Verteilung 
des Zuckers ſofort begonnen werden kann. Zu dem Zwecke hat ſich jeder Imker, der 
Bienenzucker zu erhalten wünscht, ſofort in die Ortsliſte, die vom ... bis 15. März bei 
der Gemeindebehörde offen liegt, einzutragen. Die Eintragungen werden zum Zwecke 
der Ausſtellung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine nachgeprüft werden. Verſpätete 
nen können keinesfalls berückſichtigt werden. Eine Friſtverlängerung kann nicht 
eintreten 

Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch den bienenwirtſchaftlichen 
Provinzialverband bezw. durch die örtlichen Imkervereine, auch für die Imker, die nicht 
Mitglieder dieſer Organiſation ſind. Die auf das Volk entfallende Zuckermenge wird noch 
. bekanntgegeben werden. 


E „ den . 1920. 
| DT oe a a 
Anlage Il. | Vienenzuckerverteilung. | a 
| Sn O Detsliße 
Kommunalverband. aber "e... Gifenbabnftation . DPD 
Gemeinde⸗(Guts⸗ Bezirkeeeeeae Poſtanſtalt .; UU UUU˙ n es 


Gehört zum Bezirk des Imkervereins 


Diefe Lifte tft vom Gemeinde⸗(Guts⸗) Vorſtand nachzuprüfen, auf ihre Richtigkeit zu 
beſcheinigen und bis zum 18. März 1020 dem Kommunalverband zu überſenden. 


| Eigenhändige Unterſchrift 

Des Imkers Anzahl s an Imkers. Sn 
der (Der Imker übernimmt dem⸗ 
über⸗ ae die Verantwortung für die 

Richtigkeit feiner Eintragung 


Woh nu n 9.— 
Nr. oa, © | fwinterten und die Berpflihtung zur Ab- 
Name (Straße =s, Bienen- lieferung einer der Zahl feiner 
und Hausnummer) Avölker Bienenvölker entſprechenden 
— | | Menge Bienenwachs.) 
ie 2 3 | a | 5 


Die Richtigkeit! ia Eintragungen Selina 

ee ee „den . . . März 1 

Der Magiſtrat 5 | 
(Ortsſtempel.) 
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*) Imker, welche für 1919 mit ihrer Gonigabtefrung noch im Rückſtande ſind, er⸗ 
halten keinen Zucker. Kranepuhl. 
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Kaſſenbericht des Bienenwirtſchaftl. Provinzial- Berbandes für 1919. 


1. Einnahmen: 


B) Vortrag des Beſtandes aus dem Vorjahr 
Beiträge der Mitglieder 


c) Beiträge und Zuſchüſſe der Lan8wirtſchaftsk. 
1, Venen zum Vertretertag ; . 1444,95 Mk. 
aftpflichtbeiträghhnee we OBL „ 
3 eiträge 5 Bienenweide ; f : . 159,9 „ 
4. Beitrag f. d. V. D. J. v. 135,.— „ 
6106,90 Mk. 
d) Zinſen der Kriegsanleihe Mk 


o) Darlehen zu 1 r Begleichung der Haftpflichtbeiträge ; 
9 Haftpflichtbeiträge der Einzelvereine i 
Ueberſchuß aus der Zucker⸗, Honig- und b Wachsbewitſchafting i 


2 Ausgaben: 


Imkertag und zu den Vorſtandsſitzungen 
b) Reisekosten der Vertreter gum Imkertag 
c) Bienenweide und Wanderitinde . 

d) Haftpflichtbeitrag an die Saftpflichtoerfiherung 
e Ban: zahltes Darlehen nebit Zinſen 
f chreib hilfe für den Kaſſierer 1918/19 . ae 4 
g) Vorführung des Bienenfilms und Bortragsgebiüht . 
h) Unterſtützung eines Kriegsge eſchädigten ‘ : 
D 5 an den Deutſchen Imkerbund 

ehrgänge 
l) S reib ilfe für Rranepubl 

m) Verſchie enes 


1. Einnahme 15785,59 Mk. 
2. Ausgabe : a 18064,40 „ 
„n Beſtand 2721,19 Mk. 


1 onds für Honigforſchung 
2. Kriegsanleihe nach Anſchaffung Ser 
3. Guthaben beim Poſtſchecktonto Berlin Nr. 92 165 


Geprüft und für richtig befunden. 
No w a » es, den 10. Februar 1920. 
tid el, Lüdeck e, 
Reviſoren. 


Rechtſchutztaſſe. 
1. Einnahmen 


a) Beſtand au dem Jahre 1918 
b) Beiträge der Mitglieder 
c) Binfen für Kriegsanleihe 


— 108.52 NE 
2. Ausgaben: Keine. 
Vermögensbeſtand: „ Ä 60352 2 
a) Anschaffungen Nennwert 2600 Mk. | 
Anſch le an 2512,55 ME. 
'b) Soani 155 i das Sparkaſſenbuch 218 513 der Sparta bes 
Kreiſes 1906,42 „ 
c) Aus dem Guthaben beim Boftsedamt Berlin 92165 i 189,55 „ 
4608,52 Mk. 


Geprüft und für richtig H unden. 


Ua den 10. Februar 1920. 
Börſchel, üdecke, Lemcke, 
Reviſoren. Kaſſierer. 


cenie 
Kaſſierer. 


3254,25 Mk. 
161 


7 ” 


15785, 59 Mf. 
a) Tage- und Reiſegelder der Vorſtandsmitglieder am ree i 


949,10 Mk. 
1 „9 ” 
1115.25 „ 
2020,.— „, 

300,— ” 

300,— ” 

150,— ” 

135,— ” 

137,.— „ 

300,— ” 

353.10 „ 

13064,40 Mk 
1000, — Mk. 
1340,75 „ 

2380, rr 


2721,19 Mèt. 


3531,34 Mk. 
947,18 „ 
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C Vereinigung der Deutschen Tmkerverbande. 3 


Anträge des Bienenwirtfchaftlichen Hauptvereins Sachſen für die Vertreter⸗ 
verſammlung der V. D. J. 


Die Leitung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände wolle bei der Reichs⸗ 
regierung dahin vorſtellig werden: f . l 
1. daß die Bienenzucht durch ein Seuchengeſetz, was bei allen Fällen von Faul- 
brut und von Noſemaſeuche eingreift, geſchützt wird, l l 
2. daß das Wort „Honig“ von jedem Brotaufitrichmittel, das nicht reiner Honig 
iſt, wegzubleiben hat, se fds . 
3. dab, falls die 8 nicht jeden Schwarm mit 20 edhe Zucker beliefern 
kann, auf je 4 Völker — unvollſtändige Anfangs⸗ oder Schlußvier ift als voll 
zu betrachten — ein Schwarm mit 20 Pfd. beliefert wird. | 
Köslin, den 9. Februar 1920. 
1 25 ll. 


Tgb. L. Küttner, Geſchäftsführer. 


Lehrgang für Bienenzucht im Zoologiſchen Inſtitut der Univerſitãt 
Jena in der Pfingſtwoche 1920 (vom 25. bis 20. Mai). 


Nachdem Herr Profeſſor Dr. Plate, Direktor des Zoologiſchen Inſtituts der Üniver- 
ſität Jeng, ſeine Anſtalt für einen Lehrgang über Bienenzucht in der Pfingſtwoche 1920 
hat zur Verfügung ſtellen können, wird dieſer Lehrgang hiermit ausgeſchrieben. 

Us Teilnehmer kommen nur ſolche Imker in Frage, welche mit der Bienenpflege 
ſchon genügend vertraut ſind. Es wird die geſamte Theorie und Praxis der Bienenzucht 
zur Darſtellung kommen. l Fi ER | T 

Herr Profeſſor Dr. Plate wird die Anatomie der Biene und die Vererbungslehre 
als wiſſenſchaftliche Grundlage für die Bienenzucht im engeren Sinne, Pfarrer Gerſtung die 
Theorie, Pfarrer Ludwig die Praxis der neuzeitlichen Bienen⸗ ucht, Veterinärrat Dr. Ellinger 
die Bienenkrankheiten behandeln. l u 
| Als Beitrag zu den Unkoſten wird 20 Mk. erhoben, welcher bei Beginn des Lehr- 

ganges zu entrichten ift. Anmeldungen nimmt Herr Pfarrer Ludwig, Jena (Haſeweg 9), 
entgegen. Es iſt mitzuteilen, ob Gaſthaus⸗ oder Privatwohnung gewünſcht wird. 

Der Stoffverteilungsplan und weitere nähere Angaben über den Lehrgang werden 
rechtzeitig veröffentlicht bezgl. den Teilnehmern überſandt werden. 


Vet.⸗Rat Dr. Ellinger. Pfarrer F. Gerſtung. 
Pfarrer A. Ludwig. Prof. Dr. L. Plate. 


Lehrgänge über die geſunde und kranke Honigbiene mit beſonderer 
Berückſichtigung der Bekämpfung der Bienenkrankheiten. 


Die in der Biologiſchen Reichsanſtalt vor dem Kriege üblich geweſenen Lehrgänge 
über die Binenkrankheiten werden in dieſem Jahre von dem Vorſteher des Bakteriologi⸗ 
ſchen Laboratoriums, Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen, wieder aufgenommen. 

Für praktiſche Imker finden zwei zweiwöchige, gebührenfreie bakteriologiſche Lehr⸗ 
gänge ſtatt Die mit Uebungen im Laboratorium und auf den Verſuchsbinenſtänden der 
Biologiſchen Anſtalt verbunden ſind. Der Lehrplan der Kurſe hat inſofern eine Erwei⸗ 
terung erfahren, als außer der Erkennung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten auch 
die Biologie der geſunden Biene berückſichtigt wird. 

Der erſte Kurſus findet vom 7. bis 19. Juni, 
der zweite Kurſus findet vom 2. bis 14. Auguſt ſtatt. 

Jeder Teilnehmer hat ſich ſein Mikroſkop ſelbſt zu ſtellen. Die Firmen E. Leitz 
und Carl Zeiß in Berlin haben ſich bereit erklärt, für die Kurſe geeignete Mikroſkope 
egen eine Leihgebühr von 5 Mark abzugeben. Alle anderen Apparate, Inſtrumente, 
Glasgefäße, Nährböden und Chemikalien werden von der Biologiſchen Reichsanſtalt un- 
entgeltlich geliefert. 

Die Anmeldungen ſind frühzeitig an den Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt 
für Qand- und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem, Königin⸗Luiſeſtraße 19, zu richten. 

Berlin⸗Dahlem, im Februar 1920. | 

Der Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft. 
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Fragekaſten. Von Aif ch, Ketſchendorf (Spree). 

Wachsauslaſſen ift eine Kunſt für ſich. Ich habe mit der Anwendung von . Appa- 
raten dabei keine eigenen Erfahrungen, aber immer geſehen, daß nur bei Anwendung 
großer Kraft und dauernder Erhitzung der Ertrag im Verhältnis zur Mühe ſtand. Mit 
dem e folte ſich nur der befaſſen, der daraus einen Beruf macht. Nur wer 
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„ — Selbſtanfertigung. — Doppelwandig mit Längsſchnitt. 


große Erfahrungen hat, mit allen Einrichtungen wie Preßraum, Feuerung uſw. aus⸗ 
geſtattet i, erzielt für ſich und die Allgemeinheit einen Nutzen daraus. An ſolche Leute, 
deren Zahl übrigens nicht gering iſt, ſollten die anderen ihr Wachs zum Preſſen geben 
und dann ihre Kunſtwaben gießen. Beim Wachspreſſen im Kleinen geht viel verloren. 

Immer wieder gehen Anfragen ein nach dem 
Bau des ſchon öfter beſchriebenen einfachen Ma⸗ 
gazinſtockes. Die Abbildung erübrigt eine lange 
Beſchreibung. Die eine Ausführung iſt doppel⸗ 
wandig gedacht. Der Honigraum und der Deckel 
greift über den Brutraum. Der Schnitt iſt der 
Länge náh vom Flugloch zum Keil gedacht. Der 
Boden und alle Leiſten und Rahmen ſind 20 
Millimeter ſtark, die Wände und Verkleidung 
10 Millimeter. Leider iſt Torfoleum und Rube⸗ 
roid ſo ſehr im Preiſe geſtiegen, daß ſie ſich ver⸗ 
bieten. Torfoleum-Leichtplatten ſind ſonſt das 
idealſte Bekleidungsmittel. Ich habe ſie Monate 
lang dem Wetter ausgeſetzt, ohne daß ſie Näſſe 
angenommen hätten. Die Fabrik ift in Neu- 
ſtadt a. Rbge. Dort koſtet heute das Quadrat⸗ 
meter von 4 Zentimeter Stärke 19,25 Mark. 
Hoffen wir auf beſſere Zeiten. Torfoleum hat 
für uns Imker gewiß noch ſeine Bedeutung. 

Die andere Ausführung ſieht nur doppelte 
Stirn⸗ und Rückwand vor. Die Aufſätze faſſen 
in den von der Seitenleiſte und der Stirn⸗ bezw. 
Hinterverkleidung gebildeten Ueberſtand ein. 
Der Deckel wird genau ſo gebaut, wie bei der 

Magazinſtock. Einfach. — anderen Aua fährung, alfo die Bekleidung wird 

Stirn⸗ und Rückſeite doppelt. auch, aber nur um 8 Millimeter nach unten hin 
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überſtehend gearbeitet, damit die Bienen einen! Durchgang über den: Rähmchen haben. Man 
ſtellt die Käſten eng zuſammen. aoe Bu 8 9 re 

Ein ſenkrechtes und wagerechtes Abſperrgitter vervollſtändigt die Ausrüſtung. Beide 
erhalten eine Füllung von Sperrholz, die die Abſperrgitter nach Bedarf teilweiſe oder 
ganz in feſte Wände verwandelt. Nun kann man das Volk trennen, Königinnen ab- 
ſperren und züchten, Ableger machen uſw. Man ſtudiere fleißig dazu Weidemann und 
Kuntzſch. Wer ein fertiger Tiſchler iſt, findet bei Weidemann noch beſondere Bauangaben 
und Lizenzen. Doch geht es auch mit unſerer Bienenkiſte. | 

| Nun noch eine Bitte an die Imkerſchaft, die uns zugegangen ift. In Nr. 2/1919 
der „Märkiſchen Bienen-Zeitung“ bringt Herr Märker-Pulverkrug einen längeren Artikel 
über „Waſſer und Wind, ſchlimme Feinde der Bienen“. Danach iſt es nicht empfehlens— 
wert, in der Nähe größerer Flüſſe oder Gewäſſer Bienenzucht zu treiben, und zwar des⸗ 
halb, weil durch die erwähnten Elemente viel Bienen verloren gehen. Eine rationelle 
Bienenzucht wäre demnach in Frage geſtellt. 

, Ich din Beamter und werde bei meinem ſpäteren verminderten Einkommen als 

Penſionär mir eine Neben-Erwerbsquelle ſchaffen müſſen. Als ſolche habe ich die 
Bienenzucht in größerem Umfange ins Auge gefaßt, zumal ich ſchon in meiner Jugend 
viel Umgang mit den Bienen hatte, und die Imkerei mir als eine anregende und geſund— 
heitfördernde Tätigkeit bekannt iſt. 

Ich habe mir bereits vor Jahren in einer kleinen Provinzialſtadt ein Grundſtück 
unmittelbar an einem breiteren Fluß und See belegen, gekauft und beabſichtige daſelbſt 
mein Ziel zu verwirklichen. An Bienenweide fehlt es m. E. dort nicht, Mlagien, Linden 
und Wieſen ſind reichlich vorhanden. Daß Waſſer und Wind meinen Plan durchkreuzen 
könnten, daran habe ich ſeinerzeit nicht gedacht. 

Infolge der ſchönen und geſunden Lage des Grundſtücks kann ich mich nicht ent⸗ 
ſchließen, es zu verkaufen, ich möchte aber auch mein Vorhaben, an jenem Orte Bienen— 
zucht zu treiben, nicht aufgeben. Der Fluß iſt ungefähr 50 Meter breit und von dem ſich 
anſchließenden zirka 100 Meter breiten See durch einen 2 Meter breiten mit Schilf be⸗ 
wachſenen Landſtreifen getrennt. Der See hat mehrere ſeichte Stellen, die ebenfalls mit 
Schilf bewachſen ſind. Ich richte an alle diejenigen Herren Imkerkollegen, die an oder in 
der Nähe größerer Gewäſſer ihre Bienenſtände haben, die Bitte, in dieſer Zeitſchrift ihre 
in dieſer Beziehung gemachten Beobachtungen und Erfahrungen zu veröffentlichen, damit 
ich zu einem Entſchluß kommen und mich gegebenenfalls vor Schaden bewahren kann. 


4 e Versammlungsberichte. « 3 
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Breddin. Neugründung. Am 29. Nov. 
1919 wurde hier ein „Bienenzucht⸗Verein für 
Breddin und Umgebung“ gegründet. Schon 
immer war es für die Imker unſerer Gegend 
läſtig und zeitraubend, die meiſt ſehr weit von 
ihrem Wohnſitz entfernten Imkerverſamm⸗ 
lungen zu beſuchen. In unſerer jebigen Reit 
der Verkehrsnot war es oft ganz unmöglich, 
die Tagungen pünktlich zu erreichen und ihnen 
auch bis zum Schluß beizuwohnen. Der 
Wunſch nach einem Vereinsſitz, den man auch 
zu Fuß, jedenfalls unabhängig von der Bahn, 
erreichen könnte, wurde immer reger. Herr 
Poſtſekretär Wiederhold⸗Breddin gab dieſem 
Verlangen feſte Geſtalt, indem er zu einer 
Beſprechung zwecks Gründung eines Bz.⸗V. 
einlud. Im Anſchluß daran wurde unſer 
Verein mit der verhältnismäßig hohen Zahl 
von 25 Mitgliedern gegründet. Ein Beweis, 
wie groß das Bedürfnis nach Buen e 
war. In den Vorſtand wurden gewählt: 
Vorſ. Poſtſekretär Wiederhold⸗Breddin, Kaſſ. 
Bahnhofsvorſt. Beyer⸗Breddin, Schriftführer 
Lehrer Schmidt, Kümmernitz. 
Der Imkerverein Glindow feierte nach 
6 Jahren am 5. Februar wieder ſein allbe⸗ 


verſicherung. 7. 


liebtes Stiftungsfeſt mit Kaffeetafel und Tanz. 

m. 7 Uhr wurde ein kleines Theaterſtück 
„Wir brauchen keine Männer mehr!“ von 
3 gutgeſchulten Damen und Herren aufgeführt. 
Eine Verloſung — 550 Loſe fanden ſchnellen 
Abſatz — brachte zahlreiche und gute Gewinne. 
Fröhlich blieb man lange beiſammen, froh der 
verlebten Stunden, dankbar den Trägern der 
Arbeit des Abends. 


. Versammlungen. « 
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Udermartifher Bezirksverband. Unſere 
Bezirksverſammlung kann nicht, wie geplant, 
am 31. März in Prenzlau . ondern 
muß des Imkertages in Berlin wegen um 
10—14 Tage verſchoben werden. Näheres in 
der April⸗Nummer. 


Bezirksverband Berlin, Vororte und 
des Kreiſes Teltow. Sitzung am 20. März 
d. Ye im „Spatenhräu“, Berlin, Friedrich- 
ſtraße 172. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches 
und Verleſen der Niederschrift 2. Jahres⸗ 
bericht. 3. Kaſſenbericht und Feſtſetzung des 
Beitrages für 1920. 4. Wahlen. 5. Zucker⸗ 
verſorgung 1920. 6. Die Diebſtahl⸗ u. Feuer⸗ 
o „Die Wanderung”. 

Be 


8. Verſchiedenes. ſondere Ein⸗ 


ladungen an die Vereinsvorſitzenden er- 
gehen aus Sparſamkeitsgründen nicht mehr. 
Angermünde und Umgegend. Sonntag, 
21. März, 3 Uhr, im Vereinslokal. 1. An⸗ 
weſenheitsliſte. 2. Verleſen der Niederſchrift. 
Vortrag: Herr Lehrer Röthke „Ueber 
Bienenrähmchen“. 4. Bericht der Kaſſen⸗ und 
Bücherprüfer. 5. Jahresbericht. 6. Vertreter⸗ 
wahl. 7. Verſicherungsſchutz. 8. Geſchäftliches 
und Beitragszahlung. 9. Bücherumtauſch. 

Beeskow. Sonnabend, 20. März, 1¼ 
Uhr, Schützenhaus. Die Beiträge ſind mit 
6 Mk. für 1920 bis aun 1. April an Herrn 
Böttchermſtr. E. Wolf, Beeskow, zu zahlen, 
andernfalls Poſtauftrag. | 

Bees low⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
14. März, 3 Uhr, in Petersdorf. Zahlreiches 
Erſcheinen unbedingt nötig. 

Berlin. Freitag den 19. März, abends 
½7 Uhr, Vereinshaus Roſenthaler Str. 14. 
1. Geſchäftliches, 2. Verſchiedenes, 3. Vortrag. 
Die Jahresbeiträge ſind an den Kaſſierer 
O. e Gäblerſtr. 26, zu ent⸗ 
richten. 

harlottenburg. Freitag, 12. März, 72, 
Uhr, Bahnhof Weſtend, Warteſaal 2. et. 
1. br a 2. unome — Dittmer. 
3. Vorzeigen der Rhan⸗Beute. 4. Verſchiedenes. 
Nachrichtlich: Als Vorſtand wurde am 
13. 2. 20 gewählt: Vorſitzender: Rechnungsrat 
Doebler, Charlottenburg, Faſanenſtr. 1. Schrift 
wart: Sekretär H. Schubert, Bin. ⸗ Steglitz, 


Memberſtr. 24. Kaſſenwart: Pol. - Wacht: 


meiſter a. D. C. S 
Tegeler Weg 103. 
einſtimmig zum 


chröder, Charlottenburg, 

err Lehrer Strauch wurde 
Ehrenvorſitzenden ernannt. 

Fredersdorf⸗tüdersdorf. Sonntag, den 
21. März, 3 Uhr, bei Madel in Petershagen. 
1. Geſchäftliches. 2. Vorſchläge für Bücherei. 
3. Auswinterung (Orthband⸗Bollensdorf). 
4. Verſchiedenes. a 


Freienwalde a. O. Sonnabend, 6. März, 


7 Uhr, im Hotel „Drei Kronen“. 
1 Haus, Karlshorſt, Treskowallee 97 


lung bei Beuſter. 1. Bericht über das 
»Stiftungsfeſt, 2. Gerichtliche Eintragung des 
Vereins, 3. Auswinterungs⸗Arbeiten im März, 
4. Zuckerbezug für 1920, 5. Zahlung des 
Jahresbeitrags. 

Suben. Die Sitzung für März 1 Monat 
ſpäter, da die zu verteilenden Kunſtwaben 
nicht da ſind. M. Knabe. 

Bienenzuchtverein Jüterbog u. umg. 
Sonnabend, 20. März 1920, 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Ratskeller. Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Bei⸗ 
trages. 2. Vortrag. „ 


t 


Krieſcht und umgegend. Sitzung Sonn- 
tag, den 14. März 1920, nachmittags 2 Uhr, 
entralhotel Krieſcht. Tagesordnung: 1. 
uderlieferung 1920. 2. Lotteriegewinne. 3. 
twas über Auswinterung der Bienen. 
4. Vorführung der Kunſtwabenpreſſe. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Landsberg a. W. Sonntag, 14. März, 
4 Uhr bei Elſte. 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 


3. Verſchiedenes. . 

Neuweden. Sumas, 14, Mara, d Uhr, 
bei Pirwitz. 1. Jahresbericht. 2. Die Aus⸗ 
winterung der Völker. 3. Anmeldung der 
Völker für die Zuckerverteilung. 4. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 

Paſſow (Um.). So ung 7. März, ½8 
Uhr, auf Bahnhof Paſſow. 1. Beitragszahlung, 
2. Verſicherung gegen Diebſtahl, 5 uſw., 
3. go oar ung, 4. Rietſche⸗Wabenpreſſe, 
5. Vortrag über die Auswinterung, 6. Vor⸗ 
trag über Königinnenzucht. 

Perleberg. Sonntag, 7. März, 3 Uhr, 
im „Wilhelmsgarten“. 1. Geſchäftliches, 2. 
Vorſtandswahl und Wahl der Vertreter zum 

mfertag, 3. Vorträge: a) Das Weſen des 

ienenvolkes — Herr Scheibel, b) Auswin⸗ 
terung und Durchlenzung — Reichardt, 4. 
Verſchiedenes (ſämtliche im Beſitz der Mit⸗ 
glieder befindlichen Bände der Bücherei ſind 
zurückzugeben). 

Imterverein Potsdam u. Umgegend. 
Sitzung Sonntag, den 14. März, 4 Uhr, im 
Schützenhaus zu Potsdam. eee 
1. Geſchäftliches und Verleſen der Niederſchrift. 
2. an). „Die Auswinterung“. 3. Die 
pun und Diebſtahlverſicherung, ſowie Zah⸗ 
ung dieſer Beiträge. 4. Die Zuckerverſorgung. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Imterverein f. Britzwalk u. Umgegend. 
Sonnabend, den 13. März d. J., 7½ Uhr, 
Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft E. Funk⸗ 
Pritzwalk. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Einziehung der Beiträge. 3. Kaſſen⸗ 
reviſion. 4. Haftpflicht⸗ und erweiterte Haft⸗ 
pflichtverſicherung. 5. Vertreterwahl zur Be⸗ 
zirksverſammlung u. zum märkiſchen Imkertag. 
6. Beſprechung über Honigablieferung und 
Zuckerbezug. 7. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Rathenow u. Uumg. Sonnabend, den 
6. März, 3 Uhr, bei Butterweck, Jägerſtraße. 
1. Geſchäftliches, 2. Anmeldung der Völker 
wecks Zuckerbelieferung. 3. Fortſetzung des 
Vortrags: Lehrgang für Bienenzucht in Jena 
im Aug. 19. ! 

Strasburg Um. Sonntag, 14. März, 
nachm. 3 Uhr, bei Herrn Seegert (Kronprinz). 
N res⸗ und Kaſſenbericht. Vorſtandswahl. 

erſicherung gegen nape eee Schaden, 
Feuer und Diebſtahl. Entnahme des noch 
nicht abgehobenen Honiggeldes. Vortrag: 
Die volkswirtſchaftliche Notwendigkeit der 
Bienenzucht. | 

Imterverein Kreis Teltow. Verſammlung 
am Sonntag, den 14. März, 4 Uhr, bei 


Henning in Lichterfelde. Herr Chmielecki über 
die natürliche Entwicklung unſerer Bienen⸗ 
völker. Die Auswinterung. Von jetzt ab alle 
Monate Verſammlung. Beitrag 8 Mark an 
Herrn Ha grat Kühn⸗Steglitz, Stein- 
itraße 56. Die Bücher dürfen nur 4 Wochen 
behalten werden. 

Imterverein Tempelhof und Uma 
Sitzung Sonnabend, 13. März, 7 Uhr, Café 
Beyer, Berliner Straße 53. Vortrag des 
Herrn Steinmetz: „Die Entwicklung nach der 
Stachelbeerblüte“. Damen und Freunde der 
Bienenzucht willkommen. n 

Trebbin (Kreis Teltow). Sonntag, den 
14. März 1920, nachmittags 3 Uhr, beim 
Mitgliede Freund, Röllerſtraße, Monatsver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung in der Verſamml. 
Vortr.: Auswinterung (Herr Hannuſchky), 
Bekanntgabe über Rapswanderung, Vorfüh⸗ 
rung einer preisgekrönten Bienenwohnung. 
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Freunde der edlen Bienenzucht und Damen, . 


herzlich willfommen. 

Templin, 14. April um 3 Uhr im Ber- 
einslokal. 1. Niederſchrift der legten Ber- 
ſammlung, 2. Geſchäftliches, 3, Berichte über 
Berlin und Prenzlau, 4 Vortrag: „Aus⸗ 
winterung“ (Herr Klingſpohr). 5 Anträge 
und Fragen. 

Wernenchen. Im Thürling'ſchen Vereins⸗ 
lokal Sonntag, den 21. 3., 3 Uhr. Eingänge, 
Zucker, Vorbereitung zur Rapswanderung, 
Verſchiedenes. | 

Wuſterhauſen⸗ Doffe. Sonntag, 14. 
März, 2½ Uhr, Bahnhof Neuſtadt (Moet). 
1. Vortrag: Frühjahrsarbeiten (Herr Kantor 
Witie), 2. Einziehung der Beiträge, 3. Rech⸗ 
nungslegung, 4. Aufnahme neuer Muglieder, 
5. Verſchiedenes, 6. Mittelwände beſtellen. 

Kess. ⸗Wuſterhauſen. 14. März, 3 Uhr, 


eee 1. Monatsbericht. 2. Vortrag 
Imker Rieger. 3. Verſchiedenes. Die letzten 


Auch weitere 


Huücbermarkt. D- 


Deutſche Bienenzucht, ein Mittel zur 
Förderung der Wohlfahrts- und Heimat- 
pflege von Hauptlehrer Carl Rehs, Kalgen. 
Verlag: Oſtpreußiſcher Provinzialverband 
für Vienenzucht, Mohrungen (Oſtpreußen), 
Markt 21. Preis 7,50 Mark. — 385 Sei⸗ 
ten. — Ein gründliches, ſorgſames Werk. 
Man merkt es dem Verfaſſer an, daß er 
ſeine Imkerei beherrſcht und ſie zu lehren 
verſteht. Er führt ein in alle Fragen bis 
zu dem Bienenrecht und den Steuervor— 
ſchrüften. Das Schwergewicht it auf den 
stanißbetrieb gerichtet. Es wäre ein Ver— 
dienſt des Buches, wenn es dieſe wirkliche 
Volksbienenzucht über die Grenzen ſeiner 
oſtpreußiſchen Heimat hinaus verbreiten 
helfen wollte. Ueber die Chemie des 


Sitzungen waren gut beſucht. 
rege Teilnahme iſt erwünſcht. 
. 


- unter zeitgemäßen Ergänzungen und 


Honigs und die Faulbrut hätte mehr wiſ⸗ 
ſenſchaftlich belegter Stoff gebracht werden 
können. Aiſch 
Imters Jahr- und Taſchen buch für 1920. 
300 Seiten. 2,50 M. poſtfrei. Verlag 
Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57. 
Wieder bietet ſich der ſeit langer Zeit be⸗ 
währte Kalender an. Neben den üblichen 
Tabellen und Anweiſungen, neben dem 
neuen Poſttarif und dem durchgeſehenen 
Verzeichnis der bienenwirtſchaftlichen Ver⸗ 
bände und Beitichriften. neben der Ueberſicht 
über die wichtigen bienenwirtſchaftlichen 
Ereigniſſe des letzten Jahres und den 
wichtigſten Beſtimmungen des Bienenrechis 
enthält er eine Anzahl zeitgemäßer Beiträge 
aus der Feder von Gerſtung, Aiſch, Herter, 
Korb und Ludwig. Herter führt in die vielen 
neuen Bienenwohnungen ein. Auf dem 
Umſchlag ift ein Millimetermaß gedruckt. — 
Das Buch kann durch die Landwirtſchafts⸗ 
kammer unſeren Vereinen für 2,20 M. ge⸗ 
liefert werden. ; 
Ludwig Huber: „Die neue nützlichſt 
Sienenzucht“. 16. Auflage. Heraus- 
gegeben von pee Huber 1919 in Lahr 
i. Baden. Verlag M. Schaumburg da⸗ 
ſelbſt. 348 Seiten ſtark, mit 133 Abbil⸗ 
dungen, geb. 7,25 Mk. : 
Dieſes altbekannte und bewährte Lehrbuch 
(der „alte“ Huber) iſt vom Enkel des 1 
a a id Berück⸗ 
ſichtigung der vielen Neuerungen in der 16. 
Aufl. herausgegeben worden. Nach wie vor 
wird hier in erſter Linie die Praxis faſt im 
ganzen Buche behandelt, während nur 83 Seiten 
auf die Theorie entfallen. Dieſes Werk ſteht 
ganz auf der Höhe der zeit und fann ich es 
jedem Imker, ſowie den Vereinsbüchereien zur 
Anſchaffung nur wärmſtens empfehlen. Bo. - 


Reiche Ernten in Garten und Feld ers 
zielt man nur, wenn das Beſte, Bewährteſte 
und Zuverläſſigſte zur Ausſaat und zur 
Anpflanzung verwendet wird. Eine reich⸗ 
haltige Auswahl ſolches vorzüglichen Saat- 
gutes und Pflanzenmaterials bietet die der 
heutigen Nummer beiliegende Preisliſte der 
Firma Paul Hauber, Großbaumſchulen, 
Samenzüchterei und Samengroßhandlung, 
Dresden⸗Tolkewitz, auf die wir unſere 
Lefer ganz beſonders aufmerkſam machen. 
Die Preisliſte iſt ein Auszug aus dem 
Frühjahrskatalog, der Intereſſenten gegen 
Einſendung von Mk. 0,50 auf Poſtſcheck⸗ 
konto Paul Hauber, Leipzig Nr. 15019, 
zugeſandt wird. Ausführliche Ratſchläge, 
Sortenverzeichniſſe und viele andere wichtige 
Mitteilungen enthält der 168 Seiten um⸗ 
faffende mit zahlreichen Abbildungen ver- 
ſehene Hauptlatalag, Preis Mk. 1.50. Bei 
der großen Bedeutung des Obſt⸗, und 
Gartenbaues werden die Druckſachen ſicher 
beſondere Beachtung finden. 


Markt gebracht. Das Buch enthält alles 
Wiſſenswerte auf dem Gebiete des Tabak⸗ 
baues. Von den erſten Vorarbeiten, von 
dem Ausſäen des Tabaks, bis zur Verar⸗ 
beitung desſelben zum fertigen Produkt, 
Pfeifentabak, Zigaretten und Zigarren er- 
hält der Intereſſent jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft und Anleitung. — Von derſelben 
Stelle wird auch Chemiker Hebels Tabeizin 
vertrieben, ein Tabakpräparierungsmittel, 
mit dem jedes Tabakquantum, auch das 
Kleinſte, zuverläſſig fermentiert und zu 


Eine originelle, wohl von vielen Rauchern 
freudig begrüßte Idee verfolgt der vor 
kurzem in Stuttgart ins Leben getretene 
Verein zur Hebung des Tabakbares in 
Deutſchland. Angeſichts der ungeheuren 
Teuerung, von der auch beſonders der 
Tabat ergriffen ift, will der Verein weite 
Kreiſe zum eigenen Tabakbau ſachgemäß 
anregen und Intereſſenten mit Ratſchlägen 
zur Seite treten. In einem Sortiment wird 
Samen, beſonders für Tabak zuſammen⸗ 
geſtelltes geeignetes Düngemittel und eine 


Salbe zur Bekämpfung von Schädlingen | einem ſchmackhaften, wohlbekömmlichen, 
und ein Buch. „Winke und Erfahrungen | weißbrennenden Produkt verarbeitet werden 
für den kleinen Tabakpflanzer“, auf den | fann. 


— nn ten 


Den verehrlichen Lesern und Leserinnen Zwei Bücher die jeder Imker 
I 


der „Märkischen Bienen-Zeitung“ wird als nütz- haben muß: 


liche Ergänzung das Lesen des Familienblattes j | 
Mein Heim“ Wiſſenswertes über Honig für Imker 
ü i d 
Zeitschrlit für Heimatpflege u. Siedlungswesen und Hon gfrenn e. 
mit prakt. Ratschlägen für Hauswirtschaft, Von Dr. Neumann. Preis 0,50 Mart. 
Kleintierzucht. Obst- und Gartenbau und , : a 
a, Die belaunteſten Honig⸗ und Bienennähr⸗ 
pflanzen in Deutſchland. 


Gesundheitspflege 

bestens empfohlen. — Bezugspreis vierteljährlich 

nur Mark 1,50. Probehefte umsonst und posttrei 
durch Petermann’sche Buchdruckerei, Carl Von Naumann und Lehmann. Preis 1,— Mark. 

Bei allen Buchhandlungen oder bei der Landwirtſchafts⸗ 

kammer für die Proving Brandenburg, Berlin Ns. 40, 

Kronprinzen-Ufer 4-6. Poſtſcheckonto Berlin 14 800. 


G. Heiner, Ilmenau i. Thür. Anzeigen- Annahme bei 
BUBUIEUINERTORDSLSANARTINLSEDROROIRDDITRRNRORDASRRANESURRTIERRORTUKRERT A 


Fritz Kolloff, Berlin - Wilmersdorf, 
S ———̃̃ — Kaiserplatz 2. nn 
Die Annoncen-Expedition | 
1 2: Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: 
empfiehit sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 


sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 
Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. | 


Kantor a. D. sucht z. kaufen 


Haus mit Garten 


in reicher Bienenweide, 
nahe Hauptbahn, elektr. 
Licht. Für erfolgr. Nach- 
weis 400 Mark. Nachricht. 
erbeten unter J. 4 an dte 
Anzeigenverw. d. Bl. Berlin- 
Wilmersdorf. Kaiser platz 2. 


GU 


Reines Bienenwacas 


auch in kleinen Quanti- 
täten, laufend als Selbst- 
verbr. zu kaufen gesucht. 
TUCO, 
Fabr.chem.techn.Produkte, 
Cö!n - Merheim irh. 
Telefon A 5445. — 


THLE HT — e e ee eee e 
Rabmchenleisten | Gartenfreunde lesen den 
Waianae ices cane Förderer im Obsf- und Garfenbau 


VR ORANG ft ee e 


liefert Dresden 34. Probe-Nr. gratis. 
pro 100 If. m M. 9,75 4 E gratis 


„ 100 „ „ „ 95 
ro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
Itend 240 If. m M. 23,46, 


in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 li. m M.1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 


p. 100 If. m M. 1,50 mehr, 


zuzgl. 100 % Teuer.-Zuschl. 
Emil Grimm, Strelitz Meckl. 


L 


Malle Stoch 


wieder lieferbar 


E. Wolf, Beeskow 


(Mark). 
Tabak. 
LeichtfaBliche gut erprobte 
Anleitung zur Herstellung 
von gutem Rauchtabak 
gegen Einsendung von 1,75 

Mark oder Nachnahme. 


Scheele, Stadtsekr., 


Cerbach in Waldeck. 
2 


Vierbeute, 
vieretagig, Normalmaß mit 
4 guten Völkern besetzt, 
an Höchstbietenden zu ver- 
kaufen, auch dito Völker 
in Transportkiste auf 6 
Langrähmchen. Gebraucht. 
Korbringe à 250 Mark. 

Eugen Schultz, 
Bornstedt b. Potsdam. 


12 Bienenvölker 


auf Normalmaß und Breit- 
waben, 2etag., nach Freu- 
denstein, alles neue doppel- 
wandig. Kästen, auf Wunsch 
auch in Transportkiste ver- 
kauft H. Tabbert 2, 
Marienwald Nm. 


Geflügelfreunde lesen die 


wellügel-Welt 


Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grat 


Bienenkorb- 
ze Rohr & 


wieder lieferbar 5 
D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
Bamberger Straße 45. 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Bienen he nie 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


to Hagelet, Berlin 


W. 8, Mohrenstr.) 47 
r 


Bienenschauer 
mit 2 Fenst. und Tür, fiir 
20 Beut., z. verkaufen. Eben- 
falis 2 Vier-Etag., 2 Drei- 
Etag., 3 Oberlader (Norm. 
Maß), alle leer, abzugeben. 

Bornkessel, 
Berlin-Wilmers dorf, 
Nassauische Straße 35. 


2—3 Bienenvölker, 
Deutsche, Kärntner oder 
Italienische, nur in österr. 
Breitwabenstock oder Drei- 
Etagenständer (Normal- 
maß) zu kaufen gesucht. 
Gefl. ausführliche Ange- 
bote mit Preis an 

von Müller - Bernack, 

Pillnitz b. Dresden. 


Aisch Bienenbuch 
E tür Antaoger E 
3. Aufl. — 4,40 M. postir. auf 
Postscheck Aisch Bin. 33343 


Verlag Trowitzsch & Soh 
Frankiurt a. O. 


Berlin W. 57, Steinmetzſtraße 21. 
Poſtſcheckkonto Berlin 39 359. 


Naturreinen Bienenbonig | 


kaufe bei laufendem Jahresbedarf. Bitte Preisangebot. 


Fritz Schafer, Berlin 39, Kolberger Str. 26. 
Preisgekrönt. Lehrbuch d. Landwirtſchaft 


von K. Schlipf, 597 S. mit 850 Abbild. M. 18. Großes Illuſtr. 
Landwirtſchaftslexikon, 2 Bde. 1200 S. m. 1270 Abbild., M. 84 
Naturwiſſenſchaft des Landwirts (Unentbehrliche Ergänzung zu 
jedem Lehrbuch der Landwirtſchaft) 13,50. Landwirtſchaftl iche 
Sünden 11,25. Die Schule des Landwirts 20. Brennerei» 
lexikon 54. Brauereilexikon 57. Landwirtſchaftl. Buchführung 
5,50. Der Guisſekretär 30. Die Selbſtverſorgung der Land- 
frau 2,66 Landwirtſchaftliche Haushaltungskunde 7,50. Koch⸗ 
buch 6. Kartoffelküche 2,20. Magermilchkäſerei 2,25. Gaus- 
ſchlachtung 3. Der Haustierarzt 5. Das geſunde und kranke 
Haustier 16,50. Ill. Landw. Haustierheiikunde 22,80. Der 
Veterinärgehilfe 4,40. Tierzuchtlehre 7. Rindviehzucht 83,80. 
Fütterungslehre 4.50. Pferdezucht 86. Geheimniſſe der Bſerde⸗ 
händler 4,95. Behandlung des Pferdes 5,25. Pferdefütterung 
1,80. Pferdetolik 4,40. Schweinezucht 6,75. Schweinefütterung 
2,90. Schweinehaltung und Ernährung 5,50. Schafzucht 6,75. 
Hundebuch 4. Der Viehſtall 6,75. Dreſchmaſchinen 19.20 Motor- 
pflüne 12,10. Unkrautbelämpfung 2,90. Dilngerlehre 5,25. 
Umwälzung von Fruchtfolgen 14,40. Einträgl. Feldgemüſedau 
5,05. Tabakbau 6,75. Kaninchenzucht 4,40. Ziegenzucht 4,40. 
Geflügelzucht 5,50. Hühnerzucht 3. Entenzucht 2,40. Gänſe⸗ 
zucht 2,40. Taubenzucht 2,20. Nutz⸗ und Sporigeflügelzucht 
11,70. Trut-⸗ und Perlhühner 2 20. Bienenzucht 5. Obfte und 
Beerenweine 8,10. VBöttners Gartenbuch für Anfänger 18. 
Großes Gärtnerbuch 40. Prakt. Gartenbuch 9. Schnitdlumen⸗ 
gärtnerei 30. Kulturpraxis d. Kalt⸗ und Warmhauspflanzen 
21. Die Veredelungen 11,25. Gartenkunſt 8,50. Der Hause 
garten 3. Der Zimmergärtner 2,20. Obſtbau 18. Das Vuſch⸗ 
obſt 8,60. Prakt. Erdbeertultur 4,20. Das Obft- und Gemuſe⸗ 
gut 4,20. Einträgl. Gemüſebau 11,55. Gemüſeſa menbau 5,30. 
Praltiſche Gemüſegärtnerei 9,60. 6000 Rezepte zu Handels- 
artikeln 16 Richtig Deuiſch 8. Mir oder mich 2. Recht- 
ſchreibung Duden 10,20. Taſchenbuch d. allgemeinen Wiſſens 
6,60. Gedichiſammlung 7,50 Aneldstenbuch 4. Aufſatzſchule 9. 
Fremdwörterbuch 9. Rechtsformularduch 8. Eng iſch 8. Frane 
zöſiſch 8. Spaniſch 8. Po. niſch 8. Ruſſiſch 8. Böhmiſch 8. 
Buchführung 8. Vankweſen 9. Geſchä ts- und Privatbrief⸗ 
feller 8 Schönſchreibſchule 5. Guter Ton und feine Sitie 8. 
Mod. Tanzlehrduch 1920 4,50. Klavieralbum dazu 18. Die 
Gabe der gewandten Unterhaltung 3,60. Umſatzſteuer⸗ und 
Kotopfergeſetz 6,60. Nur direkt geeen Nachnahme. 
L. Schwarz & Ce., Verlin, DS 14 R Annenſtr. 24. 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Das Bienenweſen und die Bienenpflege. 


Studien und Erfahrungen von Karl Koch in Verlin⸗Lankwitz. Umfang rund 100 Seiten. Preis 5,60 M. 


Das Buch bietet den Imkern ein reiches, ſyſtematiſch verarbeitetes Studiens und Erfahrungs material, das den 
weck hat, die klare Eimſicht zu vermitteln in eine geſund 
ein heſtimmtes Wohnungsſyſtem gebunden. Das Studien- und Erfahrungs material fol aber zu einem ficheren- 
Urteil verhelfen über die Anforderungen an eine den Bienen geſunde und den Imkern bequeme Bienenwohnung. 
Die Bedeutung und der Reichtum des Studiens und Erſahrungs materials dürfte außerdem namentlich in den Kapiteln 
uber die Ernährung des Biens, über ſeine Wärmeverhältniſſe und Aber den Schwarmtrieb nach ſeiner natürlichen 
Urſache und feiner natürlichen Bändigung und Auenutzung ertannt werden. Als Hauptmittel der Bändigung gilt 
die Preußſche Brutbeſchräntung zur Zeit der Haupttracht, wodurch augleid eine bedeutende Vermehrung des Honig⸗ 
gewinnes und eine große Arbetiserfparung erreicht wird. Da ſich in je 
hervordrängt, dürfte das Buch zu einer erwünſchten Quelle werden für tiefergehende Vorträge in den Vereinen. 


Verlag für Naturliebhaberei, Tierzucht u. Landwirtſchaft. 
aa .. .... ¼6—9,: .. .. 


e und erfolgreiche Bienenzucht. Die Haruellung it an 


em Kapitel eine Menge verarbeiteten Materials 


Fritz Pfenningſtorff, i 


ch rable für Honiy höchste Preise“: 


da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere 
und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote 
mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 


Knead Rissen. Hamburg 5, Carolinenste. 31. 


| | Kaiserwabe, Keliwabe, 


[m GuBwabe, Heureka m 
haben die Probe 
glänzend bestanden. 
an verlange Prospekt von 

Dir. L. Heydt, 


Hannover, Yorckstr. 2. 
Riickporto beifiigen. i 


* * 


i 


ampl- Wachs-Auslafanparat 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte? 
Preis M. 45.— freid. === 


Das Wachsauslaſſen tft ebenſo nützlich wie das Hontg⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachfes, 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Vetrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Werger, kein Verdruß. 8 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich reki 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. 87 finde denſelben ungemein 
. Das Wachsauslaſſen iM mir jetzt ein Vergnügen 
und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute erziekt. 

Bronnbach a. Tauber. 6. E. 


J. ©. Keln. Karisruhe. Lachnerſtraße 18. 


"I l 
“1! 
3. 


Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge l 


Honlg-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honlgschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 
des Landesvereins Bayerischer Blenenzüchter in München, Bahnhelpiatz 6 


zu billigsten Preisen zu haben. 


i Tacal- 5 


das b e 8 t e! in allen Größen lieferbar! 


Prospekte gratia: 


Heinrich binde, Hannover 3, : 
Wörthstraße. ; 
1 vertreter für Ost- und Westhavelland: 


1 C. Sammtleben, Nauen. 
E Wer e N 
Kolb’s Wabenanlötlampe. 


Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, 
sparsam im Verbrauch von Wachs. 


Preis Mark 7,— freibleibend. 


Man verlange Kelb’s Wabenanlötlampe in jedem 
2 einschl. Geschäft oder direkt von 


SS Fr. Kolb, Karlsruhe, 


Lachner- 
straße 19. 


"Ausreichend für mehrere Jahre. 


| präparierungsmittel, 


Ma kostet 1 Zigarre 10 Pig, 1 Pfd. Tabak 60 Pig., 


L Zigarette 3 Pfennig. 


Tabakbau ist überall möglich nur durch 
dieses fachmännisch zusammengesetzte Sortiment 


Samen Tabol flabit  Tabakbuch 


ff. Aroma Salbe zur Spezial- Winke und Er- 
letzte Schädlings- düngemittel fahrungen f. d. ki. 
Ernte bekämpfung XI. Tabak Tabakpflanzer 


Prospekt gratis. 
Nur per Nachnahme Preis 22.— Mark (bis 15. III) inkl. 
Porto durch den 


Verein zur Hebung des Tabakbaues 


in Deutschland. Stuffgarf- -Cannstatt P. 21 


Postfach 15. 


Zweck des Vereins ist, alle Gartenbesitzer zum eigenen 
Tabakbau anzuregen. Infolge der Goldzölle und Ein- 
fuhrbeschränkung der nötigsten Bedarfsgegenstände 
wird der Tabak bald im Preise unerschwinglich sein. 
Chemiker Hebel’s Tabeizin, das berühmte Tabak- 
macht aus inländischem Tabak 
ein vorzügliches schmackhaftes, weißbrennendes 
Fabrikat. Nachnahme Mark 7,75. 


FCC IE ⁵ ⁵6 d f c En AL EEE G 
LTL 


Artikeln einzudecken, 


*. Ne 


100.— 110 — 


pe 


sTaGeinger Luftballons mit Futterteller 


Tel. -Adr.: Glasbehrens. 


NEN 


22 


Infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter den schwierigsten Verhältnissen zu 

haben und empfehlen wir unseren geschätzten Kunden sich heute schon in den unten angeführten 

da zur kommenden Saison fast nichts mehr. zu haben ist, oder aber zu. 
wesentlich höheren Preisen. 


Honiggläser In starker maschinengeblasener NEN mit Deckel und Einlagen 
Schwarzblechdesen, gedichtet mit starkem Wellpappkarton 
j mit Ueberfalldeckel 


mit Eindrtickdeckel 7 


Wei 5 blechdo r en mit WeiB- oder e und starkem Karton 
9 Pfund Inhalt . A 


ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten Bestellern gegen ese e 


Greve & Behrens, Hamburg 6. 


MMMM MMMM ODAVAN TOA OYOAYA AEAN O NYADYA ONAA TANYE TAANOA VAADATA TTUTU 


5 Pfund 
a 250 d 375.— Mk. 
9 Pfund 
7.— 9.20 Mark per Stück. 
7.40 960 Mark „ „ 


zu 10.— Mark per Stück. 
1 2 Liter 
3.— 3.50 Mark per PEN 


'Fernsp.: Vulkan 2910 und 2912. 


Soeben erschien: 


Das neue Lehrbuch 
über den Meisterstock 


mit vollkommener Anleitung für Anfänger, 
dargestellt durch viele Abbildungen. 


Preis 3.40 Mark. 
Hochinferessanfe Broschüre nebst Preisbuch 1. Mark. 


Adolf Schulz, Eberswalde, 


Spezial-Fabrik für Bienenwohnungen. 


Telefon 279. 


ear) _ 

NK 

IW IC 

J CIN 
0 


a 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteinge- 
arbeiteten Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Läger an 
Bienenwohnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder aufzu- 
füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere 
Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, 
Thüringer Einbeuten, einfach- und Son: in rationellem und Normalmaß, Dathe- 
und Freudenstein - Breitwabenstöcke, Alberti - Blätterstöcke, 3- und 4etagig, und als 
Neuheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienen- 
wirtschaftlichen Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn ge- 
strickten Wachs- und Honigpreßbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. ` 
Des ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher 
Literatur. U. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern redigierte 
Bienenzeitung. 26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang 3,50 M. Dathe’s Lehrbuch der Bienen- 
zucht. 6. Auflage, geb. 6,40 M. mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegs- 
at und Frauen, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage, M. 5.— mit Porto. Neu: Fabrik- 
mäßige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, M. 2,60 mit Porto. Neues 
Preisbuch istin Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telephon19. Telegramm- 
Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief- Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


bew ii 


6ỹi .. ̃ . “ ee, | 
— Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


Edgar Gerstung 
Oßmannstedt 
Thüringen 


| Mr. GerstangsQriginalhonigschieuder ~ a A 


Neuheit ! In Kiirze 


1920! 


erscheint” 


mit Freilauf und Bremse „„ 
Rechts-Linksgang liefert | | 3 
hergestellt aus bestem v erzinn- N . Bestellung wird dieser č 
ten Blech und stabilem, any ; | Betrag vergütet $- 
h c 2 f 
ee Pfarrer- Gerstoug -System 
über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


— Thüringer Bierenwohnungen In Ständer- und bagerbeatenierm 
* Thiringer huitballon :: dinkabspertgitter :: Hunstuaben :: Alle Gerdtsehatten 


K 


Buckower Lagerbeute. 
Aufzklärungsschriften a postfrei. „ 
Kunstwaben in allen Ausführungen. l 
Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager - Meister- 
stöcke, Normalmaß - Drei- und Vierétager, Freudenstein- 
kästen, Thüringer Einbeuten in Normal- und GerstungmaB. 


Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 
Lehrbuch: „Der Zwei- und 


Samzliche derade zur BIODERZULHE, . Ease: e 
———— Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. — „ 
Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebu 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Pf Mita, chendorf (Spree), 
Eo ienien, Fritz Fe Denis, Kaiſerplatz 2 
Druck A. Mied Verlagshandlung ; 


A. 
; Er 


bon G. m. b. H., 


7 „uawig Armbruster 
isor- Wilhelm-Institut für Biologie 
Berlin-Dakiom 90000. | 


Amtliches Organ des Ausfhuljed fis Bienenzucht der Baubwirtiaftölammer 
fis die Proving Brandenburg, des Bienenwietſchaftlichen Provinjial-Berbandes 
u fie Brandenberg und bes dlefen angeſchle ſſenen Bienenguchtvereine. z 


| a April 1920 o. Jahrgang | 


Bienenwohnungen 


4 Garantiewaben Marke „Husit 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst | 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 54. 


G Preisbuch Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 50 Pfg. 
LR SEE AE ˙ AAA 


TTT) BR Wer ee Wabenanisttampe im | Große Posten 
1917 die VI. Auflage er: 2 braucht kaufe 2 


À ‘ ? ++ 5 B 
(einen: Zeiger |R OTH’S Wabenanlötlampe. | Bienen: (anti 
ea Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, ER Körbe ie 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial⸗ sparsam im Verbrauch von Wachs. 


anleitg., 884 S. ftart, farbenpr. H AN 7 A sofort ab Lager lieferbar. 
dan In pier Manors Preis Mark 9,— freibleibend. 


1916 allein bezog. Tauſende von | Man verlange Kolb’s Wabenanlötlampe in jedem barl Brandt, Gumbinnen, 


Pfarrern, Lehrern, Militärs einschl. Geschäft oder direkt von Eisengroßhandlung 
uf. das Buch. Erfolg: 5 Kon⸗ Hiers en ae TK.... 
trollvölter [teferten 1910: 135 J. Fr. Kolb 9 Kar lsruhe, en 10. m 

Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 Rähmchenholz 
Pfd., 1913: 215 Pfd., 1914: 253 6x25, 7X25, 8X25 mm und 


Pfd., 1915: 315 Bid. u. behiel⸗ jede andere Dimenjion, aftr 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig ee 
als Winterfutter. 1916 trotz gr. geradebl., anerkannt gute, pram. 


N 

s S 8 
a > Qual., lief. fof. in Lagerlängen 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar gegen Nachnahme ab Fabrik zu 
hatte nach der alten Methode Tagespreiſen. Brettchen und 
1915 von 22 Völkern 223 Pfd., $ Leiſten in alen Dimenſionen 


1916 von 36 Völkern nur 81 eigener Fabrikation in allen Größen bili zei Preis 
0 gſt. Bei Preisanfragen 
Pfd. Die Neuauflage enthält — — Kuntzch, Zander usw. — — Rückporto erbeten. H. Olofts, 


viele ſehr nützliche Kriegsneu- 7 „ 
Sage. ‘Ghent banner, Ral Holzbearbeitungsfab. Warne 


embodies Re |! Dienenwohnungen mee 


markt (Obpf.). —— 
Immmuuumaumaunummanum Anfragen, Bestellkarten — Rückporto, empfiehlt Havanna⸗Tabak⸗ 


7 z Adalbert Schröder, Samen, ausreichend für ca. 
RY ue; oig E K f — 1000 Pflanzen, versendet 
Berlin O. 17, Markgrafendamm S8 OI geg. Einsendung von M. 5.— 

kauft stets jedes Quantum Stadtbahn-Station: Stralau-RummelSburg. ev. a. Nachn.) R. Hennig, 


R. Geselle, 
Cat this Hııhart<str. Nr. 1. 


Bin.- Wilmersdorf. Post- 
erharkkantn» Raearlin 54100 


| — 
Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 8838 empfiehlt | Telephon Nr. 83 
Kunstwaben, gegossen aus reinem Bienenwachs. 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunstwaben billigst. (Sobald die 
Wachszwangsbewirtschaftung aufgehoben, was in Aächster Zeit geschehen soll.) 


Den Einsendungen von Wachs und alten Waben ist deutlich geschriebene Adresse 
und Größe der Kunstwaben beizulegen. 


Rip pentanak, rein überseeisch, Doppelbrief franko 8 Mark, Pfund 20 Mark, 
Postkolli 190 Mark. Ä 


Rähmchenstäbe, tadellos und astrein, Bienenwohnungen verschiedener BSD | 
Honigschleudern für Halb- und Ganzwaben. 


Halb rahmenschleudern für Badisch oder Deutsch Normalmaß sind momentan 
einige auf Lager mit Unterantrieb. 


Kunstwaben-Gußformen in Zink. 
Königinabsprgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäben, System Linde. 
Honiggläser, Honigdosen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Abstandsvorrichtungen und Gerätschaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 
| März, Anfang April erscheint. Ä 


Bienenwohnungen, m f Deu! neu!! 

Strohdecken jede Größe, 55 
Kunstwaben, Pfelf | 

beer enen, lbs b M DAN 


— 5 


sowie alle Werkzeuge für Bienenzucht 
liefert preiswert 


Wilh. er Glindow (Zauche). 


Tabak ka ne 


Erfinder Wilhelm Baar, Lehnitz a. Nor db 
Musterkasten bei 


Otte Nageler, Berlin W. $, 
Mohrenstraße 37, 
zu besichtigen und zu beziehen. 


Rein Uebersee 


Betriebsanleitung kostenios. 
Pfund 25.— Mk. B EEE EEE EEE 
ienenwohnungen 
Versand von 1 Pfund ab. | Férstersticke = DNNE 
M.Miinzer,Arnstein(Untertranken)| , abet ge _ 
Postscheckkonto Nürnberg 16523. | Carl Sachen, Schönlanke a. Ostk. 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben (Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, Peer einen schönen haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit 40 Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


Zum Verbandspreis. :: :: Vereine u. Wiederverkäufer Vorzugspreise. 


A. Herlikofer, Gmünd (Witbg.) 


1. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


HINMHNANKNNNHINIII HAH 


munanmi 


D. R.-P. und D. R.-G.-M. 


Honigquell 
cai) lor neue Dreielager 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 
rung, einfachste Königinzucht, zuver- 
c» lässigster Wanderstock. Im Herbst be- 
gquemste Fütterung mit der Gießkanne. 


Stet eee eS 
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Hersteller: 
harltung & Sohne, Frankfurt a, Oder 
Preis (freibleibend). . . . Mk. 120,— 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche 
Darstellung der Betriebsweise auch für un— 
günstige Trachtgegend und ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. O. 
Oberweg Nr. Ile 

zu beziehen. Preis Mk. 1,50 per Stck. 

Urteil der Mark Bienenzeitung in Nr. 7: „Das wertvoliste der drei Bücher ist aber Krauses 

Schrift. Gerade fiir die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 

rische Tat. Es ist die geradlinige Forıführung der Preußschen Bienenzucht... Das Buch enthält 


auf den 3r Seiten eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, daß es jeder 
eintach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder. Vier-Etagern lesen sollte. 


MÍNA NONONONO OTA TOONANE EATA AOE 


— nn nn ee m sn 


TETE A 


Bonigschleuder-Maschine | Otto Nageler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
mit Schneckengetriebe. Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


die beste Maschine der Gegenwart. | Bienenwohnungen 
Kunsiwahen. ie Wohnungen und Geräte. 985 Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle: 


; Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
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Biene und Honig in der Heilkunde. 
Von Johannes Rader, Hackelſpring bei Berneuchen Nm. 


1 Schluß.) | 
Der Honig ſelbſt ijt gegenüber dem Bienenleib oder der Ameiſenſäure als Heil⸗ 
mittel bekannter. Trotzdem ich ſehr mißtrauiiſch bin, wenn bei dem gegenwärtigen 
Mangel an Brotaufſtrich und Süßigkeiten Kaufluſtige angeben, ſie wollen den Honig als 
Heilmittel verwenden, kann ich doch behaupten, ein Drittel meiner Honigernte wird in 
Krankheitsfällen zur Heilung verbraucht. Wie oft wird er aber unverſtändig und bei nicht 
in. Frage kommenden Leiden angewendet! Im allgemeinen ift fein Ruhm als Heilmittel 
begründet. Zunächſt gibts äußerliche Anwendungen. Auf die Haut gebracht, hat der 
Honig erweichende und vor allem Zugwirkungen. Der eitle Jüngling läßt irgendwie er⸗ 
kennen, daß er die noch leere Stelle auf der Oberlippe ſchon für einen ſtattlichen Schnurr⸗ 
bart hält, oder daß er doch einen ſolchen bald haben möchte. Er bekommt den boshaften 
Rat, doch außen auf die Oberlippe als Zugmittel Honig und unter die Lippe ein Etwas 
aus dem Gluckenſtall als Treibmittel zu legen. Den Rat, die Bienenſtichwunde augen- 
blicklich mit Honig zu bedecken, hört man öfter. Recht weit verbreitet iſt es, die gleichen 
Mengen Honig und Mehl zu einem ſteifen Brei zu verrühren und dieſen auf noch nicht 
reife Geſchwüre zu bringen, damit ſie erweicht oder aufgezogen werden. Neulich behaup⸗ 
tete ein Honigkäufer, fein Arzt habe verordnet, er folle Honig⸗Mehlbrei auf die noch nicht 
offenen vereiterten Drüſen nehmen. In die Miſchung ſollten angeblich noch zerquetſchte 
Ebereſchenbeeren. Ob der Brei aus Honig und Mehl auch auf offene eiternde Wunden 
gehört, um dieſe „rein“ zu machen, ſcheint mir recht zweifelhaft. Immerhin einleuchtender 
iſt die Anwendung des Honigs bei Brandblaſen. Ob Honig den Brand auszieht, Es 
kommt darauf an, die Luft von verbrannten Stellen abzuſchließen, und man überzieht 
deshalb die Flächen mit Fett, etwa mit Leinöl. Ob der Honig in der Hinſicht etwas 
leiſtet? Bekannt ſein ſoll das reinigende und ſtärkende Honigaugenwaſſer. Man kocht 
eine Miſchung von 1 Löffel voll Honig in A Liter Waſſer mehrere Minuten lang und be- 
tupft mit der Flüſſigkeit fleißig die Augen. In Apotheken ſollen Borax, Alaun und Honig 
zu einem Mittel gegen Mundfäule zuſammengeſtellt werden. Bei ſchwierigem Zahnen 
bringt man Säuglingen, wie ich irgendwo las, öfters eine Miſchung von Safrantinktur 
und Honig auf das Zahnfleiſch. In der Zeit der Grippe wurde empfohlen, fleißig Honig 
zu genießen. In meinem Hauſe folgten wir eifrigſt dem Rat. Obſchon täglich viel 
Menſchen in mein Haus kommen, blieben wir als faſt einzige Familie im Dorfe von der 
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Grippe verſchont. Immerhin ijt es kühn, behaupten zu wollen, der Honiggenuß hätte uns 
bewahrt. Bei Huſten und anderen Halsübeln verwendete meine Mutter bei uns Kindern 
ſofort den Honig, ſo wie er von den Bienen getommen war. Vorm Zubettgehen wurde 
ein Löffel voll Honig über dem Lampenzylinder zum Sieden gebracht, in einen kalten 
Löffel umgegoſſen und, damit in alle Wintel etwas von der allzuheißen Flüſſigkeit kam, 
unter Räuſpern und Gurgeln langſam in den Hals gegoſſen. Manchmal half das Mittel 
tatſächlich faſt augenblicklich, viel opter aber nicht. Hier im Orte tut man den Honig in 
heiße Milch und trinkt dieſe in kleinen Schlucken, wenn es gilt, ein Halsübel zu heilen. 
Pfarrer Kneipp (M. Platen II, 362) hält den Honig, wie er von den Bienen kommt, für 
zu ſtark; man fol bei Halsübeln jeden Tag einen Löffel voll Honig in 4 Liter Waſſer 
tun, die Flüſſigteit einige Minuten ſieden und dann davon jede Stunde 2 bis 4 Löffel 
einnehmen. Viel Stimmen find dafür, den Honig an Tee zu tun oder dem Honig Pflan- 
zenſäfte zuzufügen. Man empfiehlt Roſen-, Trauben-, Fenchel- und Kräuterhonig. Bei 
Kneipp ſteht: „Kleinere Magengeſchwüre fol der Honig raſch zuſammenziehen, reifen und 
ausheilen.“ Letztgenannter rühmt auch die löſende, reinigende Wirkung des Honigs. Auch 
ſonſt kennt man die leicht abführende Eigenſchaft bei Hartleibigkeit. Bruchleidenden gibt 
man Tannenhonig. Ein ſehr bekannter Stettiner Homöopath verordnete Nervöſen, die 
über . klagten, ſie ſollten allabendlich vorm Zubettgehen einen Löffel Honig 
genießen. ` f 
Die Anſicht, daß unveränderter Honig zu ſtark iſt und erſt gereinigt werden muß, 
findet man recht häufig. Er ſoll immer nur in Mengen von einem Löffel voll oder von 
einigen Meſſerſpitzen dem Tee, der Milch oder dem Waſſer zugeſetzt und die Flüſſigkeit 
dann vorm Genuß noch gekocht werden. „Für mediziniſche Zwecke reinigt man Honig, in- 
dem man ihn mit 2 Teilen Waſſer eine Stunde bis nahe auf 100 Grad erhitzt, dann auf 
50 Grad abkühlen läßt, filtriert und im Dampfbad zur Sirupskonſiſtenz verdampft.“ Das 
Reden von zu „ſtarken“ übeln Wirkungen des Honigs iſt uns Imkern ohne weiteres ver⸗ 
ſtändlich. Wir wiſſen einerſeits, daß der Honig je nach den Pflanzen, aus welchen er 
ſtammt, ſehr verſchieden duftet, unterſchiedlich ſüßer, ſchärfer, wäſſeriger iſt, gar bitter 
ſchmeckt oder Giftwirkungen hat, daß die Gewinnungsart eine Rolle ſpielt, daß anderer— 
ſeits zahlreiche Beimiſchungen wie Pollen, Wachs, Aſchen, Säuren, Stickſtoffverbindungen, 
auch Eiſen darin vorhanden ſind. Wir wiſſen auch, daß allzu reichlicher Honiggenuß oft 
Bauchſchmerzen und, in warmer Milch genoſſen, Erbrechen zur Folge hat. Teils liegt in 
der Honigart oder der Beimiſchung ſicherlich ein Vorzug. Es ſei an das vom Tannenhonig 
Geſagte erinnert. In einer Briefkaſtennotiz eines Blattes fand ich vor Jahren, daß die 
Heilſamkeit des Honigs bei Halsleiden auf die Beizwirkung der Ameiſenſäure zurückzu⸗ 
führen ſei. Dem ſteht gegenüber, daß andere Wiſſenſchaftler das Vorhandenſein von 
Ameiſenſäure im Honig verneinen und von Apfelſäure reden. Die Beimiſchungen ver- 
helfen dem Honig auch teils zu feinem Ruhme, ein vorzügliches Verdauungs- und Stär⸗ 
kungsmittel durch Krankheiten Geſchwächter, beſonders ſolcher Kinder zu ſein. Er iſt in 
der Hinſicht eigentliches Mittel zum Zweck, die Würzen der Speiſen und der Kautabak 
dagegen gewiſſermaßen Erſatz. Würzen und Kautabak ſollen die Speicheldrüſen⸗, die 
Pepſin⸗, Salzſäure⸗ uſw. Abſonderungen der Verdauungsorgane vermehren, damit die 
Speiſen beſſer für die Aufnahme ins Blut aufgeſchloſſen und gelöſt werden. Als ein 
Naturnährſtoff wie Milch, Ei uſw. ift der Honig wertvoller, indem er durch in ihm bor- 
handene zahlreiche Enzyme, gewiſſe ſtickſtoffhaltige Körper eiweißartiger Natur, die Eigen» 
ſchaft hat, zahlreiche Nahrungsſtoffe in unſerm Körper löslicher zu machen, in einen für 
die Ayfnahme ins Blut geeigneteren Zuſtand zu bringen. Vielleicht ift auch der Eiſen⸗ 
gehalt des Honigs von beſonderer wertvoller Wichtigkeit für Kinder und Leidende. Zur 
Blutbildung iſt bei Geſchwächten, Blutarmen, Bleichſüchtigen Eiſen im Körper nötig. Jeder 
weiß, wie oft der Arzt Eiſenpräparate verordnet. Bis zum Alter von etwa dreiviertel 
Jahren iſt der Säugling auf das Eiſen angewieſen, das er aus dem Mutterleibe mitbekam 
und leidet oft Mangel daran, fo daß gar zu häufig künſtlich hergeſtellte Eiſenpräparate 
verordnet werden, die womöglich ſchädliche Nebenwirkungen haben oder unvollſtändig auf— 
genommen werden. Sollten die Eiſenverbindungen im Naturnährſtoff Honig nicht wert⸗ 
voller ſein und durch Enzyme des Honigs aufnahmefähiger ſelbſt für Säuglinge unter 
dreiviertel Jahren werden? Ich glaube, einmal ein ärztliches Urteil geleſen zu haben, 
die Eiſenmengen im Honig ſeien wegen der geringen Menge bedeutungslos, und ein 
anderes, ein Gegenurteil zu dem erſten, das Eiſen im Honig wäre keineswegs zu gering— 
fügig. Wie weit vermag der Säuglings- oder Menſchenmagen das im Honig vorhandene 
Eiſen auszunutzen? Wenn doch die hier geäußerten Sätze über den Wert des Honigs und 
ſeines Eiſens für Las Kind einem Fachmann die Feder zu einer Aufklärung in die 
Hand drücken möchten! 

d Bisher war nur die Rede von der Bedeutung der Beimiſchungen im Honig für den 
menſchlichen Organismus. Der Hauptwert des Honigs liegt indeſſen in ſeinem Reichtum 
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an Zucker, der dadurch gleich wertvoll für Geſunde wie Genefende und Kranke, für 
Kinder wie Erwachſene ijt, daß er ſich als Frucht⸗ und Traubenzucker gegenüber dem 
Rohrzucker aus unſeren Zuckerrüben ſchon in einem Zuſtande befindet, der die ſofortige 
Aufnahme ins Blut ermöglicht. „Kinder, die ſchnell wachſen, dabei blaß ausſehen und 
ich matt fühlen, tragen ein inſtinktives Verlangen nach .. .. Süßigkeiten. Dieſer Trieb 
beruht auf dem Bedürfniſſe, dem Körper Stoffe zuzuführen, die raſch und unmittelbar 
ins Blut gelangen und auf ſolche Weiſe die Nachteile des allzugeſteigerten Lebensprozeſſes, 
des ſchnellen Wachstums, auszugleichen. In dieſem Falle iſt den Kindern nichts zu⸗ 
träglicher als Honig. Beſonders empfiehlt ſich ſein Genuß zum Frühſtück.“ Schwächliche 
Kinder ſollen täglich zwei Meſſerſpitzen voll Honig, in einem halben Schoppen Milch 
gekocht, erhalten, in kurzer Zeit wird ſich ein gebrechliches Kind erholen. „Honig iſt ein 
geſundes Nahrungsmittel, ein Eßlöffel voll Honig enthält 75 Wärmeeinheften, alfo mehr 
als ein Ei, und iſt nahrhafter als Malzextrakt.“ | | 


Wie ich Imker wurde. Gon Gärtner Weckwerth. 


N Im Jahre 1910 im Monat Mai wurde ich Imker. Vorher hatte ich keine Gedanken 
auf Bienen, noch Luſt zur Imkerei. Mein alter, guter Lehrer, bei dem ich in der Schule 
viel lernte, brachte mich auf den Gedanken der Imkerei. Der gute Herr meinte, in mir 
liegt der Keim der Imkerei, weil ich ſchon als Schüler in ſeiner Klaſſe immer ein ruhiges 
Weſen zeigte und großes Intereſſe an der Natur hatte. Nun ſpäter im Frühjahr 1910 
machte ich wieder mal einen Beſuch bei meinem früheren Lehrer, welcher damals und noch 
heute in Alt-⸗Medewitz wohnt, beſichtigte feinen Viehſtand, welcher aus allerhand kleineren 
Viehchern beſtand: Ziegen, Seidenkanin, Tauben und Hühner aller guten und prächtigſten 
Sorten. Jetzt kam der Bienenſtand an die Reihe. Das Beſchreiben, Erklären und Be⸗ 
lehren des Herrn Lehrers über die Bienen und ihren Nutzen verfolgte ich mit großem 
Intereſſe. Zum Schluß äußerte ich mich, daß ich nun doch bereit fei, auch den Verfuch zu 
machen, Imker zu werden. Sofort war der liebenswürdige Herr Schulmeiſter bereit, mir 
cinen guten Anfang zu machen. Er verkaufte mir ſogleich für 15 Mark einen Zwei⸗ 
beuter, Zweietager, Normalmaß, mit zwei guten Völkern, alſo für dieſen Preis geſchenkt. 
Ich klingelte fofort nach meiner Frau an, am Abend nach dem Bahnhof ein Fuhrwerk zu 
ſchicken, um mich und einen Kaſten mit vielen, vielen Tierchen abzuholen. Na! im Geiſte 
ſah ich ja ſchon meine Frau ſtehen und wundern und ſchimpfen über die von ihr bisher 
ſogenannten „Beſtien“, denn ſie war ſo lange kein Freund dieſer Viehcher. Und ſo kam 
es denn auch. Mit Händeringen und langen Bergpredigten und Vorwürfen wurde ich 
empfangen. In dieſem Augenblick hätte ich am liebſten geſehen, der Kaſten mit Inhalt 
wäre unterwegs geblieben. Meine Frau verſicherte mir, den Garten von nun an nie 
mehr zu betreten, wenn ich die Bieſter darin ſtelle. Mein Schwiegervater ſagte nur: „Na 
wetzſte wat Du, wenn mir doavon eene ſtickt, denn kehre ick die Dinger um.“ Na und 
nun kam meine gute Schwiegermutter in voller Größe, Dicke und Stärke, ſie ſagte nicht 
viel, ich hörte nur die Worte: „Na Voater, lot em doch! Denn freen wie doch oke Honnig 
tu fiehn.“ Alſo ſie war die Beſänftigende und die einzige, welche ich auf meiner Seite 
hatte. Aber trotz alledem brachte mich nichts aus der Faſſon. „Nur mit der Ruhe“, 
dochte ich; „und wer ſo dicht ran geht, daß ihn eine ſticht, der wird nicht daran denken, 
die Dinger e Ich ſtellte alſo nun meine Bienen an der ſchönſten Stelle des 
Gartens auf mit dem Ausflug nach Oſten. Jetzt begann meine Imkerſtudiererei und 
⸗Probiererei. Ich war nun neugierig, geſpannt auf alles, was in den Käſten vorging. 
Sobald ich irgend was in einem Bienenheft las, mußte ich ja doch nachſehen, ob es bei 
meinen Völkern auch ſo war und innen auch ſo ausſah, wie geſchrieben ſtand. So ſtand 
ich jede freie Stunde am Bienenkaſten. Es vergingen einige Tage, da lockte es meine 
liebe Frau doch. Sie ging leiſe und unbemerkt in den Garten zum Bienenſtand, um die 
fleißigen Tierchen zu beobachten. Aus weiterer Entfernung lauſchte ſie, wie fleißig die 
kleinen Tierchen immerfort hin- und herflogen. Schrittweiſe näherte fie fic) dem Kaſten, 
um genauer zu erkennen, wie die Dingerchen ausſahen. Die Bienen arbeiteten koloſſal 
von einem in der Nähe liegenden Rapsfeld, welches gerade in vollſter Blüte ſtand. Ich 
belauſchte meine Frau von einem Bodenfenſter aus, ſie glaubte, nicht geſehen zu werden. 
Am Abend konnte ſie es doch nicht übers Herze bringen und erzählte nun, daß ſie im 
Garten war und den Bienen zugeſehen hatte. Sie ſagte: „Weißte Mann, was haben denn 
die Tiere an den Beinen, etliche haben gelbe, andere roſa oder auch rötliche Beine. Und 
warum geht das da immerfort ſo rein und raus und das Geſumme fortwährend.“ Ich 
lachte natürlich erſt darüber und erinnerte meine Frau daran, daß ſie erſt vor wenigen 
Tagen ſagte, daß ſie nicht mehr in den Garten gehen wollte. Aber die Neugierde hielt ſie 
nicht länger zurück, ſie mußte ſehen, wie das Ding mit dieſen vielen Tierchen dicht dran 
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-ausfah: Am anderen Tage ließ ich nun meine Frau einen Blick von hinten in dieſen 
Kaſten machen. Ihr Staunen und Wundern nahm kein Ende. Einige Erklärungen, ſowie 
ich ſchon wußte, erweckte in ihr die Liebe zu den Bienlein. Nun kam das Beſte. Einige 
Tage ſpäter, Ende Mai, konnte ich ſchon aus jedem Volk eine volle glänzende Honigwabe 
herausnehmen. Das war eine Freude, auch bei meinem Herrn Schwiegervater tat diefer 
ſüße Leckerbiſſen große Wunder. Er freute ſich von nun an ſehr über das luſtige Surren 
Hund Schwurren der fleißigen Tierchen. Nun dachte er nicht mehr, wenn ihn auch eine 
geſtochen hatte, an das Umkehren. Er ſagte nur, fobald er einen Stich bekam: „Dett 
ſchoad neſcht, wenn ſie man ville Honnig brengen, de ſchmeckt ſchen ſiete.“ | 


„Und fie honigt doch!“ — Von Garteninſpektor Fr. W eb e r- Spindlerfeld. 
In der letzten Nummer unſerer Bienenzeitung von 1919 las ich einen kleinen 
Artikel, welcher, der „Bayeriſchen Bienenzeitung“ entnommen, die Aufſchrift trug: Honigt 
die Linde? | 


»Mit dem Honigen der Blüten ift es oft eine rätſelhafte und eigentümliche Sache; 
ich bin der Meinung, daß nicht immer die jeweilig während der Blütezeit herrſchende 
Witterung die Schuld daran trägt, wenn die Immen die Blüten nicht befliegen, ſondern 
daß die Gründe dafür oft weiter zurückliegen und das Wetter des Vorjahres eine Rolle 
dabei mitſpielt. Wir märkiſchen Imker wiſſen, daß die Linden auf unſerem Sandboden 
honigen, bald mehr, bald weniger, mitunter haben ſie uns auch ſchon im Stich gelaſſen. 
Ich habe in hieſiger Gegend drei Arten Linden, die in größeren Mengen angepflanzt 
ſtehen, verſchiedene, einzeln ſtehende Arten kommen nicht in Betracht. Die in Betracht 
kommenden ſind, der Blütezeit nach geordnet: die großblättrige oder Sommerlinde, die 
kleinblättrige Winterlinde, auch Dorflinde genannt, und die Krimlinde. Folgende Be⸗ 
obachtungen habe ich als Imker dabei gemacht: Die großblättrige Linde Tilia platyphyllos 
Scop. mit ihren großen ſchiefherzförmigen Blättern iſt bei uns in der Mark in einer 
Menge Spielarten vertreten, honigt aber ſelten gut, mitunter gar nicht; jedenfalls iſt dieſe 
Art in Norddeutſchland nicht einheimiſch, ſondern aus Süd- und Weſteuropa bei uns ein- 
geführt worden. Sie liefert auch ſchwer guten, reifen, keimfähigen Samen, vielleicht auch 
ein Beweis dafür, daß der Baum von Bienen ſchwach beflogen wird. Blütezeit Monat 
Juni. . : 


Unſere kleinblättrige Linde, Tilia parvifolia Ehrh. honigt mit wenigen Ausnahmen 
faſt immer gut und iſt die Hoffnung der märkiſchen Imker; fie blüht in der letzten Hälfte 
des Monats Juni bis Anfang Juli. N 


Eine Linde, deren Wert man erſt ſpäter für uns erkannt hat, die aber in letzter 
Zeit viel zur Anpflanzung gekommen, iſt die Krimlinde, Tilia euchlora Koch. Vor 24 
Jahren bepflanzte ich eine Straße mit 125 Stück dieſer Linden, die ſich jetzt zu Pracht⸗ 
bäumen entwickelt haben, und es iſt nicht zuviel geſagt, wenn ich behaupte, es iſt die 
ſchönſte unter den Linden. Jedermann, der dieſe Allee in ihrer Pracht, mit den langen, 
herabhängenden Blütenriſpen an den Bäumen, geſehen hat, war entzückt davon. Die 
Blätter dieſer Linde ſind von feſter Textur, oberſeits dunkelgrün, ſtark glänzend, unter⸗ 
ſeits blaßgrün, in den Aderwinkeln ſtark filzig gebartet; die jungen Zweige glatt und 
von ſchöner gelblichgrüner Färbung. Seit drei Jahren blühen jetzt dieſe Bäume und 
haben meinen Immen Gelegenheit gegeben, gut für mich zu ſorgen. Ich kann nur allen 
Imkerkollegen, die im Rate der Gemeinden bei Bepflanzung von Straßen und Chauſſeen 
ein Wörtchen mitzureden haben, dieſe Linde aufs wärmſte zur Anpflanzung empfehlen; 
ſie hält das Laub bis in den Herbſt hinein und ſteht nicht wie die meiſten Sommerlinden, 
von der roten Spinne befallen und zerfreſſen, den halben Sommer hindurch kahl da. Die 
Blütezeit iſt das zweite Drittel des Monats Juli. Im letzten Sommer hatten wir zur 
Blütezeit dieſer Linde recht kühle Nächte, doch ſo wie der Morgen graute, bei noch niedrigen 
Temperaturen von kaum 5—6 Grad Wärme, flogen die Völker ſchon lebhaft bis etwa 10 
Uhr vormittags, fingen am Spätnachmittag nochmals an zu fliegen, um anderen Tages 
das Spiel zu wiederholen. Wie bereits ſchon erwähnt, kommen andere Linden wie Weiß— 
linden, Silberlinden und aus Amerika ſtammende Arten, die man wohl in Gärten und 
Parks vereinzelt antrifft, als Honigſpender kaum in Betracht. Eines möchte ich nicht un⸗ 
erwähnt laſſen: im letzten Jahre blühte die Roßkaſtanie außergewöhnlich ſtark und honigte 
auch reichlich, was ich noch in keinem Jahre beobachtet hatte; ich war bisher immer der 
Meinung, daß dieſer Baum nur des Pollens halber von den Bienen beflogen wird. Aller 
dings war der Honig ziemlich wäſſerig und fade im Geſchmack. 
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Imkertätigteit im April. 
Von Hannemann, Schöneiche b. Friedrichshagen. 


Milde, warme Frühlingsluft herrſchte in den erſten Märztagen. Die Bienen 
feierten ſchon ihr Oſterfeſt. Emſig holten fie Waſſer und noch eifriger Pollen. Haſel⸗ 
nüſſe, Erlen, frühe Weiden, Schneeglöckchen, Krokus und einige Zierſträucher ſpendeten 
ſchon Blütenſtaub, auch wohl ſchon einige Koſtproben ſüßen Nektars. Wenn die Vege⸗ 
tation ſo eilig weiterſchreitet, werden ſich bald ſo viel Blüten öffnen, daß nicht genug 
Bienen vorhanden ſein werden, ſie alle zu beſuchen. — Ja, wenn!? i 

An den vielen Flugtagen hatte der Imker reichlich Gelegenheit, eine genauere 
Beſichtigung ſeiner Völker vorzunehmen. Leider ſind die Bienen hieſigen Orts nicht ſo 
ins Frühjahr gekommen, wie wir erwarteten. Im Januar gab es auf dem Bodenbrett 
nicht fo viel Tote als Ende Februan Bei vielen Völkern zeigten ſich wieder alles 
Erwarten mehr oder weniger Spuren von Ruhr. Es hat den Bienen offenbar an Waſſer 
gefehlt; denn ſicherlich hat die Königin im milden Januar mit dem Brutanſatz begonnen. 
Raps⸗ und Heidehonig, wenn auch nur in kleinen Mengen vorhanden, haben mit dazu 
beigetragen. Inzwiſchen wird dem Uebelſtande abgeholfen ſein. Waben und Beuten 
werden, ſo viel es ging, gereinigt ſein. Das ſchöne Flugwetter wird die letzten Nach⸗ 
wehen der Ruhr beſeitigt haben. Ein warmes, dünnflüſſiges Futter hat ebenfalls gute 
Dienſte getan. Zwar wird das Wetter noch nicht ſo ſchön bleiben, wie es bis zum 
7. März der Fall war. Oft tobt zwiſchen dem ſcheidenden Winter und dem kommenden 
Frühling ein heftiger Kampf. Gerade dieſer Wechſel der Witterung bringt fo mandem 
Immlein den Tod. Die erſte Frühlingstracht reizt die Bienen ſo gewaltig, daß ſie häufig 
nicht eher die Blüten verlaſſen und an die Heimkehr denken, als bis der Graupelſchauer 
heranbrauft, und dann — ift es zu fpät. 

Der Imker laſſe ſich durch einige warme Frühlingstage nicht zu Maßnahmen ver⸗ 
leiten, die erſt im Mai angebracht ſind. 

; An einem ſchönen Flugtage überzeuge er ſich vor allen Dingen, ob noch genügend 
Futtervorräte vorhanden ſind. Die Bienen haben nämlich im verfloſſenen Winter 
recht ſtark gezehrt; daher jetzt öfter nachſehen und helfen, wo es not. tut. Ein ſtarkes 
en braucht im April 6—8 Pfund Honig. Futtermangel im Frühjahr rächt fih gar 
wer. l 


An Erweitern des Brutraumes dürfen wir erft denken, wenn die Bienen ſich 
auf der letzten Wabe in größerer Zahl bemerkbar machen. Sollte im April ſchon die 
Baumblüte beginnen, ſo iſt damit der Zeitpunkt eingetreten, künſtliche Mittelwände 
einzuhängen. Starke Völker bauen eifrig bei warmer Witterung. Die künſtliche Mittel⸗ 
wand wird an das Brutneſt gehängt, nachdem die letzten Waben herausgenommen ſind. 
An das zugehängte unausgebaute Rähmchen kommt die Pollenwabe und dahinter noch 
eine Wabe mit Honig, falls noch ſolche vorhanden iſt. Dann wieder recht warm ver⸗ 
packen. Decken und Kiſſen dürfen im April noch nicht entfernt werden. Die junge Brut 
bedarf notwendig der Wärme. — Bei der Durchſicht der Völker benutze man die 
günſtige Gelegenheit, alte ſchwarze Waben und Drohnenwachs auszuſchneiden, ſchadhafte 
Rähmchen und nicht gut ausgebaute Waben auszubeſſern. ! 
Weiſelloſigkeit ift fofort zu beſeitigen, am beſten durch Hinzuſetzen eines 
Reſervevölkchens oder durch Vereinigen mit einem weiſelrichtigen Volk. Starken mutter- 
loſen Völkern kann man Ende April durch Einhängen einer Brutwabe, auf der auch 
Eier ſind, helfen. Wenn die junge Königin Mitte Mai geſchlüpft iſt, dann ſind auch 
ſchon Drohnen vorhanden, und eine Befruchtung iſt ſehr wohl möglich. — Steht die 
Brut im April lückenhaft oder find hie und da einzelne erhöhte Zellen mit Drohnen⸗ 
larven, ſo iſt die Königin fehlerhaft oder alt und muß entfernt werden. Man gebe 
eine gute Königin oder ein Reſervevolk zu oder vereinige das Volk, wenn es ſchwach iſt, 
und nachdem die fehlerhafte Königin entfernt iſt, mit einem andern, bei dem eine Ver⸗ 
ſtärkung angebracht ift. — Mit drohnenbrütigen Völkern oder ſolchen, die ſchwach 
und ſchon lange weiſellos ſind, ſtelle man keine Heilberſuche an, ſondern vereinige ſie 
mit geſunden Völkern. Die Bienen drohnenbrütiger Völker werden am beſten ein Stück 
vom Bienenhauſe entfernt bei warmer Witterung von den Waben abgefegt, fo daß fie 
ſich bei den übrigen Völkern anbetteln. Selbſtverſtändlich muß die alte Wohnung entfernt 
oder verblendet ſein. Auch ſind ganz ſchwache Völker, nachdem die ſchlechtere Königin 
getötet ift, zu vereinigen. Von einem Verſtärken ganz ſchwacher Völker auf Koſten 
der ſtärkeren iſt entſchieden abzuraten. Ein ſchwaches Volk würde die hinzugehängte 
Brut nicht belagern können, und liegt der ſchlechte Zuſtand des Volkes nur an der 
Königin, ſo iſt ein ſolches Volk des Opfers nicht wert. Wir würden alſo ein ſtarkes 
Volk durch Hinwegnahme von Bruttafeln ſchwächen und dem ſchwachen nicht einmal 
helfen. Lieber mag man dem ſchwachen Volk noch Waben mit Brut und Bienen, aber 


* 
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ohne Königin, nehmen und ſie einem mittleren Volke geben, damit dieſes ſtärker wird. 
Zehn ſtarke Völker leiſten mehr als zwanzig ſchwache. i 1 

Der Anfänger redet meiſt viel von ſpekulativer Fütterung. Dieſe Maß⸗ 
nahme iſt ein äußerſt zweiſchneidiges Schwert. Meiſtens werden die Bienen dadurch 
zum Stock hinausgetrieben, um nicht wiederzukehren. Spekulative Fütterung, von einem 
erfahrenen Imker angewandt, mag zuweilen von großem Vorteil ſein. Der Anfänger 
laſſe lieber ſeine Hände davon. Ungefährlicher und zuweilen wirkſamer iſt das Aufritzen 
und Entdeckeln der Honigwaben, das nach und nach vorgenommen werden kann. Durch 
das Umtragen des Honigs, das die Bienen ſofort vornehmen, entſteht emſige Tätigkeit 
und viel Wärme zum Vorteile für die junge Brut und für die Entwicklung des 
ganzen Volkes. | Soa 

Der Korbimker wird im April ebenfalls eine eingehende Beſichtigung feiner 
Bienen vornehmen, ſich von der Weiſelrichtigkeit überzeugen. Verſchimmelte Waben und 
Drohnenwerk werden herausgeſchnitten. Das Wabenwerk wird dadurch erneuert, daß 
in jedem Jahre ein Teil der alten ſchwarzen Waben entfernt wird. Dabei kann ziemlich 
tief in das Wabenwerk hineingegriffen werden. Die Bienen bauen die entſtandene 
Lücke in der Regel mit ſchönen brauchbaren Waben aus. Selten führen ſie hier während 
der Obſtblüte Drohnenwerk auf. — Ein zuſammengelegter Sack oder eine Decke auf dem 
Haupt des Korbes hält die Wärme zuſammen, eine Egge um den Rand gelegt verhindert 
Zugluft und Räuberei. Lieber Imker, laß im April deine Immen nicht hungern, nicht 


dürſten, nicht frieren. Wenn uns der Himmel günſtiges Wetter ſchenkt, ſo wird es 


nirgends an Tracht fehlen. Jetzt blühen Beerenſträucher, Rüſter, Weiden, Pappeln, 
Ahorn, Rübſen, Raps, Obſtbäume u. v. a. 


Line Folgeerſcheinnna des frühen Winters. 
Von Lehrer a. D. O. Müller in Hermsdorf bei Berlin, Kaiſerſtraße 15. 


Eine eigentümliche Erſcheinung zeigte ſich im letzten Herbſt auf meinem Bienen⸗ 
ſtande. Das außergewöhnlich frühe Einſetzen des Winters mit Kälte und Schneefall 
machte die ſonſt noch vereinzelt vorkommenden Herbſtflüge unmöglich. Die Völker waren 
ſichtlich überraſcht und fühlten ſich äußerſt unbehaglich. Man vernahm ungewöhnlich 
lautes Brauſen in den Stöcken. Oft dachte ich an Störungen durch Meiſen, die ſich 
zahlreich auf dem Stande zeigten. Nach Schließung der Veranden konnten dieſelben 
jedoch nicht mehr zum Flugloch gelangen. Dennoch hörte das Brauſen nicht auf. Ich 
tat einen Blick von unten in das Innere der Stücke, was bei meinen Völkern ein Leichtes 
iſt, da jeder Stock unten offen iſt wie beim runden Korbe. O Schreck! Was ſah ich da! 
Haufenweiſe lagen die toten Bienen unter den Stöcken, ein ganzer Schwarm toter Bienen 
bedeckte das Bodenbrett. Hoffnungslos ſtand ich auf meinem Bienenſtande. Ich hielt 
alles für verloren, fühlte mich am Ende meiner imkeriſchen Laufbahn. Ich erkundigte 
mich bei befreundeten Imkern und hörte, daß dieſe dieſelben Wahrnehmungen des 
Brauſens der Völker gemacht hatten. Ueber ſtarken Totenfall unter den Völkern ver⸗ 
mochten ſie jedoch nichts zu berichten. Erſt jetzt im Frühjahr vernahm ich Klagen und 
ſah es teilweiſe ſelbſt auf benachbarten Bienenſtänden, daß ungewöhnlich viele Tote 
unter den Völkern lagen, die vermutlich ſchon vom Herbſt herrührten, aber damals wegen 
des feſten Bodenbrettes und der dadurch erſchwerten Unterſuchung nicht entdeckt wurden. 
Jedenfalls aber lag dieſelbe Erſcheinung vor. 

Später, als die regelrechte Winterzeit begann, beruhigten ſich die Völker. Dieſe 
Ruhe hielt den ganzen Winter hindurch an. Im Frühjahr bedeckten nur ſehr wenig 
Tote das Bodenbrett. Selbſtverſtändlich wurden im Herbſte alle Bodenbretter noch ein— 
mal gründlich gereinigt. Als am 17., 18. und 19. Januar die erſten Reinigungsausflüge 
erſolgten, wurde auf Grund der genauen Unterſuchung der Teerpappe unter den Stöcken 
in allen Völkern beveits Brut feſtgeſtellt. Alle Völker waren aut überwintert und ſtark 
an Volk. Die meiſten belagerten 7, einige 8 Wabengaſſen. Ich. habe breites Rähmchen⸗ 
maß auf meinem Bienenſtande. Die Zehrung war normal und der Wabenbau trocken. 
Meine Sorge war vergeblich geweſen, die Freude nun ſoviel größer. In meiner fünfzig⸗ 
jährigen Imkertätigkeit habe ich dergleichen nicht erlebt. Was mochte die Urſache dieſer 
Erſcheinung bei mir und gewiß vielen anderen geweſen ſein? Meine Völker haben im 
letzten Sommer infolge geringen Honigertrages wütend geſchwärmt. Die erſte Schwarm—⸗ 
periode ſetzte gleich nach Mitte Mai ein. Im Auguſt begann eine zweite Schwarmperiode 
in nie erlebtem Umfange. Es ſchwärmten ſogar die Nachſchwärme aus der erſten 
Schwarmperiode wieder. Infolge dieſes ſpäten Schwärmens ſetzte im Spätherbſt eine 
neue Brutperiode ein. Als dann der ungewöhnlich frühe Winter begann, konnten die 
rbrüteten jungen Bienen ihren nötigen Ausflug nicht mehr halten und gingen zugrunde. 


55 — 


Es mag auch ſein, daß die als richtig erkannte Arbeiterſchlacht im Stocke ſtattfand, ohne 
daß die Toten ins Freie geſchafft werden konnten. Vielleicht trifft beides zu. Zweck⸗ 
mäßig iſt ſicher, im Spätherbſte jedesmal noch eine gründliche Reinigung der Boden⸗ 
bretter vorzunehmen. Wie möchte es in meinen Stöcken ausgeſehen haben, wenn ich 
dieſes verſäumt hätte. Schimmel, Moder und ſchlechte Luft in den Stöcken wäre ſicher 
die Folge geweſen, wie ich es auf einem anderen Bienenſtande fand. Ich lobe mir 
deshalb die beweglichen Bodenbretter, die ein leichtes und raſches Reinigen ermöglichen, 
ſelbſt im Winter, ohne Störung der Bienen. Der runde Korb ſei . Ideal. : 


3 Pfund Zucker! Von Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 


i Daß es ſchlimm werden würde, ſchlimm werden mußte mit der Zuckerbelieferung, 
ſah wohl jeder nüchtern denkende Imker voraus, daß es aber ſo über alle Maßen 
erſchreckend ausfallen würde, hat niemand gefürchtet — kann niemand gutheißen —, 
brauchte auch nicht einzutreten. 3 Pfund Zucker für jedes überwinterte Volk! — Es 
iſt wie ein Hohn oder ein Unverſtand. Ich bin zu wenig volkswirtſchaftlich vorgebildet, 
um das Für und Wider der Zwangsbewirtſchaftung, der Zwangspreisbildung und ihres 

Einfluſſes auf den Zuckerrübenanbau zu ermeſſen, mache aber den Stellen, die in dieſer 

Sache die Verantwortung übernommen haben, den Vorwurf, daß ſie die „Sache nicht zu 
führen verſtehen, ſondern verſagen. 

Warum iſt jede Menge Zucker für Bonbons zu haben? Warum iſt Schieberzucker 
reichlich im Handel? Warum wird den Kunſthonigfabriken ſo viel Zucker gegeben, war⸗ 
um der Weinfabrikation, die ihn zum Vergnügen reicher Schlemmer in Alkohol ver⸗ 
wandelt? — Für verhältnismäßig geringes Geld geht er hinten zum Laden hinein und 
für teures, ſehr teures Geld geht er auf der anderen Seite hinaus, nachdem ihm Waſſer, 
Stärke, Farbe, Aroma zur „Veredelung“ bezw. „Verelendung“ zugefügt iſt, je nachdem 
er als Nahrungsmittel vernichtet ift. — Warum? — Ja, warum geſchieht das ſo unter 
den Augen und unter Mithilfe der Behörden?“) 

1916 / 17 1917/18 


für Kunſthonig 476 965 
für Weinberbeſſerung 149 129 
für Bienenfütterung 165 171 


Jetzt iſt uns der Kunſthonig, den wir als Volksaufſtrichmittel nicht verachten 
wollen, und der Wein, der früher jedes Menſchen Herz erfreute, aber heute nur für 
Kapitaliſten ift, ein Feind geworden, der uns den Zucker auffrißt. Wie ift aber auch 
dieſer Feind ſtark gerüſtet! Die wenigen Kunſthonigfabrikanten haben 2 Vereins⸗ 
zeitungen, durch die ſie ſich gegenſeitig fördern und ihre Sache vertreten. Sie und die 
Weinbauer treten mit kräftiger Sprache auf, ſie haben gut fundierte Organiſationen, ſie 
haben ihre Berater und Vertreter und ſcheuen keine Ausgaben für ihre Zwecke. Das 
iſt ihr gutes Recht und nur geſcheit von ihnen. 

Wir Imker ſind eine . von 1000 mal ſo viel Leuten wie z. B. die 
Kunſthonigfabrikanten, und doch keine Macht. Wir ſtreiten uns um 2 und 3 Pfennig 
und machen nach außen hin den Eindruck von unter einander nicht einigen Leuten, denen 
ihre eigene Sache es nicht wert iſt, daß ſie daran rechte Geldmittel und kraftvolle Ver⸗ 
tretung wenden wollen. Wir möchten wohl als Lachs gegeſſen werden, ſchwimmen aber 
als Heringe umher. Mit ſtets offenen — zum Nehmen offenen Händen ſtehen wir da. 
Was Wunder, wenn unſere Sache ſo ausſieht, als ob ſie mit dem Bettelſack durchs 
Land gehen und durch milde Gaben erhalten werden müſſe. Dazu kommt noch eine 
ganz unverſtändliche Ablehnung der ſtatiſtiſchen Angaben bei vielen eee Aus einer 
albernen Angſt vor Steuern verheimlichen viele ihre Honigerträge. 

. Jetzt haben wir die Frucht davon. Der Kunſthonigfabrikant kann zahlenmäßig 
nachweiſen, daß er durch ſeine Zuſätze, Waſſer uſw. eine größere Menge Aufſtrichmaſſe 
abliefert, als er erhalten hat. — Und doch ift dies ja nur eine fcheinBare Steigerung. Er 
ſtreckt ja nur den Zucker. 

Wir Imker können trotz aller daran geſetzten Mühen der einſichtigen Leute nicht 
ſtatiſtiſch nachweiſen, wieviel Honig von uns erzeugt iſt. Ich glaube nicht fehl zu greifen, 
wenn ich ſage, für jede 15 Pfund Zucker, die wir im vergangenen Jahre erhielten, 
haben wir durchſchnittlich 20 Pfund Honig zurückgeliefert. 

Wenn das nun einwandfrei durch eine Statiſtik feſtgelegt wäre, Sanit fönnten wir 

iet vor die Oeffentlichkeit hintreten und ſagen: Hört, wir hatten dem deutſchen Volke 

*) An ae vu. verbraucht in tauſend Doppelzentnern nach asin für 
Bienenkunde“ 3, Seite 2 . | 
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10 Millionen Pfund neue Nahrungsmittel erzeugt, die in den Blüten des Feldes 
ungenutzt vergangen wären, und jetzt will man uns die Möglichkeit zu dieſer Erzeugung 
nehmen! Qa! durch den Mangel an Zucker wird es vielen Korbimkern gang unmöglich 
gemacht, überhaupt eine nennenswerte Ernte zu erzwingen. Der Rückgang des Honig⸗ 
ertrages wird alſo noch viel größer werden. Tauſende von Völkern werden außerdem 
verhungern. 1921 wird mit einer viel kleineren Völkerzahl beginnen als 1920. Der 
Zuckererſparnis an den Bienen wird ein wachſender Schaden beim Honigertrag gegenüber 
ſtehen. — Und noch garnicht haben wir davon geſprochen, daß 1921 nicht genug Bienen 
vorhanden ſein werden, die die Befruchtung der Obſt⸗ und Oelpflanzen beſorgen. Ihr 
ſchlachtet die Henne, die goldene Eier legt. Im Namen des Volkswohles erheben wir 
bitter ernft Widerſpruch gegen die 3 Pfund Zucker. on l 

Und wenn wir an unſere Völker denken, dann möchten wir weinen. — Was wird 
zudem aus der ſo hoch eingedeckten Imker⸗Induſtrie werden? n m 

Schritte find verſucht worden, noch eine Aenderung des Beſchluſſes zu erreichen. 
— Wie wird es ausfallen? | Cs . l 

Die Imker werden Schieberzucker kaufen müffen, jawohl — müſſen! Die ganze 
»Lauſitz mit ihrer Heide, alle Waldgebiete müſſen Zucker haben, ſonſt gehen die Bienen 
an Ruhr zugrunde. — Was wird der ſchließlich erzielte Honig an Herſtellungskoſten 
verlangen? — Es iſt ein Jammer! l f 

Was ſollen wir nun anfangen, wenn es keinen Weg gibt, Zucker zu erhalten? — 
Das iſt jetzt die wichtigſte Frage. i . i 

Vor Jahrhunderten, als es noch keinen Zucker gab, wurde doch auch geimkert, 
ſollte es heuer nicht auch ohne Zucker gehen? — Richtig! Aber vor Jahrhunderten war 
Acker und Wieſe angefüllt mit Blumen ohne Zahl; Hecken, Gebüſche, Oedflächen, Brach⸗ 
land und Weißklee boten Trachtgelegenheiten, wo heute die Kultur und rationelle Land⸗ 
wirtſchaft alles nicht unmittelbar Zweckmäßige entfernt hat. Außerdem hielt man damals 
in primitiven Betriebsweiſen nur Bienen, wo gute Tracht unmittelbar die Bedingungen 
dafür gab. Heute iſt durch eine fein ausgeklügelte mühſam errungene Imkerkunſt die 
Bienenzucht hingezogen in Gegenden, wo ſie noch lohnende Erträge erzwingt in kurzen 
Trachtzeiten und durch Wanderung — aber ſie iſt für unerwartete Fehlſchläge und für 
den Winter auf Zucker angewieſen. | 

Wir müſſen uns alfo auf ſchweren Rückgang der Imkerei gefaßt machen. Kein 
Anfänger ſtecke jetzt ſein Geld in die ſo unſichere Geſchichte. Finger weg von den Bienen! 

Wie aber machen wir es mit den vorhandenen Völkern? Oberſter Grundſatz muß 
ſein: Erhalten! aber auch nur erhalten, nicht vermehren. l 

War es ſchon immer richtig, Schwächlinge zu vereinigen, jo ift es jetzt erft recht 
nötig. Bei guter Tracht kann man vielleicht ſpäter das Volk wieder erſetzen. Nur 
nicht ſpekulieren! , 

Haben wir fonft die Regel aufgeitellt, nimm den Honig wo er zu finden ift, fo 
muß darin eine Aenderung eintreten. Jetzt gehört der Honig den Bienen. Wir haben 
ja keine Möglichkeit, bei Trachtpauſen mit dem Zuckerſack nachzuhelfen, deshalb darf nie 
aller Honig entnommen werden, ſondern es iſt darauf zu achten, daß dem Volk ſtets 
ein guter Vorrat für alle Fälle bleibt. Der gewonnene Honig darf nicht verbraucht 
werden, fondern er muß für die Bienen zurückgeſtellt werden, bis das Jahr zu Ende iſt. 

Für die Ueberwinterung iſt noch beſondere Vorſorge nötig. Hat die Erfahrung 
gezeigt, daß am Orte kein Honig zu finden iſt, der für die Ueberwinterung nachteilig iſt, 
wie es Raps⸗, Wald⸗ und mancher Heidehonig tut, ſo iſt die Behandlung noch ziemlich 
einfach. Man läßt im Herbſte dem Volk ſeine vorhandenen Vorräte, ergänzt ſie mit den 
3 Pfund Zucker und ſoviel Honig, bis das Volk winterſtändig gemacht iſt. Für das Früh⸗ 
jahr werden 2 Waben Honig zurückgeſtellt. Sollte dann noch Honig übrig bleiben, ſo 
kann er als Ernte angeſehen werden. ` 


ft dagegen ein unbekömmlicher Honig im Volk, fo eine Art die im Winter Ruhr 
erzeugt, und das dürfte im Lauſitzer Heidegebiet und in allen Waldhonig⸗Gegenden der’ 
Foll ſein, ſo iſt die Behandlung viel ſchwieriger. Da muß zunächſt eine ſolche Menge 
einwandfreier Honig, alfo Frühjahrshonig, Akazien⸗, Linden⸗, Wieſen⸗, Klee⸗ uf. Honig 
den Völkern entnommen und aufgeſammelt werden, daß man ſie damit für den Winter 
ſpäter auffüttern kann, alſo 20 Pfund für das Volk. Das ganze Innengut muß im 
Herbſt aus geſchleugert werden und durch die anderen Honige, vermehrt um die 3 Pfund 
Zucker, erſetzt werden. Nur vom Herbſthonig oder den anderen den Bienen unzuträglichen 
Arten darf man für ſich eine etwaige Ernte nehmen. Hat man nicht genug aute 
Futterhonige gewonnen, ſo muß wohl oder übel der ſchlechte Honig gegeben werden. Man 
darf ihn aber nicht an den Winterſitz bringen, ſondern hängt ihn in voll verdeckelten 
Waben vor und hinter den Bienenſitz und füttert gutes Winterfutter in die Mitte hinein. 
Dann kommen die Bienen erſt im Frühjahr an die böſen Waben und dürfen ohne 
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Schaden davon zehren, weil ſie ja dann ſchon Ausflüge machen können. In dieſer Zeit 
kann man auch unbedenklich mit jeder Honigart, ſelbſt mit Rapshonig, nachhelfen. Man 
wird dadurch ſogar ſtark treibende Wirkungen erzielen. Fehlt es in einigen Gegenden 
an einwandfreien Futterhonigen, fo müßte durch unſere Verbände ein Tauſchen 
organiſiert werden. y 

Mit gutem Gewiſſen fann alfo kein Imker vor dem 1. Oktober fagen, ob er etwas 
geerntet haben wird, ja er muß ſogar noch Vorräte bis zum 1. Mai 1921 ſtehen laſſen. 
Wir werden zur Art der alten Zeideln zurückkehren müſſen, die erſt am Gründonnerstag 
ihre Stöcke zeidelten, d. h. aus ihren überwinterten Körben ſoviel Honig herausſchnitten, 
als ihnen entbehrlich ſchien. i . | 

Zurück zur Art der Urahnen! das ift jetzt die Parole. Das nennt man bekanntlich 
auf deutſch „Reaktion“. Wer hätte das von unſerer fortſchrittlichen Zeit gedacht. — Das 
Pfund Honig wird aber wenigſtens 25 Märk koſten, wenn es überhaupt Honig geben 
wird. — Schlaue Imker behalten ihre geringe Ernte für ſich. Sie bedeutet ja für viele 
das einzige ſelbſterzeugte Nahrungsmittel, eine geſunde heilſame Beihilfe im Haushalt, 
ein Tauſchmittel für alle Fälle. . 

Wir haben das Zutrauen zu den verantwortlichen Stellen, daß fie es noch ber- 
ſuchen, unſeren Bienen mehr Zucker zu beſchaffen. Ueber jedes Gramm wollen wir uns 
freuen. Wir aber wollen mit Vorſicht, Umſicht und Fleiß das Unſere tun, denn wir find 
uns der Verantwortung bewußt, die wir mit den Bienen für das 
Volksganze übernommen haben. ie . a 


Beobachtungsſtände im Februar. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 
, Der Februar war vom Anfang bis zu Ende milde. Nur am 8. und 9. waren 
nachts 8—9 Grad Kälte, ſonſt meiſt 1—4 Grad Kälte und tags meiſt 5 Grad Wärme. 
Am 25. und 26. war bei 10—11 Grad Wärme überall großer Ausflug. Seit dem 21. 
blühen die Schneeglöckchen. Am 2. März ſummte es, was ich noch nie erlebt habe, auf 
der Sahlweide, und die Rüſtern und der früheſte Ahorn, Acer dasycarpum (dichtfrüchtiger 
Ahorn), blühen und liefern Pollen ſeit Anfang März. Sonſt blühte die Weide 
ſtets am 20. März auf und 1919 am 20. April. Seit Anfang März tragen 
die Bienen auch fleißig Waſſer. Die Hälfte der Südvölker hatte viel, die 
Oſtvölker nur einige Tote, und die Türen waren bei der Bodenreinigung am 
18. bei letzteren noch ganz trocken. Bei einem Weiſelvolk hatte der Specht 
wieder ſehr angeklopft und ein großes Flugloch gehackt. Die Bienen ſaßen alle hinten 
am Fenſter und hatten dieſes und die zwei hinteren Waben in der Aufregung arg 
beſchmutzt. Sie hatten auch arg gezehrt und bekamen zwei Honigwaben. Der Monat 
hatte 5 Regentage mit 17 Millimeter Regen. Abnahme bis 13. 250 Gramm, dann bis 
3. März 950 Gramm = 1200 Gramm. In Nowawes betrug die Abnahme nur 
350 Gramm, davon 250 Gramm im letzten Drittel, gewiß zufolge des Ausfluges am 25. 
Regen an 5 Tagen 20 Millimeter. Herr Matthes, Welſickendorf bei Jüterbog, mußte 
noch reich mit Futter verſehenen Völkern Vorrat entnehmen und anderen zugeben. Ab⸗ 
nahme 1050 Gramm. Die Wärme war dort höher, an 17 Tagen über 7 Grad, daher 
an 10 Tagen Ausflug. In Luckenwalde waren an 21 Tagen über 12 Grad Wärme, an 
10 Tagen Ausflüge, am 29. bei 17 Grad Wärme aber kein Ausflug. Abnahme faſt 
täglich 50 Gramm, im ganzen 1300 Gramm. Die Unterſuchung ergab Brut vom Ei 
bis zur Verdeckelung. Regen auch nur 19 Millimeter. In Eberswalde haben die Aus⸗ 
flüge viele Verluſte gebracht, weil die Bienen draußen klamm wurden. Zwei weiſelloſe 
Völker zeigten Ruhr. Auf einem Nachbarſtande ſind 10 Völker verhungert. Das wird 
wohl am Imker liegen. Abnahme 1620 Gramm, alſo ſehr viel. Regen 21 Millimeter. 
Temperatur genau wie hier. In Sommerfeld iſt die Zehrung auch ſtark geweſen, 
800 + 500 + 300 = 1600 Gramm bei vier ſtarken Ausflügen am 2. und 3. und 25. und 
26. bei 13 Grad Wärme. Regen 34 Millimeter. Temperatur auch höher als ſonſt. 
Bei Herrn Schmock in Böhne bei Rathenow hielten fi im Hexenſtock und Rothe⸗-Zwilling 
die Bienen länger ruhig, am 25. ſtrömte aber auch da alles heraus. Die anderen Flug— 
tage am 2., 3., 18., 19., 20. Abnahme täglich meift 15 Gramm, im ganzen 640 Gramm. 
Regen 18 Millimeter. Herr Pfeil, Wittſtock, berichtet von großer Futternot und Verluſten 
infolge der ſpäten Zuckerlieferung. Da es 1920 ungefähr 3 Pfund im ganzen für jedes 
Volk geben wird für etwa 10 Mark das Pfund, ſo wird die Not noch größer werden. 
Starke Völker mit gutem Vorrat im Herbit find eingegangen. Abnahme täglich etwa 
25 Gramm. Die Ausflüge zeigen Abnahmen von 100 Gramm, im ganzen 1000 Gramm. 
Die Bienen flogen auch an 10 Tagen. Regen 29 Millimeter. In Kunitz, Kreis Weſt⸗ 
ſternberg, trugen die Bienen Pollen beim Ausflug am 15. und 16. bei 6 und 8 Grad 
Wärme. Leider herrſcht dort im Ort auf liederlichen Ständen die Faulbrut und die 
yrdentlichen Imker müſſen Anſteckung fürchten. Das Bienenſeuchengeſetz kommt vielleicht 
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nächſtes Jahrhundert. In Schwiebus betrug die Abnahme 250 + 550 + 600 = 
1400 Gramm. Ausflüge ebenfalls am 25. und 26. bei 10—12 Grad Wärme. Regen 
31 Millimeter. Sonderbar find die höheren Temperaturen in Welſickendorf bei Jüterbog, 
Luckenwalde vornehmlich, Sommerfeld und Kunitz, und die hohen Abnahmen auf manchen 
Ständen. Gern würde ich erfahren, wie es um die Ueberwinterung in Kuntzſchkäſten 
ſteht. Die Gewichtsabnahmen laſſen ſich da freilich nicht nachweiſen, ein Uebel des 
Zwillingſyſtems. Um fo weniger laffen fic) daher auch bloße Behauptungen aufftellen. 
Herr Leiß ſchreibt in Nr. 3 von 22 Beobachtungsſtänden. Vielleicht läßt fih von den 
12 Ständen, die nichts von ſich hören laſſen, etwas über i Erfahren Traurig, 


ſolche Pflichtvergeſſenheit! 


Bekanntmachungen d. Tandwirtschaftskammer f. d. Provinz Brandenburg 


Bienenzuchtlehrgänge. 

Wir beabſichtigen, wie in früheren Jahren, nach Möglichkeit je einen Bienenzucht⸗ 
lehrgang für Anfänger in den Bezirksverbänden abzuhalten, und fragen ergebenſt an, ob 
im dortigen Bezirk ein ſolcher eingerichtet werden kann. Es ſoll hiermit nicht nur den 
angehenden Bienenzüchtern aller Berufsklaſſen in der Mark Brandenburg, ſondern den 
Kriegsbeſchädigten (Invaliden) beſonders die Möglichkeit gegeben werden, dieſen Veran— 
ſtaltungen beizubohnen. Im Bedarfsfalle bitten wir um nähere Angaben darüber, 
wann, wo und unter weſſen Leitung der Lehrgang ſtattfinden ſoll. Die zu 
zahlende Entſchädigung für den Leiter beträgt, wie in früheren Fällen, 40 Mark. Den 

e bleibt es jedoch überlaſſen, eine Teilnehmergebühr bis zu 5 Mark zu' 
erheben. 

Da die uns zur Verfügung ſtehenden Mittel nur beſchränkt ſind, behalten wir uns 
die Bewilligung jedes einzelnen Lehrganges vor. In jedem Bezirk ſoll möglichſt nur ein 
Lehrgang ſtattfinden. | 


Nachverſicherung. 

Die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen N ET bitten wir 
ergebenft, möglichſt umgehend eine Liſte derjenigen Vereinsmitglieder aufzuſtellen, die ſich 
über die vom Verſicherungsverein des Deutſchen Imkerbundes feſtgeſetzte Verſicherungs⸗ 
ſumme von 30000 Mark hinaus bei der Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ für das 
nächſte Verſicherungsjahr, beginnend am 20. April 1920, verſichern wollen. Die Liſte iſt 
uns bis ſpäteſtens 5. Mai d. J. in zwei Stücken einzureichen. Der fällige Beitrag mit 
1% Pfennig für das Volf ift beſtellgeldfrei an unſere Hauptkaſſe mit entſprechendem 
Vermerk zu zahlen. (Poſtſcheckkonto 14 500 Berlin.) 


An unſere Inſerenten. 
Erhöhung aller Materialien, Löhne, Steuern zwingen uns, den eee für 
Anzeigen auf 60 Pfg. von Nr. 5 an zu erhöhen. 


Bekanntmachung des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten veranſtaltet in der 
Zeit vom 6. bis 10. April d. J. in Berlin-Dahlem den zweiten Fortbildungslehrgang 
über die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht. An den Vormittagen finden 
praktiſche Uebungen in verſchiedenen Laboratorien und Führungen durch Sammlungen 
uſw. ſtatt. Zur Teilnahme kann aus techniſchen Gründen nur eine beſchränkte Anzahl 
von den Provinzial-Bienenzüchterverbänden namhaft . Bienenzüchter zugelaſſen 
werden. An den Nachmittagen dagegen finden öffentliche unentgeltliche 
Vorträge im Hörſaal 6 der Landlwirtſchaftlichen Hochſchule zu 
Berlin N., Invalidenſtraße 42, ſtatt, die von Bienenzüchtern beſucht werden 
können. Es werden folgende Vorträge gehalten: 
Mittwoch, den 7., und Donnerstag, den 8. April, 5—7 Uhr nachmittags, Profeſſor 
Dr. Hartmann: „Vererbungstheorie als Grundlage der Königinnenzucht“ 
und Profeſſor Dr. Flury: „Bienengift und Bienenſtich“. 
Freitag, den 9. April, 5—7 Uhr nachmittags, Dr. Armbruſter: „Wärmehaushalt 
im Bienenvolk“. 
Sonnabend, den 10. April, 5—7 Uhr nachmittags, * Armbruſter: „Brutneſt⸗ 
ſtudien“ und „Bienen und Blumen“. | 
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C Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


——————— — — — 
Am Dienstag, den 6. April 1920, vormittags 11 Uhr, findet in Berlin im „Rhein⸗ 
gold“-Muſchelſaal, Eingang Potsdamer Str. 3, die diesjährige Vertreterverſammlung des 
Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg 


der 24. Märkiſche Imkertag 
ſtatt, wozu die Vertreter der Einzelvereine des Verbandes ſowie Imker und Imkerinnen 
der Provinz Brandenburg und alle Freunde der Bienenzucht herzlich eingeladen werden. 
Tagesordnung 
1. Jahresbericht des Vorſitzenden — Berichte 28 Ausſchüſſe. — Mitteikungen. 
2. Vorträge: 
a) Beobachtungsſtände. Herr Koch, Lankwitz. 
b) Preisfrage: Welche Stoffe un Mengen muß die Biene aufnehmen, um 
250 Gramm Honig zu erzeugen? Herr Aiſch, Ketſchendorf a. Spree. 
3. Rechnungslegung; Bericht der Kaſſenprüfer; Entlaſtung des Kaſſenwarts. — 
Wahl von 2 Kaſſenprüfern. 
4. Anträge des Vorſtandes: 
a) Bereitſtellung von Mitteln zur Verbeſſerung der Bienenweide. 
b) Bereitſtellung von Mitteln zu Bienenzuchtlehrkurſen für Kriegsbeſchädigte. 
e) Bewilligung von Mitteln zur Unterſtützung von Kriegsbeſchädigten bei 
Anſchaffung von Bienenvölkern. 
d) Vorſchläge für Satzungsänderungen. 
Anträge der Vereine. 
Wahl des Vorſitzenden. 
Beſchlußfaſſung über Abhaltung einer Wanderverſammlung im Herbſt. 
Rechnungsvoranſchlag und Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1920. 
Nach Erledigung des Punktes 2 ſoll eine kurze Frühſtückspauſe eingelegt werden. 
Die an der Verſammlutig teilnehmenden Vertreter der Einzelvereine erhalten das 
Bahngeld 3. Klaſſe aus der Verbandskaſſe erſtattet. Die Auszahlung erfolgt an die Vor- 
ſitzenden der Bezirksvereine, an welche die Vertreter die Quittungen rechtzeitig aus— 
händigen wollen. 
Friedrichshagen, A 99. Der Vorſitzende. Kranepuhl. 


* 
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< "Vereinigung d der deutschen Imkerverbande. - | } 


Verſicherungsverein der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


Mitgliederverſammlung am Freitag, den 5 u 1920, vorm. 8 Uhr, im Hotel „Notes 
Roß“ zu Halle (S.), Obere Leipziger Straße 76 
Eröffnung der Verhandlungen. | i 
„Feſtſtellung der Vertreterliſte. 
Vereinsbericht über die Zeit von 1914 — 1919. 
Geſchäftsbericht und Rechnungslegung über dieſelbe Zeit. 
. Entlaftung des Vorstandes, 
Wahl des mit der Prüfung der Jahresrechnung für 1920 au beauftragenden Verbandes. 
Wahl des Vorſtandes. 
Anträge des Generalvereins Schleſiſcher Bienenzüchter: 
1. Da die Haftſumme von 30000 Mk. den heutigen Preisverhältniſſen nicht mehr 
entſpricht, wird eine Erhöhung derſelben auf 80 — 100000 Mk. beantragt. 
2. Da Schleſien als ſtärkſter Verband der Haftpflichtverſicherung in deren Vorſtande 
nicht vertreten iſt, bitten wir, Herrn Gymnaſiallehrer Jerofke, den Kaſſenführer 
i des Verbandes, in den Vorſtand zu wählen. 

9. Zuſtimmung über die in dem Zeitraum von 1914—1919 vom Vorſtande auf Grund 
des 8 29 des Bürgerl. Geſetzb. und unter Zuſtimmung des Reichsverſicherungsamtes, vor⸗ 
ee der Genehmigung der Mitgliederverſammlung, getroffenen nötigen Maßnahmen. 

0. Bericht und Beſchlußfaſſung der unerledigten, der Entſcheidung der Mitglieder- 
oerfanmtang zugewieſenen Schadenfälle aus den Jahren 1914—1919. 

Erhöhung der Beiträge und Eintrittsgelder. Aenderungen der $$ 15 und 16 der 
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Suge 
12. Aenderung des § 37 der Satzungen betr. Vereinsblatt des Vereins. 
Der Vorſtand des Verſicherungsvereins. 
Neumann. 


=, 60 = 
Bermiſchtes. 


Gründungsverſammlung des Preußiſchen Imkerverbandes. Der Verſammlung des 
V. d. J. in Halle geht die Gründungsverſammlung des „Piv“ vorauf am Mittwoch, dem 
7. April d. J., vormittags 11 Uhr, im „Roten Roß“, Leipziger Straße 76. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Allgemeine Ausſprache über die Gründung des „Piv“. 
2. Beratung der Satzung. 3. Ordnung und Einrichtung des „Piv“ (Vorſtandswahl u. a.). 
4. Arbeitsplan des „Piv“. 5. Sonſtiges. Zur Gründungsverſammlung entſenden die 
preußiſchen Landesverbände auf jedes volle oder angefangene 4000 ihrer Mitglieder einen 
Vertreter. — Grundſätzlich ſcheint die Neubildung geſichert. : 

Körnermaisbau und Bienengudt. Seit nunmehr 17 Jahren arbeite ich mit Mais 
und einigen anderen Pflanzen, um einer eigentümlichen Erſcheinung nachzugehen, die 
gewiß vor Jahrtauſenden (mindeſtens 2000 Jahren) in den oſtaſiatiſchen Ländern bekannt 
war und züchteriſch von den Chineſen verwertet ſein muß, deren Kenntnis uns aber 
inzwiſchen vollkommen abhanden kam. Dabei iſt es natürlich nötig, daß ich mich ſehr 
eingehend mit den betrefferden Pflanzen beſchäftige, ſie namentlich zu allen Zeiten genau 
beobachte. Hierbei iſt mir aufgefallen, daß zu gewiſſen Zeiten die blühende Maispflanze 
derartig ſtark von Bienen beflogen wird, wie ich es noch bei keiner anderen Pflanze 
wahrgenommen habe. In der Hauptſache ſcheinen die Bienen Pollen zu ſammeln, denn 
ſie ziehen nach kurzer Zeit mit ſtarken „Höschen“ ab. Selbſt große Felder von einem 


Morgen und mehr werden gleichmäßig ſtark beflogen. Es dürfte vielen Imkern nicht 


bekannt ſein, daß aus meinen Arbeiten die heute unter dem Namen Coriolanmais 
im Handel befindlichen Maisſorten hervorgegangen ſind, die tatſächlich erwieſen haben, 
was die Deutſchamerikaner ſtets behaupteten: daß wir in Deutſchland genau ſo guten, 
vielleicht ſogar beſſeren, Mais ziehen könnten wie die Amerikaner. So ſchreiben mir 


Bahnbeamte aus dem Bergiſchen Lande, daß ſie bei 350 Meter Höhenlage 15—18 Pfund 


Körner von 10 Quardratmeter Fläche ernteten. Bei Danzig an der Küſte baue ich ſeit 
Jahren bei Freunden Coriolanmais, ebenſo in Holſtein, bei Lübeck uſw. Ich ſelbſt gebe 
kein Maisſaatgut ab, die züchteriſchen Arbeiten in Hochzucht habe ich ſeit Jahren anderen 
überlaſſen und iſt Originalſaat nur durch Hans Schwarzkopf, Berlin⸗Dahlem, (Saat 
für 10 Quadratmeter 2,50 Mark portofrei) erhältlich. Es würde mich aber ſehr inter⸗ 
eſſieren, wenn unſere rührigen Imker die Sache verfolgen würden, da ihnen der Mais 


ja auch ſonſt hohen wirtſchaftlichen Nutzen bringt und mir bei der Zuſammenſtellung der 


Erfahrungen im Maisbau Deutſchlands behilflich ſein würden. 
Wilhelm Mütze, Diplomgartenmeiſter, Berlin⸗Dahlem. 


1 kg Kunſtwaben (Fabrikware) "enthält nach Angabe bon eHarttung u. Söhne, 


Frankfurt a. O 


Badiſches Mab ß. 1 19/25 cm 22 bis 24 Stück 
Gerſtungma . 2. 2 2 20. 24/38 cm 10 „ 11 „ 
Elſäſſer Ma). 23/30 cm 11, 12 „ 
Freudenſteinſass 18 / 32 cm 17 , 18 „ 
Honigquellma ß... 16½/7 cm 22 „ 24 „ 
Normalma ß 17/21 em 34 „ 36 „ a 
Doppel-Normalmaß . . ß 2134 cm 18 „ 14 „ 
Kuntzſchmaß 221/ / 31 cm 13 


å š . 8 A . 5 è . 77 14 ” í l 
Der Bienenfilm wird verliehen von der Univerſum-Film-A.⸗G., Kulturabteilung 
— Berlin SW 9, Köthener Str. 43 — und koſtet: 


bei 1 Vorführungstag 14 Pfg. pro Tag und pro Meter 
„ -2 Vorführungstagen 12 „ SE a y F 
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Er iſt über 1000 Meter lang. 
Asclepias syriaca L., die ſyriſche Seidenpflanze, eine gute Bier- und Honigpflanze, 
haben weiche, fingerdicke und bleiſtiftdicke weiße Wurzeln wie Meerrettich, die man in Kurze 
Glieder zerſchneidet und das erſte Jahr nicht zu tief einlegt. Die Pflanze vermehrt ſich ſehr 
raſch. Bezugsſtelle der echten ep syriaca sanguinea tit Jakob Velten, Gärtnerei in 
Speyer, Wormſer Landſtraße 86, und Wilhelm Spitzlay, e und Wanderlehrer 


für Bienenzucht in St. Goarshauſen. Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung 1920, 2 


Aus dem deutſchen Blätterwald. Von Hans Specht. 


l Eine neue Bienenzeitung „Uns Immen“ — gemütlich und gemütvoll, wie wir das 
im Lande Fritz Reuters nicht anders kennen, iſt erſchienen. Mit herzlicher Freude 
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begrüßen wir ſie. Aber einen Schmerz hat ſie uns gleich zugefügt. Sie hat uns ein 
Patent faſt weggeſchnappt, das wir ſelbſt nehmen wollten. In emer vorläufigen An- 
ründigung ſchreibt Grieſee: | RER = 

„Seit langem ließ die Aufgabe, eine Beute zu erfinden, die ſämtliche Vorzüge aller 
Syſteme und noch einige neue in ſich vereinigen ſollte, mir Tag und Nacht keine Ruhe. 
Nach eingehenden Berechnungen, vielen Verſuchen und langen Verhandlungen mit den 
anerkannten Imkergrößen bin ich endlich ſo weit gekommen, daß ich in allernächſter 
Zeit mit einem Stock an die Oeffentlichkeit treten werde, der ſchlechterdings unüber— 
treffbar iſt. Selbſtverſtändlich werde ich ihn mir patentamtlich ſchützen laſſen, denn ich 
kann bei meiner anerkannten Selbſtloſigkeit es der deutſchen Imkerſchaft gegenüber 
nicht verantworten, daß irgend jemand außer mir etwas daran verdient, was ja den 
Stock nur unnötig verteuern würde. Zu ſeiner Herſtellung wird eine Maſſe verwandt, 
die aus Fichtenholz, Stroh, Torf und Papier beſteht und die Vorzüge jedes dieſer Stoffe 
in ſich vereinigt. Durch eine äußerſt ſinnreiche Erfindung ſind in den Wandungen, im 
Bodenbrett und in der Decke luftleere Räume geſchaffen, die bekanntlich gegen Tempera⸗ 
turſchwankungen am beſten ſchützen. Dadurch wird zugleich der Vorteil geſchaffen, daß 
der Stock unbeſetzt der ihn umgebenden Luft an Gewicht gleich iſt. Ein Kind kann 
ihn bewegen. Man kann ihn je nach Belieben an allen vier Seiten ſowie auch unten 
oder oben öffnen, was ſicherlich ſeine Brauchbarkeit erhöht. Die Waben haben Quadrat⸗ 
form und ſtehen auf einem Lift-Schlitten⸗Wagen, der durch einen Handgriff an allen 
vier Seiten herausgezogen ſowie nach oben gehoben oder mach unten geſenkt werden 
tann. Ein durch einen Druck auf einen Knopf hervortretendes Brett dient als Arbeits- 
tiſch und befördert nach Schluß der Arbeit durch eine ſelbſttätige Schüttelung die 
abgefallenen Bienlein in des Stockes bergendes Dunkel. Ein einfacher Mechanismus 
ermöglicht die augenblickliche Auffindung und Ergreifung der Königin, die Entfernung 
der Drohnen, die Machung von Ablegern, die Umweiſelung und die Entmottung. Die 
übrigen Vorzüge ſind: Dreifache Honigernte, Entbehrlichmachung aller Anfänge und 
Mittelwände, ſtich⸗ und ſchleuderloſe Honigentnahme, ſelbſttätige Reinigung, ſpielend 
leichte einmalige Fütterungbarkeit mit einem Kücheneimer, riſikoloſe Durchwinterung, 
Ausnütz⸗ oder Verhütbarkeit der Schwärmerei, ſelbſttätiger Schwarmeinfang, ſtändige 
Lufterneuerung und bequeme Wanderung. Vor den drei Hauptfluglöchern befinden ſich 
Veranda, Balkon und Loggia, was die Bienen zum Aufenthalt im Freien einladet und 
zu eifrigem Tragen reizt. Ich werde ihn ſchon in den Tagen nach Pfingſten auf dem 
Lehrkurſus auf dem Siedenſchnurſchen Bienenſtand vorführen. Dann ſoll nach Ueber- 
windung einiger techniſchen Schwierigkeiten ſeine Herſtellung in ſolchen Mengen ſtatt⸗ 
finden, daß in wenigen Jahren ſämtliche Imker ihren Stand damit ausſtatten können. 
Den Preis ſtelle ich billigſt. Die Mitglieder unſeres Landesvereins erhalten als ſolche 
50 Prozent Vorgugs- und bei Barzahlung abermalige 50 Prozent Rabatt. In wie hohem 
Grade die Bienenzucht dadurch gehoben werden wird, läßt ſich noch nicht im entfernteſten 
überſehen. Ich nenne ihn den Gr⸗-Alphabet⸗Stock, um allen Erfindern und mir ſelbſt 
die gebührende Ehre zu erweiſen.“ | i 

Da wir an der von uns vorbereiteten Wohnung außerdem ein Syſtem von Rietſche— 
Waben⸗Preßplatten vorgeſehen haben, die von oben oder ſeitlich zwiſchen die entbienten 
Honigraumwaben geſchoben und durch drehen eines Schwungrades (erft rechts-, dann links⸗ 
um) paarweiſe immer ſo gegeneinander gedrückt werden, daß nicht nur der Honig aus— 
gequetſcht, ſondern auch gleichzeitig der Vordruck von Zellenböden (künſtliche Mittelwand) 
erzeugt wird, fo hoffen wir für unſere Wohnung doch noch ‘ein Patent zu bekommen. 
Wir machen aber ſchon zuvor hiervon Mitteilung, damit uns niemand das geiſtige Erſt— 
recht ſtrittig machen kann. Das muß jeder doch einſehen, darauf kommt es mächtig an, 
daß man wirklich der erſte iſt, der eine Sache ausgeheckt hat, auch wenn ſie ſchon alt iſt, 
und unſere iſt patentiert neu, damit kann man auch die beſte Reklame machen. Da der 
Name „Alphabet⸗Stock“ vergeben ift, müſſen wir uns mit dem einfachen Namen 
A-B⸗-Kiſte begnügen, fügen aber hinzu: A-B-Kiſte mit Hahn und Schwungrad. 

Eine gewaltige Reklame hat Weidemann für feinen Förſterſtock dadurch 
begonnen, daß er einen Vortrag veröffentlicht, der der Imkerpreſſe vorwirft — ſchlecht 
zuſammengefaßt: daß ſie noch nicht das große Glück erkannt hat, für Herrn Weidemann 
Schrittmacherdienſte tun zu dürfen. Daß er dabei den Redakteuren perſönlich zu nahe 
tritt, mußte verſtimmen. Das iſt nicht ſehr ſchade. Eine ſo ehrliche Arbeit und ſo aus⸗ 
ſichtspvolle Sache, wie fie Weidemann der Imkerſchaft vermittelt hat, benötigt nicht einer 
gewaltſamen Reklame. 

Köſtlich wie immer iſt, was Weigert im „Zentralblatt“ Nr. 4 über „gewalt— 
fame Schwarmverhinderung“ ſagt. Wenn der Radikalimker die Weiſelzellen ausſchneidet, 
dann unterbindet er auch die ganze Lebensenergie. Die Bienen hocken tatlos auf ihrer 
Brut. Es gibt nicht Schwarm nicht Honig. f 
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Eine dreißigjährige Erfahrung lehrt anders: nicht erſt Schwarmgedanken ent⸗ 
ſtehen laſſen! Nicht frühzeitige Ueberfüllung, ſondern Arbeit. Beſchäftigung lenkt die 
ſtärkſten Völker ſelbſt vom Schwarmduſel ab. . 

Auslaufende Brutwaben werden gegen offene Brut ſchwacher Völker ausgetauſcht, 
und ſo werden die Bienen überliſtet, daß ſie ihren Lebensüberſchuß anders als im 
Schwarm ausgeben. Demſelben Zweck dient das Oeffnen der Honigräume und recht⸗ 
zeitiges Schleudern. Das Abſperren der Mutter hat nur bedingten Wert. — Wer ſo 
ſeine Bienen zwingt, iſt allerdings Meiſter. 5 

Mertwürdig, wenigſtens allen bisherigen Anſchauufigen entgegen, ijt, was Geh. 
Staatsrat i. R. Wilbrand, Darmſtadt, in der „Leipziger“ über die Frage 
ſchreibt: „Wer befiehlt im Bienenſtock?“ — Ausgerechnet die Drohne ſoll es ſein. Daß 
es die Königin nicht wäre, meint er wie der geiſtvolle Mäterlink. Daß es aber der in 
der Geſamtheit der Arbeitsbienen lebendige „Geiſt“ der Völker ſei, will er nicht gelten 
laſſen. Aus der Ausſtattung der Drohnen mit einer reichlichen Fülle von Sinneswerk— 
zeugen will er dann ſchließen, daß ſie es ſind, die verteilt über das Volk jeden Arbeiter, 
Maurer, Dachdecker, Straßenreiniger, Poſtboten, Wachpoſten, Einholer uſw. an ſeine 
Arbeit bringen. Außerdem kann er ſich nicht denken, daß ein Vater von ſo vielen klugen 
Kindern nichts weiter ſein ſolle, als ein freſſender Freier, der in Faulheit wartet, bis 
ſeine Stunde gekommen ſei. „Es kann nur die rückſichtsloſe, egoiſtiſche, männliche Ge⸗ 
walt fein, die ohne Erbarmen und gegen den Willen von 60 000—80 000 anderen Be- 
wohnern des Hauſes den Umſturz plant und erzwingt, und damit dürfte der Beweis ge- 
liefert ſein, daß die Drohne befiehlt.“ — Nein. Die ganze Sache liefert nur den Be— 
weis, daß man nicht menſchliche Gefühle und Anſchauungen übertragen kann auf Ber- 
hältniſſe ‚die teils fo über-, teils fo unter-menſchlich jind, daß wir fie nie mit menſch⸗ 
lichem Maß meſſen können. — Wer ſagt denn, daß überhaupt jemand „befiehlt“? — 
Auf die Gefahr hin, für inkonſequent gehalten zu werden, die Frage: Wer hat denn in 
den Tagen der beiden glorreichen Revolutionen „befohlen“ im Reich? Jede Arbeitsbiene 
für ſich tut einfach an ihrem Fleck, was ihr äußeres Erfordern und innerer Trieb auf- 
legt. Da hielt das Volk den Stoß aus. Wilbrand will praktiſch die Frage dadurch löſen, 
daß er Völker ganz der Drohnen beraubt und ihre Erträge mit anderen vergleicht. Das 
beweiſt gar nichts. — Wenn ich einem Meiſter ſeinen Lehrling wegnehme, wird das Ge— 
ſicht des Geſchäftes anders, trotzdenn der Junge nichts zu fagen hatte. — Der Bien ift 
keine Monarchie, keine Ariſtokratie, kein Amazonenſtaat, ſondern eine Demokratie mit 
. Einſchlag. — Wenn die Bienen leſen könnten! Wie würden ſie oft 
aen: i 


Fragekaſten. | 

S. 45 wird um Gutachten gebeten, ob in der Nähe großer Gewäſſer mit Vorteil 
geimkert werden könne. da und nein! Die in Frage kommenden Faktoren ſind 1. Größe 
und Nähe der Waſſerfläche; 2. geſchützte oder offene Lage der Gegend; 3. Häufigkeit ſtarker 
Winde, beſonders von Gewitterſtürmen und Hagelſchlag; 4. Trachtverhättniſſe; 5. Lage der 
Haupttracht; 6. ob viel Bienenſtände am Ort. Ich glaube nicht, daß die betr. Gewäſſer bei 
ſonſt günſtigen Verhältniſſen ein Hindernis bieten, es ſei denn, daß die Bienen genötigt 
wären, jenſeits des Waſſers ihre Hauptweide zu ſuchen. Ich habe an einem ca. 30 Meter 
breiten Fluß bei ungünſtigem Klima und viel Wind mit Vorteil geimkert. — Verluſte gab 
es durch den Fluß bisweilen — bis ſoviel Bienenſtände am Ort entſtanden, daß der Betrieb 
weniger lohnte, ja durch das Rauben zur Plage wurde. — Das Grnndſtück iſt gar bald ver⸗ 
kauft, aber ſchwer hält's in Dear Zeit, cin beſſeres zu finden und — ein ſpäteres Wechſeln des 


Beſitzes wäre ja nicht ausgeſchloſſen. Bates 0 mi I poet 8 5 ) 
i „ Balzhofen, Amt Büh aden). 
Unſer Vorſitzender, san 


8 Bezirksverbaud Berlin, Vororte und 
Herr Lehrer Kopp en in Plessow, des Kreiſes Teltow. Sitzung am 17. April 


ift uns durch einen ſchnellen Tod ent- d. Is., 3½% Uhr, im „Spatenbräu“, Berlin, 
riſſen. Wir ſind ihm dankbar für ſeine Friedrichſtraße 172. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
fleißige Arbeit und Fürſorge und werden ] ſchäftliches und Verleſen der Niederſchrift. 
ſein Andenken im Verein treu bewahren. 2. Jahresbericht. 3. Kaſſenbericht und Feſt⸗ 
Imkerverein Glindow. ſetzung des Beitrages für 1920. 4. Wahlen. 
Hoffmaun. 5. Zuckerverſorgung 1920. 6. Die Diebſtahl⸗ 

e und Feuerverſicherung. 7. Vortrag: „Die 


— 


Wanderung“. 8. Verſchiedenes. — Beſon⸗ 
dere Einladungen an die Vereinsvor⸗ 
ſitzenden ergehen aus Sparſamkeitsgründen 
nicht mehr. na 

erlin, Freitag, den 16. April, abends 
1/7 Uhr, Vereinshaus Roſenthalerſtraße 14. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag (Herr Seidel). 
3. Verſchiedenes. 


Beeskow. 17. April, 1½ Uhr, im 
Schützenhaus. Zuckerſachen. Die Unter⸗ 
ſuchung der beanſtandeten Honigprobe durch 


das Nahrungsmittelamt hat Verfalichung. nicht 
nachgewieſen. n iſt kein Mit⸗ 
glied aus dem Verein Beeskow wegen Honig⸗ 
fälſchung ausgeſchloſſen. 
Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
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im Stadtgarten. 


18. April, 3 Uhr, in Langewahl bei Liebetrau. 


Zahlung der Ueberverſicherung unbedingt nötig. 

Brandenburg. Sonntag, den 11. April, 
2 ½ Uhr, Steinſtraße 9 I: 920 0 Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für 1920 (6 Mk.), ſonſt 
Einziehung durch die Poſt; Vortrag: Schwache 
Völker im Frühjahr. Verſchiedenes und Frage⸗ 


kaſten. 

Charlottenburg. Freitag, den 23. April, 
7 ſ½ Uhr. Tagesordnung und Ort der Ber- 
ſammlung geht den Mitgliedern für dieſes 
Mal anfangs April beſonders zu. a 
Ä Cottbus. Donnerstag, den 15. April, 
3 Uhr, im Vereinslokal. 1. Auswinterung. 
2. Zuckerbezug und deſſen Bedingungen. 
3. Haftpflichtverſicherung. 4. Zahlung der 
Beiträge. 5. Verſchied 


wo 


iedenes. 

Eberswalde. Sonntag, 11. April 3 Uhr. 
bei Petrick, Breiteſtr. 52. Bericht über den 
Märkiſchen Imkertag. Vortrag, event. mit 


mittags 3 Uhr. Beſprechungen und 


Standſchau. Verſchiedenes. — Mitglieder- 
aufnahme. 5 l PAR: IR 
Freienwalde a. O. 24. April, pünktlich 


6 ½ Uhr, bei Demuth, Marktſtraße. 1. Bericht 
vom Märkiſchen Imkertag. Herr Jacckel. 
2. Wanderverſammlung. 3. Vortrag und Imker⸗ 
fragen. 4. Aufnahmen. 5. Beiträge. Von 
ee Mitgliedern. die ihre Beiträge bis 

u dieſem Tage nicht entrichtet haben, werden 

ieſe durch Poſtnachnahme eingezogen werden. 

Glindow. 11. April. 
Stiftungsfeſt. Imkerarbeiten für April. Be⸗ 
richte über N in Berlin und Halle. 
Zahlung der Beiträge. 

Guben. Verſammlung Sonntag, 18. April, 
nachmittags 2 ½ Uhr, bei Kloſe, Königſtraße. 
1. Verteilung von Kunſtwaben. 2. Feſtſetzung 
des diesjährigen Honigpreiſes und Zuteilung 
an die Spender. 3. Die Frühjahrsbehandlung 
der Völker. x M. Knabe. 

Bienenzuchtverein für Jüterbog und 
Umgegend. Sonnabend, den 17. April d. J., 
nachmittags 3 ½ Uhr, Verſammlung im Rats- 
keller. Bericht über -den Märkiſchen Imkertag, 
Vortrag. Noack. 

Königs⸗Wuſterhanſen. 12. April, 3 Uhr, 
Bahnhofshotel. 1. Vortrag: Die Tracht der 
Bienen. 2. Zeitungsbezug (Freudenſtein). 
3. Verſchiedenes. 


Abrechnung vom 


Landsberg a. W. Sonntag, 11. April, 
4 Uhr, bei Elſte. 1. Geſchäftliches. 2. Bericht 
über den Märkiſchen Imkertag. 3. Vortrag. 
4. Verſchiedenes. 5. Nachverſicherungen in der 
„Thuringia“ ſind bis zum 11. April beim 
Schriftführer anzumelden. 

Lindow. Sonntag, den 11. April, 3 Uhr, 
1. Bericht über den Imker⸗ 
tag. 2. achverſicherung. 3. Verſchiehe der 
Beiträge. 4. Vortrag. 5. Verſchiedenes. 
Gäſte herzlich willkommen. Die Mitglieder, 
die zur Sitzung nicht erſcheinen können, wollen 
den Jahresbeitrag (6 Mk.) an den Herrn Ren⸗ 
danten Seddin in Lindow (Mark) einſenden. 

Lübben und Umgegend. Sitzung Sonn⸗ 
abend, den 17. April, nachm. 2 Uhr, Hotel 
„Stadt Berlin“ in Lübben. Bericht über den 
Imkertag. Vortrag. Verſchiedenes. Erſcheinen 
aller Mitglieder dringend erwünſcht. 

Lychen und Umgegend. Sonnabend, 
den 24. April, nachm. 4 Uhr, im Hotel 
„Drei Kronen“ in Lychen. 1. Bericht über 
Berlin und Prenzlau. 2. Vorführung des 
Kunßſchzwillings. | | 

euwedell. Sonntag, 18. April, 4 Uhr, 

bei Pirwitz. 1. Bericht über den 24. Märk. 

Imkertag. 2 Verteilung der Kunſtwaben. 
3. Verſchiedenes. . | 
Niemegk. Sonntag, den 11. Dr nach⸗ 
Vorſchläge 

über Erſatzfutter! Waſſer und Wind, fein 

Einfluß auß den Bienenzuchtbetrieb. Behand⸗ 
lung der Völker in den Frühjahrsmonaten. 
Wachs abliefern an W. Hoffmann baldigſt. 

Imkerverein Potsdam und Umgegend. 
Sonntag, den 11. April, 5 Uhr, im Schützen⸗ 
haus zu Potsdam. 1. Geſchäftliches und Ver⸗ 
leſen der Niederſchrift. 2. Bericht über den 
Imkertag. 3. Vortrag: Durchlenzung. 4. Die 

uckerverſorgung. 5. Verſchiedenes. 

Reppen und Umgegend. Sonntag, den 
18. April, 3 Uhr, bei Rieger. Statuten mit⸗ 
bringen. Der Vorſtand. 

Bad Schönflien (Neum.). Sonntag, 
11. April, Treffpunkt 2 Uhr bei Glienke⸗ 
mann (Hotel Deutſcher Kaiſer). Bei gutem 
Wetter gemeinſamer Spaziergang zur Preuß⸗ 
ſchen Obſtplantage, Beſichtigung des dort 
ſtehenden Bienenſtandes (Kuntzſchbeuten). 
Vortrag des Beſitzers. Anſchließend hieran 
wird auch der Bienenſtand der Geſchw. Eich, 
ebenfalls Kuntzſchbeuten, beſichtigt. Von 4 Uhr 
ab Sitzung bei Glienkemann. 

Imkerverein Kreis Teltow. Sonntag, 
den 18. April, 4 Uhr, bei Henning, Lichter⸗ 
felde. Ueber Abzweigung des Vereins Zehlen⸗ 
dorf und Umgegend. Imkerei ohne Zucker. 
Handgriffe für die Frühjahrsarbeiten. Brut- 
neſtpflege bis zum Schwärmen. In der März⸗ 
verſammlung Hut vertauſcht, abgeben bei Herrn 
Platte, Lichterfelde, Bismarckſtraße 30.1 Es 
fehlen noch 2 Gerſtungbücher, 2 Preuß, 
1 Jung Klaus. Wer hat die Bücher ? 

Bienenzuchtverein Trebbin (Kr. Teltow). 


Sonntag, den 18. April 1920, 3 Uhr nachm., 


Verſammlung beim Mitgliede Freund, Röller⸗ 
ſtraße. auvenibe Bienenzuchtfragen. Etwas 
von Meiſter Preuß. Neue Bienenwohnungen. 
Rapswanderung. Vollzähliges Erſcheinen iſt 
Pflicht. Grünberg. 
Weichensdorf. Sonntag, den 18. April, 
3 Uhr. 1. Geſchäftliches. 2. Monatsanweiſung. 
(Herr Weſſer). 3. Die drei Bienenweſen — 
Fortſetzung. (H. Richter). 4. Verſicherungs⸗ 
unterſchriften find beſtimmt einzureichen. 
4 rn 
« Büchermarkt. < d 
A ꝓ— — 


Hildegard Volkmann, Die Honig⸗Ver⸗ 


64 — 


Ein nettes, handliches Büchlein, kurz und 
bündig. Manchmal ſchmeckts ein bischen 


nach Frieden. Aber bei feſtlichen Gelegen⸗ 


heiten werden (Hon die beſcheiden bemeſſenen 
friedlichen Zutaten da fein. Im Imker⸗ 
haushalt wirds freudig begrüßt werden. 
Denn mit Bienfleiß find Mittel für alle 
Lebenslagen zuſammengetragen: Feſtkuchen, 
Feſtgetränke, kalt und warm, für Kranke 
und Geſunde, einfache Backereien, Tee und 
Suppen, Honig als Konſervierungs mittel, 
als Heilmittel, Wachs in Stiefelwichſe, zum 
Waſſerdichten der Schuhe, zum Reinigen der 
Fußböden. Aber — wer kein Imker iſt? — 
Die Rezepte ſind gut, leicht zu begreifen. 


Das Büchlein wird vielen gefallen, 


wendung in Küche und Keller. Ver⸗ 
ö i Frau Frida Aiſch. 


lag C. F. W. Feſt⸗Leipzig. 


An meine Frau. — Von Buſch⸗Trechwitz. 


In großer Zahl die Bienlein fliegen 

Zu duft'gen Blumen, die da wiegen 

Sich bunt und ſüß in großer Zahl. 

„Ach, laß Dich küſſen noch einmal!“ 

So denkt das Bienlein friſch und frank. — 
„Tritt näher her!“ „Hab' ſchönen Dank!“ 
So grüßen beid' und ſcheiden ſich. 

Das Bienlein denkt: „Blum' iſt für mich! 
Die Blumen ja den Tiſch nur decken . 
Für Bienlein, die da packen, lecken.“ 

So dienen beid’ und lieben fih. — — — — 
Sei Du mein Blum'! Ich liebe Dich! 


— . ——. . ieee 


Die Annoncen-Expedition 
2: 1: Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: 
empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 
Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


L - 


Bienenkorb- 
wu Rohr E 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Käufer mm 


_ bitte nennt die 
Märkische Bienen-Zeifung 
bei 


Anfragen und Bestellungen 


als Quelle. 
Brauche Bipnenvdlker 


tür andere Leute. — Wer 
verkauft? Wer kannkleines 
Landgut mit Garten, Drei- 
zimmerwohnung in Reich- 
nähe von Berlin nachweise ı 
oder verkäufen für einen 
Förderer der Bienenzucht ? 


Einige nackte 
Bienenvölker 


sofort gesucht. 


Konrad Bausdorf, 
Kaulsdorf bei Berlin, 
DorfstraBe 36. 


Reines Bienenwacks 


auch in kleinen Quanti- 
täten, laufend als Selbst- 
verbr. zu kaufen gesucht. 


TUCO, 
Fabr. chem.techn.Produkte, 


2 EE — a EAN Céin- Merheim irh. Aisch-Ketschendorf, Spree 
Lichtenfels Bay., ele fon A 5445 —— :.. 
Bamberger Straße 45. — — EE — 
N | ‘cael Of Garantiert reinen Der heutigen Auflage 
f Bienenhonig liegt ein Prospekt von 

Die beste Vor- R 
Tabak. irine Selbst. wieder lieferbar -|ab hier p. Zentner 1225 M.] dem Gartenbau - Verlag 


Trowitsch & Sohn, Frank- 
furt a. O. bel, auf dem 
wir tesonders aufmerksam 
machen. 


Th. Wilhelms, 
E. Wolf, Beeskow | inh. witli Wetterau, 
(Mark). Konserven u. Delikatessen, 
nes | Hildesheim, Hoher Weg 29. 


herstellung d. echt. Rauch- 
tabaks geg. 1 Mark Nachn. 


H. E. Bartak, 
Weilheim (Obbay.) 


Neuerscheinungen 1920 


Rhans volks- Blätter- 
Der neve Weg Ge e D. N. P. a. 


zur Erzielung reicher mit abgeschr. heraus- 
Wachs- und Honigernten 2 ziehbarer Seitenw. mit 
In 4 Wochen 12—16 Ganz- 3 Königinzusatzspund u. 
waben mit 7500 Bienen. , Lüftung, ein wirklicher 

Von Caesar Rhan, © Blätterstock, einstöck., 

- Berlin-Steglitz. - 8 4—6 Beuten m. Dach u. 
Preis 2 Mk. Postsch. 59081. = Untergestell, e. Bienen- 


haus in Rudolstadt aus- 

Mit Begeisterung las ich gestellt. Dathe-Gabel- 

Ihre Schrift u. gehe m. flieg. : pfeife, prakt. Rauch- 

Fahnen zu Ihr. Systemüber. ga bidser, Aluminium mit 
Garteninsp. Maaß. Lübeck. i 


: 85 Holzmant. M. 13, Gabel- 
iid reales 1 N . 2) 8 G rohr M. 2 freibl. Futter- 


rahmen, Königinzu- 
satzspunde, Rähmchendra tspanner. 


Mn za Tabak. ga 
Deutsche Leichtfaßliche gut erprobte 


Anleitung zur Herstellung 
Königinnen 


von gutem Rauchtabak 
gegen Einsendung von 1,75 
Preise geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer. 


ark oder Nachnahme. 
Scheele, Stadtsekr., 

Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Einfache Weiselzucht von Pfarrer A. Ludwig- 
Jena und R. Rudolf Burla. Mit 15 Abbild. 
Preis 2,— M. 

Der Bau des Bienenhauses von Theodor 
Weipp!. Dritte vermehrte und verbesserte 

: Auflage. Mit 79 Abbild. Preis 4,50 M. 

Das Bienenwesen und die Bienenpflege 
von Karl Koch, Berlin-Lankwitz. Pr. 4,— M. 

Imkers Jahr- und Taschenbuch 1920. 300 
Seiten mit verschiedenen Abbildungen, 
Tabellen u. Beiträgen bekannter Autoren. 


hueiͤ 


Gebunden mit Tasche 2 50 M. 

Unsere Bienen, ein ausführliches Handbuch 
der Bienenkunde und Bienenzucht. Heraus- 
gegeben unter Mitwirkung namhafter 
Mitarbeiter von Pfarrer A. Ludwig-qena. 
Ca. 800 Seiten Großformat auf best. holz- 
freien Friedenspapier mit 4 farbigen und 
32 schwarzen Kunsttafeln sowie über 500 
Textabbildungen. 2 Teile geheftet 32,— M, 
in einem Ganzleinenband geb. 45,— M. 
(lieferbar Ende des Monats). 

Ausführlicher Katalog sowie Probenummer 

der Deutschen Bienenzucht in Theorie und 

Praxis umsonst und postfrei. 
Fritz Pfenningstorff, Verlagsbuchhandlung, 


Cerbach in Waldeck. 


IIIA 


3 Beriin W. 57, Stei 21. 
nm] Rähmchenleisten shes —— 
—— ⁵²˙— . trockenem : astireien 
Für Schwerhörige firternhol. 6x25 mm. Gartenfreunde lesen den 
DRG M-F PS T S Förderer im Obsf- und Garfenbau 
„Margophon“ 


Dresden 34. 


1000 
pro "1 Bahnkolli 20 kg ent- Probe-Nr. gratis. 


wirkt verblüffend. | haltend 240 If. m M. 23,40, 


Beseitigt Ohr- 
geräusche, nerv. 
Ohrenschmerzen. Unsicht- 
bar bequem zu tragen. Preis 
10 M. Margophon stäbchen 
1 Dtzd. 4M. Ausk. umsonst. 

Margonol-Co., Berlin, 
Belle - Alliancestrasse 32. 


Geflügelfreunde lesen die 


geilügel-Weit 


in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 lf. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 If. m M. 1,50 mehr, 
zuzgl. 100 % Teuer. Zuschl. 
Emil Grimm,Strelitz Meckl. 


Der kluge Bienenzüchter 
füttert seine Völker mit 


Traubenzucker 


| . 


das peste! in allen Größen lieferbar! 


r —— 
Chemnitz B. B. 30. Pr.-Nr. 30. Pr.-Nr. grav 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


Otto Nageler, Berlin 


„ engt 37. 


(Fruchtz.) Nach mein. Verf. 
unter Garantie in j. Haus- 
my herstellbar. Auskunft 


t Skukschus, 


ua EEE e 78. 


Gelbwachs 


kauft. Bemusterte Offerte 


rbeten. 

A. Emil Jacobi, 
Falkenberg bei Grünau 
(Mark), Buntzelstr. 12. 


Prospekte gratis. 


Heinrieh Linde, Hannover 3, 
Wörthstraße. 
Vertreter für Ost- und Westhavelland: 


C. Sammtleben, Nauen. 


Soeben erschien: 


Das neue Lehrbuch 
über den Meisterstock 


mit vollkommener Anleitung für Anfänger, 
dargestellt durch viele Abbildungen. 


Preis 3.40 Mark. 
Hochinteressante Broschüre nebst Preisbuch 1 Mark. 


Adolf Schulz, Eberswalde, 


Spezial-Fabrik für Bienenwohnungen. Telefon 279. 


ae 1 10 


der Strohkorb. Runde und viereckige 


alles, was zur Bienenzucht gehört, 
zu soliden Preisen die 


Preisgetrint. Lehrbuch d. Landwirtſchaft 


von K. Schlipf. 597 S. mit 860 Abbild. M. 18. Großes Iluftr. 
Landwetrtſchaftslexikon, 2 Bde 1200 S. m. 1270 Abbild., M. 84 
Naturwiſſenſchaſt. des Landwirts (unentbehrliche Ergänzung zu 
jedem Lehrbuch der Landwirtſchaft) 13,50. Landwirtſchaftl iche 
Sünden 11,25. Die Schule des Landwirts 20. Brennerei⸗ 
lexikon 54. Brauereilexikon 57. Landwirtſchaftl. Buchführung 
5,50. Der Gutsſekretiär 30. Die Selbſtverſorgung der Land- 
frau 2,65 Landwirtſchaftliche Haushaltungskunde 7,50. Koch⸗ 
buch 6. Kartoffeltüche 2,20 Magermilchkäſerei 2,25. Gaus- 
ſchlachtung 3. Der Haustierarzt 5 Das geſunde und kranke 
Haustier 16,50. Ill. Landw. Haustierheiikunde 22,80. Der 
Veterinärgehilfe 4,40. Tier zuch lehre 7. Rindviehzucht 83,80. 
Fütterungslehre 4,50. Pferdezucht 86. Geheimniſſe der Pſerde⸗ 
händler 4,95. Behandlung des Pferdes 5,25. Pferdefütterung 
1,80. Pferdetolik 4,40. Schweinezucht 6,75. Schweinefütterung 
2,90. Schweinebaltung und Ernährung 5,50. Scharzucht 6,75. 
Hundebuch 4 Der Viehſtall 6,75. Dreſchmaſchinen 19.20 Motor- 
pflüge 12,10. Unkrauibefämpfung 2,90. Düngerlehre 5,25. 
Umwälzung von Fruchtfol gen 14,40. Einträgl. Feldgemüſeba 
5,05. Tabakbau 6,75. Kaninchenzucht 4,40. Ziegenzucht 4,40. 
Geflügelzucht 5,50. Hühnerzucht 3. Entenzucht 2,40. Gänſe⸗ 
zucht 2.40. Taubenzucht 2,20. Nuş- und Sporigeflügelzucht 
11,70. ruts und Perlhühner 2 20. Bienenzucht 5. Obſt⸗ und 
Beerenweine 8,10. Böttners Gartenbuch für Anfänger 18. 
Gr. pes Gärtnerbuch 40. Bar Gartenbuch 9. Schnitblumen⸗ 
gärtnerei 30 Kulturpraxis d. Kalt⸗ und Warmhauspflanzen 
21. Die Veredelungen 11,25. Gartenkunſt 8,50. Der Gaug- 
garten 3. Der Zimmergärtner 2,20. Obſtbau 18. Das Buſch⸗ 
obſt 8,60. Prakt. Erdbeertullur 4,20. Das Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
gut 4,20. Einträgl. Gemüſebau 11,55. Gemüſeſa menbau 5,30. 
Prattiſche Gemüſegärtnerei 9,60. 6000 Rezepte zu Handels- 
artikleln 16 Richtig Deutſch 8. Mir oder mich 2. Recht⸗ 
ſchreibung Duden 10,20. Taſchenbuch d. allgemeinen Wiſſens 
6,60. Gedichtſammlung 7,50 Aneldotenbuch 4. Aufſatzſchule 9. 
Fremdwörterbuch 9. Rechts formularbuch 8. Engtih 8. Fran- 
zöſiſch 8. Spaniſch 8. Po. niſch 8. Ruſſiſch 6. Böhmiſch 8. 
Buchführung 8. Bankweſen 9. Geſchä tz- und Privatbrief⸗ 
ſteller 8 Schönſchreibſchule 5. Guter Ton und feine Sitte 8. 
Mod. Tanzlehrbuch 1920 4,50. Klavieralbum dazu 18. Die 
@abe der gewandten Unterhaltung 3,60. Umſatzſteuer⸗ und 
Rotopfergeſetz 6,60. Nur direkt gegen Nachnahme. 


L. — 4. Co., Berlin, DS 14 R Annenſtr. 24. 
Beh sofort greifbar. 


Besichtigung erbeten. 


Sr er ee re 
Hermann Krüger & Co., Berlin, Köpenicker Str. 112. 
— 


e 2 Stück 
Zwei > Drei- Etager, 


Umarbeitung 


A RUDI 


Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren Zeit ohne Zweifel 


Kanitzkorbe 


letztere auch mit Rahm chen, ferner Zwischenbretter mit Absperrgitter, Aufsatzkasten, 
auch Bienenwohnungen aus Holz, wie Drei- und Vieretager, Freudenstein etc., sowie 
liefert in anerkan nt guter Qualitat 


Firma J. F. Geh rke, Konitz Westpr. 2. 
== Fabrik ‚bienenwirtschaftlicher Geräte 
E Katalog nebst Preisverzeichnis geg. Einsendung von 1.— Mk. (auch in Briefmarken) 


MAMMA 


Kunstwahen 


Nachdem die Wachsbeschlagnahme aufgehoben ist, kann Wachs zur Umarbeitung in 


Kalserwabe, Keilwabe, GuBwabe Heureka, gewühnl. Gußwabe 


entgegengenommen werden. 
Ebenso kaufe ich Wachs, alte Waben, Trester zu den höchsten Tagespreisen an. 
Anfragen mit Rückporto an 


Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstr. 2. 


1 


\ 


Uns Immer“ 


Vereinsblatt des Mecklenburger 


Landesvereins fiir Bienenzucht 
Einzige Blenenzeitung beider Mecklenburg 


bietet fiir Inserenten das beste und einzige 

Mittel, zu den zahlreichen Bienenzüchtern und 

Bienenfreunden © in Mecklenburg gleichzeitig 
u sprechen. 

Wiinschen Sie Ihren Anzeigen durchsehlagen- 

den Erfolg, “so inserieren Sie in „Uns Immen“, 


Verlag Helimuth Dietzsch & Co, 


Schwerin i. M., Wisniarsche Straße 29. 
Fernsprecher 2234. 


Dampi-Wachs- Auslabappatat 


tit der denkbar einfachſte und billigſte! 
Preis M. 80.— freid. === 


Das Wachsauslaſſen if ebenſo nützlich wie das hl 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faft jeder Imker 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des 

weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Bren 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein 
praktiſch. Das Wachsauslaſſen ik mir jetzt ein Bergnügen 
und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. @. C. 


J. +. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſtraße 19. 


Warhsankauf 


Den verehrlichen Lesern und Leserinnen — | 
der „Märkischen Bienen-Zeitung“ wird als nütz- | EIN ED fe ; TABAK 
liche Ergänzung das Lesen des Familienblattes N LS Deinen . 
2 = A > 
„Mein Heim“ os x selbst! 


Zeitschriit für Heimatpflege u. Siedlungswesen 
mit prakt. Ratschlägen für Hauswirtschaft, 
Kleintierzucht, Obst- und Gartenbau und 
— Gesundheitspflege ——_————- 


bestens empfohlen. — Bezugspreis vierteljährlich 
nur Mark 1,50. Probehefte umsonst und postfrei 
durch Peter mann'sche Buchdruckerei, Carl 


G. Heiner, Ilmenau Il. Thür. Anzeigen-Annahme bei 
e . D kostet 1 Zigarre 10 Pig., 1 Pid. Tabak 60 Pf 
Fritz Kolloff, Berlin - Wilmersdorf, IL Pente 5 em 
Kaiserplatz 2. Tabakbau ist überall möglich nur durch 


| Nee ETTLINGEN ESE THRE OTR dieses fachmännisch zusammengesetzte Sortiment 


Naturreinen Bienenbonig | Samen Taol Tabit Tahakluch 


; : ff. Aroma Salbe zur Spezial- 
kaufe bei laufendem Jahresbedarf. Bitte Preisangebot. letzte Schädlings- düngemittel fahrungen f. d. kl. 


Fritz Schäfer, Berlin 30, Kolberger Str. 260. Ernte bekämpfung t. Tabak Tabakpflanzer 


een | Ausreichend für mehrere Jahre. Prospekt gratis. 
Nur per Nachnahme Preis 22.— Mark (bis 15. III) inkl. 


A isch == Porto durch den 
Verein zur Hebung des Tabakbaues 


Bienenhuch tür Anfänger in Deutschland, Stuffgarf-Bannsfaff P. 21 


3. Aufl. 3,75 M. mit 20% Aufschlag Postfach 15. 


Für erfolgreichen Tabakbau ist unerläßlich guter 


j * Samen, speziell bereitetes Düngemittel, wirksame 

Verlag Trowitzsch & Sonn Frankfurt l. 0. Schädlingsbekämpfung und praktische Anleitung für 
Anbau u. Behandlung. Dies alles bietet das Sortiment 

oder gegen 4,70 Mark vom Verfasser. und Chemiker Hebel’s Tabeizin, das echte Tabak- 


= i : präparierungsmittel, macht aus inländischem Tabak 
eaten Konto Bertin. 53903 ein vorzügliches scnmackhaites, weißbrennendes 
Fabrikat. Nachnah Mark 7,75. 


Verlag C. F. W. Fest, 
Leipzig, Lindenstr. 4 


| ; | | (Woft{dedt-Ronto 53840) 
| — Neuigkeif! — 
[ 


aus garantiert reinem Biénenwachs jede Größe und Quantum sowie Unterweisungen 


Bienenwohnungen — Schleudern Volkshyenen7ucht 


„. Honiggefäße — Honiggläser .. Bon Reger C. Miſchte. 


iè ` A $s ‘ ‘ ‘ Mit vielen Abbildungen. 
und sämtliche Geräte, welche für die Bienenzucht in Betracht] reis nur M. 4, tart geb. m. 6. 


kommen, kauft man am besten und billigsten bei Das Buch behandelt alles, es 
hat beſte Empfehlungen, jeder 


Bernh. Holtrup jun., Ahlen (Wesfl.). , e °° 


beſitzen. 
Reichh. Profpelte für Bienen⸗ 
züchter und Probe⸗Nr. gratis. 


t 
Infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter den schwierigsten Verhältnissen zu = 
haben und empfehlen wir unseren geschätzten Kunden sich heute schon in den unten angeführten 
Artikeln einzudecken, da zur kommenden Saison tást nichts mehr zu haben ist, oder aber zu 

; wesentlich höheren Preisen. | 


Honigglä ser in starker maschinengeblasener Ausführung mit Ben und Snaken 


la la 1 5 Pfund 
100.— 110.— | 140.— 200.— 270.— 375.— Mk. 
Schwarzblechdesen, gedichtet mit starkem Wellpappkarton ETEN 
‘ un 
mit Ueberfalldeckel E = 9.20 Mark per Stiick. 
mit Eindrückdeckel - « 740 9.60 Mark „ „ 
WeiBblechdosen mit WeiB- oder Schwarzblech-Ueberfalldeckel und starkem Karton 
. 9 Pfund Inhalt zu 10.— Mark per Stück. 
Thüringer Luftballons mit Futterteller 1 2 Liter 
i 3.— 3.50 Mark per Stück 


ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6. 


Tel.-Adr.: Glasbehrens. ' Fernsp: Vulkan 2910 und 2912. 
LAL 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteinge- 
arbeiteten Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Läger an 
Bienenwohnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen, Bedarf wieder aufzu- 
füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere 
Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, 
üringer Einbeuten, einfach- und doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe- 
und Freudenstein - Breitwabenstöcke, Alberti - Blätterstöcke, 3- und 4etagig, und als 
Neuheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienen- 
wirtschaftlichen Geräte. zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn 
strickten: Wachs- und. Honigpreßbeutel sind wieder lieferbar, Ebenso Bienenkorbrohr. 
Des ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher: 
Literatur. U. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern redigierte 
Bienenzeitung. 26. Jahrgang: Preis pro Jahrgang 3,50 M. Dathe’s Lehrbuch der Bienen- 
Zucht. 6. Auflage, geb. 6,40 M. mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegs- 
beschädigte und Frafien, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage, M. 5.— mit Porto. Neu: Fabrik- 
mäßige. Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, M. 2,60 mit Pörto. Neues 
Preisbuch istin Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr.1522, Telephon19. Telegramm- 
Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief- Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


- 
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Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


Edgar Gerstung 
OBmannstedt 


In Kurze 


Neuheit! 
1920! 


erscheint 


Thüringen 
Preisbuch Nr. 12 

Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt. :: Bei 


Bestellung wird dies er 
Betrag vergutet 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts - Linksgang 
hergestellt aus bestem verzinn 
ten Blech und stabilem, 
schwerem Gestell 


liefert 
vornehmlich 


Pfarrer- Gerstaug - System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienennehunzgen in Ständer- und bagerheuteniorm 
Thüringer buitballen :: Zinkabsperrgiter :: Runstwaben :: Alle Gerätschalten 


Buckower Lagerbeute. 


Aufklärungsschriften umsonst und postfrei. | 


Kunstwaben in allen Ausfiihrungen. 

Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager - Meister- 
stöcke, Normalmaß - Drei- und Vieretager, Freudenstein- 
kästen, Thüringer Einbeuten in Normal- und Gerstungmaß. 
Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzuchl, fg “ane || 
„ Mark 2.— franko, um @ , 
Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. ——— | 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


Pir. Gerstungs Driginalhanigschlender 


— — 
Ich, Keiſchendorf (Spree), für den 
ilmersdorf, Kai 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer A 
Anzeigenteil: Fritz Kollaff, Berlin-Wilmer ſerplat 2. 


Auflage: 9000. 


| 


che Bienen. ,, 
ag | 1 “ny, 


Maties Ougan bes Husfäufes für Bienenguißt bes Sandwiet{haftstammes 
fü die Proving Brandenburg, ded Biencxwietfdalfliden Provinjlal-Berbendes 
n fle Grandenbusg und des dicien angeſchle ſenen Bienenzuchtvereins. x 


JJ 8 
| ws Mai 1920 | 10. Jahrgang | 


— 
Bienen wohnungen 


- Garantiewaben Marke Hust 


alle Geräte zur 5 
liefern billigst 


Hlarttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 54. 


Reichhaltiges Preisbuch versenden wir gegen Einsendung von 70 Pf. a 


| 1 
Wanterwagen IT Suche Bienenhoni 
5x2 Meter für 48 Völker uC E tenen onig 


Kuntzschmaß, mit 35 Völ- zu kaufen u. erbitte Angebot m. Preisforderur g., 
kern Komplett verkäutlich. |. Paul Klinner, Honighandlung, 


PE E ng Siemensstadt Bln, Kapellensteig 5. 


Berlin-Wlimersdor f, 
Kaiserplatz 2. 


Dormalbeute A Hit fr Honig höchste Preise“ kaufen laufend 


da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere Höntsch 8 Co. 
und Zange preiswert ab- und sende Geld fiir jede Menge im Voraus. Angebote 
zugeben; steht in Lichten- mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 


ade Saat l ‘nud Nissen, Hamburg ö. Gralneıse 31, | Urin Mitri. 


` 


ADALBERT SCHRÖDER : BERLIN O. 17, 


Markgrafendamm 8 — Stadtbahn-Station: Stralau-Rummelsburg, 
empfiehlt 


Huntsch- Zwillinge : Wahenmiftelwände-Handguf 


Relnes Wachs und alte Waben verarbeitet zu Mittelwänden billigst, desgleichen zahle dafür 
höchsten Tagespreis. — Mittelwände in gangbaren gewünschten Größen zum Umtausch stets vor- | 
handen. Bei Sendungen für Umarbeitungen genaue Adresse und Maße der Mittelwände beifügen. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 
| EKunstwaben, gegossen aus reinem Bienenwachs. 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunstwaben billigst. (Sobald die 
Wachszwangsbewirtschaftung aufgehoben, was in nächster Zeit geschehen soll.) 


Den- Einsendungen von Wachs und alten Waben ist deutlich geschriebene Adresse 
| und Größe der Kunstwaben beizulegen. 


Rippe ntab ak, rein überseeisch, Doppelbrief franko 8 Mark, Pfund 20 Mark, 
Postkolli 190 Mark. 


Rähmchenstäbe, tadellos und astrein, Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Honigschleudern für Halb- und Ganzwaben. . 


2a DEANMENSEN SUN IN für Badisch oder Deutsch Normalmaß sind momentan 
einige auf Lager mit Unterantrieb. 


Kunstwaben-Gußformen in Zink. | 
Königinabsperrgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäben, System Linde. 
Honiggläser, Honigdosen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Abstandsvorrichtungen und Gerätschaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 
| März, Anfang April erscheint. 


ee Ee —— nn rn un 8 | tt á 
rden D. K. P. 24 
$ zur Erzielung reicher mit abgeschr. heraus- 

Wachs- und Henigernten 2 ziehbarer Seitenw. mit 


T 


„Uns Immen“ 


Vereinsblatt des Mecklenburger 
Landesvereins für Bienenzucht 
Einzige Bienenzeitung beider Meckienburg 
bietet für Inserenten das beste und einzige 
Mittel, zu den zahlreichen Bienenzüchtern und 
Bienenfreunden in Mecklenburg gleichzeitig 


© In 4 Wochen 12—16 Ganz- F Königinzusatzspund u. 
Waben mit 75000 Menig „ Lüftung, ein wirklicher 
i - Berlin- -Steglitz. - 2 3 rae Beuten m. Dach u. 
N Preis 2 Mk. Postsch. 59081. aad he senon- 
R Mit rts r eara a las ich 3 an Dathe-Gabel- 
€ Garteninsp. Maak Lübeck. ® 2 Holzmant. M. 18, momi 
Wir raten sie zu Vortr.i. a V. Q Q rohr M. 2 freibl. Futter- 


zu sprechen. eg zu wählen. (M. B. rahmen, Königinzu- 
Wünschen Sie Ihren Anzeigen durchschlagen- satzspunde, i AAO ahnen, „Ei 
den Erfolg, so inserieren Sie in „Uns Immen“. 
e Wab l 
Verlag Hellmuth Dietzsch & Co. Wer °° brauent kaufe II 


Schwerin i. — Straße 29. R 0 l b 8 WJ aben anlotl ampe. 


Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, 
— sparsam im verbrauch von Wachs. 


“Bie ienenwohnungen | Preis Mark 9,— freibleibend. 
= Man verlange Kelb’s Wabenanlötlampe in jedem 
Försterstöcke :: Kuntzsch- Zwillinge 
Lambert-Zwillinge :: b Mooswandbeuten einsch!. Geschäft oder direkt von 


sowie Strohmatten liefert l Lachner- 
Carl Sachon, Schönlanke a. Ostb. | J. Fr. Kol b, Karlsruhe, straBe 19. 


T, L 


Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren Zeit ohne Zweifel 
der Strohkorb. Runde und viereckige 


Kanitzkörbe 


letztere auch mit Rähmchen, ferner Zwischenbretter mit Absperrgitter, Aufsatzkasten 
auch Bienenwohnungen aus Holz, wie Drei- und Vieretager, Freudenstein etc., sowie 
alles, was zur Bienenzucht gehört, liefert in anerkannt guter Qu alität 
zu soliden Preisen die | 


Firma J. F. Gehrke, Konitz Westpr. 2 


Ses Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte. —ʃ 
Katalog nebst Preisverzeichnis geg. Einsendung von 1.— Mk. (auch in Briefmarken). 


NARS 


atem 


Theodor Fisher, Verlag, 


Freiburg in Br. 18 


Archiv für Bienenkunde: 


1919, Heft 5: Meßbare phaenotypische, genotypische Instinktveränderungen. Bienen- u. Wespengehirne, 
neu verglichen u. als Ma8 benutztin Fragen der Stammes- und Staatengeschichte sowle le Vererbung 
und Geogenese von Dr. L. Armbruster. Mit 9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis Mark 5.75 

1919, Heft 6: Die Bienenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. Uebersetzung, Einleitung und 
geschichtlich - sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Kiek. Zoologische Anmerkungen und 
Uebersichten von Dr. L. Armbruster. Preis Mark 4.40. 


Biicherei fiir Bienenkunde: 


Band I: Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde.‘ 
Versuch der Anwendung wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutz- 
tieres. I. Theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis Mark 7,20. 

Band Il: ‚Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. 
Dritte Auflage, besorgt von Dr, L. Armbruster. Mit Abbildungen. Preis Mark 7,20. 


Band Ill: Charlotte Preuß, Preuß’sche Imker-Schule. 

Mit 45 Abbildungen. Preis Mark 15.—. 
Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu beziehen 
durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
— ——é—— — — ä—ô — — Postscheck- Konto Karlsruhe i. B. 23338. ! ——öĩſ — nern 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei 


Artikeln einzu 


Honiggiäser in starker n 8 mit pecker und Einlagen 
N è i 


Wachsankaulf. 


= Infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter den schwierigsten Verhältnissen zu 
haben und e wir unseren geschätzten Kunden sich heute schon in den unten angeführten 
ecken, da zur kommenden Salson fast nichts mehr zu haben ist, oder aber zu 


wesentlich höheren Preisen. 


Pfund 


160.— = 190.— 220.— 280.— 500.— 600.— Mk. 
Schwarzblechdosen, gedichtet mit starkem Wellpappkarton Spia 
un 
mit Ueberfalldeckel e > wo 9.20 Mark per Stück. 
mit Eindrückdeckel . 740 9.60 Mark „ > 


Weiß b lechdosen mit Weiß- oder Schwarzbiech-Ueberfalideckel und starkem Karten 


9 Pfund Inhalt . -. * 8 zu 10.— Mark per Stück. 


Thüringer Luttballons mit . 1 2 Liter 


4.— 5.00 Mark per Stück 
ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6. 


Tel.-Adr.: Glasbehrens. . Fernsp. Vulkan 2910 und 2912. 


Der Red. H. Freudenstein hat es fertig gebracht, im letzten Augenblick eine” geregelte 


Kunstwabenbelieferung zu stören. Ich weise schon jetzt auf eine demnächst erscheinende — 


Broschüre über. diesen Fall hin. Die deutschen Imker werden dringend um Wachs- 
angebote gebeten. — = — Ausgedehnte Gewinnbeteiligung wird zugesichert. 


Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Bienenziichter. 


Hannover, Yorkstr. 2. aL. Heydt. 


Umarbeitung. 


Th. Gödden, Millinge en (Kr. Mörs 20) 


Fabrikation und Versand Rh Artikel seit 1886 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Blenenwohnungen aller Arf, Absperrgiffern, Kunstwaben, Gußformen, 
Zuchfgeräfen, Blenenhauben, Imkerhandschuhen, Rauehapparafen, 
-=== Fuffergefafen. Honiggläsern, Efikeffs, Liferafur usw. usw. 


Streng reelle, prompte und kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis No. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. Dieses Verzeichnis genügt 
zu meinen Katalogen No. 26—31. 

` Der große illustrierte Haupt-Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kosiet 1.— Mark. 


| Tdeal-Absperrgitter || Olto Nageler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


Bienenwohnungen — 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner émpfetde: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


das beste! in allen Größen lieferbar! 


Prospekte gratis. 


2 . 3 mit Schneckengetriebe, 
nnn a n die beste Maschine der Gegenwart 


Vertreter fiir Ost- und Westhavelland: a 
C. Sammtleben, Nauen. __IMUsIWahen. EM Wohnungen und berate. 


= — Preislisten über alles sende kostenlos. 


eet | Richard Horn, ef rage. We. 10 


= ‘ | | 
strondeelen jede drehe, Nees shlesishes Imkorblatt 


Verleger und Leiter nicht mehr Hamsch, sondern 


Kunstwaben, Pfeifen, J. Hübner in Tannwald, Post Dyhernfurih i. Schles. 


Büchsen, der bekannte Verfasser von 


sowie alle Werkzeuge für Bienenzucht Schwärmen und Honigertrag. 
Im Aprilbeft Beginn der interessanten Artikelserie: 


liefert preiswert 
„Ueber die Entstehung der Wabe und Einzeizelle bei 


| Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). Wespe und Honigbiene“. Neue Forschungsergebnisse ! 


22 Bezugspreis vierteljährlich 1,65 M. Probehefte nur 
gegen Einsendung von 55 Pi. in Briefmarken. 


Honiggläser u. 


bot 
Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben (Regina Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen haltbaren Wabenbau und 
werden daher seit 40 Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. Zum Ver- 
bandspreis. — Aufkauf von Bienenwachs und Verarbeitung zu Kunstwaben. 


A. Herlikofer, Gmiind (Witbg.) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Honigschleuder⸗ Maschine | 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirt(hafishammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
ss für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine : 


M 5 Mai 1920 i 10. Jahrgang 


an die Landwirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg, Berlin RW. 40, Kron⸗ 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 1230—35. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 
Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 40 Pfg. zuzüglich 
10 Prozent Teuerungs⸗Aufſchlag. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. 
Familienanzeigen für die Leſer 15 Pfg. die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: 
Fritz Kolloff, Annoncen⸗Expedition, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalz⸗ 
burg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 20. jeden Monats. | 
Schriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 


erbeten. 
Juhalt: 24. Märkiſcher Imkertag. — Die Bienenzucht des Jahres 1919 im märkiſcheu 


Imkerverband. — Zum 100. Geburtstag des Edlen von Hruſchka, des Erfinders 
der Honigſchleuder. — Der Einfluß des Klimas auf die N der Bienen. 
— 3 Pfund Zucker! Kranke Bienen! — Imkertätigkeit im Mai. — Beobachtungs⸗ 
ſtände im März. — Der Dreiſtocker. — Mein Kaſten⸗Unterbrett für Korbbienen⸗ 
züchter. — Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Branden⸗ 
burg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzialberband für Brandenburg. — Vermiſchtes. 
— Verſammlungen. % 


24. Märkiſcher Imkertag.— Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 

Schwierigkeiten! — Daran iſt man gewöhnt, und wundert ſich nicht, daß auch wir 
Imker in unſeren Tagungen damit und dagegen zu kämpfen haben. Das Landeshaus 
in der Matthäikirchſtraße verlangte von uns für die erſte Stunde Benutzung 150 Mark, 
für jede weitere 50 Mark! — Der Vorſtand hat uns deshalb nach dem „Rheingold“ in der 
Potsdamer Straße geführt. Wie die Rheintöchter, haben wir in den Tiefen des Muſchel⸗ 
ſaales in entzückend gemütlicher Enge geſeſſen und nach Luft geſchnappt. | 

Wegen der auf den 7., 8. und 9. April in Halle angeſetzten deutſchen und 
preußiſchen Imkertage war die Sitzung auf Oſterdienstag den 6. April, gelegt. Die 
Findigkeit, der Eifer und das Glück hat die Vertreter in reicher Zahl noch rechtzeitig in 
Berlin eintreffen laſſen. Aber leicht iſt es vielen nicht geworden, und nun waren die 
Verhandlungen in Halle noch abgeſagt! — Majeſtät „Straße“ hat ja jetzt das Wort. Da 
müſſen andere eben ſchweigen und abwarten. f 

Kranepuhl, der übrigens ſelbſtverſtändlich weiter zum Vorſitzenden gewählt ijt und 
auch die Wahl angenommen hat, trotzdem ihm dadurch weiter eine Rieſenarbeit aufgeladen 
iſt — wir müſſen ihm für ſeine ſelbſtloſe und geſchickte Arbeit dankbar ſein —, leitete 
die Verſammlung. | = 

Die Landwirtſchaftskammer war durch den Hauptgeſchäftsführer Dr. Seedorf und den 
Dezernenten für Bienenzucht Dr. Graeſchke, ſowie Rentier Haaſe und Rittergutsbeſitzer 
Steffen vertreten. Vom Biologiſchen Reichsamt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft war 
Dr. Borchert zugegen. Dr. Seedorf betonte beſonders, daß der Bienenzucht in dieſer 
zuckerrübenarmen Zeit eine geſteigerte volkswirtſchaftliche Bedeutung zugefallen ſei. Die 
Zeiten werden die Zuſtände von anno dazumal heraufbeſchwören, wo Honig der einzige 
Süßſtoff war. Außerdem wird die Neuregelung des Schulweſens, bei dem die Land⸗ 
wirtſchaftskammern ſich ganz entſchieden dafür einſetzen, daß nicht vom grünen Tiſch 
der Städte her etwas zuſtande kommt, unter dem die Schulen auf dem grünen Lande 
Schaden leiden, den Landſchulen hoffentlich einen Arbeitsunterricht erſtehen laſſen. Hier 
kann die Bienenzucht wegen ihrer auf das Innenleben wirkenden Kräfte eine erſte Stelle 
erwarten. Der Imker unter den Lehrern ſoll alſo eine neue ſchöne Aufgabe finden. — 
Leider ſind die Kammermittel nicht mit den vorhandenen Aufgaben gewachſen. Aber 
perſönliche Arbeitsleiſtung und Eintreten für die Sache ſoll das 
Uebrige leiſten. — Das ijt ein gutes Wort. Darüber freuen wir uns. 


— 66 — 


In dem Jahresbericht fehlte die Statiſtik, denn diesmal hat es ein ganzer Bezirk 
fertig gebracht, auszufallen. Die vorbereitete Satzungsänderung muß Wege finden, auf 
denen ſich die Bezirke von ſäumigen Vereinen, und dieſe ſich von den albernen und rück⸗ 
ſichsloſen oder betrugsſüchtigen Verweigerern der Statiſtik ſäubern können. Wer uns 
nicht die für die Vertretung der Imkerſache nötigen: Zahlen geben und die mit den 
Satzungen angenommenen Pflichten erfüllen will, iſt ein Schmarotzer. Der ſoll aus 
unſeren Reihen verſchwinden und auch nicht die Wohltaten genießen, die wir uns mit 
viel Aufwand von Geld, Zeit und Kraft errungen haben. 


Die Mitglieder- und Vereinszahl jedenfalls iſt gewachſen. Viele Völker ſind ver⸗ 
hungert; leider iſt dabei nicht nur die Zuckernot, ſondern auch die Imkerſchaft ſelbſt 
Schuld. Niemand ſtelle mehr Völker auf, als er wirklich ausreichend auffüttern kann. 
Die Noſema hat das Ihre noch dazu getan. | 


Die gemeldete Honigernte ſchwankt zwiſchen 5 und 11 Pfund. — Von den zu 
erwartenden rund 100 000 Kilogramm Pflichthonig iſt faſt ein Drittel bisher noch nicht 
abgeliefert. Nicht immer liegt die Schuld bei den Imkern. Die leidige Verkehrsfrage 
und die Gefäßnot hat oft gehemmt. Die Zuckerbelieferung hat trotz großer willig 
geleiſteter Arbeit der Vereine viel Seufzen, und viel meiſt überflüſſiges Fragen ver— 
unlaßt. 5200 Poſtſachen, 96 Reifen, 260 Geſpräche und 100 Beſucher hat Kranepuhl meiſt 
deswegen — fix und freundlich — zu erledigen gehabt. Jetzt werden 3 Bezirke ihren 
Zucker allein beſorgen. — Abwarten, wie das gehen wird. | 

Mit dankbarer Freude konnte noch von der Entwicklung unſerer Zeitung, des Lehr— 
weſens und der Tatſache geſprochen werden, daß das Landwirtſchaftsminiſterium in Berlin 
Lehrgänge für Imkerlehrmeiſter abhalten läßt und durch die damit verbundenen öffent- 
lichen Vorleſungen der Imkerſchaft Brandenburgs beſondere Anregung bringt. 

Die Beſprechung drehte ſich zuerſt um die Zeitung. Die Tatſache iſt die, daß ſie 
unverantwortlich unpünktlich erſcheint. Wie hierzu durch Dr. Graeſchke mitgeteilt wird, iſt 
durch Kontrolle feſtgeſtellt, daß fie rechtzeitig fertiggeſtellt, gedruckt und zur Poft gegeben 
wird. Die Schuld liegt alſs einfeitig im Poſtbetrieb. Die Kammer wird gebeten, eine 
Beſchwerde an das Reichspoſtminiſterium zu richten. Außerdem wird beſchloſſen, vom 
1. Januar 1921 ab den Streifbandverſand einzuſtellen und die „Märkiſche Bienenzeitung“ 
nur durch die Poſtzeitungsliſte zu vertreiben. Hurra! Ein von dritter Seite ein— 
gegangener Antrag, für dieſes Jahr den Bezugspreis der „Märkiſchen Bienenzeitung“ zu 
erhöhen, wird abgelehnt, da wir ſchon zu Beginn des Jahres einen Aufſchlag genommen 
haben und ein Defizit am Schluß ja doch auf unſere Taſche fallen würde. N 

Der Pflichthonig, der jetzt noch eingeht, wird nach dem Butterpreis vom 1. Januar 
1920 bezahlt. Wer im Rückſtand bleibt, wird vom Zuckerempfang ausgeſchloſſen. 

Die Vorträge wurden diesmal gleich hinter den Jahresbericht geſetzt. Man konnte 
ſie alſo noch leidlich friſch genießen. 

Koch geſtaltete feinen Bericht über die Veobachtungsſtationen zu einer anregenden 
praktiſchen Anweiſung für Imker. Von ſeinen 22 Adjutanten haben nur 10 mitgearbeitet! 
— Man tut beſſer, den eingerojteten Herren ihre Wagen abzufordern und ſie den fleißigen 
Leuten zu geben. Eine Wage iſt auch nicht genügend für rechte Verſuche. Der Charakter 
der Einzelvölker ſpricht bei den Wageergebniſſen zu ſtark mit. — 1919 war ein ſchlechtes 
Jahr, alſo ein Lehrjahr. Der ſtrenge Winter 1918/19 war ein ſchöner Winter, der milde 
1919/20 ein ſchlimmer Feind. So ijt das ja immer. Daran, daß viele Völker ver- 
hungerten — auf einem Stand 28 —, iſt er aber nicht allein Schuld. — Es kann auch 
eine Uebervölkerung mit Bienen geben. Die 60 Pfund, die ein überzähliges Volk im 
Jahre zu ſeiner eigenen Erhaltung an Honig verbraucht, frißt es den anderen Nutz— 
völkern fort. — Nach der großen langen Winterkälte ſetzte ein zu warmes Frühjahr ein. 
Die Trachtzeiten verſchoben ſich. Die Akazie blühte auf und verbrannte in drei Tagen, 
die Heide litt durch dieſe Dürre auch und gab keinen Ertrag. Die Schwarmſucht dauerte 
bis in den Auguſt. — Wir müſſen in der Mark das Schwärmen hindern. Dazu iſt das 
Abſperrgitter da, wie es uns Preuß gelehrt hat. Viele andere einzelne Anregungen 
zeigten wieder den frei beobachtenden und gern lehrenden Bienen-Koch. Dr. Armbruſter 
trat mit einem Vortrag ſehr freundlicher Weiſe an die Stelle, wo über die Errichtung 
einer Preisfrage verhandelt werden ſollte. Die „M. B.⸗Z.“ iſt jetzt 10 Jahre alt. 500 Mark 
ſollten zur Bearbeitung der Frage bereit geſtellt werden: „Wieviel und welche Art von 
Futtermengen ſind zur Erzeugung von 250 Gramm Wachs nötig?“ — Die Zuckernot macht 
uns ſolche Verſuche jetzt unmöglich. — Dr. Armbruſter ſprach zunächſt zur Zuckerfrage: 
Es hätte ſich für die Imker wohl gelohnt, in manchen Sachen vorſichtiger zu ſein. In 
den gegenſeitigen Befehdungen der Imker hätte die Zuckerfrage nicht das Kampfmittel 
ſein dürfen, das auf des Schwertes Schärfe vorangetragen wurde. Auch die Bemerkung 
der Imker: „Verweigert ihr Zucker, füttern wir eben Honig“, hat ſehr geſchadet, zumal 
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fie in dieſer Verallgemeinerung falſch ift. Die Sachverſtändigen ſelbſt hätten wohl auch 
vorſichtiger fein’ müſſen. Wir Imker brauchen eben den Zucker, weil der 
Honng zur Ueberwinterung in vielen Fällen ſchädlich iſt. — Die 
Bewegung iſt noch nicht abgeſchloſſen, möge ſie noch etwas Erfolg haben. — Jedenfalls: 
Inikerei ohne Zucker, das ijt das Schreckgeſpenſt unſerer Zeit. Damit ging der Redner 
uber zu ſeinem eigentlichen Thema: Dic Vienenzucht des Ariſtoteles. Aristoteles kannte 
nur zuckerloſe Bienenzucht. Er war ein Zeitgenoſſe Alexander des Großen ( 328 vor 
Chr. G.). Ihm ſtand die wiſſenſchaftliche Welt mit allen ihren Hilfsmitteln offen, und 
für ſeine Fortpflanzungsſtudien wußte er ſich kein beſſeres Studienobjekt als die Bienen 
und für ſeine wiſſenſchaftlichen Forſchungen ſtellte er ſich auf das, was der praktiſche 
Imker ihm ſagte. Es mutet uns hierbei eigenartig an, wenn man damals die drei Bienen⸗ 
weſen für drei verſchiedene Tierarten hielt, wenn man glaubte, daß die Bienen ihre 
Brut von den Blumen holten, daß die Bienen aus einem toten Kalb entſtehen könnten 
und die Königin aus einem weißen Urbrei hervorginge, den die Mutterbiene in die Weiſel⸗ 
zelle abſetze (Königinnenfutter). u l l RR 

Mit einiger Geſchicklichteit kann man ſich aus den Schriften des Ariftoteles, in die 
ein Buch eines praktiſchen Imkers, alſo das erſte uns erhaltene Bienenbuch, übergegangen 
iſt, ein ziemlich vollſtändiges Bild der damaligen Betriebsweiſe „aufbauen. Der Vor⸗ 
tragende ließ im Geiſte den geflochtenen mit Lehm oder Kuhdung überfangenen Bienen- 
korb der Mazedonier mit ſeinem Flugloch am Boden erſtehen, zeigte den Imker mit 
ſeiner Rauchmaſchine, Zeidelmeſſer, Drohnenfalle! ja zeigte ihn beim Beſchneiden des 
Flügels der Königin, beim Drohnenköpfen, beim Notfüttern mit Feigen und anderen 
fügen Früchten. Brutneſtſtudien, Wärmebeobachtungen, künſtliche Beweiſelung, Schwarm⸗ 
beobachtungen — viele Dinge die erſt 1738 durch den berühmten Reaumur wieder auf⸗ 
genommen ſind, hat Ariſtoteles bezw. ſein Imkergewährsmann ſchon gekannt. Es dürfte 
ſich lohnen, Genaueres über dieſe Dinge aus dem „Archiv für Bienenkunde“, Heft 6 (bei 
Fiſcher, Freiburg i. Br.) herauszuleſen und in einem Vortrag für den Verein zu ver⸗ 
arbeiten. Eins kann man auch bei unſerem fortſchreitenden Stand der Bienenzucht und 
-funde ganz beſonders dabei lernen: Ariſtoteles gibt den Ertrag ſeiner Beobachtungen 
nie in allgemeinen Ausdrücken, ſondern ſtets in feſten Zahlen und Tatſachen. 


Nach der Pauſe wurden noch ſehr wichtige Kaſſen⸗ und Verwaltungsſachen be⸗ 
handelt. Die von Lemcke in ſachgemäßer Sorgfalt geführte Kaſſe iſt auf Grund der 
Veröffentlichungen in voriger Nummer dieſer Zeitung entlaſtet worden. Nach einigen 
„Nörgeleien find Börſchel und Lüdecke wieder gebeten worden, auch die nächſte Rechnung 
zu prüfen. Für das nächſte Jahr ſind ausgeſetzt: Für Pflege der Bienenweide und 
Wanderung 1000 Mark, für Lehrgänge 200 Mark, für Verwaltungskoſten 450 Mark, 
Reiſegelder 1800 Mark (die Kammer kann die vollen, ſo ſehr geſtiegenen Koſten nicht 
mehr allein tragen), Verſchiedenes 500 Mark. Zuſammen ſind das 5250 Mark. Das 
macht bei rund 9000 Mitgliedern 60 Pfennig Beitrag zur Verbandskaſſe für jedes Mit⸗ 
glied. Dazu kommen je Mitglied 15 Pf. Kammerbeiträge, 20 Pf. zur Faulbrutkaſſe, 
15 Pf. zur Rechtsſchutzkaſſe, 40 Pf. zur Haftpflichtverſichenung: zuſammen 1,50 Mark. 
Demnach wird gegen einige wenige Stimmen beſchloſſen: Jahresbeitrag 1,50 Mark. 
Dieſes Geld zahlt der Verein an den Bezirk, der Bezirk ſendet es an Lemcke, Nowawes, 
Retzowſtraße 28. Dieſer führt die Beträge an die einzelnen Stellen ab. Die Kaſſe zahlt 
alſo auch die Hälfte der Eintrittsgelder und Beiträge zur Haftpflichtkaſſe (deshalb 40 Pf., 
nicht nur 30 Pf., für das Mitglied). Aber auch die Mitglieder, die nicht in der gemein⸗ 
ſchaftlichen Haftpflichtverſicherung ſind, müſſen die 1,50 Mark voll zahlen. Es iſt ihre 
Sache, ſich bei unſerer Kaſſe nach Ablauf anderer Verträge anzuſchließen. So iſt es 
ausdrücklich beſchloſſen. Gleiche Brüder, gleiche Kappen. Das Kaſſenweſen iſt dadurch 
angenehm vereinfacht. f | 

Die Haftpflichtliſten bleiben aber in alter Form nötig. Die Vereinsvorſitzenden 
müſſen die Unterſchriften der neu eintretenden Mitglieder beſchaffen und fie 
richtig weiter ſchicken. Alte Mitglieder werden nur immer wieder unter ihrer 
alten Stammliſtennummer weitergeführt ohne neue Unterſchreibrei. | 

Zu den Satzungsänderungen wurde unter großem Beifall vorgeſchlagen, daß für 
die Veſchickung der Imkertage den Vereinen eine Mindeſtmitgliederzahl geſetzt werden 
ſoll, etwa ſo, daß nur Vereine von 25 Mitgkiedern an einen Vertreter ſenden dürften. 
Allerdings können ſich dann mehrere kleine Vereine zu gemeinſamer Erlangung der 
Mindeſtzahl und damit einer Stimme zuſammentun. Man erzählte von einem Verein, 
der nur drei Mitglieder hätte, Angehörige einer Familie. Genaueres über die Satzungen 
wird vom Vorſtand der Beſchlußfaſſung der Vereine unterſtellt werden. 8 

Die Anträge der Vereine gingen meiſt aus der Zuckernot hervor. Soweit fie den 
Preis betreffen, wurden ſie als erledigt angeſehen, weil in dieſer Richtung Erfolg ver⸗ 
ſprechende Bemühungen unterwegs find. Den Zucker ab Fabrik zu nehmen, wie Lands⸗ 
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berg will, ſcheitert daran, daß Fabriken fih mit dem Kleinhandel nicht abgeben. Die 
Frage, ob Ortsliste oder Vereinsanmeldung? unterſteht nicht der Entſcheidung durch Ver⸗ 
eine, ſondern iſt Reichsangelegenheit. Viele gleichlautende Anträge, die ſich mit der zu 
geringen Zuckermenge beſchäftigten, führten zu folgender Entſchließung: l 
„Da die märkiſche Bienenzucht ohne Zuckerfütterung die Bienen nicht durch⸗ 
wintern kann, ſo ſteht ſie gegenüber der Tatſache, ſich nur mit 3 Pfund Zucker für 
das Volk einrichten zu müſſen, vor dem Untergang. Die zum 24. märkiſchen 
Imkertag in Berlin verſammelten Vertreter der märkiſchen Imker bitten alle 
Schritte zu tun, um eine ausreichende Zuckermenge für die Bienenzucht bereit 
telen zu können.“ l 
Auf Antrag Neudamm folen Imker, die fih der Mühe unterzogen, neue Woh- 
nungen zu prüfen und darüber einen Bericht zu erſtatten, für einen vom Vorſitzenden 
anerkannten Bericht 10 Mark Entſoldung erhalten. Dieſe Maßnahme ſoll zu ſorgfältiger 
Beurteilung der vielen neuen Wohnungen anregen. 
Auf Antrag Leſchke ſoll bei dem Eiſenbahnminiſterium eine Frachtermäßigung für 
Wanderimker beantragt werden. 
Eine Wanderverſammlung wird nicht gewünſcht — iſt auch nicht nötig. Auf dem 
Imkertag iſt flott gearbeitet worden — nun in den Vereinen ſo weiter! Die ſo drängende 
Zuckerfrage hat recht kurze Zeit beanſprucht — auch darin in den Vereinen ſo weiter. 
Die Verwaltung iſt nur das Kleid — alſo nötig. Viel wichtiger iſt die Imkerei ſelbſt. 
Wir werden dabei noch manche harte Nuß zu beißen haben, aber drinnen iſt ſüßer Kern! 
„Drum feſt die Hand, das Auge offen | 
Und fromm das Herz nach deutſcher Art 
Mit friſchem Mut und frohem Hoffen: 
Das gibt uns gute Weiterfahrt!“ (G. Schröder.) 


Die Bienenzucht des Jahres 1olo lim märkiſchen Imkerverband. 
on Von Lehrer Tietz, Nowawes. | | 
Der zum Berichterſtatter erfehene Herr Lehrer Lemke erkrankte plötzlich und bat 
mich, die ſchon begonnene Bearbeitung der Statiſtik der märkiſchen Bienenzuchtbezirks⸗ 
vereine zu vollenden. Eine ordnungsmäßige und genaue Feſtſtellung und Ueberſicht über 
den Stand der märkiſchen Imkerſchaft iſt leider unmöglich. Trotz wiederholter Mah⸗ 
nungen war von dem Bezirksverein Ruppin Havelland weder Statiſtik noch Geſchäfts⸗ 
bericht zu erlangen. Leider laſſen auch andere Statiſtiken Vollſtändigkeit und Genauig⸗ 
keit vermiſſen. Mithin dürfen die folgenden Mitteilungen keinen Anſpruch auf Vollſtän⸗ 
digkeit erheben. | l l | 
l Wenn die Statiſtik einen wirklichen Wert haben fol, jo müſſen die dazu erforder- 
lichen Unterlagen von allen Verbänden mit größter Sorgfalt, Vollſtändigkeit und Pünkt⸗ 
lichfeit gefertigt werden. Ich verkenne dabei nicht die Schwierigkeiten, die dem entgegen- 
ſtehen, aber dieſelben müſſen und können bei gutem Willen und Geſchick überwunden 
werden; denn wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg! Der Bericht hat es alſo nur mit 
zehn Bezirksvereinen zu tun. | 
Aus fait allen Bezirken kommt die Klage, daß die Zuckerbeſchaffung zu viel Merger 
umd Verdruß geführt habe. Der Bezirksverein Arnswalde ſchreibt, daß er am 20. Januar 
1920 trotz rechtzeitiger Beſtellung noch keinen Herbſtzucker erhalten habe. Im Udermarfi- 
ſchen Bezirksverein legte der Vereinsvorſitzende wegen den mit der Zuckerbelieferung ver— 
bundenen Unzuträglichkeiten und Verärgerungen ſein Amt nieder. l 
ae Eine weitere Folge der verſpäteten Zuckerbelieferung war das Verhungern vieler 
ölker. 
l Die Noſema hat ſich im verfloſſenen Berichtsjahre beſonders ſtark gezeigt. Gewiß | 
hat die ungünſtige Witterung zur Verbreitung dieſer Seuche mit beigetragen. 
Außerordentlich ſchwierig geſtaltete ſich infolge des verſpäteten Frühjahrs die Durch⸗ 
lenzung der Bienenvölker. Sie ift wohl mit Grund für die geringe Honigernte in der 
Mark. Durchſchnittlich ſind 4,11 Kilogramin Honig vom Volk gewonnen. . 
Eingewintert wurden im Jahre 1918 60 277 Völker (ohne Bezirk Ruppin⸗Havel⸗ 
land). Im Vorjahre wurden von allen Verbänden 61076 Völker eingewintert. Aus den 
Zahlen iſt anzunehmen, daß eine bedeutende Vermehrung ſtattgefunden hat. Beiſpiels⸗ 
weiſe beträgt im Bezirksverbande Berlin der Zuwachs der Völker 535 Prozent. (Hier ſind 
allerdings neue Vereine entſtanden.) Eine gewaltige Vermehrung, trotz aller War⸗ 
nungen! Ein Zeichen der Zeit, das zu denken gibt. 
In demſelben Maßſtabe iſt auch die Mitgliederzahl 1919 gewachſen. Sie iſt von 
6555 auf 7377 (letzte Zahl ohne Bezirksverein Ruppin) geſtiegen. 
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Zu berichten iſt noch, daß der Verein Potsdam mit Hilfe des Provinzialvereins und 
des Bezirksverbandes Berlin, Vororte und Kreis Teltow in Bork, Kreis Zauch⸗ Belzig, 
einen Wanderbienenſtand errichtet hat, der im verfloſſenen Jahre reich beſchickt wurde. Ge⸗ 
erntet iſt faſt nichts, aber geſunde und gut entwickelte Völker kehrten zurück. 

Als eine beſondere Errungenſchaft des letzten Berichtsjahress iſt wohl die von 
vielen Imkern lang erſehnte Errichtung einer Feuer⸗, Einbruch⸗ und Diebſtahl⸗Verſiche⸗ 
rung für die Provinz zu regiſtrieren. Manches ſonſt beſorgte Imkerherz kann nun im 
Gefühle der Sicherheit ſeines Beſitzes ruhiger ſchlafen. ree 

Unerwähnt will ich auch nicht laffen, daß unter den Verkehrsſchwierigkeiten des 
Vorjahres manche Vereinsarbeiten zu leiden hatten. So konnte der Bezirksverein Soldin, 
Königsberg und Landsberg keine Bezirksverſammlung veranſtalten, da an Sonn⸗ und 
Feiertagen der ganze Verkehr dort ruhte. Immer wieder gehen wir mit großen Hoff⸗ 
nungen und Wünſchen zu mutiger Arbeit ins neue Vereinsjahr. 


Zum 100. Geburtstag des Edlen von Hruſchka, 
des Erfinders der Honiaſchleuder. 
Von Landesökonomierat Hofmann= Münden. 

Im vergangenen Jahre konnte die Erinnerung an den hundertjährigen Geburtstag 
des K. K. Platzmajors Franz Edler von Hruſchka gefeiert werden. Leider iſt es bei den 
damaligen Unruhen verſäumt worden, dem edlen Mann ein Gedenken zu widmen, und 
ſoll das nachgeholt werden. Edler von Hruſchka wurde am 12. März 1819 in Wien ge⸗ 
boren und iſt am 9. Mai 1888 zu Venedig geſtorben. Am 13. September 1865 führte er 
ſeine Erfindung den Teilnehmern der 14. Wanderverſammlung Deutſcher, Oeſterreichiſcher 
und Ungariſcher Bienenwirte in Brünn vor. Die Erfindung ſelbſt verdankte Hruſchka 
einem Zufall. Er legte nämlich eines Tages eine ungedeckelte Honigwabe auf einen 
Teller in ein Körbchen und ſchickte damit ſein Söhnchen zur Mutter. Von Bienen be⸗ 
läſtigt, ſchwang der Knabe den Korb um ſeinen Kopf, um die Angreifer abzuwehren. Als 
der Major ſpäter den Teller beſah, wunderte er ſich über die entleerte Wabe und er⸗ 
kannte gar bald, daß nur die Zentrifugalkraft dieſe Erſcheinung bewirkt haben konnte. 

Seine Erfindung machte er der Verſammlung, wie die Bienenzeitung Jahrgang 
1865 berichtet, mit folgenden Worten bekannt: N 

„Meine Herren! Es gereicht mir zur beſonderen Ehre und zum großen Ver⸗ 
gnügen, der hochverehrten Verſammlung die Mitteilung über einen Gegenſtand machen 
zu können, der uns ſchon lange und vielfach beſchäftigt hat, nämlich über eine neue Art 
und Weiſe, den Honig aus den Waben zu gewinnen, ohne die letzteren zu beſchädigen. 
Das ganze iſt mit drei Worten geſagt, erinnert an das Ei des Kolumbus und beſteht in 
der Anwendung der Zentrifugalkraft. Sie können ſich die Ueberzeugung hiervon ganz 
leicht ſelbſt verſchaffen, wenn Sie das Experiment, welches mich auf dieſe Idee brachte, 
im Kleinen nachmachen. Befeſtigen Sie einen Pfeifendeckel, in welchen Sie ein zuvor 
entdeckeltes Stückchen Honigwabe gelegt haben, an ener Schnur, ſchwingen Sie das Ganze 
im Kreiſe herum und Sie werden ſehen, daß ſich der Honig von der Wabe ganz leicht 
trennen wird. l 

Auf Grund dieſer Idee habe ich einen Apparat fonftruiert, welcher ganz glückliche 
Reſultate lieferte und namentlich zur Honiggewinnung im Großen namhafte Vorteile hin⸗ 
ſichtlich der Feinheit des Produktes und der Schnelligkeit der Gewinnung bietet und dem 
Züchter den manchmal ſo wertvollen Zellenbau vollkommen erhält. : 

Um diefen Apparat ganz kurz zu verſinnlichen, ftellen Gie ſich eine horizontale 
Scheibe mit dem Mechanismus eines gewöhnlichen Mühlrades vor, welche an dem Rande 
acht vertikal ſtehende Säulchen trägt, die ihrerſeits mit einem Drahtnetze umgeben ſind 
und jo auf der Scheibe ein achtſeitiges Polygon bilden. Hängen Sie die zuvor ent- 
deckelten Honigwaben mittels der Stäbchen auf die Köpfe der Säulchen an die innere 
Seite des Draht⸗Polygons und verſetzen Sie dann die Scheibe in eine ſo raſche Um⸗ 
drehung, daß ungefähr ſechs Umdrehungen auf eine Sekunde kommen, ſo werden die 
Honigwaben in 1 bis 2 Minuten entleert ſein. Der Honig ſelbſt wird durch ein ring⸗ 
förmiges Gehäuſe aufgefangen und läuft durch die angebrachten Oeffnungen in die unter⸗ 
geſtellten Gefäße. 

Mit dieſer Maſchine kann ein Arbeiter in einem Tage ganz gut 8—10 Zentner zu⸗ 
vor entdeckelte Honigwaben entleeren und werden die Zellen bei fortgeſetzter Anwendung 
der Zentrifugalkraft ſo vollkommen entleert, daß ſie ganz trocken erſcheinen. ö 
Der Honig iſt viel veiner als der auf gewöhnlichem kalten Wege gewonnene, wird 
überhaupt weder durch Blumenſtaubteilchen noch durch andere fremdartige Teile verun⸗ 
reinigt und gewinnt dadurch ſehr an Haltbarkeit. Eine Grundbedingung hierbei iſt jedoch 
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eine Temperatur von mindeſtens 20 e VJ iſt der 
Honig zu zähe und namentlich junges, weißes Wachs zu ſpröde. a 

Hier ift ein ganz kleiner Apparat, der nur unbedeutende praktiſche Brauchbarkeit 
bietet und den ich auch nur zur Demonſtrierung des Prinzips mitgebracht habe. Es kann 
ohne weiteres mit ihm experimentiert werden, wenn dies die Verſammlung wünſchen 


ollte.“ 
. Dem allgemeinen Wunſche der Verſammlung entſprechend, legte nun Major von 
Hruſchka ein Stück von einer gefüllten Honigwabe in ſeinen, einem unten verſtopften 
Trichter nicht unähnlichen Apparat und verſetzte denſelben mittels der daran befindlichen 
drei Schnüre in eine kreiſende Bewegung. Nach einem Zeitraume von wenigen Minuten 
hatten die verſammelten Bienenwirte die Freude, aus dem nun geöffneten Ausflußrohre 
des Trichters den Honig klar und rein in ein untergeſtelltes Glas abfließen zu ſehen, jo 
zwar, daß die Wabe vollkommen vom Honig entleert und der Wachsbau nicht im geringſten 
beſchädigt war. — Der Jubel der Verſammelten war unbeſchreiblich, die Komplimente, 
mit denen man den glücklichen Erfinder überhäufte, wollten kein Ende nehmen. Dieſer 
aber ſprach, nachdem ſich die freudige Aufregung wieder etwas gelegt hatte, alſo weiter: 

„Ich habe dem bereits Geſagten nur noch einige Worte hinzuzufügen. Der große 
Apparat mit ſeiner Leiſtungsfähigkeit von 8—10 Zentnern täglich iſt begreiflicher Weiſe 
für den kleinen Bienenzüchter zwar brauchbar, aber nicht entſprechend. Auf demſelben 
Prinzipe beruhend, kann die Anwendung ebenſo auf jedes Maß der Leiſtungsfähigkeit re⸗ 
duziert werden und ich habe kleinere Apparate für eine, zwei und vier Waben mit verti⸗ 
kaler oder horizontaler Umdrehung mit ganz gleich günſtigem Reſultat und mit verſchie⸗ 
denartiger techniſcher Konſtruktion angewendet und werde nicht ermangeln, ſie ebenfalls 
baldigſt in unſerer Bienenzeitung bekannt zu machen.“ 

Das wahrhaft überraſchend günſtige Reſultat des ſo einfachen Experiments, das 
Herr v. Hruſchka vor den Augen aller machte und das jeder Bienenzüchter ſofort nachzu⸗ 
machen imſtande war, erregte das allgemeine Entzücken. Die ganze Verſammlung war 
wie elektriſiert und gab dies durch enthuſiaſtiſche Beifallsbezeugungen kund. 

Der Präſident umarmte den tapferen Sohn des Mars, deſſen Bruſt mit Orden 
geſchmückt war und der auch auf dem Felde der Apiſtik ſo wacker und ſiegreich zu kämpfen 
verſtanden, und die ganze Verſammlung ſtimmte in dieſen Dank mit ein durch ein ftitr- 
miſches Bravo und ein dreimaliges enthuſiaſtiſches Hoch. (Bayeriſche Bienenzeitung.) 


Der Einfluß des Klimas auf die Entwicklung der Bienen. 
» 4 Emil Rathlef, Balzhofen. 

Meine diesbezüglichen Beobachtungen habe ich im Laufe von 46 Jahren in Livland, 
wo ich imfere, dann auch oftmals an der Riviera gemacht und leider nur kurze Zeit in 
Deutſchland. — Die früheren „deutſchen Oſtſeeprovinzen Rußlands“, Eſtland Livland und 
Kurland, haben ein rauhes, beſtändig jähem Wechſel unterworfenes Klima. Bedingt iſt 
ſolches ſowöͤhl durch die nördliche Lage als auch die Nähe des Meeres, das abgeſehen von 
den Küſten, zu weit iſt, um ſeinen mildernden Einfluß merklich geltend zu machen und 
doch auch wieder zu nah, um ſich nicht durch die Häufigkeit heftiger, im Frühjahr eiſiger 
Winde und jäher Temperaturſprünge für die Entwicklung der Bienen hemmend, mand- 
mal geradezu verderbenbringend geltend zu machen. Betrachten wir zunächſt die Zeit der 
Winterruhe, dann die Trachtzeit. — Mit Ende Auguft geht die Trachtzeit auf die Neige. 
Im September gibts noch einige Ausflüge und etwas Honig und Pollen vom Baſtardklee 
— dann heißts ruhen bis gegen Ende April, alfo 6—7 Monate lang. Der Winter ift 
nur ſelten mild, oft eiſig kalt, meiſt ſtarker Froſt mit Tauwetter wechſelnd. Die größte 
Kälte, die ich vom Thermometer ſelbſt abgeleſen habe, betrug 31° R. — (auf der Fläche 
damals 33° R.), die marmite Witterung zeigte 6° R. Wie nachteilig ein fo rauher langer 
Winter den Bienen ſein muß, liegt auf der Hand. Trotzdem überſtehen die Völker bei 
richtiger Einwinterung auch bei uns die Ruhezeit im allgemeinen gut. Eine anhaltende 
große Kälte hat der Wärmeerzeugung wegen natürlich eine ſtärkere Zehrung zur Folge 
und verurſacht daher oft Ruhr, oder doch eine mühſame Entleerung ſehr angehäufter 
feſterer, hellgelber Exkvemente. Der Reinigungsausflug machts wieder gut und neitaltet 
ſich zu einem wahren Feſttag für die endlich Befreiten und den mitfühlenden Bienen⸗ 
vater. Ein wechſelvoller Winter iſt der größte Feind des Biens, beſonders, wenn 
er zu warm ſitzt, infolgedeſſen oft aus ſeinem Traumleben erwacht, zu fächeln und gegen 
den Frühling hin zu früh mit dem Brutanſatz beginnt. Tote Bienen in größerer 
Anzahl findet man allemal bei der Auswinterung und zwar in auffallend verſchiedener 
Menge bei den verſchiedenen Völkern. — Wie ganz anders an der Riviera! Da gibts 
kaum einen Monat, wo die Bienen nicht an einigen Tagen wenigſtens fliegen könnten. 
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Um Weihnachten bis zum Februar und oft auch noch in den Februar hinein, herrſcht hier 
meiſt Winterruhe. Während bei uns in Livland durch die abfolube Haft im Winter die 
Verluſte doch immerhin verhältnismäßig geringe ſind, können ſie in Italien ſehr 
beträchtlich ſein. Denn auf den Ausflügen bei ſonnigem Wetter erſtarren unzählige von 
dem kalten Nordwind, der Trammtana erfaßt, ſobald ſie in den Schatten geweht werden. 
Die Folge iſt, daß die ohnehin in zu kleinen Stöcken als zu ſchwache Völker gehaltenen 
Bienen oft recht geſchwächt aus dem Winter kommen, obgleich der Brutanſatz meiſt nur 
ganz kurze Zeit ſtocken mag. — In Deutſchland werden von den alten Bienenmeiſtern 
ebenfalls die wechſelvollen Winter als die verhängnisvollſten bezeichnet. Da hier der 
Norden ein ſo ganz anderes Klima zeigt als der Süden, ſo wird ſich ſolches in der Ueber⸗ 
winterung und Entwicklung auch deutlich geltend machen. Hier in Mittelbaden gibts 
ein recht mildes Klima und der verfloſſene Winter war ausnehmend warm. Ueber 7° C. — 
hats nicht gegeben, wo manchmal, wenn auch nicht dauernd, 16, ja 22 C. — zu verzeichnen 
ſind. Die Bienen lüfteten ſich hier zum erſtenmal am 15. Februar. Dann gab es noch 
einige ſehr ſchöne warme Tage. Höschen, ja etwas Honig vom Schneeglöckchen, trugen 
die emſig Schaffenden ein und fächelten abends als obs im Mai wäre. Da ſchlug die 
Witterung plötzlich um, es gab lange Zeit keine Flugtage mehr. Der Brutanſatz ſtockt, 
das Waſſerbedürfnis iſt da. Die Völker leiden und bluten durch Ausflüge. Was ich 
auf den zwei Ständen hier geſehen habe, kam munter und ſchaffensfreudig aus dem 
Winter. Jetzt nur noch einige warme Tage und die Knoſpen des Frühobſtes ſpringen. 
Die Blüte des neuvermehrten Rapsbaues wird alle Verluſte bald wieder gutgemacht 
haben. — Und nun die Trachtzeit. Bei uns in Livland entſtehen oft große Verluſte durch 
die rauhen Frühjahrswinde und noch mehr durch umſchriebene, die Sonne von Zeit zu 
Zeit verdeckende und dann immer wieder freigebende Wolken, die „Segler der Lüfte“, die 
bei Nordweſt⸗ und Weftwinden bei uns fo häufig find. Da ſtehen dann die Völker im 
Mai oft ſchwächer da als bei der Auswinterung. Aber dann, ſobald im Mai dauernd 
warmes Wetter eintritt, vermehren ſich die Bienen wunderbar ſchnell und ſtehen durch⸗ 
ſchnittlich von Anfang bis Mitte Juni oder etwas ſpäter auf dem Höhepunkt ihrer Cut- 
wicklung als ſchwarmreife oder ſchwärmende Völker da. In günſtigen Sommern gedeihen 
die Bienen bei der ſehr reichen Tracht von der Obſtblüte an prächtig und können oft 
große Vorräte anhäufen. Aber wie häufig verregnet der Sommer bei uns, oder es gibt 
anhaltende Dürre oder zeitweiſe gar beides wie 1919, und dann iſt natürlich gar nichts 
zu holen. Der Brutanſatz hört dann mitten im Sommer auf, ja, im vorigen wurde um 
die Schwarmzeit die Drohnenbrut hinausgeworfen, und der Sommer blieb unausgenutzt 
bis zuletzt. Nur ſtarke Völker, die noch gefüttert werden mußten, werden den Frühling 
erleben. — An der Riviera gibts im Frühling reiche Tracht. Im Mai ſind die Schwärme 
da, einige auch ſchon im April. Der Sommer iſt oft dürr und lähmt dadurch die Ent⸗ 
wicklung, bis neuer Regen im Herbſt wieder eine unglaubliche Fülle von Blüten hervor⸗ 
zaubert und zu ſtärkerem Brutanſatz anſpornt, der die Winterverluſte wieder wett macht. 
— Faſſen wir zuſammen, ſo ergibt ſich: ein rauhes, windiges, ungleichmäßiges, regne⸗ 
riſches oder zu dürves Klima wirkt hemmend und ſchädigend auf die Entwicklung der 
Völker, ein mildes, gleichmäßiges, feuchtwarmes, günſtig und ungemein fördernd! Ent⸗ 
ſcheidend für eine lohnende Bienenzucht iſt aber weniger das Klima als die gebotene 
Tracht. Sehr ungünſtig wird die Entwicklung durch wechſelnde Witterung beeinflußt, 
beſonders, wenn durch dieſelbe ein verfrühter Brutanſatz veranlaßt wird, der die Bienen 
zu unnützen Ausflügen bei kaltem Wetter zwingt. Muß gar bei ſtärkerer Kälte ein Teil 
15 „ verlaſſen werden, ſo daß es abſtirbt, ſo erholt ſich ſolch ein Volk ſobald 
nicht wieder. — 


Die Frage, inwieweit ein Klima die Entwicklung und den Charakter der ganzen 
Raſſe beeinflußt, kann ich hier nur flüchtig berühren. Ich möchte vor allem der weit⸗ 
verbreiteten, auch bei hervorragenden Geiſtern ſich findenden Anſicht, es mache ein ſüd⸗ 
liches, günſtiges Klima mit kurzem Winter die Bienen träge, mit allem Nachdruck 
entgegentreten. Es behauptet z. B. kein Geringerer als Maeterlind, im Beſtreben die 
hohe Intelligenz der Bienen nachzuweiſen, in ſeinem ſchönen Werke: „Das Leben der 
Biene“, die nordiſche Biene, in ein ſüdliches Klima gebracht, lerne vermöge ihres unmittel⸗ 
baren Anpaſſungsvermögens ſehr bald, daß ſichs bei dem kurzen Winter mit geringen 
Vorräten auskommen laſſe und ſammle daher nur ſo viel an Vorrat, als ſie bis zum 
Lintritt der neuen Tracht brauche. Bekanntlich trägt jedoch die Biene überall und 
immer ſo viel Honig ein als ſich ihr bietet und der Raum ihr geſtattet, ja wird um ſo 
emſiger, ich möchte ſagen gieriger, je mehr der Honig „fließt“. Das lehrt uns ja ſchon 
die Reizfütterung. An der Riviera habe ich an dort feit 30 Jahren afflimatifierten 
nordiſchen dunklen Bienen meine Studien gemacht und meine obige Darſtellung beſtätigt 
gefunden. — Auch von einer etwaigen Abhärtung der Raſſe gegen rauhe Witterung durch 
Anpaſſung kann keine Rede ſein. Jede vereinzelte Biene erſtarrt erfahrungsmäßig bald 
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bei durchſchnittlich 8° +. Ich habe aber auch bei 10, 12 und mehr Graden und kalten 
5 oft noch flugunfähig werden ſehen. Das gilt von der dunklen Raſſe 
an der Riviera ebenſo, wie von der italieniſchen, der krainer und der Heidebiene bei 
uns im rauhen Livland, wo ich fie alle miteinander gezüchtet habe. — | l 

Zum Schluß fei hier noch auf eine bekannte Tatſache hingewieſen. In einem 
ſüdlichen Klima iſt der Flug aller Inſekten, auch der Biene, leiſer und weit 
behender. Der Abſtand zwiſchen Livland und Italien iſt darin ſehr groß. Aber ſelbſt 
hier in Baden habe ich bei der Biene zugunſten der hieſigen einen, wenn auch geringen, 
Unterſchied gefunden, der bei der Hummel, die hier, ähnlich wie in Italien, auch dunklere 
Farben zeigt, ſchon recht erheblich hervortrat. l 

Ob das Klima aber für die Entwicklung und den Fortſchritt der Art fo maßgebend 
geweſen, wie Maeterlind behauptet — darauf einzugehen müſſen wir uns verſagen. — 


B Pfund Zucker! Kranke Bienen! — Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 

Geheimrat Maaßen in der Boologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft in Dahlem, der Wächter über die Geſundheit der Bienen Deutſchlands, ſieht 
in Uebereinſtimmung mit der geſamten Imkerſchaft in der geringen Zuckerbelieferung mit 
3 Pfund auf das Volk ein Unglück für unſere Bienenzucht. l l 

Baden, Bayern und andere große Teile Deutſchlands, die mit Waldhonig geſegnet 
ſind, und faſt alle Heidegebiete außer der Lüneburger Heide — und ihre Zahl iſt groß — 
können die Bienenvölker ohne Zucker nicht geſund durch den Winter bringen. Sitzen die 
Bienen auf dem dort geernteten Honig, ſo iſt damit zu rechnen, daß ſie erkranken und 
untergehen. Sicher droht vielen Völkern der Tod durch Ruhr. — Was aber noch 
ſchlimmer iſt: Im Lande lauert ein böſer Feind, die Noſema⸗Seuche! — Bei den Völkern, 
wo der Verdauungskanal der Bienen irgend wie geſchwächt iſt, ſetzt die Seuche ver⸗ 
heerend ein. Sie wird 1920/21 einen Siegeszug durch Deutſchland antreten. Was ſchon 
1918/19 auf manchem Stand beobachtet worden iſt, wird jetzt auf vielen eintreten: ein 
Maſſenſterben der alten Bienen, damit verbunden eine verſtärkte Infizierung des Waben⸗ 
werks und der Wohnungen. Nofema wird Königin! — 

Hat denn niemand die Herren in der Reichszuckerſtelle auf dieſe Gefahren auf⸗ 
merkſam gemacht? Unſere Bienen benötigen für den Winter 20 Pfund Innengut. Ein 
Imker, der ſein Fach völlig verſteht und die Bienen bezwingt, mag 
ſie durchwintern, wenn er die Hälfte des Innenguts in Zuckerwaſſer reichen kann. Mit 
weniger kommt er aber in den Gefahrgegenden nicht aus. Er muß 
dann auch ſchon allerlei Kunſtkniffe anwenden, wie Aufkochen und Verdünnen des ein- 
getragenen und geſchleuderten Honigs, Vermiſchen mit Zucker, und völlige Neueinfütterung 
des Innenguts — ſorgſame Einrichtung des Winterſitzes ſo, daß die Bienen bis Anfang 
März nur von Zuckerwaſſer zehren können. Wer aber von den Imkern verſteht das? — 
Deshalb wären 15 Pfund erwünſcht. — 10 Pfund aber ſind unvermindert nötig für den 
Winter. An Schwarmpflege, Frühjahrsnot⸗ oder Reizfütterung, oder an Herbſtreizfütte⸗ 
rung iſt dabei garnicht zu denken. — Nur daß die vorhandenen Völker geſund durch den 
Winter kämen! Das wäre unſer Wunſch, — das wäre Volkswohlfahrt, Volksvorteil! 

Deshalb: Wir beſtürmen und beſchwören die Reichszuckerſtelle: ſchafft unſern 

Bienen 10 Pfund Zucker, oder es gibt in vielen Gegenden einen Zuſammenbruch 

der deutſchen Bienenzucht mit ihren Hilfsgewerben, einen unabſehbaren Schaden 

des Obſt⸗ und Feldbaues. b 

Iſt Zucker wirklich nicht zu beſchaffen, dann ſagt es uns. Dann müſſen wir trauern. 


Imkertätiakeit im Mai. 
Von Hannemann, Schöneiche b. Friedrichshagen. 

Der ſo viel geprieſene Wonnemonat iſt da! So konnte ſchon vor Mitte April ge⸗ 
ſagt werden, als Kirſch⸗ und Pflaumenbäume in Blüte ſtanden. Die Natur iſt in dieſem 
Jahre in der Entwickelung einen Monat voraus. Das iſt vielen Imkern ſehr gelegen 
gekommen; denn die Vorräte waren bei der Auswinterung im allgemeinen gering. Da 
war es mit Freuden zu begrüßen, wenn unſere Immen ſchon im April den Tiſch ſo reich⸗ 
lich gedeckt fanden, daß alle Arbeiterinnen voll beſchäftigt waren, um die dargebotenen 
Mengen ogn Pollen und Nektar einzutragen. Der Mai ift für unfere Bienen aber auch 
der Monat der mächtigen Volksentwickelung. Alle freien Zellen, die von den Bienen be⸗ 
lagert werden können, werden von der Königin beſtiftet. Die Völker brauchen daher viel 
Futter. So lange günſtiges Wetter herrſcht, wird der Imker kaum nötig haben, zu 
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füttern. Sollte aber anhaltend kühle Witterung den Ausflug verhindern, oder gar Nacht⸗ 
froſt die Blüten zerſtören, ſo iſt die Gefahr außerordentlich groß. Der Imker darf es 
nicht dahin kommen laſſen, daß die Bienen aus Mangel an Vorräten die junge Brut aus 
den Zellen reißen, um das eigene Leben zu retten. Dieſer Zuſtand wirft die Völker um 
einen Monat in der Entwickelung zurück. Die Königin ſchränkt bei geringen Vorkäten 
auch die Eierlage ein. a diefer Zuſtand für ein Volk unter Umſtänden den Untergang 
bedeutet, wird auch dem Anfänger einleuchten. Sobald alſo im Mai ſchlechtes Wetter 
eintritt und auf längere Zeit den Ausflug verbietet, muß mit aufgelöſtem Honig oder . 
Zuckerwaſſer nachgeholfen werden. er 

Daß ſelbſt bei warmer Witterung die Verpackung aus den Honigräumen und 
hinter den Fenſtern nicht entfernt werden darf, ift ſelbſtverſtändlich. 

Bei ſchöner, warmer Witterung gebe man den Bienen Gelegenheit zum Bauen. 
Obſtbäume, Raps⸗ und Rübſenfelder ſpenden Honig und Pollen in reichem Maße. Das 
ijt die befte Gelegenheit, den Wabenvorrat zu vergrößern. Das Brutneſt wird daher 
durch Einhängen von Mittelwänden erweitert. Ihr Platz iſt zwiſchen letzter Brut⸗ und 
der Pollenwabe. Sie werden 1—2 Zentimeter kürzer geſchnitten, da ſie ſich etwas 
dehnen. Wenn die Bienen unten einige Reihen Drohnenzellen aufführen, ſo iſt das auch 
kein Fehler; ſie wollen auch Drohnen haben. Der erfahrene Imker wird der teuren 
Mittelwände wegen hin und wieder nur einige Zentimeter breite Streifen geben; denn 
zuweilen führen die Bienen im Frühjahr auch guten Arbeiterinnenbau auf. Der An⸗ 
fänger hüte ſich aber, dieſes Mittel anzuwenden, da er wahrſcheinlich nur eine Drohnen- 
hecke erzielen würde. — Auch das Baurähmchen am Fenſter kommt jetzt zur Anwendung. 
Es liefert uns das feinſte Wachs. 

Durch das Ausbauen der Waben, durch das Erweitern des Brutraumes, durch Be— 
ſchäftigung am Baurähmchen ſind die Bienen ſo in Anſpruch genommen, daß ſie vorläufig 
nicht auf Schwarmgedanken kommen. Sollte der ganze Brutraum in dieſem Jahre ſchon 
Anfang Mai bis zum Fenſter beſetzt ſein, was bei anhaltend günſtiger Witterung nicht 
ausgeſchloſſen iſt, ſo kann ein ſolches Volk immerhin eine oder die andere beſetzte Brut⸗ 
wabe, aber ohne Königin, einem ſchwächeren Volke abtreten. Im allgemeinen bin ich 
zwar nicht für das Ausgleichen, aber unter außergewöhnlichen Verhältniſſen, wie wir ſie 
bisher (Mitte April) hatten, dürfte auch dieſe Maßnahme am Platze ſein. Schwächlinge, 
die keinen Ertrag erwarten laſſen, können jetzt nach Entfernen der geringeren Königin 
vorſichtig vereinigt werden. 

Wer aus bewährten Völkern gute Königinnen ziehen will, treffe jetzt ſchon die 
nötigen Vorbereitungen, gebe auch ſolchen Völkern leere Rähmchen oder ſolche mit 
Drohnenzellen, damit die Bienen auch die nötigen Drohnen haben; denn eine gute Zucht: 
drohne iſt ebenſo wichtig wie eine edle Königin. Der Anfänger befaſſe ſich lieber nicht 
mit der Königinnenzucht; dieſes Geſchäft überlaſſe er dem Meiſter; es iſt koſtſpielig und 
erfordert veiche Erfahrung. ; 

. Iſt nun im Mai die letzte Wabe mit Bienen reichlich belagert und der Brutraum 
nicht mehr erweiterungsfähig, ſo muß der Honigraum geöffnet werden. Da iſt es 
wünſchenswert, daß dieſer auch warmhaltig iſt. Sollte das nicht der Fall ſein, ſo hülle 
man ihn dermaßen mit Decken und Kiſſen ein, daß die Bienen nicht genötigt werden, 
ihn bei kühler Witterung wieder zu verlaſſen. Der Honigraum wird durch ein Abſperr⸗ 
gitter vom Brutraume getrennt und mit fertigen Waben, aber ohne Drohnenwerk, aus⸗ 

geſtattet. Es empfiehlt ſich nicht, ſogleich den ganzen Honigraum freizugeben. Wenn es 
die Stockform geſtattet, ſind zunächſt niedrige Rähmchen am Platze. Bei Vieretagern 
würde man natürlich erſt die dritte Etage, alſo den Raum unmittelbar über dem Brut⸗ 
lager, freigeben. Imker, deren Beuten das Umhängen erfordern, mögen nicht den geeig⸗ 
neten Zeitpunkt verabſäumen, da ſonſt möglicherweiſe die Schwärmerei beginnt. 

Wer Schwärme aufſtellen und dazu alte Wohnungen gebrauchen will, unterlaſſe 
nicht, dieſe gründlich auszukratzen und mit heißer Sodalöſung auszuwaſchen. Vermutet 
man, daß darin ein Volk an anſteckenden Krankheiten zugrunde gegangen ift, fo würde 
es notwendig fein, die Beuten in borfictiger Weiſe auszuflammen, damit alle anſtecken⸗ 
den Keime vernichtet werden. | 

Uebrigens müſſen die Bodenbretter ſtets rein gehalten werden; denn der Mai ift 
auch die Entwickelungszeit der Wachsmotte. i 


Beobachtungsſtände im März. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 
Unſer Bienenkalender ſtimmt dies Jahr nicht. Der Mai ift in den April und der 
April in den März gefallen. Voriges Jahr wars gerade umgekehrt. Der Winter fing 
dafür am 1. Oktober an. Darum ſaßen im Oktober die Bienen ſchon in voller Winter⸗ 
ruhe, und was ſonſt im Oktober draußen an alten Bienen abſtarb, ſtarb im Stocke aus 
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Altersſchwäche. Darum gab es in manchen Stöcken bei der Frühjahrsreinigung Haufen 
Tote. Bis 7. März war herrliches Frühlingswetter. Am 2. März ſummte es ſchon auf 
der Weide, am 7. wurde fie ganz umſchwärmt. Dann gab es Kühle mit 2 bis 5 Grad 
Kälte. bis zum Putſchtage und darauf ſcharfen Weſtwind. Am 16. waren die Rüſtern 
ſchon verblüht. Die letzten Tage brachten wiedek Wärme. Die Tränke wurde ſtark be- 
ſucht alle Tage, doch am 23. mit großem Flug war fie leer, ein Beweis, daß es ſtark 
honigte, wahrſcheinlich auf Rüſtern. Abnahme darum nur 900 Gramm. Regen 9 Mil: 
limeter. Hinten hingen auf meinem Stande lauter alte Waben, die waren daher im 
unteren Teile auch hübſch ſchimmelig. Die obere Hälfte ſitzt voll Heidehonig, der aufge— 
kratzt und ausgefreſſen wird, dann wandern dieſe Waben in den Schmelztopf. Vor ihnen 
hing am Fenſter das Baurähmchen, trotzdem der Schimmel. Aber das iſt ganz natürlich 
ſo. Alte Waben haben Nährſtoffe für Schimmel genug. Der ſtörte aber die Bienen 
nicht, denn die ſaßen ja weiter vorn. In ihrem Bereiche kommt kein Schimmel auf. So 
warm war es überall in der Mark und fo knapp der Regen. Herr Matthes-Welfidendorf 
bei Jüterbog meldet vom 6. und 28. 18 Grad Wärme. Am 18. reicher Pollen von 
Rüſtern, ohne Zweifel auch Nektar. Die Rüſter gibt beides. Herr Thomas⸗Schwiebus 
berichtet von vielen toten Schwärmen in der Umgegend und viel Leichenfall, der iſt oben 
ſchon erklärt, dazu von viel Feuchtigkeit in den Stöcken, ſoll wohl heißen hinten an den 
Türen. Die ift ganz natürlich und ein Zeichen der Brut. Die infolge der ſtarken Beğ- 
rung entſtehenden Waſſerdämpfe ſchlagen an der kalten Tür nieder. Der Imker ſtellt 
Tür und Verpackung eine halbe Stunde in die Sonne, das hilft gegen die Näſſe. Zehrung 
1800 Gramm, Regen 25 Millimeter. Herr Müller⸗Nowawes hat Angſt um genügenden 
Vorrat. Abnahme 1500 Gramm. Am Geburtsorte der Kuntzſchkäſten wird es genau ſo 
frühlingsmäßig ſein wie ſonſt. In Nowawes wimmelt es freilich von Bienenſtöcken. Herr 
Schmock⸗Böhne bei Rathenow hatte täglich 30 Gramm Abnahme — 1020 Gramm. 
Sumpfdotterblume wurde feit 21. fleißig beflogen. Auf einem Stande gab es ſchon per- 
deckelte Drohnen. Da wird es wohl mit der Königin nicht gut beſtellt ſein. Regen 19 Mil⸗ 
limeter. In Wittſtock mußte tüchtig gefüttert werden, ſonſt wären die Völker verhungert. 
Schuld trug die ſpäte Yuderlieferung.. Erſt gegen Ende des Monats gab es etwas Nah- 
rung von Krokus, Seidelbaſt, Forſithia und Pfirſich. Abnahme 720 Gramm, Regen 13 
Millimeter. Herr Kanno⸗Kunitz ſchreibt, daß die Unſitte, ſchwache Völker einzuwintern, 
ſich ſchwer gerächt hat. Sie wurden vielfach ausgeplündert. Weide, Pappel und Rüſtern 
gaben reiche Nahrung. Abnahme 1500 Gramm, Regen nur 8 Millimeter. Herr Schreyer⸗ 
Eberswalde fand Mitte März überall auslaufende Brut. Abnahme 700 + 500 + 500 = 
1700 Gramm, Regen 19 Millimeter. Herr Krüger⸗Preilack ſchreibt, daß die Völker im 
März beſchaffen waren wis ſonſt im April, und alle Tage gab es Ausflüge. Abnahme 
760 Gramm. Herr Wanke⸗Sommerfeld bildet einen ſchlechten Schluß: Schwache Völker, 
Vereinigung, Notfütterung! Hoffentlich bringt da eine ſpätere Tracht reichen Erſatz. 
Als ich am Freitag, den 9. April, in Dahlem war, ſummte es vor der Gärtner-Lehr⸗ 
anſtalt mächtig auf einem weiblichen Weidenbaume; dasſelbe hörte ich am Sonntag, den 
11. April, hier auf ſolchem Baume. Die weiblichen Weiden blühen ſpäter als die 
männlichen, das liegt natürlich an den Sorten, ſie ſind aber auch geſchützt gegen das Ab⸗ 
reißen. Das ſollte beachtet werden für die Zwecke der Anpflanzung. Heute, 13. April, 
und ich habe die Märzzeitung noch nicht. Arme Blaue!! l 


Der Dreiſtocker. — Von K. Koch, Berlin-Lankwitz. 


Eine alte, bekannte, bewährte Beute ift der Dreiſtocker, ſonſt recht undeutſch Drei- 
etager genannt. Den Namen Dreiftoder las ich in dem neuen öſterreichiſchen Bienen- 
buche von Oberforſtmeiſter Lüftenegger. Bei uns hat man auch früher ſtets „Stockwerke“, 
nicht „Etagen“ gebaut. In Dahtes Lehrbuch ſteht der Name „Dreietager“ nicht, ſondern 
da wird vom „niedrigen Ständerſtock“ geredet, der alſo niedrigen Honigraum hat im 
Gegenſatz zum hohen Ständerſtock mit hohem Honigraum, der ſehr undeutſch Vieretager 
heißt. Dreiſtocker gefällt mir eigentlich auch nicht, niedriger Ständer ift beffer. Der 
Erfinder des Dreietagers iſt Baron von Berlepſch. Dathe hatte im Brutraum nur Ganz⸗ 
waben, denn er leate Wert auf ſich ſchnell entwickelnde, nicht durch Lücken und Querhölzer 
zerriſſene Brutneſter. Dathe war in dieſer Hinſicht wie auch in der einheitlichen 
Erfaſſung des Biens Pfarrer Gerſtung ſehr nahe verwandt. Baron von Berlepſch dagegen 
baute in ſeiner Beute drei Stockwerke voll Halbrähmchen übereinander, wie man früher 
die ſogenannten Chriſtſchen Magazinkäſten übereinander ſetzte. Nur waren die drei 
Stücke jetzt aus einem Ganzen gebaut. Dr. Dzierzon blieb noch naturgemäßer als Dathe. 
Er wollte im Brutraum überhaupt kein Holz haben, ſondern glatte, angebaute Waben, 
und behielt deshalb bis an fein Ende feine Stäbchen im Brutraum und nahm Rähmchen 


nur für den Honigraum. Kehren wir alfo zu Dathe und Dr. Dgiergon zurück, ſo iſt 
vom Dreiſtocker keine Rede, ſondern nur vom niedrigen Ständer mit Ganzwaben im Brut⸗ 
raum. Wir können aber unten in halber Höhe bis zur Mitte der Seitenwände Nuten 
einſchneiden, um hinten etliche Halbwaben verwenden zu können. Vorn bleiben dann 
unbedingt Ganzwaben. So iſt ein Dreiſtocker eingerichtet, der meiſtens für etwas ganz 
anderes angeſehen wird. Das ift der Gerſtungſtock, ein echter Dreiſtocker mit abgeſchnit⸗ 
tenem, beweglich gemachtem Honigraum, wodurch er nicht nux von hinten, ſondern auch 
von oben zugänglich wird. Dazu hat er noch das breitere Maß von 27 Zentimeter. 
Gerſtung iſt damit zum alten Bewährten zurückgegangen. Berlepſch hatte ſogar 29 Zenti⸗ 
meter Breite. Erſt Dathe hat die 23% Zentimeter oder 9 Zoll lichte Breite der. Beuten 
durchgeſetzt, blieb aber im Brutraum bei der Ganzwabe. Da bei bloßer Hinterbehandlung 
die Gerſtungwaben zu ſchwer ſind, habe ich ein Mittelmaß empfohlen, nämlich die Höhe 
des deutſchen Vereinsmaßes und die Breite des Gerſtungmaßes. Vereinsmaß heißt zu 
undeutſch Normalmaß. Da aber bei uns in Deutſchland nichts mehr normal ift, fol es 
bei den deutſchen Imkern auch kein Normalmaß mehr geben. Der erwähnte Lüftenegger 
redet auch nur vom deutſchen Vereinsmaß. Alſo man bäue den Dreiſtocker oder niedrigen 
Ständer im Brutraum 27 Zentimeter breit und 39 Zentimeter hoch. Das gibt für die“ 
Wabenflächen der Rähmchen 25 Zentimeter Breite und 36 Zentimeter Höhe oder Gerſtung— 
breite mal Vereinsmaßhöhe. Die Wabenflächen der Brutwaben werden ſomit 25 mal 36 
gleich 900 Quadratzentimeter groß. Die Honigräume werden halb fo hoch mit 25 mal 18 
gleich 450 Quadratzentimeter großen Honigwabenflächen. 

Dieſe Waben werden leicht und ergeben gute Brutneſter, unn welche die Nahrung, 
Pollen und Honig, richtig abgelagert werden kann. Beim deutſchen Vereins- oder 
undeutſch geſagt Normalmaß, um richtig verſtanden zu werden, werden, bekanntlich der 
Pollen wegen die ſchmalen Wabenflächen von der Seite weg nach vorn gequetſcht. Die 
zwei vorderſten Waben ſitzen meiſt dick voll Pollen. 

An die deutſchen Erbauer von Bienenwohnungen wende ich mich mit dem Aufruf, 
fortan keine Ständer mehr zu bauen mit 23% Zentimeter Innenbreite, ſondern nur noch 
von 27 Zentimeter Breite, und die Rähmchen ſollen innen 25 Zentimeter breit und 
36 Zentimeter hoch ſein. Alle hohen Ständer ſollen ferner als Gipfel der Unnatur ver— 
ſchwinden!! f : 

Die Dreiftoder follen beffer niedrige Ständer heißen, denn fie folen in Wirklichkeit 
nur zwei Stockwerke haben, den Brutraum und den Honigraum, letzterer halb fo hoch 
als der Brutraum. Unſere Bienenwohnungserbauer bauen leider alles, was Geld bringt, 
deshalb pflanzt ſich das Unnatürliche ſo fort. Wird es nicht mehr gebaut, ſo wird es 
nicht mehr verlangt. So kommen wir ſchnellſtens aus der ganzen undeutſchen Normal: 
wirtſchaft in der Bienenzucht heraus. Zwei Wabenmaße genügen in ganz Deutſchland, 
das hier vorgeſchlagene Mittelmaß von 25 mal 36 Quadratzentimeter und 25 mal 
40 Quadratzentimeter für Gerſtungkäſten. Kein Bienenwohnungserbauer dürfte neu 
erfundene Bienenwohnungen mit anderen Maßen annehmen. Alſo gleiche Maße für alle 
Wohnungen! 

Unſer lieber alter Ständer würde fo ein prächtiger Stock werden. Die Geiten- 
wände mit Füllung brauchten nur 6 Zentimeter dick zu ſein. Die Honigwaben müßten 
Dickwaben ſein, alſo mit Rähmchenholz von 35—36 Millimeter Breite. Dann geht die 
Königin nicht ſo leicht in den Honigraum und das Abſperrgitter nach oben wird 
überflüſſig. 

Die Didwaben und Ganzwaben unten beſeitigen auch das leidige Umhängen, das 
als Preußſche Errungenſchaft gilt, aber bei erweitertem Brutraum mit größeren Waben⸗ 
flächen überflüſſig wird. Preuß brauchte das Umhängen in den ſchmalen, undeutſch 
genannt Normalkäſten, um fo große Völker zu ſchaffen. Wegen des Umhängens der 
Ganzwaben brauchte er weiter die unnatürlichen hohen Ständer. Dieſe Ungetüme ver- 
ſchwinden alſo auch bei beſſerem Brutraummaß. 

Aber eine Errungenſchaft von Preuß brauchen wir auch bei erweitertem Maß in 
unſerm Dreiſtocker oder beſſer niedrigem Ständer. Das iſt die Brutbeſchränkung zur 
Zeit der Haupttracht und das Bruträhmchen. Wenn alſo die Völker rieſenſtark geworden 
ſind im Brut⸗ und Honigraum und die Haupttracht beginnt, dann ſuchen wir die Köniain 
heraus, ſtecken ſie in einen Weiſelkäfig und ſtellen dieſen wieder zu den Bienen. Bei 
unſerem Dreiſtocker haben wir ja die Waben in den Wabenbock hängen müſſen. Alſo 
ſtellen wir den Weiſelkäfig auf eine Wabe im Wabenſtock und decken etwas darüber. So 
wird die Königin von den Bienen gepflegt und iſt uns doch ſicher verwahrt. Haben wir 
keine Weiſelzellen gefunden, ſo hängen wir die Waben in alter Folge wieder ein bis auf 
zwei und das Baurähmchen. Ehe wir dieſe einhängen, wird ein ſenkrechtes Abſperrgitter 
eingeſchoben. In die Nuten an der Seite der Wände ſtecken wir Holzklötzchen neben das 
Abſperrgitter, damit dort die Königin, wenn wir ſie wieder zugelaſſen haben, nicht durch⸗ 
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ſchlüpft. Das Abſperrgitter verſehen wir mit doppelter Einfaſſung aus Rähmchenholz, 
daß es ausſieht wie eine Schiefertafel. Oben ſind die Ohren nicht zu vergeſſen. Da⸗ 
hinter kommen dann die zwei letzten Waben und das Baurähmchen. Letzteres iſt ein 
Ganzrähmchen mit Querleiſte in der Mitte. Die obere Hälfte enthält eine halbe Brut⸗ 
wabe, in der unteren Hälfte bauen die Bienen Drohnenbau und pflegen Drohnenbrut, an 
der ſich, wenn ſie verdeckelt iſt, die Hühner laben ſollen. Sind dieſe Waben zugehängt, 
läßt man die Königin aus dem Käfig wieder in den Stock laufen. Wie nach dem 
Abſperren die Bienen weiter zu pflegen ſind, ſoll hier nicht weiter beſchrieben werden. 
Wir ſichern uns aber dadurch eine gute Honigernte und viel Arbeitserſparnis. Später 
werde ich die Angelegenheit noch genauer beſchreiben. Acht Tage vor Ende der Haupt⸗ 
tracht wird das Abſperrgitter wieder weggenommen. Beim Schleudern hängt man die 
Honigwaben ſamt Bienen in den Wabenbock. Was nicht zu ſchleudern iſt, hängt man 
darnach gleich wieder in den Honigraum. Dann nimmt man Wabe für Wabe, hält ſie 
ſchräg in den Honigraum und fegt drinnen mit naſſer Bürſte die Bienen ab. Sie laufen 
ſchnell ins Dunkle nach vorn und können gleich wieder an die Arbeit gehen. Statt der 
entnommenen Honigwaben hängt man ſofort Erſatzwaben ein und ſchließt den Stock. 


Leer laſſen ſoll man den Raum hinten nicht, ſonſt ſammelt ſich dort ein großer 


Bienenbart. 

Falls man nicht wandert, was mit dem Dreiſtocker, da er aus einem Stück beſteht, 
ja leicht geht, bei Gerſtungbeuten oder ſonſtigen Oberladern aber ebenſo leicht, füttert 
man anfangs September ein. Dazu ſägt man ſich für jeden Stock einen Holzklotz, 
3 Zentimeter dick, 15 Zentimeter breit und ſo lang, wie der Honigraum breit iſt. Darein 
ſägt man mit Spitzſäge ein Loch für den Teller des Thüringer Luftballons. Man hebt 
ein Deckbrettchen über dem Brutraum ab und ſetzt auf die Oeffnung den Holzklotz mit 
dem Blechteller. Nun kann man bequem füttern, und keine Biene kommt uns zu nabe. 
Gleichzeitig ſtellen wir hinter das Brutraumfenſter eine warme Stroh⸗ oder Filzdecke. 
Iſt die Fütterung zu Ende, ſo wird der Holzklotz entfernt, nach Ausräumung des Honig⸗ 
raumes war ja auch ſchon das vordere Deckbrettchen wieder eingelegt, alſo der Zugang 
zum Honigraum geſchloſſen. Nun wird auch das Futterloch wieder geſchloſſen. Wir 
legen oben eine warme Decke auf, und damit iſt die Einwinterung zu Ende. 

Alſo: Name Dreiſtocker oder niedriger Ständer. Maß im Brutraum 27 Zentimeter 
breit, 39 Zentimeter hoch. Brutwabenflächen 25 mal 36, Honigraumwaben 25 mal 
18 Zentimeter und Dickwaben. Fort mit dem Umhängen und den hohen Ständern! 

Nun bitte, meine Herren Bienenwohnunaserbauer, laffen Sie das fo undeutſche 
Normalmaß, beſchränken Sie ſich auf die zwei Maße für die Wabenflächen: groß 25 mal 
40 Quadratzentimeter, mittel 25 mal 36 Quadratzentimeter. Das genügt für alle Fälle 
in Deutſchland. | Ä 8 | 


Mein Raften-Interhrett für Porbhienenaichter. 
Von Lehrer Fr. Schmidt, Sandfluß, Kreis Niederung (Oſtpreußen). 

Ein gutes Unterbrett iſt den Bienen wohl das, was dem Menſchen ein trockenes, 
warmes Schuhwerk, beſonders in der kalten Jahreszeit, iſt; beide fühlen ſich wohl dabei. 
— Vor 2 Jahren konſtruierte ich mir ein beſonderes Doppel⸗Unterbrett, das ich hiermit 
näher beſchreiben will. ö | 

Mein Kaſten⸗Unterbrett hat vorn einen eingebauten Vorraum (in der Imkerſprache 
auch Veranda genannt) mit heraufklappbarem Verſchlußbrett, welches durch Vorreiber 
hochgehalten wird. Dadurch entſteht gleichzeitig ein Flugloch an der linken Seite. Ein 
Fluglochſchieber daran geſtattet wohl den Bienen den Durchgang, wehrt aber den Mäuſen 
den Zutritt zum Stocke. Das eigentliche leicht verengbare Flugloch ijt Tförmig angelegt, 
um im Winter für alle Fälle ein Verſtopfen durch tote Bienen zu verhindern, und liegt 
in der Mitte. Kalte Winde und Sonnenſtrahlen treffen ſo niemals direkt in den Unter⸗ 
raum. Letzterer hat eine Innenhöhe von 12 Zentimeter und iſt für Hinterbehandlung 
zur Aufnahme der kleinen 4-Normalrähmchen eingerichtet, die man aber auch ruhig 
etwas höher machen kann. Natürlich muß dann auch das ganze Kaſten⸗Unterbrett ent⸗ 
ſprechend höher gearbeitet werden. Verſchloſſen wird der Unterraum hinten durch ein 
Fenſterchen und eine einſetzbare Tür, welche ebenfalls durch Vorreiber mit Streichdrähten 
feſtgehalten wird. Die Rähmchen hängen auf Blechnuten. In den Seitenwinkeln ſind 
unten dreikantige Leiſtchen befeſtigt, damit die Bienen die Winkel leichter überwinden 
können. Die kleinen Waben hängen faſt 2 Zentimeter vom Bodenbrett und reichen loſe 


bis auf die Leiſtchen. Vorn hängt mit Abſtandsſtreifen verſehen dauernd eine Wabe 


als Kletterwabe. 
| Welche Vorteile bringt mir nun dieſes Kaſten⸗Unterbrett? Ich habe diefelben 
erprobt und kann ſie darum mit ruhigem Gewiſſen empfehlen. Zur Einwinterung ſchiebe 
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ich, um den Bienen einen beſonders ruhigen Winterſitz zu verſchaffen, eine Platte, aus 
3,“ Zentimeter breiten Rähmchenſtäben gefertigt, um ein Werfen zu verhindern, deren 
Oberſeiten kleine Blechſtreifen zum Einſchieben auf die Rähmchentrageleiſte haben, bis 
faſt an die Kletterwabe. Zwei eingeſchlagene Nägelchen regeln den Abſtand. Das Unter⸗ 
ſchieben einer Blechplatte dürfte ihrer niedrigen Temperatur wegen wohl nicht zu 
empfehlen ſein. Dann ſchließe ich die Klappe des Vorraumes, wenn ungünſtige Witterung 
kommt. Die Ueberwinterung auf dem mit Vorraum verſehenen Unterraum ließ nichts 
zu wünſchen übrig. Bei der Auswinterung ziehe ich einfach die Platte mit der Waben⸗ 
zange hinten wieder heraus, fege nach Beobachtung des Gemülls dieſelbe wieder rein und 
ſchiebe ſie ein. Alles geht moglichſt ohne Störung des Volkes und ohne Abheben der 
Wohnung wie bei den andern Unterbrettern. Unten haben die Bienen den ſchönſten 
Tummelraum. Iſt bei uns die Obſtbaumblüte da und beginnen die Völker zu ſchwellen, 
ſo nehme ich die Platte heraus und ſchiebe kleine Rähmchen, mit Kunſtwaben und 
Abſtandsklammern verſehen, ein. Die beiden letzten Waben können auch nur Waben⸗ 
anfänge haben. Hier mag ein gutes Volk auch ruhig Drohnenbau aufführen, den ich 
dann nach Belieben einſchmelzen tann. Ich fand noch immer, daß bei einem Stocke mit 
mäßig viel Drohnen auch Leben in der Bude herrſcht. So kann das Volk den Waben⸗ 
bau nach unten verlängern, was ja auch am natürlichſten ſein dürfte, und ſeinen 
Bautrieb befriedigen. Bauende Bienen kommen auch nicht ſo leicht auf Schwarm⸗ 
gedanken und find nach meinen Erfahrungen in der Imkerei auch fleißiger. Ich bin nur 
beſtrebt, das Schwärmen möglichſt hintanzuhalten; was dann noch ſchwärmen. will, nun 
— das ſchwärmt eben. So erhalte ich gleichzeitig Honigrähmchen zum Aufſatzkaſten, 
worauf ich noch ſpäter zurückkomme. Ein guter Honigwabenvorrat ift immer ein Kapital 
des Imkers. So bauen die Bienen in dieſem Unterraum je nach der Tracht nicht nur 
eine Füllung kleiner Rähmchen aus, ſondern mehrere. Auf dieſe Weiſe habe ich auch 
nie Mangel an Honigrähmchen und ſichere mir auch nebenbei immer eine kleine Wachs⸗ 
ernte. Auch zur Fütterung eignet ſich dieſer Unterraum ſehr gut. z 

Ein paſſendes Gefäß mit Futter ift leicht bis an die Kletterwabe geſchoben. Auch 
kann man mit Zucker⸗ oder Honiglöſung gefüllte Waben einſchieben. Ich gebe im Früh⸗ 
jahr z. B. hier abends ein gutes Honigfutter und oben im Deckelfutterloch die gut ein⸗ 
gehüllte Tränkflaſche, um die bienenraubenden Ausflüge nach Waſſer möglichſt einzik⸗ 
ſchränken. Wie leicht iſt in dieſem Unterraume z. B. auch das Verſtärken der ſchwachen 
Völker durch die ſogenannte Auffütterung möglich! Ohne Störung und Abheben des 
Stockes kann man den dick mit Bienen beſetzten Futterbehälter (Honig mit Wachs⸗ 
ſchwimmer!) herausziehen und dem Schwächling ohne merkliche Störung unterſchieben. 
Ich las unlängſt in einer Bienenzeitung, daß diefe Verſtärkungsmethode die Räuberei 
begünſtigen ſollte, möchte mich aber doch dem Urteil der oſtpreußiſchen „alten Praktiker“ 
anſchließen, die ſie in ihren Schriften empfahlen. Auch dürften Raubbienen nicht ſo 
leicht durch das ſchnell verengbare Flugloch über die Kletterwabe und eventuell auch noch 
durch den geſchloſſenen Vorraum zu den Honigvorräten gelangen. Wie einfach kann man 
auch von hinten durch dieſen Unterraum Nachſchwärmchen vereinigen! Auch das faule 
Vorliegen der Bienen wird, wenn aus dem Aufſatzkaſten fleißig Honig geſchleudert und 
im Unterraum reichlich Baugelegenheit gegeben wird, an ſolchen Stöcken wohl fehr ſelten 
zu beobachten ſein. Denn Raum wollen ſolche Bienen in erſter Linie haben, und wie 
ſollen ſie denſelben in Körben mit vielleicht vollem Aufſatzkaſten und mit bis zum ge⸗ 
wöhnlichen Unterbrett reichenden Waben finden! Natürlich muß der Brutraum in der 
heißen Jahreszeit mit zweckmäßiger Lüftung verſehen ſein. 

Auf die in dieſem Unterraum ausgebauten Rähmchen von 25 Millimeter Stärke 
nagele ich zu beiden Seiten 6 X 6 Millimeter ſtarke Stäbchen und ſtelle fie fo in den 
Aufſatzkaſten zum Ausziehen und Füllen von Dickwaben. Ich benutze grundſätzlich 
kein Abſperrgitter und imfede mit Vorliebe in dieſen niedrigen auch überein- 
andergeſtellten Dickwaben, auf deren wichtige Vorteile ich an dieſer Stelle wegen Raum— 
mangel nicht näher eingehen kann. Wer dieſe niedrigen Didwaben wohl gar für Spie- 
lerei halten ſollte, der konnte durch Benutzung derſelben gerade im vergangenen naſſen 
Jahre eines Beſſeren belehrt werden. Zahlreiche Zuſchriften anläßlich eines früheren 
Artikels beſtätigten mir meine nur guten Erfahrungen mit denſelben. 

. Mein Honigraum oder Aufſatzkaſten iſt der ſogenannte Knackſche Honigraum, den 
Förſter Knack in ſeinem Bienenzuchtbüchlein auf Seite 89 beſchreibt. Gehrke⸗Konitz führt 
dieſen, den man ſich auch ſelber leicht herſtellen kann, und alles dazu Erforderliche in 
feiner Preisliſte. l 

Ich will dieſen Unterraum niemandem aufdrängen. Er iſt auch nicht geſetzlich ge- 
ſchützt wie mitunter ſogar recht klägliche Erzeugniſſe in der Bienenzucht, damit ihn ſich 
jeder Bienenzüchter, der an der Hobelbank etwas zu arbeiten verſteht, ſelber herſtellen 
kann. Im Intereſſe unſerer Kanitz⸗Korbbienenzucht verzichte ich gerne auf den mir 
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eventuell entſtandenen materiellen Vorteil. Ich will nur zu Verſuchen anregen, ob 
meine Konſtruktion nicht auch Beachtung verdienen dürfte. . 

Wer Luft hat, fih mein Kaſten⸗Unterbrett zu bauen, dem will ich gegen Einſen⸗ 
dung von 5 Mark gerne genaue Zeichnungen mit Maßangaben uſw. (auch vom Honig⸗ 
raume) franko zuſenden. Imkerheil! | 


` 


Bekanntmachungen d. Candwirtsebatiskammer t. d. Provinz Brandenburg 


Im Auftrage der Mineralölverſorgungs-Geſellſchaft in Berlin teilen wir fol- 
gendes mit: 

Für alles nach dem 1. April 1920 anfallende Wachs iſt die Beſchlagnahme und 
öffentliche Bewirtſchaftung aufgehoben. | 

Alles Wachs aus der Ernte 1919 unterliegt nach wie vor der Beſchlagnahme. Wer 
daher ſein Wachs aus dem Jahre 1919 noch nicht abgeliefert hat, ſoll ſo lange vom 
Zuckerbezuge ausgeſchloſſen bleiben, bis der Verbleib des Wachſes nachgewieſen wird. 

Profeſſor Frey. . Ed. Knoke. 

Andere Bienenzeitungen haben diefe Mitteilung ſchon vor dem 1. April. drucken 
können. Hier liegt eine Untreue vor, deren Stelle wir nicht kennen, die wir aber lebhaft 
bedauern müſſen. — Schriftl. N 

° Bienenzuchtlehrgänge. 
| In nachſtehenden Vereinen finden im Laufe des Sommers Bienenzuchtlehrgänge für 
Anfänger ſtatt. Ueber Ort und Zeit geben die Kurſusleiter bezw. Vorfitzenden nähere Auskunft: 
1. Verein Berlin und die nördlichen Vororte, Kurſusleiter Herr Poſtſekretär Engelbrecht⸗ 
Berlin-Pankow, Floraſtraße 90. 
Verein Königswuſterhauſen, Leiter Herr Lehrer Zinke⸗Königswuſterhauſen. 
Verein Berlinchen, Leiter Herr Forſtmeiſter Neumann⸗Neuhaus. | 
Verein Krieſcht, Leiter Herr Förſter Lange⸗Forſthaus Krieſcht b. Krieſcht Nm. 
Verein Lübben, Leiter Herr Lehrer Schulz-Altzauche b. Radensdorf i. Lauſitz. 
Verein Belzig, Leiter Herr Kreisbaumeiſter Schulz-Belzig. 
Verein Lychen, Leiter Herr Lehrer Wolter-Templin (Uckermark). 
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Für den Einband des Jahrgangs 1919 der Märkiſchen Bienen⸗Zeitung fehlen 
Hefte 1—4. Wir bitten um gefällige Einſendung dieſer Nummer gegen Erſtattung der Unkoſten. 


U Bienenwirtschaftlicher Provinziaiverband für Brandenburg. $ 


0 Die Honigvermittelungsſtelle in Berlin hat mich beauftragt, folgendes bekannt zu 
machen: | 

„Seitens der Staatsregierung find nunmehr denjenigen Imkern, die ſich auf Grund 
der früheren Bekanntmachung rechtzeitig in die Ortsliſten eingetragen haben, für jedes 
überwinterte Bienenvolk 2% Pfund Zucker zur Verfügung geſtellt worden. Eine größere 
Menge ließ fih bei der großen Zuckerknappheit nicht erübrigen. ö 
Sinil ~ Zugehörigkeit zu einer Imkerorganiſation ijt auf die Zuckerverteilung ohne 
Linfluß. ; ` 

5 Der Zucker wird unvergällt und zu dem für Inlandszucker geltenden Preiſe ab- 
gegeben. 

Die Imkervereine und ſonſtigen Verteilungsſtellen find berechtigt, für ihre Un- 
fojten und Mühewaltung eine Gebühr bis zu 1 Mark für jeden zugeteilten Doppelzentner 
Zucker zu erheben. Die Erhöhung der Gebühr iſt eine notwendige Folge der Erhöhung 
aller Unkoſten, namentlich der Fracht und ſonſtigen Transportkoſten. 

Von der Abgabe von Honig zur Krankenernährung wird, wie bereits bekannt ge— 
geben, die Zuckerlieferung nicht wieder abhängig gemacht, dagegen muß der aus dem 
Vorjahre noch rückſtändige Honig unbedingt nachgeliefert werden. Wer dieſe Pflicht bös⸗ 
willig verſäumt, bekommt keinen Zucker. Für die Nachlieferung gelten die vorjährigen 
Boſtimmungen.“ | 
Ich bemerke noch, daß die Zuſendung des Zuckers an die Vereine fobald als mög- 
lich erfolgt. Durch die Märzunruhen hat ſich leider die Einſendung der Ortsliſten und 
infolgedeſſen die Beſchaffung der Zuckerbezugsſcheine bedeutend verzögert. 

Alle Bemühungen für Bewilligung einer größeren Zuckermenge ſind bisher leider 
erfolglos geblieben . 

Friedrichshagen, Friedridftr. 99, den 18. April 1920. 

| | Kranepuhl. 


s | ae 


Nachruf. 


Am 2. April 1920 verſtarb nach mehr⸗ 
jährigem Leiden unſer liebes Ehrenmit⸗ 
glied Herr Lehrer a. D. 


nn notbe. 


Mit ſeiner reichen Erfahrung und nie 
ermüdendem Fleiß unabläſſig der Bienen⸗ 
zucht zu dienen, war oberſtes Ziel ſeines 
imkeriſchen Strebens bis in die letzten 
Krankheitswochen hinein. In der deut⸗ 
ſchen Imkerſchaft hat ſich der Heim⸗ 

egangene durch ſeine Bienenbeute — 
en Meiſter⸗Zwilling — ein bleibendes 
Denkmal geſetzt. 


Imkerverein Bottſchow u. Umg. 
Heyer, Vorſitzender. 


Verſammlungen. 


Beeskow. Wanderverſammlung Sonntag; 
den 16. Mai, 3 Uhr in Falkenberg bei Gaſt⸗ 


wirt W. Schulze. 1. Ablegermachen, 2. Köni⸗ 


ginnenzucht, 3. Feſtſetzung des Honigpreiſes 
für 1920. 


Friedrichshagen. 17. Mai ½4 Uhr in 
Heſſenwinkel bei Erkner (Fahrt bis Wilhelms⸗ 
hagen oder Erkner) in Guhliſchs⸗Geſellſchafts⸗ 
haus, Lindenſtr. 1. Gemeinſame Kaffeetafel, 


2. Praktiſches auf dem Bienenſtand, 3. Ge⸗ 
ſchäftliches. Wahl des 2. Vorſitzenden, 4. Vor⸗ 


trag: Schwarmverhinderung und Schwarm⸗ 


verwertung, 5. Verſchiedenes. 


Guben. Seaman ling am 23. Mai 
nachm. 2½ Uhr, auf dem Bienenſtande des 
Unterzeichneten. Der Kunſtableger. 3¼ Uhr 
Verſammlung auf Schneiders Berge. Die 
Vereins honigverkaufſtelle. Vollzähliges Er- 
ſcheinen zu Punkt 1 nötig. M. Knabe. 
Pritzwalk. Sonnabend 15. Mai 1¼ Uhr 


1. Aufnahme neuer Mitglieder, 2. Bericht 
über den Märkiſchen Imkertag, 3. Vortrag, 


| 4. Verſchiedenes. 


Bad Schönfließ Nm. Wanderſammlung 
in Nordhauſen (Neumark) bei unſerm Mit⸗ 
glied Herrn Paul Schulz. Treffpunkt pünkt⸗ 
lich 1 Uhr bei Glienkemann für die in, 


Bad Schönfließ Nm. wohnenden Mitglieder. 


Daſelbſt wird ein Wagen bereit ſtehen. Glück⸗ 
liche Beſitzende werden gebeten, eigenes Fuhr⸗ 
werk oder Fahrrad zu benutzen. Der wunder⸗ 
bare Stand des Herrn Schulz verdient einen 
recht zahlreichen Beſuch. 


Schwedt a. O. Sountag, den 16. Mai, 
2/ Uhr, im „Hotel zum Markgrafen“. 
1. Bericht über den Imkertag in Berlin 
(Hiller). 2. Vortrag: Königinnenzucht (Kumm). 
3. Verſchiedenes. 


Imkerverein Kreis Teltow. Verſamm⸗ 
lung am Sonntag, den 16. Mai, 4 Uhr, in 
Lichterfelde bei Henning. Schwärmen, Königin⸗ 
zucht, Bücherabgabe. , 


i Vermiſchtes. 
An der Höheren Gärtuerlehranſtalt Berlin⸗Dahlem findet vom 25. bis 27. Mai 


d. J. ein Lehrgang in Vienenzucht für Damen und Herren ſtatt. 
bald an den Direktor obiger Anſtalt zu richten. 


Anmeldungen ſind als— 


Die Bienenzucht an der Anſtalt tiegt in den Händen von Dr. Küſten macher. 


Achtung! Spitzbuben! 


Beuten find ohne Honigräume, 
- rüdgeblieben ſind. 


In der Nacht vom 5. zum 6. April wurden mir von einem 
Bienenſtand in Bergfelde 16 Bienenvölker in Gerſtungſtänderbeuten geſtohlen. 


Die 


da dieſe wohl aus Platzmangel oder Unkenntnis zu— 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Alle Imkerkollegen werden um ſofortige 


Nachricht gebeten, falls derartige Beuten zum Kauf angeboten werden oder wenn in der 


Nachbarſchaft Bienenſtöcke neu aufgeſtellt werden. 


Zuſchriften an K. Steinmetz, Berlin 


N. 31, Stralſunder Straße 26. Fernruf Humboldt 2903. 
Erlauſchtes vom 24. märkiſchen Imkettag. Kalte Winter — wenig Zehrung. 


Warme Winter — reichliche Zehrung. 


winterung bewirkt ganz ruhigen Sitz. 


Flugſperren ſind nicht ſchädlich. Die darin 
liegenden Toten ſind im Volk geſtorben und dann herausgeſchleppt. 
wären ſie weiter entfernt worden zum Schaden der Totengräber. 


Ohne Flugſperre 
Ganz finſtere Ueber- 


Pollen brauchen die Bienen vom zeitigſten Früh— 
jahr an, deshalb fpl man Pollenſpender dicht um den Stand anpflanzen. 


Eranthis, 


Arabis, Ahorn, Weide. Kaſtanie gibt Honig und Pollen. Man ziehe ſie ſelbſt und 
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pflege fie. Einer Königin gefällt es ebenſo wenig wie uns, wenn ihr jemand in den. 
Bauch pufft. Deshalb faſſe man ſie nie am Hinterleib an. Ein Wechſel der Königin bringt 


keine Störung im Sammeleifer. 
weiſelung. 
ſeine Freuden, aber auch ſeine Leiden. 
ſprengen! 


Ueber 20 Grad honigt es gut, unter 20 Grad weniger gut. 
Feſtſtellen! 
Die Durſtnot iſt oft ebenſo groß wie der Luftmangel bei den brutgefüllten 


Man verwechſele aber nicht Umweiſelung mit Ent⸗ 


Wandern hat 


Feſtmachen! Luft geben und Waſſer 


Gramm, 


Völkern. Gegen Faulbrut und Noſema wird zuletzt nur ein Bienenſeuchengeſetz ſchützen. 


Die Bienen brauchen im Oktober 


November 420 bis 600 5 

Dezember 430 bis 800 „ 

| Januar 600 bis 800 „ 

op Februar 470 bis 1950 ‘ 


9150 Gramm. 


Wir müſſen alfo den Bienen im September 20 Pfund Innengut geben. Damit kommen 


ſie bis zum 1. Mai aus. 


Darauf müſſen wir uns mit kluger Vorſicht das ganze Jahr 


hindurch einrichten, können dann aber ohne Sorgen in den Winter gehen. 


í Versammlungen. > 


Berlin. Freitag, den 21. Mai, ½7 Uhr 
abends, Vereinshaus Roſenthaler Straße 14. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 


2. Mai, kombinierte Wanderverſammlung mit - 


dem Bienenzuchtverein Fürſtenwalde. Treff⸗ 
punkt 2½ Uhr nachm. in Ketſchendorf (Spree), 
e Beſichtigung des Wander- 
ſtands im Raps, Hagemann. Damen ſind 
beſonders eingeladen. l 
Freienwalde a. Oder. Gemeinſame 
Wanderverſammlung mit dem Nachbarverein 
Wriezen 16. Mai, 3 Uhr, im Dükertſchen 
Gaſthaus in Rathsdorf. Für die Freienwalder 
Imker iſt um 2 Uhr Abmarſch vom Friedhof. 
Gäſte willkommen. ` 
Friedeberg und Umgegend. Sonntag, 
den 16. Mai, 3 Uhr, im Vereinslokal. 
Perleberg und Umgegend. 
den 16. | 
1. Bericht über den 24. Märkiſchen Imkertag. 


Sonntag, 


2. Vortrag über Weiſelzucht und Vorſchläge 


zur Einrichtung einer Vereins⸗-Weiſelzucht. 
3. Beſchluß über den diesjährigen Honigpreis. 
4. Verſchiedenes. 

Landsberg a. W. Sonntag, 9. Mai, 
4 Uhr, bei Elſte. 


Lübben und Umgegend. Der 1. Tag 


des Imkerlehrkurſus findet am 16. Mai auf 
dem Stande von Herrn Köſtlich in Lübben 
ſtatt. Im Anſchluß daran nachm. 2 Uhr Ver⸗ 
einsſitzung im Schützenhaus. 
Bezirksverein der Niederlanſitz. Haupt⸗ 
ee am 25. Mai, Y.12 Uhr mittags, 


im Hotel „Weißes Roß“ in Cottbus. Tages⸗ 
ordnung: Mitteilungen, Rechnungslegung, 


Feſtſetzung des Beitrages, Wahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes, Verſchiedenes. Anträge 2 Wochen 
vorher erbeten. | 

Spandau. 30. Mai (Sonntag), 3½ Uhr, 
im Neuen Ratskeller. 1. Geſchäftliches. 2. Be⸗ 


Mai, 3 Uhr, im „Wilhelmsgarten“. 


oe 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes (Zucker⸗ 
ezug). | 
Templin und Umgegend. Wanderver⸗ 
ſammlung am Sonntag, 30 Mai, in Ringen⸗ 
walde beim Vereinsmitgliede Dicks. Abfahrt 
von Templin um 9 Uhr 8 Min. vom Vor- 
ſtadtbahnhof. Rückfahrt um 5%, Uhr von 
Ringenwalde. Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekannt gemacht. 
Imkerverein Tempelhof u. e 
Sitzung Sonnabend, 8. Mai, 7 Uhr, bei Bayer, 
Berliner Str. 53. Vortrag Herrn Schulz: 
„Schwarmverhinderung“. Beſprechung über 
das Stiftungsfeſt und Verteilung der Eintritts⸗ 
karten. Bei Nichterſcheinen reſp. zu ſpäter 
Belieferung der Zeitung iſt ſtets der 2. Sonn⸗ 
abend im Monat der Sitzungsabend. Damen 
und Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 
Trebbin (Kr. Teltow). Sonntag, den 
16. Mai, nachm. 3 Uhr, Monatsverſammlung 
beim Mitgliede Freund in der Nöllerſtraße. 
Ausſprache über Arbeiten in der Schwarmzeit. 
Praktiſche Vorführung. Verſchiedenes. Damen 
und Freunde der edlen Bienenzucht ſehr will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 
Werneuchen. 16. Mai auf dem Raps- 
ſtande bei Bernicke, nachm. 3 Uhr. Vorfüh⸗ 
rung und Beſichtigung. Aufnahme neuer 
Mitglieder. | 
ufterbanfen(Doffe). Sonntag, 16. Mai, 
Wanderverſammlung in Dreetz. Um 1 Uhr 
Abfahrt des Wagens von Bahnhof Neuſtadt 
(Röckl). Nach Ankunft in Dreetz Kaffeetafel 
(Dibbert). Gebäck iſt dort zu haben. Bericht 
über den Märk. Imkertag in Berlin. Ver⸗ 
ſchiedenes. Beſichtigung der Dreetzer Bienen⸗ 
ſtände. — Die Damen ſind beſonders herzlich 
eingeladen. | | 
Köuigs⸗Wuſterhauſen. 9. Mai, 3 Uhr, 
Bahnhofshotel. 1. Bei ſchönem Wetter Be⸗ 


ſichtigung hieſiger Bienenſtände. 2. Vortrag: 


Vermehrung der Bienenvölker. (Janſen, aus 
rumäniſcher Gefangenſchaft zurück). 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 
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Dien verehrlichen Lesern und Leserinnen 

der „Märkischen Bienen-Zeitung“ wird als nütz- 

liche Ergänzung das Lesen des Familienblattes 


Mein Heim“ 3 
Zeitschrift für Heimatpflege u. Siedlungswesen 
mit prakt. Ratschlägen für Hauswirtschaft, 
K'eintierzucht, Obst- und Gartenbau und 
— Gesundheitspflege—ga 


bestens empfohlen. — Bezugspreis vierteljährlich 
nur Mark 1,50. Probehefte umsonst und posttrei 
durch Peter mann'sche Buchdruckerei, Carl 
G. Heiner, lImenaul Thür. Anzeigen- Annahme bei 


Fritz Kolloff, Berlin- Wilmersdorf, 


Preisgekrönt. Lehrbuch d. Land wirtſchaft 


von K. Schlipf, 597 S. mit 850 Abbild, M. 18. Großes Illuſtr. 
Landwiirtſchaftslexikon, 2 Bde. 1200 S. m. 1270 Abbild., M. 96 
Naturwiſſenſchaft des Landwirts (Unentbehrliche Ergänzung zu 
jedem Lehrbuch der Landwirtſchaft) 13,50. Landwirtſchaftl iche 
Sünden 11,25. Die Schule des Landwirts 20. Brennerei⸗ 
lexikon 60. Brauereilexikon 57. Landwirtſchaftl. Buchführung 
5,50. Der Gutsſekretär 30. Die Selbſtverſorgung der Land- 
frau 2,65. Landwirtſchaftliche Haushaltungskunde 7,50. Koch⸗ 
buch 6. Kartoffelküche 2,20. Magermilchkäſerei 2,25. Haus⸗ 
ſchlachtung 3. Der Haustierarzt 5. Das geſunde und kranke 
Haustier 16,50. Ill. Landw. Haustierheilkunde 28,80. Der 
Veterinärgehilfe 5,05. Tierzuchilehre 7. Rindviehzucht 37,80. 
Fütterungslehre 4,50. Behandlung des Pferdes 5,25. Pferdes 
fütterung 2,10. Pferdekolik 5,05. Schweinefütterung 2,90. 
Schweinehaltung und Ernährung 5,50. Schafzucht 8,25. 
Hundebuch 4 Der Viehſtall 8,25. Dreſchmaſchinen 19.20 Motor- 
pflüge 18. Unkrautbekämpfung 3,40. Düngerlehre 7.75. 
Umwälzung von Fruchtfolgen 14,40. Einträgl. Feldgemüſebau 
5,05. Tabakbau 8,25. Kaninchenzucht 4,80. Ziegenzucht 4,80. 
Geflügelzucht 5,50. Hühnerzucht 3. Entenzucht 2,40. Gänſe⸗ 
zucht 2,40. Taubenzucht 2,20. Nube und Sportgeflügelzucht 
11,70. Zrut- und Perlhühner 2 20. Bienenzucht 5. Obſt⸗ und 
Beerenweine 8,10. Böttners Gartenbuch für Anfänger 18, 
Großes Gärtnerbuch 40. Prakt. Gartenbuch 10,20. Schnitt⸗ 
blumenzärtnerei 30. Kulturpraxis d. Kalt⸗ und Warmhaus⸗ 
pflanzen 21. Die Veredelungen 13.50. Gartenkunſt 8,50. Der 
Hausgarten 3. Der Zimmergärtner 2,20. Obſtbau 18. Das 
Buſchobſt 5,410 Prakt. Erdbeerkultur 5,40. Das Obſt⸗ und 
Gemüſegut 4,20. Einträgl. Gemüſebau 12. Gemüſeſa menbau 
5,30. Praltiſche Gemüſegärtnerei 9,60. 6000 Rezepte zu 
Handelsartikeln 16. Richtig Deutſch 10,20. Mir oder mich 
2. Rechtſchreibung Duden 10,80. Taſchenbuch d. allgemeinen 
Wiſſens 6,60. Gedichtſammlung 7,50. Aneldotenbuch 4. Muf- 
ſatzſchule 10,20. Fremdwörterbuch 10,20. Rechtsformularbuch 
10,20. Engliſch 10,20. Franzöſiſch 10.20. Spaniſch 10,20. Po. niſch 
10,20. Ruſſiſch 10,20. Böhmiſch 10,20. Buchführung 10,20. 
VBankweſen 10,20 Geſchäfts- und Privatbriefſteller 10, 20. 
Schönſchreibſchule 5. Guter Ton und feine Sitte 8,40. Mod. 
Tanzlehrbuch 1920 5,40. Klavieralbum dazu 21,60. Die Gabe 
der gewandten Unterhaltung 5,40. Umſatzſteuer⸗ und Not⸗ 
opfergeſetz 6,60. Nur direkt gezen Nachnahme. ` 


L. Schwarz & Co., Berlin DS 14, Annenſtr. 24. 


— 


Gartenfreunde lesen den 


Förderer im Obst- und Garfenbau 
Dresden 34. Probe-Nr. gratis. 


Aisch 


Bienenhuch tür Anfänger 


3. Aufl. 3,75 M. mit 20°/, Aufschlag 


Verlag Trowitzsch & Sohn-Frankfurt a. 0. 


oder gegen 4,70 Mark vom Verfasser. 


Postscheck-Konto Berlin 33 343. 


« 


für Anfänger! 


-Schleswig - Holstein. 


Bienanbächlein 


3. Aufl., preisgekrönt v. d. 
Landw.⸗Kammer, empfohlen v. 
Preuß Landwirtſch » Miniſt. 
Für 2,80 M. zu beziehen von 
J. Möller, Faulie¢€ 
bei Rabenkirchen. 


P| 
2 gesunde 


Bienenvölker 


in Freudenstein - Breitwa- 
enkasten, Zweietag., kauft 
"rau Bislich, Zechlin, Mark 


Preuß -Bienenbeufen, 


Vier-Etager, teilweise mit 
Kunstwaben, verkauft 
Emma Walther, Tegel, 
Graf-Rödern-Korso 2. 


2 Normalmaß- 
Dreietager, 


gut erhalten, verkauft 
Beyrodt, Schildow 
bei Be:lin, Schillerstr. 21. 


tauschen. 


Geflügelfreund e lesen die 


ehägel-Neit 


Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grat 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OftoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


Wir kaufen 


und erbitten Angebot in 


Bienenhonig 


Kontor für Imkereiwesen, 
Charlottenburg, 


Nordhausener Straße 23. 


Schwärme 


kauft Quilitz, Herzfelde 


(Mark), Hauptstraße 79. 


7 / 
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 HIHHNHHIHHIHH HHHH Imker ndschu 1. 
ar Meeren aus prima Trikotgummi, 
Beſte Anleitung E 40 en! ing, nit Onsmmizug 


im Handgelenk, starke 
schwere Ware, undurch- 
stechlich, p:o Paar 110 M. 
Ca. 1 Otz. alte leichtere 
Paare pro Paar M. 35. Ernst 
Melzig, Liegnitz(Schles.)11. 


Suche naturreinen deutsch. 


Bienenbonig. 


R. Geselle, 
Cottbus, Hubertstr, 1. 


Bienenvölker 
6 bis 8 Stück in Körben, 


gibt ab Wagenitz, Förster, 
Vogelsang b. Päwesin. 


Die beste Vor- 
Cabak. schrift z. Selbst- 
herstellun d. echt. Rauch- 


| tabaks geg. 1 Mark Naclin. 


H. E. Bartak, 
Weilheim (Obbay.) 


mau Imker = 
sucht Beschäftigung am 
Bienenstand, wo er sich 
selbst einige Völker halten 
kann, übernimmt auch Ein- 
richtung von Neuanlagen, 
ev. Beteiligung m eigenem 
Kapital. Off. unter 

an den Verlag d. Zeitung. 


‚Büttthorische Honigschleuder, 


wie neu, wenig gebraucht, die beste und stabilste 
Schleuder, wegen Aufgabe der Imkerei zu ver- 
kaufen oder gegen Nahrungsmittel zu ver- 
Angebote an F. 
Wilmersdorf, Kaiseiplatz 2 für N. N. 27. 


Kolloff, Berlin- 


Kaufe gebrauchte 


Honigschleuder 


für Normal- Ganzrähmchen 
und PieuBbeuten. 
F. Lettmann, 
Berlin - Weißensee, 
Berliner Ailee 144. 


Verkaufe die 


diesjährige Honigernte 


von meinen 20 PreuB- und 

3@ Kuntzsch-Völkern gegen 

Meistgebot. E. Genske, 
Priort, Kr. Osthavelland. 


Bienenwachs uad 


gee Wh] om 
kaufen ständig 


Gebr. Müller, 
Kerzenwerk, 


Pafschkau (Schles.) 


Gegr. 1889. 


sa Käufer ma 


bitte nennt die 
Märkische Bienen-Zeitung 
bei 


ei 
Anfragen und Bestellungen 


als Quelle. 


sm — 


Soeben erschien: 


Das neue Lehrbuch 
über den Meisterstock 


‘mit vollkommener Anleitung für Anfänger, 
dargestellt durch viele Abbildungen. 


Prois 3.40 Mark. | 
Hoehinferessanfe Broschüre nebst Preisbuch 1 Mark. 


Adolf Schulz, Eberswalde, 


Spezial-Fabrik für Bienenwohnungen. 


Telefon 279. 


- Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs jede Größe und Quantum sowie 


Bienenwohnungen — Schleudern 
. Honiggefäße — Honiggläser . 


und sämtliche Geräte, welche für die Bienenzucht in Betracht 
kommen, kauft man am besten und billigsten bei 


Bernh. Holtrup jun., Ahlen (Westf). 
| Die Annoncen-Expedition | 


21 » Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 38 3 


empfiehit sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 
Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


Verlag C. F. W. Feſt, 


Leipzig, Lindenſtraße 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840) 


Schwärmen 


und 


Honigertrag. 
Von J. Hübner. 
2. verb. Aufl. 3,70 Mk. frko. 


Der Verfaſſer, zugleich prak⸗ 
tiſcher Imker und ſcharfer 
Beobachter, gibt hier äußerſt 
wichtige Schlußfolge rungen, die 
allgemeine Beachtung verdie⸗ 
nen. Probe nummer und 
Bücherverzeichnis koſtenfrei. 


Havanna⸗Tabak⸗ 


Samen, ausreichend für ca. 
1000 Pflanzen, versendet 
geg. Einsendung von M. 5.— 
(ev. a. Nachn.) R. Hennig, 
Bin.- Wilmersdorf. Post- 
scheckkonto: Berlin 24109. 


DADER UANANR NAMA PANAR 1 Blätter -Stöcke 


Räbmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6X25 mm, 
liefert 5 

pre 100 If. m M. 9,75 


” ” | 
ro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
altend 240 If. m M. 23, 40, 

in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 li. m M.1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 If. m M. 1,50 mehr, 
zuzgl. 100 % Teuer.-Zuschl. 
Emil Grimm, Strelitz Meckl. 


Bienenkorb- 
wu Robr E 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
Bamberger Straße 45. 


Zwei-Etager, mit je 20 Nor- 
malmaß - Ganzrähmchen, 
1913 neu angeschafft, nur 
2 Jahre benutzt, doppel- 
wandig, in tadelloser Be- 
schaffenheit mit verschied. 
Zubehör zu verkaufen. 

Georg Jaensch, 
Biesenthal (Mark). 


3 tadellose Vier-Etager, 
1 tadelloser Drei-Etager, 
2 tadeli, Gerstungbeuten, 
alle mit ausgebaut. Waben, 
sämtliche Beuten komplett, 
zu verkaufen. 

Rensch, Pollychen Nm. 


Wollscher Stoch 


wieder lieferbar 


E. Wolf, Beeskow 


(Mark). 
i 1 — — 


1917 die VI. Auflage er⸗ 
ſchienen: Deutſche Reform⸗ 
bienenzucht in allen 
ohne nennenswerte Ausgaben. 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial⸗ 
anleitg., 884 S. ſtark, farbenpr. 
Einband. In dier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
N Lehrern, Milttärs 
ufw. das Bud. Erfolg: 5 Ron- 
troll völker Iteferten 1910: 185 - 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 208 
Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 268 
Pfd., 1918: 815 Pfd. u. behiel⸗ 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
als Winterfutter. 1916 tro 
Mißernte 118 fd. Ein Na 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 228 Pfb., 
un = ee nur 81 
‘ e Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegznen- 
erungen. Fehlhammer, Kgl. 
Land otrtſchafts lehrer, en 
markt (Obpf.). 
IIIA 


Honigschleuder 
für Normal- Ganz- oder 
Halbrähmchen zu kaufen 
esucht. Georg Jaensch, 
lesenthal (Mark). 


Neue Bienenkdrbe 


kauft, Pfarr. Kleins König.- 
Zuchtstock verkauft 


Beelitz, 
Gehlitz b. Wachow, Westh. 
— : 


Bienenschw 


verkauft We ner, 
(Bez. Pdm.), Parkstr. 4 
fragen Rückporto. 


Meisterstöcke 


(lange) 10 Stück, gut er- 
halten, unbesetzt, hat ab- 
zugeben. (Anfragen Doppel- 
karte.) Erich Niendorf, 
Altes Lager, Kr. Jüterbog. 


ı Wabenschrank, 


7 Drei - Etager (normal), 
1 Vier- Etager (alle unbe- 
setzt) versch. blenenwirt- 
schaftliche Geräte hat ab- 
zugeben Mau, Lehrer i. R., 
Treuenbrietzen. l 


1 


Deen 
r ̃ ð . 2 ⅛˙Ä—L‚fR ßÜßt̃1. . ] 


= ‘ © D. R.-P. und D. R.-G.-M. = 
| Honıgquell _ we | 
= = 
= 7 75 . gat = 
= Ey Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 
= Be rung, einfachste Königinzucht, zuver- = 
= RN. lassigster Wanderstock. Im Herbst be- ||= 
= N quemste Fütterung mit der GieBkanne. |I= 
= N PN Hersteller : = 
=| = Harttong & Sohne, Frankfurt a. Oder |: 
= 9 e [ = 
= Preis (freibleibend). . . . Mk. 220,— |Z 
= Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche = 
= Darstellung der Betriebsweise auch für un- = 
= günstige Trachtgegend und ist vom Verfasser = 
= Paul Krause, Frankfurt a. O. 
= | Oberweg Nr. Ile = 
= zu beziehen. | Preis Mk. 1,50 per Stck. = 
= Urteil der Mark. Bienenzeitung in Nr. 7: „Das wertvollste der drei Bücher ist aber Krauses = 
= Schritt. Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- = 
= rische Tat. Es ist die geradlinige Fortfihrung der Preußschen Bienenzucht... Das Buch enthält = 
3 auf den 31 Seiten eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, daß es jeder = 
= einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. = 
3 Ä = 


ond 


TM BESTE HEN 
Rähmchenbolz | mens 1 Normal Dreietager 

C | von o 

geradebl., anerkannt gute, pram. - = anr benutzt, viel Zube- 

Qual., lief. fof. in A Kerr k und 10 ausgeb: Ganz- 

gegen Nachnahme ab Fabrik zu un albrahmen verkauft 

veiſten in allen Dimenftonen 

bill taſt. Bei Preisanfragen Preis M. 80.— freibl. RACHEN: 

Rüdporto erbeten. H. Oleffs, Das Wacsausiaiien tft ebenſe niliglig wie das Honig. | MRUNNNINIINIRNIETEINIENN 


jede andere Dimenſion, aftr., 
Tagespreiſen. Brettchen und ' fiir 120 Mark 
i | tt der denkbar einfachite und billigite! Ziegelei Gortz bei Butzow 
Mark. 
Holzbearbeitung fab. Warne⸗ 


ſchleudern. Die umftandlige Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
Sen bur Me 5 uud vielfac unterbiteb nur deshalb dar Muslaffen bes e Deutsche 
— T —— weil eb an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte bes rg 
Mit diefem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Bergnägen. Köni 8 innen 
a e S Reine ſahmierige Arbeit, kein Nerger, kein Verdruß. 8 
Preßrückstände, Raas 4 x Pe rabtapt cue aa fade denfelbe be adie „ 
l ; ’ achs⸗Auslaßtopf zug e denſelben ungemein 
alte Waden kauft praktiſch. Daß Wachsauzlaſſen in mir jezt ein Vergnügen | Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Nordd. Honig- und | und wird nebenbei eine vollſtändige Wachzausbeute erzielt Olxheim 
ordd. Honig- u 
G b. H Dronnbach a. Tauber. @. E. b. Kreiensen (Harz). 
Wachswerk G. m. b. H. 
Visselhövede. J. *. Kelb, Karisruhe. Lachnerſtraße 19 | iris uu 
—— 


Förster-Stöcke «== Kuntzsch-Zwillinge | 


Honi g Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 

Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 

Honigschleudern sind bei der 


Honigverwertungs-Genossenschaft 


des han desuerEIns Bayerischer Blenenziehter in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


- ANDI — © 2 e 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


= GroBfabrikation moderner nienenwohnunger 


a 


— 
war. 1 yva 


7. a ren 


a 
a’, 


liefert 


BEI 


4 alle zur Bienenzucht nötigen Geräte | 
= 7” I in nur erstklassiger Ware. 

= Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Einsendung von 1,— Mk. 
K 


Die Deutsche Bienenzuchf- Zentrale 


Edgar Gerstung 
Oßmannstedt 
Thüringen 


| | m OLSEN 


Neuheit! In Kürze 


19201 


erscheint 


— 


Preisbuch Nr. 121 
Pir. Gerstangs Origknalhanigschlender Gegen Einsendung von 1 Mark: 
mit F | 
on . ny wird dasselbe versandt. :: Bei 
hergestellt aus bestem v erzinn ee 8 ai BE 
etrag vergüte 


ten Blech und stabilem, vornehmlich 


schwerem ASIEN ~ Dfarrer- Crerstaug - System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und bagerbentenform 
Thüringer huftballen :: Linkabsperrgttier : Runstwaben :: Alle Geräfschaiten 


Buckower Lagerbeute. 

‚ Aufklärungsschriften umsonst und postfrei. | | 
Kunstwaben in allen Ausführungen. \ 
Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager - Meister- 

stöcke, Normalmaß - Drei- und Vieretager, Freudenstein- 
kästen, Thüringer Einbeuten in Normal- und Gerstungmaß. 


Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 
Lehrbuch: „Der Zwei- und 


Sänlliche Gere zur Bienenzucht, 4 — 
Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


. IT e, a Ri 


Verantwortlich für T Shriftleitung : Pfarrer Aiſch, Keiſchendorf (Spree), für den 
Anz on p Rol off, Berlin⸗Wilmer „Kaiſerplatz h. 
Druck von Mieck Ver | ung G. m. b. H., : 


Muslihes Organ des MusiGulles für Birnengacht ber Baubwietſchaſte kammer 
. fhe die Proving Brandenburg, ded Bicnenwirtidaltiiden Provinzial⸗Berbandes 
n für Brandenburg und der dlejen angeſchls enen Bienengudivercine. m 


Juni 1920 10. Jahrgang 


EEE 
Bienenwohnungen 


- Garantiewaben Marke ‚Husif 


alle Geräte zur 5 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 54. 


f Reichhaltiges Preisbuch versenden wir gegen Einsendung von 70 Pf. g 
ee e a a E 


I 5 Suche 


Hiowawads Suche Bienenhonig Bienenbonia 


zu kaufen und erbitte An- 
kaufe jedes Quantum und zu kaufen und erbitte Angebot mit Preisforderung. | gebot mit Preisferderung. 


gs 5 Paul Klinner, HoniggroBhandlung, u l | Gühler, 
H. ; N 
i | Siemensstadt / BIn., Kapellensteig 5. Hen 180, 33" (rear) 


BURUIRATEMINDIIEBAUDBEMNSERRATATRABAUHROILBETRRDRTERETTRAGRTRATRUHRRBERRNRRRUHN Elsenstraße 3. 
en ie ne) oe Siew 
Adalbert L. R. Schröder, Berlin O. 17 
Markgrafendamm 8. | Stadtbahn-Station Stralau-Rummelsburg. 


Fabrikation von Wabenmittelwänden. 
— — — Bei Anfragen Rückporto beifügen. — — — 


Wachs, alte Waben kaufe | Umarbeitungen. 


Wachs, alte Waben verarbeitet billigst zu 
zu höchsten Tagespreisen. Mittelwänden. Genaue Adresse und Maße . 
mitsenden 


Wabenmittelwände 


in gangbaren und en Maßen zu 
Kauf und Umtausch stets vorräti g- 


Kuntzschzwillinge 
empf. in bester Ausführung, desgl. Absperr- 
gitter, Wabenzangen, Dathepfeifen, Entdecke- 
lungsgabeln, Gußformen, Bienenliteratur. 


P.. 


Telephon Nr. 83 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


empfiehlt 
Kunstwaben, gegossen aus reinem Bienenwachs. 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunstwaben billigst. 
Wachszwangsbewirtschaftung aufgehoben, was in nächster Zeit geschehen soll.) 


Den Einsendungen von Wachs und alten Waben ist deutlich geschriebene Adresse 
und Größe der Kunstwaben beizulegen. 


Rippentabak, rein fiberseeisch, Doppelbrief franko 8 Mark, Pfund 20 Mark, 
Postkolli 190 Mark. 


Rähmchenstäbe, tadellos und astrein, Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Honigschleudern für Halb- und Ganzwaben. 


Halbrahmenschleudern für Badisch oder Deutsch Normalmaß sind momentan 
einige auf Lager mit Unterantrieb. | 


Kunstwaben-Gußformen in Zink. 
Königinabsperrgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäben, System Linde. 
Honiggläser, Honigdosen und Henigkannen in bekannter Güte. i 


Alle Abstandsvorrichtungen und Gerätschaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 
März, Anfang April erscheint. 


Telephon Nr. 83 


(Sobald die 


“Der neue weg B” Shans Veiks eater: 
steck D. R. P. 

zur Erzielung reicher „ mit herausziehbarer 

Wachs- und Henigernten 3 > Seitenwand, ein wirk- 

In 4 Wochen 12—16 Ganz- =o licher Blätterstock, 

waben mit 75000 Bienen. 2” Dathe-Gabelpfelfe, 

“ Berlin-Steglltze SE mantel M 18 Gabek. 

- - .- 2 mantel M. abel- 

Preis 2,50 M. Postsch. 59081. 2 > rohr M. 2,40. Nach- 
wmPorto20Pf. Nachnahm.1M. > * nahme 1 M. 


Der kluge Bienenzüchter füttert seine Völker mit 


Traubenzucker 


(Fruchtz.). Nach meinem Verfahren unter Garantie für 
jederm. herstellbar. Rohsteffe in jed. Haushalt vorh. 
Ausk. erteilt Skulschus, Magdeburg 75. 


Karl Schliessmann Mainz-Hastel, 


Idealbeute und Zwilling 
„Durchhalten“ 


der Breitwabenblättersteck In seiner Vollendung. 
Sofort lieferbar. 


der Strohkorb. Runde und viereckige 


zu soliden Preisen die 


Verlag Hellmuth Dietzsch & Co. 
Schwerin i. M., Wismarsche Straße 29. 


Kanitzkörbe 


letztere auch mit Rähm chen, ferner Zwischenbretter mit Absperrgitter, Aufsatzkasten 
auch Bienen wohnungen aus Holz, wie Drei- und Vieretager, Freudenstein etc., sowie 
alles, was zur Bienenzucht gehört, liefert in anerkannt guter Qualität 


Firma J. F. Gehrke, Konitz Westpr. 2 
== Fabrik bienen wirtschaftlicher Geräte. 
Katalog nebst Preisverzeichnis geg. Einsendung von 1.— Mk. (auch in Briefmarken). 


— — 


„Uns Immen“ 


Vereinsblatt des Mecklenburger 


Landesvereins für Bienenzucht 
Einzige Bienenzeitung beider Mecklenburg 


bietet für Inserenten das beste und einzige 

Mittel, zu den zahlreichen Bienenzüchtern und 

Bienenfreunden in Mecklenburg gleichzeitig 
' zu sprechen. 

Wünschen Sie Ihren Anzeigen durchsehlagen- 

den Erfolg, so inserieren Sie in „Uns Immen“. 


Fernsprecher 2234. 
— | 


Bienenwohnungen 


Försterstöcke : Kuntzsch - Zwillinge 
Lambert-Zwiliinge : Mooswandbeuten 
sowie Strohmatten liefert 


Carl Sachen, Schönlanke a. Ostb. 
TTT TTT 


Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren Zeit ohne Zweifel 


RHIKHHHINHIHH 


ENNHAN 


! 


r r 


Theodor Fisher, Verlag, 


; Freiburg in Br. 18 


; 2 ee : 2 
Archiv für Bienenkunde: 
1919, Heft 5: Meßbare phaenotypische, genotypische Instinkt veränderungen. Bienen- u. Wespengehirne, 
neu verglichen u. als Maß benutztin Fragen der Stammes- und Staatengeschichte sowie Vererbung 
‘und Geogenese von Dr. L. Armbruster. Mit 9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis Marki6.65 
1919, Heft 6: Die Bienenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. Uebersetzung, Einleitung und 
geschichtlich - sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. Zoologische Anmerkungen und 
Uebersichten von Dr. L. Armbruster. Preis; Mark 5.—. u P 


Bücherei fiirJBienenkunde: — 


Band I: Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde., . 
Versuch der Anwendung wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutz- 
tieres. I. Theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und und 9 Tabellen. «Preis Markt 8,30. 


Band Il: Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. 
Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. Preis Mark 8,30. 
Band Ill: Charlotte Preuß, he Imker-Schule. 
Mitz 45. Abbildungen. Preis Mark 17.30. 


— gel 
Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu beziehen 
durch sämtliche Buchhandlungen, mangels*solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
PP Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. === 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei ! 


Wachsankauf. Umarbeitung. 


Der Red. H. Freudenstein hat es fertig gebracht, im letzten Augenblick eine, geregelte 
l Kunstwabenbejieferung zu stöten. lch weise schon jetzt auf eine demnächst erscheinende l 
Broschüre über; diesen Fall hin. Die deutschen Imker werden dringend um Wachs- 


angebote gebeten. — — — Ausgedehnte Gewinnbeteiligung wird zugesichert. 
Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Bienenzüchter. 


Hannover, Yorkstr. 2. L. Heydt. 


iini eee 

Infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter den schwierigsten Verhältnissen zu 

haben und empfehlen wir unseren geschätzten Kunden sich heute schon in den unten angeführten 

Artikeln einzudecken, da zur kommenden Salson fast nichts mehr zu haben ist, oder aber zu 
wesentlich höheren Preisen. 


Honi Sener r in starker e mit zen. und intagen 


= 5 Pfund = 
= 160.— 190.— 20. — 20 — 3 600.— Mk. = 
= Schwarzblechdosen, gedichtet-mit starkem Welipappkarton 8 — 
= 2 un = 
= mit Ueberfalideckel . . 7.— 9.20 Mark per Stück. = 
= mit Eindrückdeckel . >. 740 9.60 Mark „ „ = 
= WeiBblechdosen mit Weiß- oder Schwarzblech-Ueberfalldeckel und starkem Karton = 
= 9 Pfund Inhalt. zu 10.— Mark per Stück. = 
= Thüringer Luftballons mit Futterteller | 1 2 Liter = 
= 4.— 5.00 Mark per Stick = 
= ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei uintekädnten Bestellern gegen Nachnahme. = 
= Greve & Behrens, Hamburg 6. = 
= Tel-Adr: Glasbehrens. Fernsp.: Vulkan 2910 und 92. = 
a | 


Anmien 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs 20) 


Fabrikation und Versand — el Artikel seii 1886 


empfiehlt sich den verehrlithen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 25 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Bienenwehnungen aller Arf, Absperrgitfern, Kunstwaben, Gußformen, 
Zuchfgeräten, Blenenhauben, Imkerhandschuhen, Rauchapparaten, 
=== Fuffergefäßen, Honiggläsern, Etiketfs; Ltterafur usw. usw. 


Streng reelle, prompte und kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 6 
Preisverzeichnis No. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franke. Dieses e genügt 
\ 1 _ zu meinen Katalogen Ne. 26-31. 
a Der große illustrierte Haupt-Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kogiet k= Mark. 


Dito Naweler, Berlin w. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspe Amt Zentrum 6350. | i 
Vertretung u. Musterlager der als e bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle: 

ku unstwaben, anf Rietsch epresse gegossene, Harttungs 

arantiewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern 

Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 

trledhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 

Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streltfragen und: 
andere Imker-Fachschriften. 


D — Aisch 


, Bienenhueh sur Anfänger 


j 3. Aufl. 4,50 M. mit 20% Aufschlag 


: Vortag Trowätzseh:& Sebn-Frankfurt a: 0. 


oder gegen 5,80 Mark vom Verfasser. 
Postscheck-Konto Berlin 33 343. 


Preislisten umsonst und postfrei. 


3 . Bienenvölker, 
Schwärme vier, in Gerstungskästen, 
7 HERTE todeshalber zu verkaufen. 


und 1 Ztr. reinen Bienen- | A, Rum, Niederschön- 
honig kauft Franz Mahl, | hausen, Waldemarst. 12. 


Wandlitz I., Brandenburg. | Besichtigung nach 5 Uhr 
abends 


Den verehrlichen Lesern und Leserinnen 
g der. „M schen Bienen-Zeitung“ wird als nütz- 
y | liche: Er Kona ‚das Lesen des Faminenblattes 


„Mein Heim“ 


riit, fir Helmatp „«Siediungswesen 
“mit prakt. Ratschlägen ür Hauswirtschaft, 
Kleintierzucht, Obst- und Gartenbau und 

: — Gésundheitspftiege 

bestens empfohlen. — Bezugspreis vierteljährlich 

nur Mark 1,50. Probehefte umsonst und: postfrei 

K an Petermann’sche Buchdruckerel, Carl 


Frites Kolloff, Berlin- N 


Prospekte gratis. A 


u einrieh: bi md €; @Hannouer33, 


Vertreter tür a ith Westhavelland: 
Sammtleben, Nauen. 


eee ... 
SPYTURTTI tere 


edel. we - 


1 
4 
l 


UE a erschien: es en ‘ 


[Das neue Lehrbuch 
über den. Meisterstock: 


mit vollkommener ‘Anleitung für Anfänger, 
dargestellt durch,viele Abbildungen. 


Preis 3.40 Mark. 
Hochinferessanfe Broschüre nebsf Preisbueh 1 Mark. 


Adolf Schulz, Eberswalde, 


Spezial-Fabrik fiir Bienenwohnungen. Telefon 279. 


pares deaasritrtaeed ie 5 


aot cp igpbogaaee 


märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtidaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
ss für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


r 6 Juni 1920 10. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. N.-B. koſtet jährlich 3,50 Mk.; für Vereine 3,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 1230-85. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 60 Pfg. Beilagen 
nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berlin-Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poft- 
ſcheckkonto Berlin 12 057, bis 20. jeden Monats. | | | 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 
erbeten. | 


Inhalt: Vertreterverſammlung der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände am 19. und 20. 
| Mai in Halle. — Der zweite Fortbildungslehrgang über die wifjerichaftlichen Grund- 
lagen der Bienenzucht. — Imkertätigkeit im Juni. — Beobachtungsſtände im April. 
— Aus Bienenzeitungen. — Der niedrige Aufſatzkaſten mit Dickrähmchen. — Be⸗ 
kanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — 
Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — Tabaknot! Mayjen- 
aufgebot! — Bienennährpflanzen im Baltikum und „Pflanzet Honig!“ — Were 
miſchtes. — Drohnen. — Nachruf. — Verſammlungen. — Briefkaſten. — Bücher⸗ 

markt. — Einfacher Arbeitstiſch. 


Vertreterverſammlung, der „Vereinigung Deutſcher Imkerverbände 
am 19. und 20. Mai in Halle. — xij, Ketſchendorf. 


Sechs Jahre haben wir auf dieſe Tagung gewartet — wir wollten doch gern 
wijfen, wieviel von der Frankfurter Gründung und ihrem Vorſtand noch lebendig ge- 
blieben iſt — und num war ſie da wie ein Blitz. Oſtern hatten die Unruhen ſie ver⸗ 
eitelt. Vor Pfingſten aber wurde ſie durch telegraphiſche Einladung berufen. Alles war 
rechtzeitig am Abend vorher oder doch am Morgen des Mittwoch am Platze, einer fragte 
den andern: wann geht es los? Frey zeigte eine Depeſche, durch die er ſelbſt auf 11 Uhr 
geladen war — ſo ging es denn um 11 Uhr los. Das war ſchlecht vorbereitet und hat 
. und ſchließlich der ganzen Verſammlung den Eindruck einer Stegreifleiſtung 
aufgedrückt. 

Daß der Rückblick des Präſidenten über die letzten Jahre der Kriegsnot zu den in 
hohen Ehren von dankbarer Achtung getragenen Kriegsopfern führte und der von uns 
abgeſchnittenen deutſchen Imkerbrüder gedachte und ſchließlich doch zu mutigem Vorwärts 
mahnte, fand überall Wiederhall. Der Preußiſche Staatskommiſſar für Volksernährung 
und die preußiſche Honigverteilungsſtelle ließen durch eigene Vertreter Grußworte be- 
ſtellen. Leider konnte uns nichts von der bangen Gewißheit, daß unſere Bienen zu 
4 Pfund Zucker verurteilt ſind, abgenommen werden. | 

Die Tagung wurde wohl allgemein unter dem Geſichtspunkt angefehen, daß der 
Vorſtand und beſonders Profeſſor Frey Rechenſchaft ablegen follten über ihre Tätigkeit. 

Prof. Frey war ja von Bürgermeiſter Freudenſtein vor der ganzen Imkerſchaft 
und allen Behörden, die mit Frey zu tun haben, ſchwer angeklagt. Freudenſtein war 
ſelbſt erſchienen und verlangte gehört zu werden, damit Frey öffentlich auf ſeine Angriffe 
antworten und Freudenſtein ihm zu Gemüte führen könne, daß Frey wegen des ihm 
gemachten Vorwurfes des Betruges feinen Präſidentenſitz hätte verlaſſen follen. Auker- 
dem wollte er über Beſchaffung des Zuckers auf genoſſenſchaftlicher Grundlage ſprechen. 

Nach langem Hin und Her wurde ſchließlich mit 366 geegen 202 Stimmen be- 
ſchloſſen, Freudenſtein nicht zuzulaſſen, da in den fraglichen Punkten noch ein Gerichts 
verfahren ſchwebe. Man muß dieſen Beſchluß wohl in der Form für richtig halten. Aber 
— ſchade ift es doch, daß man dadurch ſich die Gelegenheit hat entgehen laffen, Freuden— 
ſtein ebenſo die Wahrheit zu ſagen, wie es Frey hat hören müſſen. Außerdem wird nun 
Freudenſtein ſolange als die gekränkte Unſchuld auftreten können, wie die Gerichtsver⸗ 
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fahren noch ſchweben werden, und — wäre es nicht folgerichtig geweſen, ſich auch jeder 
Beurteilung und Anhörung Freys ſo lange zu enthalten, wie die Verfahren ſchweben? — 


Allerdings iſt es ſchlechthin unverſtändlich, Geſchäftsſucht in der Anklage zu ver⸗ 
ſtehen, wie Frey ſich ſoll an der Zucker⸗, Wachs⸗ und Honigbewirtſchaftung bereichert 
haben. Das ganze Zuckergeſchäft iſt durch die Verbände gegangen, das Wachsgeſchäft 
durch einzelne Sammelſtellen und die Organiſation, und im Honiggeſchäft hat Frey die 
Stelle verwaltet, die die Verbindung zwiſchen Sammelſtelle und Abnehmer herſtedte. 
Dort waren, wie Frey ſelbſt, vereidigt, 3 Sekretäre angeſtellt. Alle Monate iſt die Rech⸗ 
nung von der Behörde geprüft worden und ſie hat immer geſtimmt. 1918 iſt Schluß⸗ 
rechnung gehalten. Jetzt arbeitet die Stelle ohne Frey die Reſte auf. Ein Ueberſchuß 
von 25 000 Mark etwa iſt erzielt aus den 5 Mark, die auf jeden Zentner für die Honig⸗ 
vermittelungsſtelle erhoben wurden. Dieſes Geld iſt für die Bienenzucht bereitgeſtellt, 
9000 Mark find ſchon dem Kaiſer⸗Wilhelm-Inſtitut für Biologie zu imkeriſchen Zwecken 
nn Ein Zentner Honig ift der Stelle geſchenkt und den Lazaretten in Poſen 
überwieſen. 7 


Bei Aufſtellung der Gutachten über Preiſe, Zwangsbewirtſchaftung und Verteilung 
von Zucker, Wachs und Honig iſt Frey nur als einer von vielen gehört und ſtets tele⸗ 
graphiſch im letzten Augenblick einberufen worden. Wenn nicht nach ſeinen Anträgen, zu⸗ 
mal in der Zuckerfrage, gehandelt ſei, ſagt Frey, ſo ſei daran ein gelehrter Geheimrat in 
Berlin mit ſeinem langen Gutachten ſchuld. 


Freys Ausführungen wurden in ihrer ſachlichen Richtigkeit von den beiden an- 
weſenden Staatsvertretern beſtätigt, fo daß ſchließlich eine Erklärung von der Verſamm— 
lung angenommen wurde, daß man Freys Tätigkeit, ſoweit fie die Zucker-, Wachs⸗ und 
Honigbewirtſchaftung angeht, als einwandfrei anzuſehen habe. Aber: der Kopf iſt Frey 
gehörig gewaſchen worden wegen eigenmächtiger, ſelbſtherrlicher Leitung der Geſchäfte 
der Vereinigung, daß er nur drei Vorſtandsſitzungen gehalten hat, von denen er nicht 
einmal Nachricht zu geben für nötig hielt, daß er zu Freudenſteins Angriffen geſchwiegen 
und nicht ſein Amt bis zu einer Rechtfertigung vor der Vertreter-Verjammlung in die 
Hände ſeines Sellvertreters gelegt hätte. l | 


| Daß trotzdem Vertrauen der Imkerſchaft zu Frey und feinen beiden Vorſtands⸗ 

genoſſen, Büttner und Küttner, beſteht, zeigt ſich darin, daß Frey mit allen gegen 40 
ne und die beiden anderen Herren durd) Zuruf auf weitere feds Jahre gewählt 
wurden. ! 


Wir müſſen nun freilich fordern und erwarten, daß Frey nicht, wie auch zu oft in 
der Verſammlung, mit ſeinem Worte „Ich“, ſondern allein mit ſeiner Arbeit in den 
Vordergrund tritt, und daß er die Verbände hört und ſie auch hören läßt, was vorgeht. 
Es iſt eine Ehre, die wir Profeſſor Frey angetan haben. Er ſoll ſich ihrer würdig zeigen. 


Wie der Geſchäftsbericht mitteilte, ift tatſächlich in der Zucker-, Honig- und Wachs⸗ 
ſache von Frey eine Rieſenarbeit ſelſtlos geleiſtet, und ebenſo von Küttner. Büttner hat 
geholfen, wo es nötig war. Monatelang ift jeder Verkehr mit dem in Poſen abgeſchloſſenen 
Vorſitzenden unmöglich geweſen. Schwierigkeiten über Schwierigkeiten haben den Herren 
das Leben ſauer gemacht. Die Imker ſollten überflüſſige Fragen laſſen und nur die 
wirklich für den Vorſtand beſtimmten Dinge an dieſen bringen. Unglaublich iſt es, daß 
nicht einmal die Beitragszahlungen klappen und über 80000 Mitglieder damit im Rück⸗ 
ſtande bleiben konnten! 


Aber ſchier noch unglaublicher iſt es, daß man mit einem Jahresbeitrag von 
zwei Pfennigen glaubt weiter wirtſchaften zu können, und den Vorſitzenden nach Berlin 
ſchickt, daß er bei dem Staatsminiſter ſoll „Klinken putzen“ — und ein Pfund Honig 
fojtet 20 Mark! Daß bei dieſem Goldſtrom der Vorſtand nichts imkeriſch Bedeutſames 
zur Ausführung vorſchlägt, weil er nichts vorſchlagen kann, ift nicht zu verwundern. 
Landesökonomierat Büttner und noch einige andere Herren behaupteten, ſie könnten ihren 
Mitgliedern nicht zutrauen, daß ſie für die Vereinigung mehr aufbringen. Das beſtreite 
ich. Eine Organiſation ohne Machtmittel iſt machtlos! Das weiß jeder. Hat uns früher 
die Vereinsſache 5 Pfund Honig jährlich gekoſtet, ſo können wir jetzt doch wohl mit Fug 
und Recht 1 Pfund dafür aufbringen. Mehr macht es nicht aus mit Zeitung, Verſicherung 
und allen Beiträgen. Es iſt an den Vereinen, ihre Verbände zu beauftragen, daß ſie 
die V. D. J. V. beſſer ausſtatten, ſonſt iſt unſere Arbeit Papier und unſer Wort Wind. 


Eine Unmenge Papier wird ei in Umlauf gebracht werden müſſen — es ijt ja 
notwendig, entbehrt nur des Nachdruckes durch andere Vereinigungsleiſtungen. Der Herr 
Staatsminiſter ſoll unter Hinweis auf die Gefahren einer Ueberwinterung auf Honig 
für die Geſundheit der Völker (Ruhr mit Noſema⸗Seuche!) um Vermehrung der Buder- 


menge gebeten werden — den Imkern follen für jedes Volk 1% Quadratmeter Anbau- 
fläche Tabak für eigenen Bedarf gegen Verzollung freigegeben werden, — ein Bienen⸗ 
ſeuchengeſetz, ein Honigſchutzgeſetz, das den Namen Honig nur dem Bienenhonig 
vorbehält, und Deklarationszwang des Auslandhonigs wird gefordert und verlangt, daß 
zu den Entwürfen wie zu allen ferneren die Bienenzucht berührenden Geſetzen die be⸗ 
rufene Vertretung der Imkerſchaft gehört werde. Der Präſident wird beauftragt, alle 
dieſe Eingaben perſönlich zu überreichen, wo ſie hingehören. — Eine Reihe von Fachaus⸗ 
ſchüſſen ſoll von Gerſtung, Lupp, Aiſch und Grieſe vorbereitet werden. An der großen 
Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Wanderverſammlung wird nichts gerührt. Verbandsthemen für 
die nächſte Tagung ſind nicht vorbereitet und werden wie Fliegen aus der Luft gegriffen. 
Es kommt aber nichts zuſtande. 

Die Satzungen ſollen durch Knoke, Schulz und Breiholz ſo überarbeitet werden, 
daß Oeſterreich, Tirol, Danzig und andere abgetrennte Gebiete dem Verband beitreten 
dürfen. Deshalb wird vorläufig der Verband Dangig {don aufgenommen und den ab- 
getrennten Verbänden die Zugehörigkeit zur V. D. J. V. vorbehaltlich der Zuſtimmung 
durch die nächſte Vertreterverſammlung gelaſſen. 

Leider konnte der Eiſenbahner⸗Imkerverband von Halle und den benachbarten 
Direktionsbezirken nicht aufgenommen werden, da dies dem Sinne der Satzungen zuwider 
iſt. Die Mitglieder ſind ja über viele Vereine verteilt und ſchon dem Verband ange⸗ 
ſchloſſen. Das haben die Herren furchtbar übel genommen — und wie gut ſind ſie doch bei 
uns tatſächlich vertreten! , 

Schließlich wurde noch die Berliner Ausſtellungsrieſenſchlange von Küttner zu al- 
gemeiner Freude erdolcht und ein bedeutſamer Vortrag von Gerſtung über Zollfragen ge⸗ 
halten. Dabei kam die große zu erwartende Wachsnot zur Sprache. Für ſtwaben 
fordert man ſchon 30 Mark das Pfund. Aufhebung des Zolles würde jetzt das Pfund nur 
um 1 Mark verbilligen. Deshalb: Selbſthilfe durch vermehrte Wachserzeugung, Samm⸗ 
lung nach früherem Muſter durch die Vereine, Uebertragung der Waben an ein Wachs⸗ 
werk gegen Kunſtwaben. Dieſe werden dann nötigenfalls im Austauſch mit anderen 
a gegen den Tagespreis verkauft. Die Kunſtwabenbeſchaffung muß uns Sorge 
machen. 

Honig wird bald über 20 Mark koſten. Damit hat er den Weltmarktpreis erreicht 
und Auslandhonig wird in Maſſen eingeführt werden. Schon iſt durch das Loch im Weſten 
viel davon nach Deutſchland verſchoben. Im Dienſte der Volksernährung wollen wir uns 
darüber freuen. Vorläufig ſchützt uns ja noch die Valuta gegen Unterbietung. Deutſch⸗ 
land führt große Mengen Imkereigeräte aus. Sie ſind ja nach ihrem Grundſtoff auf 
die verſchiedenſten Zollgruppen verteilt und machen viele Schererki beim Verſand. Da 
eine ſtarke Induſtrie uns felbft dienlich ift, wollen wir ihr zu Hilfe kommen und bean- 
tragen, daß jetzt die Imkereigeräte und ⸗ Wohnungen alle unter einer Gruppe zoll⸗ 
amtlich behandelt werden ſollen. j 

Ein Rechnungsvoranſchlag für 1920 und 1921 fam nicht zuſtande, weil man mit 
2 Pfennig Beitrag fürchtet nicht auszukommen, und der Vorſitzende das übrige, was 
fehlt, erſt beim Deutſchen Reich erbitten ſoll. 

Für 1921 ſind wir nach Schwerin, für 1922 nach Württemberg eingeladen. 


Für den Verſicherungsverein wurden Geroffke, Frey, Mende, Thiel und Platz in 
den Vorſtand gewählt. — | 

Außerhalb dieſer Verhandlungen ijt noch die Gründung des „Preußiſchen Imker⸗ 
bundes“ unter der Leitung von Breiholz ſoweit gefördert worden, daß man ſeine Aufgabe 
feſtlegte in der Hebung der Volkswohlfahrt durch Bienenzucht, und darin, Vermittelungs⸗ 
ſtelle für die angeſchloſſenen Verbände und die preußiſche Landesregierung zu ſein. Nur 
ſolche Verbände ſollen Aufnahme finden, die in der V. D. J. V. ſind. Ein dreigliedriger 
Vorſtand (vorläufig Breiholz, Knoke und ein Schleswig⸗Holſteiniſcher Geſchäftsführer) foll 
die Geſchäfte führen und laufend mit der Vertreterverſammlung der V. D. J. V. die 
Vertreterverſammlung berufen. Er erhält je Mitglied zwei Pfennig, damit er, wohl 
ausgerüſtet, die großen Aufgaben, die der preußiſchen Imkerſchaft harren, in Angriff 
nehmen kann. 

Vertreten waren 9 preußiſche Verbände. Die Beſchlüſſe ſollen den Verbänden zu 
ſchriftlicher Abſtimmung unterbreitet werden. 

Alſo: Wir haben einen Kopf mit Schlund mehr. Hoffentlich wachſen ihm mit der 
Zeit noch Arme und Beine, damit er arbeiten und laufen lernt. Wir haben ja die rich⸗ 
tigen Leute an der Spitze. Geben wir ihnen Arbeit und helfen wir ihnen. Dann wird 
es doch noch etwas. l | 
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we. Der zweite Fortbildungslehrgang 
_ fiber die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht. 


(Rebel, Freienwalde a. O., und Ninnemann, Breitenſtein Nm.) 


Inmitten der Vorbereitung zum 24. Märtiſchen Imkertag traf die Einberufung 
des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft zu einem Fortbildungslehrgang vom 6. 
bis 10. April in Berlin und Dahlem am 1. 4. hier ein. Da die Kurſiſten dem Miniſte⸗ 
rium von den Landwirtſchaftskammern vorgeſchlagen waren, und manche Bienenzeitungen 
— auch die „Märkiſche“ — die Bekanntmachung erft ſpät brachten, kam die Einberufung 
überraſchend, fo daß einige der Herren der Feiertage und weiten Entfernung halber erſt 
am 7. reſp. 8. April eintreffen konnten. | 

Die Einberufung war an etwa 50 Teilnehmer ergangen, die aber der Unruhen 
wegen nicht alle erſcheinen konnten. Vertreten waren die Provinzen Oſtpreußen, 
Pommern, Reſtpoſen, Schleſien, Brandenburg, Provinz und Freiſtaat Sachſen, Rheinland, 
Heſſen⸗Naſſau und Schleswig⸗Holſtein durch 27 Bienenzüchter. Geplant war, die 
prattiſchen Uebungen an den Vormittagen in den Laboratorien in Berlin-Dahlem und 


der Gärtner-Lehranſtalt in 2 Gruppen abzuhalten, wogegen die Vorträge in der Landw. 


Hochſchule zu Berlin gemeinſam gehört werden ſollten. Da nur etwas mehr als die 
Hälfte erſchienen waren, blieb es bei einer Gruppe. 

Bei der Eröffnung des Lehrganges im Sitzungsſaal der Landwirtſchaftskammer 
fand Geh. Reg.⸗Rat Dr. Richter herzliche Worte in feiner Begrüßungsrede über dic 
Bedeutung der Bienenzucht für die Volkswirtſchaft. Wir ſind berechtigt zu hoffen, daß 
dieſen Worten auch Taten folgen werden. 

Nach der Eröffnung fänden ſogleich Belehrungen und Unterſuchungen über Honig 
und Zucker in den Laboratorien von Prof. Dr. Baier und Direktor Dr. Neumann im 
Gebäude der Landwirtſchaftskammer ſtatt. 

Der nächſte Tag führte uns zur Biologiſchen Reichsanſtalt nach Dahlem, wo uns 
an 2 Vormittagen von 9—1 Uhr Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Maaßen mit mehreren 
Schmarotzern der Bienen (Läuſen, Milben, Fliegen) und den verſchiedenen Krankheiten 
derſelben (gutartiger und bösartiger Faulbrut, Noſemaſeuche, verſchiedenen Pilzkrank— 
heiten) und Heilung derſelben bekannt machte. Die Beſichtigung der Bienenſtände der 
Anſtalt mit den verſchiedenſten Stockformen, in geſchloſſenen Büienenhäuſern und einzeln 
ſtehend, beſchloß den Lehrgang in der Reichsanſtalt. N 

Der dritte Vormittag führte zu Dr. Küſtenmacher in die Gärtner-Lehranſtalt nach 
Dahlem zu anatomiſchen Uebungen. 

An den Nachmittagen fanden öffentliche Vorträge in der Landwirtſchaftlichen Hod- 
ſchule (Berlin) ſtatt. Außer der Vererbungslehre als Grundlage der Königinnenzucht 
(Prof. Hartmann, Dahlem) wurde diesmal Bienenſtachel und Bienengift (Prof. Dr. med. 
Feury, Berlin), Wärmehaushalt im Bienenvolk (Dr. Armbruſter), Bienen und Blumen 
(derſelbe) und Brutneſtſtudien (derſelbe) mit Benutzung des Muſeums für Naturkunde 
behandelt. An die Vorträge ſchloß ſich eine fruchtbare Beſprechung an. Der Kurſus 
ſtand im übrigen auf den Erfahrungen ſeines erſten Vorgängers aus vorigem Herbſt und 
hat wieder viel Neues, äußerſt Intereſſantes und Lehrreiches mit auf den Weg gegeben. 
Dank fei darum dem preußiſchen Landwirtſchaftsmimſterium für das große Intereſſe, 
das es durch Einrichtung des Kurſus der Imkerei entgegengebracht hat. Dank den Herren 
Dozenten, die es geſchickt verſtanden haben, ihre Hörerſchaft in die für Laien oft nicht 
leicht zu behandelnden wiſſenſchaftlichen Grundfragen der Bienenzucht einzuführen. 
Beſonderen Dank Herrn Dr. Armbruſter als dem Hauptlaſtenträger des Kurſus. Hat 
er ſich doch uns Imkern nicht nur als der gelehrte Theoretiker, ſondern auch als der 
erfahrene Praktiker im reichſten Maße gezeigt. Möge er auch in Zukunft weiter unſer 
Führer, unſer „Anwalt“ bleiben. Auf ſeine Anregung und unter ſeiner Leitung wird im 
Neubau des Muſeums für Naturkunde eine beſondere Abteilung für Bienenzucht ein⸗ 
gerichtet, in welcher u. a. auch die verſchiedenſten Bienenzuchtgeräte und ſämtliche Bienen- 
wohnungen ausgeſtellt ſein werden. Sicher ein Mittel, auch bei Nichtimkern noch mehr 
Intereſſe an der Bienenzucht zu erwecken. | 


Imkeriätigkeit im Juni. — Von Hannemann, Schöneiche b. Friedrichshagen. 

Da ſollen nun die Anweiſungen für den Juni geſchrieben werden. Faſt ift es 
Mitte Mai, und doch erſtarren einem im ungeheizten Zimmer die Hände, denn der 
Kohlenmann iſt trotz aller Bitten nicht zu bewegen, das erſehnte Heizmaterial zu bringen. 
Was wird aber aus unſern Bienlein? An Blüten fehlte es nicht. Schon der April bot 
an ſchönen Tagen eine iche Ausbeute dar; auch an einigen Tagen anfangs Mai ſtürmten 
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die Arbeiterſcharen ins Freie, um von Obſtbäumen und Rapsfeldern ſchwer beladen Heim- 
zukehren. Leider aber gab es bald kühle, kalte und regneriſche Tage, ſo daß manches 
Immlein ſeinen Freiheitsdrang mit dem Tode büßen mußte. — So ſind trotz des kräftigen 
Brutanſatzes die Völker nicht immer ſo ſchnell erſtarkt, wie man es in dieſem Jahre 
wohl erwartet hatte. Mancher Imker mag wohl Anfang Mai den im April geöffneten 
Honigraum / wieder geſchloſſen haben, um die Wärme zuſammenzuhalten. Die ein- 
gehängten Mittelwände wurden während der Baumblüte nur von ſtärkſten Völkern aus⸗ 
gezogen, ſchwächere nahmen ſie garnicht in Angriff. Hoffentlich hat der Anfänger die 
warme Verpackung nicht entfernt, leicht könnte ſonſt eine Verkühlung der Brut ſtatt⸗ 
gefunden haben. Möchten die nächſten Tage beſſeres Flugwetter bringen. Leider iſt uns 
der ſchöne Rapshonig größtenteils verloren gegangen. Beſonders ſind die Imker zu 
bedauern, die Mühe und Koſten nicht geſcheut haben, um mit ihren Immen in die Raps⸗ 
tracht zu wandern. — Faſt könnte man unmutig werden, wenn gerade während der 
ſchönſten Blütenpracht kaltes, unfreundliches Wetter iſt. Schon ſtehen augenblicklich 
(10. Mai) im Anſchluß an den Raps Kaſtanien in voller Blüte. Wie im vergangenen 
Jahre, fo ſcheinen fie auch in dieſem Jahre gut zu honigen; leider find es nur vereinzelte 
Tage und Stunden, die die Bienen zum Ausfliegen benutzen können. Auch die Akazien⸗ 
blüte wird nicht mehr lange auf ſich warten laſſen und bei etwa eintretender warmer 
Witterung noch im Mai ſich entfalten. | | 

Der Juni ift nun der Monat, auf den die meiſten Imker der Mark Brandenburg 
ihre ganze Hoffnung ſetzen. Die einen erwarten von ihm die Haupternte an Honig, die 
andern die Vermehrung ihres Standes, alſo die Schwärme. Alle Hoffnungen der Imker 
drängen auf dieſe kurze Zeit zuſammen. Da gibt es reichlich auf dem Stande zu tun, 
und jede Störung der Immen und des Imkers wird unangenehm empfunden. Hier iſt 
der Honigraum zu öffnen, dort zu ſchleudern. Da beginnt wohl plötzlich während des 
Schleuderns ein Schwarm auszuziehen; überall muß der Imker ſein Auge haben. — 
Der Bienenvater muß es verſtanden haben, ſeine Völker zu Beginn der Haupttracht auf 
die Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit gebracht zu haben. Die Völker müſſen jetzt ſo ſtark 
ſein, daß die Bienen die letzte Brutwabe am Fenſter ſtark belagern. Somit muß, da 
der Brutraum nicht mehr erweiterungsfähig iſt, überall der Honigraum geöffnet werden, 
wenn es nicht ſchon im Mai geſchehen iſt. — Da die Völker jetzt offenbar ſehr ſtark ſind 
und eine Verkühlung der Brut nicht mehr zu befürchten iſt, können die Halbrähmchen 
mit auslaufender Brut, aber ohne Königin, durch Abſperrgitter getrennt, in den Honig⸗ 
raum gehängt werden. Drohnenwaben gehören nicht in den Honigraum. Bald werden 
bei auter Tracht die leergewordenen Zellen mit Honig gefüllt fein. Wer für Abſperren 
der Königin auf 3—4 Ganarahmden ift, der wende jetzt diefe Maßnahme an; er wird 
mehr Honig ernten und das Schwärmen verhindern. ö 

Unreifer Honig darf nicht geſchleudert werden; er verdirbt. Wenn beim Schief⸗ 
halten einer Wabe der Honia aus den Zellen tröpfelt, ift er nicht ſchleuderreif. Sind 
die Honigwaben ein Drittel bis zur Hälfte verdeckelt, können ſie ohne Bedenken in die 
Schleuder wandern. Wartet man zu lange, dann fehlt den Bienen vielleicht der Raum, 
Honig abzulagern. Brutenthaltende Waben ſollen nicht geſchleudert werden. 

Die Methoden, die Bienen von den Waben zu entfernen, ſind ſehr verſchieden. 
Einer wendet die Bienenflucht an, ein anderer läßt die Bienen durch leiſes Klopfen in 
den Brutraum laufen, nachdem das Fenſter entfernt iſt, ein dritter fegt die Bienen in 
eine leere Kiſte und gibt ſie, nachdem alle Honigwaben abgefegt ſind, in den Brutraum 
zurück. Mache es jeder, wie es ihm bequem. Wichtig iſt aber, daß gleich wieder leere, 
naffende Waben in den Honiaraum zurückgegeben werden, ſobald der Honigraum geleert 
iff. Die ausgeſchleuderten Waben erhält dann wieder der Stock, der nun feinen Vorrat 
hergeben ſoll, und fo fort. Oefteres Schleudern und die honigfeuchten Waben regen die 
Bienen zu erneuter Tätiakeit an. l 

In dieſem Jahre darf nicht alles Erreichbare an Honig genommen werden. Wir 
müſſen den Bienen im Hinblick auf die geringe Zuckerlieferung reichlich Honig laſſen, 
auch einen arößeren Teil des geſchleuderten für Fälle der Not, den Winter und das 
nächſte Frühjahr zurückhalten. 20 Pfund verbraucht das Volk ja im Winter! 

Ueber das Schleudern ſelbſt ſei für den Anfänger nur kurz angedeutet, daß die 
Honigwaben zuerſt durch eine Entdeckelunasgabel oder durch ein ſcharfes, blankes Meſſer 
entdedelt werden müſſen. Die auf den Kopf geſtellte Wabe wird mit der entdeckelten 
Seite nach außen in die Schleuder geſtellt und dieſe vorſichtig in Bewegung geſetzt, ſo 
daß nur etwa erſt die Hälfte der einen Seite ausgeſchleudert wird, andernfalls zerbrechen 
aarte Waben. Danach wird die Wabe, falls ſie ſchon auf der anderen Seite entdeckelt iſt, 
umgedreht und langſam beainnend dieſe Seite gänzlich ausgeſchleudert. Endlich werden 
die Waben wieder umgedreht und der Reſt der erſten Seite ausgeſchleudert. 

Der Juni iſt nun auch die Zeit der Vermehrung. Zwar wird jetzt allgemein vor 
der Vergrößerung des Standes gewarnt und zwar mit Recht, da es an dem dazu nötigen 


Zucker fehlen wird. Wer aber gute Tracht, beſonders Spättracht oder alte Honigvorräte 
hat, der wird dennoch darauf bedacht ſein, einige neue Völker aufzuſtellen. — Die 
natürliche und beſte Vermehrung iſt die durch Schwärme. Ob es ſich empfiehlt, wie 
manche Imker behaupten, die Stöcke von vornherein in Honig⸗ und Schwarmſtöcke gu - 
gruppieren, laſſen wir dahingeſtellt; denn erſtens kommt es anders, zweitens wie man 
denkt. Ich habe dieſe Angelegenheit ſtets den Bienen überlaſſen. Ueber Einfangen und 
Behandlung der Schwärme hier zu reden, würde den Raum der Monatsanweiſungen 
überſchreiten. Daher ſei hier nur kurz angedeutet, daß es ſich aus mancherlei Gründen 
zuweilen empfiehlt, dem Vorſchwarm die alte Königin zu nehmen. Der Schwarm fliegt 
nun bekanntlich zurück und kommt als ſtarker Nachſchwarm mit der neuen Königin in 
acht Tagen wieder. Man hat ein ſchönes, ſtarkes Volk mit einer jungen Königin. Einen 
zweiten oder gar dritten Nachſchwarm anzunehmen, wird nicht angebracht ſein. Daher 
ſind die Weiſelzellen nach Abgang des erſten Schwarmes bis auf eine herauszuſchneiden. 
— Schwärme müſſen warm gehalten und bei trachtloſer Zeit gefüttert werden, damit 
ſie ſchnell ihren Bau vollenden. Fertige Waben oder Mittelwände ſind ihnen zunächſt 
nicht zu geben, ſondern nur Anfänge; Schwärme wollen allein bauen. Später, nach 
etwa 14 Tagen, kann man einige Mittelwände einhängen, da die Bienen ſonſt vielleicht 
Drohnenbau aufführen würden. l 

Es ift darauf zu achten, daß Schwarm und Muttervolk (das zurückgebliebene) nicht 
weiſellos werden. Der Schwarm mit junger Königin kann ſchon nach 8 Tagen Brut 
haben, das Muttervolk meiſt eine Woche ſpäter. Die junge Königin fliegt in der Regel 
nicht eher zur Begattung aus, als bis alle alte Brut aus den Zellen geſchlüpft iſt. 

Auf einem mittleren oder größeren Stande empfiehlt es ſich, einige Reſervevölkchen 
(kleine Nachſchwärme) für etwaige eintretende Weiſelloſigkeit zur Hand zu haben. — 
Ueber künſtliche Vermehrung wird der Anfänger in Bienenbüchern oder an anderer Stelle 
der Bienenzeitungen Anweiſung finden. Wenn ich ihm raten dürfte, ſo würde ich ſagen: 
Hände weg, das iſt nichts für Anfänger! Viel Freude wirſt du nicht daran erleben. 

Der Juni iſt auch die Zeit der Königinnenzucht. Es kann nur immer wieder 
empfohlen werden, von den beſten und bewährteſten Völkern weiter zu züchten. Alte 
Königinnen, auch ſolche jüngeren, die unſeren Wünſchen nicht entſprechen, ſind gegen 
Ende dieſes Monats zu entfernen und durch junge, befruchtete Mütter zu erſetzen, aller- 
dings eine für den Anfänger ſchwierige Sache. Erfahrene Imker werden aber ſicherlich 
mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. 

Möchte der Jun für alle Imker unſerer Mark ein rechter Erntemonat werden! 
Mehr denn je wünſchen alle Imker in ihrem und ihrer lieben Immen Intereſſe einen 
reichen Honigſegen. 


Beobachtungsſtände im April. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 

Heute Kt 11. Mai. Geſtern waren nachts 2 Grad, heute nacht % Grad Wärme. 
Während geſtern aber kalter Weſt wehte und viel Bienen tötete, ſind heute bei ruhigem 
Wetter und heller Sonne 17 Grad Wärme, die Bienen ſpielen luſtig vor, ſelbſt Drohnen 
machen den Tanz mit, und auf den Ahornbäumen, Trauben- oder Bergahornen (Acer 
pſeudoplatanus) ſummt es wie auf den Linden. Dafür finden ſich auf den Kaſtanien 
weniger Bienen, die ſonſt doch auch reich beſucht werden. Der April hat die ganze Obſt⸗ 
blüte in der Mark abgefertigt. In Mecklenburg dagegen blühten um den 6. Mai erſt 
die Kirſchen auf. Nach den Berichten der Beobachter geſchah der Aufbruch der Blüten 
in der ganzen Mark auch in denſelben Tagen bis hinauf in die fernſte Ecke der Neu⸗ 
mark Wittſtock: 2. April ſpitzbl. Ahorn, 3. April Pfirſiche, 9. April Stachel⸗ und Jo⸗ 
hannisbeeren, 12. April Kirſchen, 16. April Birnen, 22. April Aepfel. Kuhnitz a. O.: 
5. April Ahorn, 9. April Süßkirſche, 11. April Pflaumen, 15. April Sauerkirſchen, 16. April 
Birnen, 18. April Raps. Böhne bei Rathenow: 1. April Krokus und Rüſtern, 2. April 
Weiden und Ahorn, 4. April Stachel⸗ und Johannisbeeren, 8. April Pfirſiche, Pflaumen, 
Aprikoſen, 12. April Birnen, Weide, ſpäte Pflaumen, 15. April erſte Aepfelblüten, 28. April 
Löwenzahn und Kaſtanien. Aber nun die Wirkung! Hören wir die Berichterſtatter 
ſelbſt. Herr Müller⸗Nowawes: „Ueber die Völker kann man nur Klagelieder fingen. 
Nicht einmal, ſondern zweimal muß man vereinigen. Es iſt unverantwortlich, daß wir 
kein Frühjahrsfutter bekommen. Auf der Nachbarſchaft ſind Stände, auf denen von 30 
Völkern noch 12 leben. Auf den großen Ständen ſieht es noch ärger aus.“ Das liegt 
bor allem auch an den Imkern, die 30 Völker halten und nur für 12 Futter haben. So 
iſt es vielerorts. Regen dort 102 Millimeter. Herr Wanke⸗Sommerfeld ſchreibt: „In 
der Obſtbaum⸗, Rübſen⸗ und Rapsblüte entwickeln ſich die Völker prächtig. Ein weites 
Rapsfeld dehnt ſich vor dem Stande aus. Das Wetter vom 11. bis 18. war ausgezeich⸗ 
netes Trachtwetter und die Wage zeigte eine Nettozunahme von 3000 Gramm. Mitten 
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in der ſchönſten Rapsblüte ſetzten Regen und Kälte ein. Ein großer Teil der Vorräte 
wurde nun für die ſtarke Brut wieder verbraucht. Die ſchwachen Reſervevölker ver⸗ 
hungerten ſogar. In den hieſigen Tageszeitungen ſtehen viel Anzeigen über Bienen⸗ 
verkäufe, ein Zeichen der Zuckernot. Sollte die Zwangswirtſchaft für Zucker im Herbſt nicht 
aufgehoben werden, ſo werden Tauſende von Völkern verkauft, und die gehen ein. Auch 
ich beabſichtige dann, meine Bienenzucht aufzugeben.“ Nein, lieber Freund, das werden 
Sie nicht tun, das wird ſolch Imker, wie Sie, nicht nötig haben. Die anderen „Tau⸗ 
ſende“ mögen ſchießen. Die Imker ſind ja jetzt wie Pilze aus der Erde geſchoſſen. Sie 
wiſſen, Pilze ſind Schmarotzer und haben keinen Beſtand. Der Zuckermangel kann in 
der Imkerei nur wieder reinigend wirken. Wir müſſen nur wieder umlernen wollen 
und uns den Verhältniſſen anpaſſen. Die Zuckerimkerei war ſchon viel zu arg ins 
Kraut geſchoſſen. Die Herren Beobachter müſſen beſonders acht geben, wie ohne Zucker 
zu imkern iſt. Geregnet hat es dort in 9 Tagen 74 Millimeter. In Wittſtock, das ich 
ſchon erwähnte, war die Entwickelung aut, die Blüten konnten aber nicht ausgenützt wer⸗ 
den. Es regnete in 14 Tagen 105 Millimeter. Der Regen hat überhaupt im April 
Erſatz gegeben für den trockenen Februar und März. Auch der Mai fängt naß an. Alſo 
kann die Ernte zuletzt doch immer noch ganz gut werden, Herr Matthes⸗Welſickendorf bei 
Jüterbog ſchreibt: „Bis 18. leidliches Wetter bei 11 bis 22 Grad Wärme, trotzdem keine 
Zunahme, denn die zunehmende Brut verzehrte die Tracht. Doch ein bienenmörderiſches 
Wetter feble ein. Auf der Erde und auf Blüten lagen die Bienen erſtarrt, ein Jammer. 
Die Brut verkühlte, maſſenhaft krabbelten infolgedeſſen junge Bienen mit ſchlecht ent⸗ 
wickelten Flügeln auf der Erde umher. Völker auf Breitmaß zeigten beſſeren Brutanſatz 
als auf Normalmaß.“ Zunahme im ganzen 400 und 600 Gramm, Abnahme 1150 Gr., 
Regen 17 Tage. Gleiches berichtet Herr Kanno⸗Kuhnitz a. O. Seine Völker find aber 
ſtark und liegen vor. Er hatte im zweiten Monatsdrittel 2400 Gramm Zunahme, im 
kalten letzten Drittel lauter Abnahoe, wie es überall war. Regen 69 Millimeter. Unſer 
Neuling, Herr Ninnemann aus Breitenſtein Nm., der an die Stelle des Herrn Woit⸗ 
kowitz getreten ift, kann nicht wiegen, denn er hat lauter Kuntzſchzwällinge. Darum konnte 
Herr Kuntzſch auch ſelber ſagen, daß ſeine Völker im Winter nicht zehrten. Das iſt im 
Kuntzſchkaſten aber wie überall, erſt im März geht das große Zehren los, wenn die Brut⸗ 
entwickelung anfängt. Herr Ninnemann hat aber eine Kuntzſch⸗Einbeute beſtellt und 
wird dann genau Bericht erſtatten. Seine Völker ſind gut und haben reichlich Futter. 
Am 11. blühten die Süßkirſchen, am 15. die Sauerkirſchen auf, am 16. der Raps, am 18. 
die Aepfel. Weit im Nordoſten der Mark alſo wie überall, aber Regen in 9 Tagen nur 
51 Millimeter. Weiter hat er entdeckt, daß auf den Süßkirſchen dieſelben Bienen erſt 
Nektar und dann gleichzeitig Pollen ſammelten, alfo beides zuſammen leintrugen. Ich 
ſelber habe das vor Jahren in der Heide feſtgeſtellt. Näheres darüber ſteht in meinem 
kleinen Lehrbuche „Bienenweſen und Bienenpflege“ auch nach dem Urteil anderer. Herr 
Päßler⸗Luckenwalde iſt gewandert in die Gegend von Oehna bei Jüterbog. Dort ſtehen 
55 Morgen Raps. Viel Glück! Eben höre ich, daß dem Kaiſer⸗-Wilhelm⸗Inſtitut im 
Raps bei Großbeeren 20 Völker geſtohlen ſind. Den Imkerdieben hieb man früher die 
rechte Hand ab. Not täte es, daß man das wieder einführte. Herr Schmock⸗Böhne bei 
Rathenow freute ſich auch über die prächtige Entwickelung, bis das letzte Monatsdrittel 
die Kälte brachte und die Bienen maſſenhaft umkamen. Im Rote⸗Zwilling konnte einem 
Volke am 10. April der Honigraum gegeben werden, es erſchien auch Honig darin, der 
aber hernach wieder verſchwand. Die beiden erſten Monatsdrittel — die Blüten ſind 
ſchon vorn angegeben — brachten 980 und 2100 Gramm Zunahme mit 500 und 1250 
Gramm Abnahme. Regen 113 Millimeter. Herr Schreyer⸗Eberswalde ſchreibt: „Für 
die Immen aab es bei der reichen Obſtblüte bis Ende des zweiten Monatsdrittels reichlich 
Nahrung. Das Wagevolk hatte am 18. eine Gewichtszunahme von 1100 Gramm. In⸗ 
folge der zunehmenden Tracht war auch der Brutanſatz ein größerer. Das am Anfang 
des letzten Monatsdrittel einſetzende kühlere Wetter ließ leider an manchen Tagen Aus⸗ 
flitae überhaupt nicht zu. Die in voller Blüte ſtehenden Aepfel konnten nur ſehr wenig 
beflogen werden und die bereits eingetragenen Vorräte wurden wieder aufgezehrt.“ Regen 
in 13 Tagen 138,5 Millimeter. Die Gewichtszunahmen betrugen insgeſamt 4340 Gramm, 
die Abnahmen 3490 Gramm. Einen guten Schluß macht noch Herr Thomas⸗Schwiebus: 
„Die Völker find infolge der außergewöhnlich warmen Witterung gut entwickelt. Die 
mit dem 1. April beginnende Beeren- und Obſtblüte war bei der ungewöhnlichen Wärme, 
14 Tage mit 17 Grad Wärme und darüber, bei zum Teil bedecktem Himmel ſehr er⸗ 
aiebig. Das Wagevolk iſt mit 6 belagerten Waben leider das ſchwächſte, die anderen haben 
8 Waben Brut. Es hatte im vorigen Jahre um Mitte Juli einen 6pfündigen Schwarm 
abgegeben. Wir kennen es hier nicht anders, als daß die Tracht aus der Obſtblüte von 
den Bienen auf die Brutwaben verteilt wird und im Handumdrehen verſchwindet. Von 
mehreren Seiten hörte ich, auch bei mir ſind 2 Völker ſo beſchaffen, daß hinter der Brut 
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1—2 ere Honigwaben hängen.“ Der Blütenaufbruch war genau fo, wie auf den 
F In Lankwitz fielen 107 Millimeter Regen. An Regen haben wir alſo 
Erſatz gehabt für den trockenen März, und auch der Mai fängt naß an. Märzenſtaub, 
Mainäſſe ſind nach den Kalenderſprüchen Vorboten guter Ernten. Mein Wagevolk hatte 
am 9. und 18. je 400 Gramm Zunahme, ſonſt etwa 100, ſeit 21. April mit Ausnahme des 
25. lauter Abnahmen, in der erſten Maiwoche ſogar 900 Gramm. Andere Völker haben 
aber ſchon gut gebaut. Drei Völkern ſetzte ich am 20. den Honigraum auf, davon hatten 
zwei Völker bald 3—4 Waben gefüllt. Am 13. gab ich allen Völkern zu den 9 Brult- 
waben die Baurahmen und hatte dann nicht Zeit, nachzuſehen. Acht Tage ſpäter waren 
4 Rahmen voll Drohnenwachs gebaut und mit Eiern beſtiftet. Sommerfeld, Kuhnitz, 
Böhne, Eberswalde warten im zweiten Monatsdrittel ſchon mehrfach mit 500 — 800 Gr. 
und mehr Tageszunahme auf. Mein Wagevolk iſt aber ſehr bequem, wie den ganzen 
Winter. Das Nachbarvolk dagegen hatte am 9. Mai ſchon Weiſelzellen. Wie ſchade, daß 
ich nicht 2 Wagen habe. Daher ein Erſuchen: Wir haben 21 Beobachtungsſtände. 1. Lank⸗ 
witz Koch, 2. Neudamm Schmidt, 3. Hohenbruch Höpfner, 4. Luckenwalde Päſeler, 5. Böhne 
Schmock, 6. Warthe Jeſchke, 7. Pinnow Zabel, 8. Kienitz Nitſchke, 9. Breitenſtein Ninne⸗ 
mann, 10. Schwiebus Thomas, 11. Preilack Krüger, 12. Kuhnitz Kannow, 13. Sommerfeld 
Wanke, 14. Grüna Mau, 15. Königsberg Gärtnerlehranſtalt, 16. Wittſtock Pfeil, 
17. Eberswalde Schreyer, 18. Trechwitz Buſch, 19. Mührow Röthe, 20. Hackelſpring Neu⸗ 
mann, 21. Nowawes Müller. Von Nr. 2, 6, 7, 8, 14, 15, 18, 19, 20 habe ich in den 
zwei Jahren meiner Tätigkeit als Hauptbeobachter nichts gehört, und nach Vergleichen 
mit früheren Jahren haben die Herren ihre Mitarbeit, ohne die Geräte abzugeben, ſchon 
lange eingeſtellt. Da alle Bitten nichts geholfen haben, mußte ich nun endlich ihre 
Namen anführen und bitte zum letzten Mal ebenſo höflich wie dringend, ihre Beobach⸗ 
tungsgeräte koſtenlos umgehend an die Kammer zurückzuſchicken, damit dieſe im Dienſte 
der guten Sache nützlicher verwandt werden können, als daß ſie unnütz bei ihnen irgendwo 
als Gerümpel herumſtehen. Die Herren Beobachter, die treue Arbeit leiſten und denen 
ich für ihren Eifer herzlich danke, bitte ich, mit den Meßgläſern recht vorſichtig umzu⸗ 
gehen und im Winter ſie herauszunehmen, damit ſie nicht zerfrieren. Sie koſten jetzt 
das Stück 75 Mark. | | 


| Aus Bienenzeitungen. — Von Koch⸗Lankwitz. 
1. Harney empfiehlt im Pr. Wegw., zur Schwarmverhinderung ein ſtarkes Volk 
zu entweiſeln. Es zieht Weiſel, und nach 9 Tagen fol man ſoviel andere Völker ent- 
weiſeln, als man Weiſelzellen von jenem Volke verbrauchen kann. Dieſe ſetzt man den 
entweiſelten Völkern zu, gleichviel, ob ſie ſchon ſelber Weiſelzellen angeſetzt haben oder 
nicht. Letztere werden wieder ausgebiſſen und Schwärme gibt es nicht. Die Sache iſt 
nicht neu, größere Verſuche empfehlen fih trotzdem wieder. Ich habe kein Glück mit 
gehabt, das entſcheidet aber nicht. Bohm empfiehlt in ſeiner „Königinzucht“ dieſelbe 
Sache. Auf das Einſetzen der reifen Weiſelzellen kommt es an. 8 

2. In der badiſchen Bz. Die Biene und ihre Zucht wird empfohlen, die Schwärme 
möglichſt auf Mittelwände zu ſetzen, da das Bauen dann ſchneller vor ſich geht und nicht 
unnütz Nahrung verbraucht wird. Zur Standverlegung wird auf das ſchon öfter em- 
pfohlene Mittel verwieſen, die Käſten, die verſetzt werden ſollen, auf der Schubkarre über 
Stock und Stein zu karren und ſo ordentlich zu ſchütteln, dann alle Merkmale des alten 
Standes zu verwiſchen, es werde keine Biene auf den alten Fleck zurückfliegen. An⸗ 
wendung auch im Sommer. 

3. In der Pfälzer Bz. wird erzählt, daß ein weiſelloſes Volk arg beraubt wurde 
und ſich ſofort hart gegen die Räuber zur Wehr ſetzte, als aus einer zugeſetzten reifen 
Weiſelzelle eine junge Königin auslief. | 

4. In der Deutſchen Illuſtrierten Bz. wird für das Wandern empfohlen, die letzte 
Wabe ja voll Waſſer zu gießen und zwiſchen letzter Wabe und Drahtfenſter 2—3 Terre 
Rähmchen zu hängen, damit ſich, falls der Honigraum abgenommen ift, die Bienen frei 
aufhängen können. 

5. Im Pommerſchen Ratgeber wird Dr. Armbruſters Arbeit über Bienengehirn, 
Heft 5 des Archivs für Bienenkunde, recht ſcharf kritiſiert, und nicht mit Unrecht, da 
dieſes Heft gar zu arg in der Fachwiſſenſchaftſprache geſchrieben worden iſt. Das iſt 
nicht der Zweck des Archivs, das doch für die Imker ebenſo beſtimmt iſt, wie für Ge⸗ 
lehrte. Gerade in der klaren Darſtellung liegt auch der Zweck und Reiz fachwiſſenſchaft⸗ 
licher Werke. Fachausdrücke ſind dann für andere wenigſtens zu verdeutſchen. Hoffen 
wir, daß die derbe Kritik im Pomm. Nata. gute Wirkung hat. Der Kritiker wird dann 
vor Vergnügen, nicht aus Zorn, einige kräftige Züge aus der Pfeife tun. — 
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Der niedrige Aufſatzkaſten mit Dickrähmchen. 
Von cand. phil. Dr. Linz, Berlin⸗Lichterfelde III, Kyllmannſtraße 18. 


5 Vor 10 Jahren führte ich probeweiſe bei meinen Thüringer Ständern die niedrigen 
Honigkäſten mit Dickrähmchen ein. Da ſie ſich in dieſer Zeit ſehr gut bewährt haben, 
möchte ich kurz darſtellen, wie ich mit ihnen arbeite. P aks 

Unerwähnt laffe ich die allbefannten Vorzüge dieſer Käſten: Fortfall des Abſperr⸗ 
gitters, frühes Aufſetzen, leichtes Handhaben, lein Zerbrechen der Waben in der Schleuder 
und — worauf erft kürzlich wieder in dieſer Zeitung hingewieſen wurde — Gewinnen des 
Honig aus hellen, unbebrüteten Waben. Alljährlich kann ich den Unterſchied in der Fär⸗ 
bung des Honigs feſtſtellen, wenn nach der Ernte aus den Dickrähmchen, der Honig aus 
den bebrüteten Ganzwaben meiner Lagervölker in die Tonne fließt. . 

Damit die niedrigen Honigkäſten möglichſt früh aufgeſetzt werden können, war das 
erſte, was ich tat, ſie doppelwandig zu bauen. Als Füllung verwandte ich Torfmull und 
diche Pappe ſtatt Holz als äußere Wände und erreichte ſo, daß die Käſten nicht allzu 
ſchwer wurden. 

Gegen Ende der erſten Maiwoche kann ich den Völkern gewöhnlich die Aufſatzkäſten 
geben. Ihre Annahme erreiche ich dadurch, daß ich zwei Bruträhmchen in den Honigraum, 
das heißt alſo eine halbe Etage höher hänge. Dieſes Verfahren, das, bei höheren Auf⸗ 
ſatzkäſten angewendet, oft üble Folgen hat, ift hier ganz unſchädlich und durchaus bienen- 
gemäß, da ja keine Brut, ſondern nur der über der Brut befindliche Honigkranz in den 
Honigraum hineinragt. Das Hochhängen wird dadurch ſehr vereinfacht, daß zwei Dick⸗ 
rähmchen immer genau drei Brutwaben in der Breite entſprechen. Ich ordne die Rähmchen 


im Honigraum alfo folgendermaßen: Zuerſt zwei Dickrähmchen, an dritter Stelle die - 


vierte hochgehängte Brutwabe, dann wieder zwei Honigrähmchen, darauf folgend die achte 
hochgehangte Brutwabe und zum Schluß ein Dickrähmchen. Das achte Honigrähmchen, 
das nicht mehr hineingeht, wird beim Zurückhängen der Brutwaben nachgehängt. Die 
Bienen füllen die den hochgehängten Brutrahmen zunächſt befindlichen Dickrähmchen um 
fo ſchneller, als fie die tiefen Zellen für die Aufſpeicherung des Honigs bevorzugen. ~ 
dies geſchehen, fo verlaſſen fie den Honigraum nicht mehr. Nach drei Tagen bin ich 
ſicher, daß jedes ſo behandelte Volk den Aufſatzkaſten angenommen hat und die beiden 
hochgehängten Brutwaben können zurückgehängt werden. Es läßt ſich dies leicht von oben 
erledigen, ohne daß der Honigkaſten abgenommen zu werden braucht. Meiſt werden die 
Bienen unten an den beiden Brutwaben Drohnenwachs angeſetzt haben; dieſes wird 
abgeſchnitten. 

Sind die mittleren Waben des Aufſatzkaſtens mit Honig gefüllt, ſo vertauſche ich 
ſie mit den noch leeren, an den Kaſtenenden hängenden. Häufig kann man beobachten, 
daß die eine Seite einer Wabe verdeckelt iſt, die andere dagegen gar nicht; ſolche Waben 
werden umgedreht. Ich halte dieſes öftere Vertauſchen der Waben für ein weſentliches 
Mittel, den Honigertrag zu ſteigern, oder, vorſichtiger ausgedrückt, zu veranlaſſen, daß 
die Bienen möglichſt viel Honig von unten nach oben tragen. 

Der Aufſatzkaſten faßt ungefähr 12—15 Pfund. Iſt er gefüllt, ſo wird ein zweiter 
Kaſten nicht etwa darunter geſetzt, wie bisweilen empfohlen wird. Bei unſeren im 
allgemeinen ſchmalen Trachtverhältniſſen würden die Bienen den Hohlraum nicht ſchnell 
genug ausfüllen können und den Honig wieder nach unten tragen. Er wird vielmehr 
darüber geſtellt, nachdem vier volle Waben des erſten Kaſtens gegen vier leere des zweiten 
ausgetauſcht worden ſind. In guten Honigjahren, wie z. B. im vergangenen, muß man 
noch einen dritten Kaſten bereit halten. 


Die Honigentnahme iſt ſehr bequem. Zwei kräftige Schläge mit der rechten Fauſt 
auf die linke Hand, die das Rähmchen am Ohr hält, genügen meiſt, alle Bienen in den 
Brutraum zu befördern. Da die Waben gewöhnlich ganz verdeckelt ſind, bleibt kaum eine 
an ihnen haften. Das Abkehrbeschen, das nur die Bienen erregt und das nach den 
neueſten Forderungen der Bienenhygiene vom Stande verſchwinden ſoll, da es die Krank— 
heitserreger von Stock zu Stock überträgt, kann man ſich ſparen. ; 


Nie ift es mir vorgekommen, daß die Königin auch nur eine einzige Belle im Honig- 
kaſten beſtiftet hätte. Geſchieht dies dennoch bisweilen, fo kann wohl nur das zu kleine 
Brutraummaß die Urſache ſein. | 


Die entbehrlich gewordenen gewöhnlichen Aufſatzkäſten mit Halbrähmchen benutze 
ich zur Unterbringung von Reſervevölkern über den Standvölkern. Die ſhyſtematiſche 
Durchführung dieſes Verfahrens, ſeine Erfolge und ſeine Verbindung mit der Königinnen— 
zucht ſoll beſonders beſchrieben werden. 


— OO — 


Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg. 


Bienenzuchtlehrgänge. 

In Ke nden Vereinen finden im Laufe des Sommers Bienenzuchtlehrgänge 
für Anfänger ſtatt. Ueber Ort und Zeit geben die Kurſusleiter bezw. Vorſitzenden 
nähere Auskunft: 

1. Verein Berlin und die nördlichen Vororte, Kurſusleiter Herr Poſtſekretär Engel⸗ 
brecht⸗Berlin⸗Pankow, Floraſtraße 90; 
Verein Königswuſterhauſen, Leiter Herr Lehrer Zinke-Königswuſterhauſen. 
Verein Berlinchen, Leiter Herr Forſtmeiſter Neumann-Neuhaus. 
Verein Krieſcht, Leiter Herr Förſter Lange-Forſthaus Krieſcht b. Krieſcht Nm. 
Imkerverein Lübben, Leiter Herr Lehrer Schulz⸗ Altzauche b. Radensdorf: 
20. Juni, vormittags 10 Uhr in Radensdorf (bei Herrn Richter), 
8. August, vormittags 11 Uhr in Straupitz (bei Herrn Jurk), 
5. September, vormittags 11 Uhr in Altzauche (bei Herrn Schulz). 
Verein Belzig, Leiter Herr Kreisbaumeiſter Schulz⸗Belzig. 
Verein Lychen, Leiter Herr Lehrer Wolter-Templin (Uckermark). 
Verein Potsdam „Königinnenkurſus für fortgeſchrittene Imker, Leiter Herr Qand- 
ſchaftsgärtner Heſſe⸗Potsdam, Beyerſtraße 6, am 6. Juni. 


Betr. „Märkiſche Bienen⸗Zeitung“. 


Infolge zahlreicher Nachbeſtellungen kann Heft 1 nicht un nachgeliefert werden. 
Die Schriftleitung. 


Or go po 


GON 


Der „Ausſchuß für Bienenkunde beim preußiſchen Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten“ hat in ſeiner Tagung vom 2. März d. J. erklärt, daß die 
von der Reichszuckerſtelle für dieſes Jahr zur Verteilung gelangende Menge von 1% 
Kilogramm“) Futterzucker für jedes nach der vorjährigen Zählung vorhandene Bienen⸗ 
volk völlig unzureichend ſei und daß bei einem etwaigen ſchlechten Ausfall der diesjährigen 
Honigernte Schäden ſchwerſter Art für die Bienenzucht zu erwarten feien. Es find 
hierauf bei dem Herrn Reichswirtſchaftsminiſter nochmals Vorſtellungen wegen einer 
reichlicheren Zuckerbelieferung erhoben worden, die auch von dem Herrn Staatskommiſſar 
für Volksernährung unterſtützt worden ſind. Da es aber bei der herrſchenden außer⸗ 
ordentlichen Zuckerknappheit ſehr fraglich bleibt, ob dieſe Vorſtellungen den gewünſchten 
Erfolg haben werden, erſuche ich, ein dem Antrage des Ausſchuſſes für Bienenkunde ent⸗ 
ſprechend, die Bienenzüchter des Kammerbereiches ſowohl durch beſondere Benachrich⸗ 
tigung der Verbände und Vereine wie auch durch Veröffentlichung einer entſprechenden 
Bekanntmachung im amtlichen Kammerorgan auf die große Gefahr, die der Bienenzucht 
on hinzuweiſen und fie aufzufordern, im Intereſſe der Erhaltung ihrer Völker die 

Schwarmtätigkeit möglichſt einzuſchränken, um eine Vermehrung 
der Völker vorläufig zu vermeiden. 


3., M.: Hellið. 
*) Inzwiſchen auf 2 Kilogramm pro Volk erhöht. 


„Archiv für Bienenkunde.“ 


Seit etwa Jahresfriſt erſcheint im Verlage von Theodor Fiſher⸗ Freiburg i. Br. das 

„Archiv für Bienenkunde“, herausgegeben in Verbindung mit Profeſſor Dr. von Buttel⸗ 

Reepen⸗Oldenburg von Dr. Ludwig Armbruſter, wiſſenſchaftlichem Mitgliede des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie zu Berlin-Dahlem. 

Das „Archiv für Bienenkunde“ dient der Bienenwiſſenſchaft und Bienenwirtſchaft. 
Es ſteht ſelbſtändigen Arbeiten offen, will die Bienenliteratur einſchließlich der Imker⸗ 
preife ſammeln und beſprechen und berichtet zuſammenfaſſend über Marktverhältniſſe, 
Neuerungen uſw. 

Das Archiv ſtellt gewiſſermaßen eine bienenkundliche Sammelſtelle dar, an der es 
bisher fehlte. Es will den Bienenzüchtern ermöglichen, ſich auch Kenntnis von ſolchen 
bienenwirtſchaftlichen und bienenwiſſenſchaftlichen Arbeiten zu verſchaffen, die ihnen bis⸗ 
her, weil ſie in anderen zoologiſchen und entomologiſchen oder ſonſtigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zeitſchriften erſchienen, entgingen. 

Es darf angenommen werden, daß ſich das „Archiv“ zu einem weſentlichen Mittel 
zu Förderung der Bienenzucht entwickeln wird, e es eine genügende Verbreitung 
unter den Bienenzüchtern findet. 
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Der Preis für den geſamten Jahrgang joll 25 Mark höchſtens n Die 

Einzelpreiſe der Hefte, poa fie jetzt feſtſtehen, find folgende: 
Heft 1 —,80 Mark, Heft 2 3,60 Mark, 
Heft 3 2,40 Mark, Heft 4 4,40 Mark, 
Heft 5 und 6 noch nicht feſtgeſetzt. 

Im Abonnement werden 10 Prozent von dieſen Preiſen in Abzug gebracht. Der 
Beitrag für die „Geſellſchaft für Bienenkunde“, deren Mitglieder das „Archiv“ geliefert 
bekommen, beträgt höchſtens 20 Mark. 

Ferner iſt im gleichen Verlage erſchienen das Buch „Emil Preuß, Meine Bienen⸗ 
zucht⸗Betriebsweiſe und ihre Erfolge“. Dritte Auflage, beſorgt von Dr. L. Armbruſter. 
Preis ee Porto und Verpackung 7,20 Mark. 


Stand der Faulbrutkaſſe am 1. Januar 1920. 
1. Beſtand am 1. Januar 1919 2398,70 Mark, 2. Beiträge 1192,30 Mark, zu⸗ 
ſammen 3591 Mark. Hiervon ab die im Jahre 1919 e Faulbrutbeihilfen mit 
899,— Mark, bleibt Beſtand 2692,— Mark. 


Preußiſcher Staatskommiſſar | Berlin W. 8, den 19. April 1920. 
für eee Wilhelmſtraße 69a. 
b 


Betrifft: Bienenzucker. 
Die in meinem Runderlaß vom 12. April — VI. b. 1311 — angegebene Zucker⸗ 
menge wird infolge weiterer Zuweiſungen auf 4 Pfund erhöht. 
Ich erſuche um ſofortigen Erlaß nachſtehender Bekanntmachung. Ueberdrucke für 
die Rommunalberbande find beigefügt. ä | 
J. V.: gez. Rötge 
An die Herren Remexuigapeatbenten ae en Herrn Borfikenden 
der Staatlichen Verteilungsſtelle für Groß-Berlin. 
Bekanntmachung. 
An die Imker! 


Den Bemühungen der Staatsregierung um Erhaltung der heimiſchen Bienenzucht 
iſt es gelungen, ſeitens des Reichs noch eine weitere Menge von Zucker zur Bienen— 
fütterung ifreizubekommen. Infolgedeſſen können unter den bereits bekanntgegebenen 
Bedingungen für jedes überwinterte Bienenvolk ſtatt 2% Pfund 4 Pfund Zucker ge- 
geben werden. Jedoch wird ausdrücklich betont, daß eine beſondere Ueberweiſung von 
Herbſtzucker unter keinen Umſtänden ſtattfindet. Vielmehr wird den 
Imkern dringend geraten, ſich für alle Fälle einen kleinen Beſtand zurückzulegen. 


f Bienenwirtschattlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


| Die bon der VF für Na Bienenvolk zur Verfügung geitellte Zuckermenge 
iſt nunmehr von 2½ Pfund auf 4 Pfund erhöht worden. 

Die Lieferung des Zuckers iſt durch den nun fchon etwa 3 Wochen andauernden 
Schifferſtreik leider weiter verzögert worden. Gleich zu Beginn des Streiks wurde die Ab⸗ 
fuhr einer Deant Kahnladung Zucker verhindert, ein bereits mit 30 Sack Zucker beladener 
Wagen mußte am Kahn wieder abgeladen werden. Es iſt zwar gelungen durch die Eiſenbahn 
etwas Zucker, allerdings unter vermehrten Unkoſten herbeizuſchaffen. Ein flotterer Verſand 
kann aber erſt nach Beendigung des Schifferſtreiks eintreten. 

Fried richshagen, den 16. Mai 1920. Kranepuhl. 

Friedrichſtr. 99. ' 


Tabaknot! Maſſenaufgebot! — von Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree) 


Nun auch das noch! Nach § 21 des Tabakſteuergeſetzes vom 12. September 1919 
muß jeder jeden gebauten Tabak an einen Händler oder Fabrikanten verkaufen! Dann 
darf er ſich ſoviel Tabak zurückkaufen, wie er will. Selbſt darf er ſein Kraut nicht auf⸗ 
ſchmoken, und wenn er dabei noch ſoviel mit Schadenfreude über die gequälten Mit⸗ 
menſchen bereicherte Stunden höchſten Glückes genießen könnte. 

Man gewöhnt ſich ja langſam daran, daß neue Geſetze den einen neue Einnahmen, 
den andern neue Ausgaben ſchaffen, aber alles ſoll man nicht fill hinnehmen. Tabak, 
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zumal ſelbſtgewonnener, ift für Imker nicht Genußmittel, ſondern Handwerkszeug. Des⸗ 
halb ſchlage ich vor, daß jeder Imkerverein, Bezirk und der Pro⸗ 
vinzialverband ſofort, aber wirklich ſofort, an die Staats: 
regierung folgendes Geſuch richtet: l l 
„Die durch Zuckermangel ſchwer niedergeſchlagene Bienenzucht ift durch die be- 
kannt gewordene Handhabung des Tabakſteuergeſetzes vom 12. September 1919 weiter 
geſchädigt, weil es nicht mehr geſtattet ſein wird, ſelbſtgebauten Tabak ſelbſt zu ver⸗ 
brauchen. Dadurch, daß er erſt durch die Fabriken geht, wird er ganz bedeutend ver⸗ 
teuert. Die Bienenzucht leidet dadurch Schaden, denn Tabak iſt für den Imkerr nicht 
Genußmittel, ſondern ein zur notwendigen Bezwingung der Bienen dienendes Hilfs⸗ 
mittel. f 
Wir bitten deshalb, zu beſtimmen, daß jeder Imker, der Tabak baut, für jedes 
Volk 2 Quadratmeter gegen Verzollung zu eigenem Bedarf abernten und ver— 
arbeiten darf. 
Die Ueberwachung und Ausführung könnte an Hand der von der Bucerbeltefe- 
rung her vorhandenen Liſten von den Vereinen unter ſtaatlicher Aufſicht geleiſtet 
werden.“ e . isda 


Bienennährpflanzen im Baltikum und — „Pflanzet Sonia!“ 
Emil Rathlef, Balzhofen. 


Es wird gewiß manchen Leſer intereſſieren, auf die betreffende Flora einen wenn 
auch flüchtigen Blick zu werfen. Gleicht ſie doch bis auf wenige Ausnahmen der deutſchen, 
und was von den Honigpflanzen bei uns gilt, kommt auch hier in Betracht. 

In allen drei Provinzen: Eſtland, Livland, Kurland liegen die Verhältniſſe ähnlich. 
Nur weiſt Eſtland ein beträchtlich rauheres Klima auf, als das ſüdlichere Kurland, und 
zeigt auf ſeinem ſteinigen Boden eine in manchem abweichende Flora. — Die Tracht be⸗ 
ginnt um Mitte April mit den Blüten des Haſelnußſtrauchs, der Erle, Weide, Pappel 
und Eſpe. An Frühlingsblumen gibts in den Gärten dann Schneeglöckchen, Krokus, 
Goldſtern, Veilchen u. a., im Walde bald darauf die Waldanemone und etwas früher 
ihon das reizende Leberblümchen (Hepatica triloba), das, einem geſäten Felde gleich, 
Wald und Park oft wie ein Teppich deckt.“) Es folgen die Beerenſträucher, unter denen 
die jedes Jahr honigende Stachelbeere den erſten Rang einnimmt. Dann der 
Löwenzahn, die Obſtblüte, die Heidel- und Preiſelbeere, die Akazie. Letztere 
iſt oft beſonders ergiebig. Vor Jahren habe ichs einmal beobachtet, wie an einem feucht⸗ 
warmen Maitag eine einzige Blüte, von Nektar ſtrotzend, genügte, um die Honigblaſe 
der Biene zu füllen, die dann ſchnurſtracks nach Hauſe flog. Es erblühen dann bald 
auf Wieſe und Moraſt, in Wald und Feld eine ſolche Menge honigender Pflanzen, daß 
ich hier nur einige hervorragende aufzählen kann. Es ſind der Weißklee, der 
ſchwediſche oder Baſtardklee, der bei uns zum Glück für Imker und Biene im 
Gemenge mit Rotklee gebaut wird. Er überſteht den Winter beſſer als der Rotklee und 
bietet ein vorzügliches Viehfuttter, verdient ſomit alle Beachtung. Dann gibts noch: die 
Shringe, die Wald- und Garten himbeere, die blaue Kornblume, den maſſenhaft 
blühenden Ackerſenf (Hederich), wilde Meliſſe, Klette, Natternkopf, Quende! (Thy⸗ 
mian), Honigklee (Oeſel), Wicke, Puffbohne. Tanne, Linde, Buchweizen (leider 
zu wenig gebaut), Heidekraut und im Roggenſtoppel, beſonders auf den Fehlſtellen, den 
unſcheinbaren ſehr nektarreichen Zahntroſt. Mit ihm geht die Tracht zur Neige. Nur 
die Grummetblüte des Baſtardklees ſpendet an ſchönen Herbſttagen noch Höschen und 
Honig. Manchmal kommt auch der im Frühjahr in den Roggen geſäte im ſelben Herbſt 
noch zur Blüte. — Da es bei uns in den Feldern noch viele honigliefernde Unkrautblüten 
aibt und die Mahd der ausgedehnten Wieſen Wochen in Anſpruch nimmt, ſo iſt in dieſer 
Hinſicht die Bienenzucht bei uns beſſer dran, als in Deutſchland. Daher ſei mir zur 
Ausaleichung und zum Schluß noch ein Ruf und eine Bitte an alle Imkerfreunde geſtattet. 
Vielleicht iſt in den Bienenblättern ſchon ausgiebigſt davon gehandelt worden. Ich weiß 
das nicht, da ich jahrelang auf das Leſen der betreffenden Zeitſchriften verzichten mußte. 
Die Bitte lautet: „Pflanzet Honig!“ Dabei müſſen Nachbarn, Ortſchaften, Vereine uſw. 
ſich beſprechen und geſchloſſen vorgehen, um eine möalichſt gleichartige Tracht zu 
bieten, denn bekanntlich ſchaffts nur ein Meer von Blüten. Und dann je nach Lage, 
Klima und Boden zielbewußt und ſyſtematiſch vorgehen! Von wilden Bäumen ſind beim 
Pflanzen zu empfehlen: Ahorn, Rüſtern, Kaſtanien, Weiden — nur nicht Korbweiden! —, 
Robinien, Linden, von den Beeren die Stachel-, Johannis-, Himbeere, von den Zier— 


*) Ich vermiſſe es hier, lohnte es ſich nicht, das Blümlein einzuführen? 
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ſträuchern: Syringe, Schneebeere, Jasmin, Akazie und viele andere. Iſt der Imker 
zugleich Landwirt, fo hat er den Schlüſſel zur Honigkammer in der Hand, wenn er unter 
den Rotklee den ſchwediſchen und, wird das Feld auch als Weide benutzt, noch Weiß⸗ 
klee mengt. In manchen Gegenden empfiehlt ſich Luzerne, Eſparſette, Serradella, Raps 
und auf ſandigen Feldern Buchweizen. Die beſten Honigblumen ſind ja bekannt. Auf 
zwei wohl weniger bekannte habe ich wo anders hingewieſen. Wo Parfümfabriken in 
der Nähe ſind, lohnt ſich der Anbau von Reſedafeldern uſw. 

In Anbetracht deſſen, daß jetzt die vielen Kriegsbeſchädigten als Zuzug ein ſtarkes 
Heer von Imkern ſtellen werden, die nur dann bei dem neuen Beruf Freude und Gewinn 
haben können, wenn auch unſeren Lieblingen der Tiſch reich gedeckt wird, gilts doppelt: 
„Pflanzet Honig!“ — P 


- Vermiſchtes. 


Aufruf! Die Mitteilung in der vorigen Nummer der „M. B.⸗Z.“ von dem durch 
Bubenhand zugefügten Verluſt an Bienenvoltern auf dem Stand des Herrn K. Steinmetz, 
Berlin N. 31, Stralſunder Straße 26, wird auch weitere Imkerkreiſe mit Erbitterung 
gegen die Frevler erfüllt haben. Obwohl uns Berliner Imtern die Tat gleich nach der 
Ausführung zur Kenntnis gekommen war, hat ſich bis heute noch kein Anhalt über den 
Verbleib der Völker gefunden. Dieſer Tage beſuchte Herr Steinmetz meinen Stand. 
Meine Gattin, begabt mit überaus feinem Gefühl für Immen- und Imkerfragen — zu 
ihrer Ehre fei ihr das nachgeſagt —, erzählte mir dann bei meinem Nachhauſetkommen 
mit faſt verſchleierten Augen, wie nahe Herrn Steinmetz der Anblick des Standes in dem 
Geidanten an die bei ihm angerichtete Verwüſtung gegangen ift. Wir alle können das 
nachfühlen. Aber damit kommt das Geſtohlene nicht wieder. Wir haben jedoch ein 
Mittel, dem Bienenſtand unſeres verehrten und allezeit für unſere Intereſſen uneigen- 
nützig tätigen Veveinsvorſitzenden wieder vorwärts zu helfen. Ich ſelbſt habe bereits 
meinen erſten diesjährigen Schwarm dazu beſtimmt, ihn Herrn Steinmetz als Geſchent 
zu überweiſen. Ich bitte nun die Herren Imkerkollegen — vornehmlich die Mitglieder 
des Berliner Vereins —, ſoweit ſie über einen größeren oder mittleren Stand ver— 
fügen, meinem Bkifptel zu folgen, damit Herr Steinmetz wieder zu Bienen kommt. Wer 
ſich dazu entſchloſſen hat, den Schwarm jedoch nicht ſelbſt bei Herrn Steinmetz abzugeben 
vermag, möge ſich mit ihm oder mit mir in Verbindung ſetzen, damit Abholung erfolgen 
kann. Es mag aber auch hier gelten: Was du tun willſt, tue bald. Opfern ſoll man 
immer bon dem Beſten, in dieſem Falle alfo von den guten Erſtlingen. 

; Paul Schulz, Imker, Berlin NW. 23, Leſſingſtraße 6. 

Vorſchwärme ſtellt man als zielpcherer Imker immer auf, falls man ein neues 
Volk haben darf und muß. Sie arbeiten ſofort mächtig, haben in 4 Tagen offene Brut, 
in drei Wochen beſtimmt die erſten jungen Bienen. Sie bauen ſchnell und zwar lange 
Zeit nur Arbeiterbau, ſo daß man ſie auf Anfänge ſetzen kann. Nötig iſt allerdings 
ſpätere Umweiſelung mit einer jungen Mutter, die beſonders gezogen und befruchtet iſt. 
Brutunterbrechung wenige Tage. — Schickt man den entweiſelten Vorſchwarm zurück, ſo 
liegen feine Bienen faul im Muttervolk, bis fie im Nachſchwarm wieder kommen. Sie find 
faſt Schädlinge im Muttervolk. Brutunterbrechung wenigſtens zwei Wochen. Dazu 
kommt die Gefahr, daß die junge Mutter auf dem Hochzeitsfluge verloren geht. 

Herbſtgefahren 1920. Wunderbar entwickelt ſich da draußen die Natur, Sonnen— 
ſchein wechſelt mit fruchtbarem Regen, man ſieht alles förmlich wachſen. Eine unerhört 
reiche Nektarſpende war uns im April beſchieden. Warmes feuchtes Wetter regte die- 
Nektarien zu außerordentlicher Abſonderung an. Pflaumen, Kirſchen hatten Ueberfülle 
an Blüten, und in jeder ſaß ein dicker Zuckertropfen. Selbſt die Aepfel, die ſonſt ziemlich 
„trocken“ ſind, ſpendeten außer Maſſen an Pollen auch reichlich Süßigkeit. Was Wunder, 
daß da auch unſer Bienkind wuchs und gedieh? Emſig wurde gebaut, Drohnen flogen 
{con am 24. April, und im zweiten Drittel des April wanen meine Gerſtungvölker in 
einzelnen Exemplaren auf 12 Brutwaben angelangt! 

Aber die Bäume wachſen nicht in den Himmel! Zunächſt einmal wuchs manches 
Völklein zwar um den Honigkaſten. Aber da kam der Schluß des Aprils und der Anfang 
des Wonnemonats mit wechſelndem, bienenmörderiſchem Wetter und kalten Nächten. Die 
Apfelblüte verregnete zum größten Teil, und unſere Bienen — fangen an zu ſtreiken. 
Die fchönſte Mittelwand, das befte Drohnenwachsbaurähmchen bleibt unvollendet. Und 
dabei biegen die Bienen das Drahtgitter vor Ueberfülle nach außen! 

Und damit ift die erſte große Gefahr dieſes Jahres da: Schwarmfieber! 
Wohl dem, der ſich Schwärme vor Beginn der märkiſchen Haupttracht, der Akazien- und 
Lindenblüte, aufſtellen kann, um fie dann — frei von Schwarmfieber — doch noch aus— 
nützen zu können! 8 
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Aber ſchon naht die zweite Gefahr! Die Akazienblütenſtände ſind da; wenn dieſe 
Zeilen erſcheunen find fie vielleicht ſchon abgeblüht. Und ſelbſt die Linden zeigen ſchon 
ihre jungen Blütchen! Wahrſcheinlich wird die Lindenlute in dieſem Jahre 
in die Zeit der ſonſtigen Akazienblüte fallen. 

Kommen nicht ſeyr fruhe Schwärme, fo werden wir gerade in unſerer diesjährigen 
Haupttracht mat einer argen Zerſplitterung unſerer Völter rechnen müſſen, die wohl nur 
ein Meiſter der Bienenzucht nutzbringend ablenken kann. Die außerordentlich vielen 
Neulinge aber werden reichlich Lehrgeld zahlen müſſen. 

Und dann die dritte, großte Gefahr: Völlige Trachtloſigkeit in Früh⸗ 
trachtgegenden von etwa vom 20. Juni ab! Da werden wohl viele Völker ſogar 
ihren eiſernen Beſtand an Obſtblütenhonig angreifen müſſen und im Herbſt knochen⸗ 
trocken ſein! Und drei Pfund Zucker, vielleicht vier, ſind uns verſprochen! So bringt 
die unerwartet zeitige Blütenentwickelung dieſes Jahres, ſo ſegensreich ſie ſonſt im land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieb iſt, unſere Bienenzucht in die größte Gefahr. Gerade in dieſem 
Jahre, wo unzählige Neulinge mit friſchem Mute — und nicht zu wenig Kapital — ſich 
der edlen Imterei gewidmet haben, wo alſo ein ſtrammes Aufwärts zu verzeichnen war, 
ſind die Herbſtgefahren von unheilvoller Wirkung. Die Bienenzucht hat ſchon immer 
mehr Honig produziert als Zucker konſumiert, war alſo ein „Produzent“. Und damit 
mußten unſere Behörden doch ernſtlich rechnen! Weg alſo mit der Sparſamkeit am un⸗ 
rechten Platze! Erhaltet Euch die wenigen Werte, die das ausgehungerte Deutſchland 
noch hat! Gebt uns nicht 3 Pfund, ſondern 15 Pfund, wir brauchen ſie recht ſehr, hinten 
herum wird wohl kein Imker etwas davon in ſeinen Kaffee tun können! Und auch die 
gewiegteſten Meiſter werden ohne 15 Pfund nicht auskommen! Bleibt es aber bei 3 Pfund, 
nun, ſo werden die Bienenzeitungen ſchon jetzt Frühjahrsanzeigen zurechtmachen können: 

Bienenſtöcke, gebraucht — doch ganz neu —, billig zu verkaufen. 
| . Brüll, Dallgow (Oſthavelland). 

Die Schubkaſtenbeute. Im März diejes Jahres machte ich bei Herrn Nageler⸗ 
Berlin, Mohrenſtraße, die Bekanntſchaft mit der Schubkaſtenbeute. Ihr Erfinder, Herr 
Baar in Lehnitz, hatte ſie dort ausgeſtellt. 

Die ſaubere Bauart der Wohnung intereſſierte mich, und ich prüfte ihre Einrich⸗ 
tungen genau durch. Es wurde mir klar, daß die Beute eine äußerſt einfache Imker⸗ 
technik ermöglicht und die jeweilige Behandlung eines Volkes immer nur ein paar 
Augenblicke erfordern würde. i 

Geſtern habe ich nun die Probe aufs Exempel gemacht. Ich beſuchte Herrn Baar 
auf ſeinem ſchönen Grundſtück, beſah gründlichſt ſeine beigen Wanderwagen und ge⸗ 
langte ſchließlich auch an die Schubkaſtenbeute. Ich zog die Imlerpfeife aus der Taſche, 
und Herr Baar geſtattete mir die Durchſicht des Stockes. 

Zunächſt zwei Griffe: 

„1. Niederlegen der Tür, 

2. Zurückziehen der Schublade. ' 

Ergebnis: Das ganze Volk ſtand zum Nehmen frei und offen da. Es handelte fiğ 
um ein aus Normalbau umgeſchnittenes Volk, das eben eine (die unterſte) Schublade 
füllte (11 oder 12 Kuntzſchrähmchen). Wer auf Oberbehandlung ſchwört, hier findet er 
ſeiner Wünſche Erfüllung. — Dieſe Ober behandlung iſt dazu noch 
ſtapelfähig. 

Mit der Zurückbeförderung der durchgeſehenen Schublade iſt der ganze Raum ſo⸗ 
gleich wieder bienendicht geſchloſſen. Beſondere, loſe Fenſter hat die Beute nicht. (Die 
‚obere Schublade wird — beim voll entwickelten Bien — nach dem Herborgiehen auf die 
Klapptür heruntergeſetzt und gelangt nach Beſorgung wieder zurück.) Beſorgniſſe über 
Verkittung und Bienenquetſchen find ganz hinfällig. Man denke an den Kuntzſch⸗Schlitten. 

Die Schubkaſtenbeute ſteht noch jetzt bei Herrn Nageler. Wer Gelegenheit hat, 
ſie zu beſichtigen, verſäume es nicht. Eine Beſchreibung der Wohnung, die in erſter 
Linie als Wanderbeute konſtruiert iſt, wird durch eine Broſchüre, die auch eine Betriebs⸗ 
anweiſung bieten ſoll, durch Herrn Baar verlegt werden. 

l G. Kurth, Zehlendorf⸗Berlin, Burggrafenſtraße 17. 

Die Tiroler Bienen⸗Zeitung bringt den Bericht über die Generalverſammlung vom 
8. April in Innsbruck. — Wir reichen den deutſchen Imkerbrüdern jenſeits der Grenzen 
die Hand. An ihrer Not wollen wir teilnehmen, an ihrem Mut uns erfriſchen. 32 Ver⸗ 
eine ſind dem Verband durch die Abtrennung Südtirols abgeſchnitten. 37 Vereine mit 
2057 Mitgliedern und 14543 Völkern find verblieben. Beleg⸗ und Beobachtungsſtellen 
ſind durch den Krieg ſtark geſchädigt. Auch dort klagt der Hauptbeobachter, daß viele Leute 
nicht mehr ihren übernommenen Verpflichtungen nachkommen. Die Wanderlehrtätigkeit 
wurde aufrecht erhalten, trotzdem die Beihilfen dafür (1500 Kronen) aufgehört haben. 

Da alle Staatsbeihilfen zukünftig fortfallen, wird der Mitgliedsbeitrag auf 3 Kr. 
feſtgeſetzt. Der Neubau der Landes⸗Organiſation wird kräftig angefangen. Irgend 
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ein Zuſammenſchluß der Oeſterreicher wird angeſtrebt, die Bildung einer Vereinigung der 
Alpenländer findet Bevorzugung. 

Der Landeskulturrat fol um Mittel zur Aufſtellung eines Muſterlehr⸗ und 
Studienſtandes mit fachmänniſchem Leiter in Rotholz am Inn gebeten werden. Man 
will dort ein Tiroler Imkermekka ſchaffen, wie es die Schweiz auf dem Roſenberg bei 
Zug hat. — Die Bezuckerung hat dieſelbe Not gemacht wie überall. Für Honig wird der 
3% fache Preis des Zuckers als Richtpreis angegeben. — Zum Präſidenten ift Direktor 
A. Merk in Rotholz gewählt. A. 


Drohnen. — Von Buſch⸗Trechwitz. 


Auf Drohnen ſchiltſt Du als unnütze Beier: 
Dod höre und wiſſe: Natur weiß es beffer! 
n Zeiten, wo Honig und Nahrung in Fülle fließen, 
a dürfen die Immen auch Dröhnchen genießen. 
Sie dürfen dann tummeln im bunten Reigen, 
x dürfen bet Arbeit dann Freude auch zeigen. — 
Dod N kommt, und knapp wird die Speiſe. 
Da ſchaffet Natur, die allzeit weiſe, 
Die Faulenzer ſelbſt in das Nichts dann hinab. 
Sie finden dort alle ihr at Grab. 
au Arbeiter gibt es und Mutter, 
Ibs Pen nun fleißig das Futter. — — — 
Ihr chlein! Vor Jahren auch gab es bei uns viele Drohnen, 
ie, en wir, konnten bei uns ja hier wohnen, 
Weil reich war mein Deutſchland, wie ſelten vorher. 
Doch Herbſt kam und riß an der Eiche ſchwer: 
Die Zweige, ſie flogen, 
Die Blätter, fie zogen — — — 
Vom Baum' alle Hoffnung nun ſchwand. 
Still ſteht er im Nebel, hofft unverwandt, 
Daß ſcheiden von ihm all' Gewinnler und Schieber. 
Hofft, daß grün wird nach Winter er wieder. 
ü Drum, Volk, wie die Bienen in Not, 
Schlag’ Du nun auch alle Wuch'rer tot! 
Und beſtehe Du nur aus Arbeitern wieder, 
Die ſchaffen mit Kopf und der Hände Glieder. 
Dann darfſt Du hoffen: Nach Winterzeiten 
Wird deutſcher 1 omg ſich wieder breiten, — 
Auf De a 


Da ruft dann der Schöpfer wieder ſein: „Werde!“ 
ER 6ꝙ＋ꝛj—ꝗů—̃ eee eee 
Am 16. M 9 808 a ſtarb 2. 
| m ai d. J. verſtarb im 7 
Sadel pers $ A Lebensjahre der Lehrer 
Im beſten Mannesalter wurde uns 
unſer allverehrter lieber Ehrenvorſitzen— Herr Ferdinand Peters 
der, Herr in Gartow. — Der Verſtorbene hat 
dem Verein als 2. Vorſitzender viele Jahre 
Lehrer Willi Rothe angehört und fich durch feine Rührigkeit 
für die Vienenzucht hervorgetan. 
durch den unerbittlichen Tod entriſſen. Ehre ſeinem Andenken! 
Begeiſtert für das Wohl der Bienenzucht, ee Neuſtadt a. D. 
beſeelt vom Edelſinn gegen die Immen, Zander. 
ſo wird ſein Bild unauslöſchlich einge- RE 
graben fein in unferen Herzen. — Chre 
feinem Andenken! e Uersammlungen. « 
355 
. Neuzelle n. Umgegend. Berlin. Freitag, den 18. Juni, ½7 Uhr 
Weber, 1. Vorſitzender. abends, Vereinshaus Roſenthaler Straße 14. 


es 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 
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Beeskow. 27. Juni, 3 Uhr, im Schützen⸗ 
hauſe. 1. Zeitungsbericht, 2. Bericht über 
Halle, 3. Königinzucht auf dem Wolf'ſchen 
Stand, 4. Verſchiedenes. 

Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
13. Juni, al Uhr, Wanderverſammlung in 


Alt⸗Golm ar Lehmann). Damen 
und Freunde der Bienenzucht find willkommen. 


Brandenburg. Sonntag, 20. Juni, 2½ 
Uhr, Steinſtraße 9 I. 
Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, den 
13. Juni, 3 Uhr, Wanderverſammlung in den 
Reichshallen zu Petershagen, Bettaqueſtraße 
(Bahr bis zur Station Petershagen an der 
Rüdersdorfer Bahn). 1. Berichte. 2. Die 
Königin zur Schwarmzeit (Herr Orthbandt⸗ 
Bollensdorf). 3. Verſchiedenes. Vorher: 
Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn 
Birkholz in derſelben Straße. 
Friedeberg u. Umgd. 8 
27. Juni, 3 Uhr, im Vereinslokal. richt 
über Kreuz, 2. Vortrag über das Schwärmen 
der Bienen, 3. Beſchluß über den diesjährigen 
Honigpreis, 4. Verſchiedenes. 
Friedrichshagen. | 
Graebwalde bei Fichtenau (Straßenbahn 
Friedrichshagen-Kalkberge oder Bahnhof 
Rahnsdorf), Reſtaurant Holzbrecher. 1. Ge⸗ 
meinſame Kaffeetafel. 2. Praktiſches auf dem 
Bienenſtande. 3. Geſchäftliches. 4. Vortrag 
des Herrn Leth, Friedrichshagen. 5. Ver- 
ſchiedenes. 
Joachimsthal u. Umg. 
13. Juni, im Vereinslokal. 
Jüterbog. Sonnabend, den 19. Juni, 
nachm. 3) Uhr, im Ratskeller. Tagesordnung 
wird in der Sitzung bekannt gegeben. 
Dreiblatt. Am 13. Juni, nachm. 4 Uhr, 
feiert der Bienenverein Dreiblatt ſein 25jäh⸗ 
riges Beſtehen durch eine Feſtverſammlung 
im Behlingſchen Gaſthof zu Dahlewitz und 
ladet die Nachbarvereine freundlichſt dazu ein. 
Königs⸗Wuſterhauſen. Sonntag, den 


Sonntag, den 
1. Be 


Sonntag, den 


13. Juni, Wanderverſammlung nach Zerns⸗ 


dorf. Treffpunkt 2 Uhr Bahnhofshotel. Die 
verehrten Damen find herzlichſt eingeladen. 

Lindow. Sonnabend, den 5. Juni, 3 Uhr, 
Wanderverſammlung in Großmutz bei Neetzel. 
Vortrag. Standſchau. Herſtellung künſtlicher 
Mittelwände auf dem Seegerſchen Bienenſtand. 
Verſchiedenes. — Gäſte herzlich willkommen. 

Lychen. Sonnabend, den 12. Sune nachm. 
4 Uhr, im Vereinslokal. 1. Bericht über 
Ringenwalde. 2. Vortrag. 

Potsdam. Wanderverſammlung 13. Juni 
nach dem Bienenſtand des Lehrers Stiegmann- 


Drewitz. 1. „Allerlei Lehrreiches aus der 
Praxis“. 2. „Die Vorteile der Wanderung“. 
3, Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Reppen. Sonntag, den 20. Juni, 3 Uhr, 


Wanderverſammlung beim Vorſitzenden in 
Forſthaus Teichhaus. Damen find freund- 
lichſt zum Kaffee mit eingeladen. | 

Schwedt a. O. Sonntag, den 20. Juni, 
2½ Uhr, Wanderverſammlung in Criewen bei 


15. Juni, 1,4 Uhr, in 


Gaſtwirt Riebe. 1. Das Imkern ohne Zucker. 
2. Erhöhung der Beiträge. 3. Verſchiedenes. 
Imkerverein Kreis Teltow. Verſamm⸗ 
lung Mittwoch, den 16. Juni, 6 Uhr, bei 
Henning, Lichterfelde. Schleudern, Wabenbau⸗ 
erneuerung, Zuſetzen von Königinnen. Den 
gute von 4 Pfd. je Volk liefert Conrad, 
Berlin, Köpenicker Str. 39, in einigen Wochen, 
aber nur gegen Vorlegung der Quittung über 
Honigablieferung von 1919. | 
Tempelhof. Sonnabend, den 12. Juni, 
abends 7 Uhr, bei Bayer, Berliner Str. 53. 
Vortrag von Herrn Schulz. 25jähriges Stif⸗ 
tungsfeſt am 19. Juni im Waldreſtaurant in 
Lichtenrade. Nicht zurückgeſandte Eintritts⸗ 
karten gelten als angenommen. Abrechnung 
Juni⸗Sitzung. Damen und Gäſte herzlich 
willkommen. Der Vorſtand. 
Bienenzuchtverein Trebbin (Kr. Teltow). 
Sonntag, den 20. Juni, nachm. 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Bahnhof, Warteſaal 2. Klaſſe. 
1. Protokoll, 2. Bienenzucht und Volkswirt⸗ 
ſchaft, 3. Zuckerfrage, 4. Beſchaffung einer 
Wabenpreſſe, 5. Prakt. Vorführung: Anfertigen 
der Rähmchen, Wabengießen und einlöten, 
6. Verſchiedenes. Rückſtändige Beiträge ein= 


zahlen. Freunde der Bienenzucht mitbringen, 
ſind willkommen. Der Vorſtand. 
Weichensdorf. 27. Juni Wanderver⸗ 


ſammlung in Friedland N.-L. Treffpunkt 
bei Herrn Weſſer um 2% Uhr. 


Briefkasten. 


K. A. G. Ein Aufſatz über Winter: 
einfütterung war vorbereitet. Dank für Anz 
regung! Daß in Ihrer Gegend die Bienen 
nur durch Schieberzucker für 15 Mark in der 
letzten Kältezeit des Mai zu retten waren, iſt 
eine harte Lehre für die Zukunft. Der Honig 
gehört heuer ganz den Bienen. — Die armen 
Bienen der Anfänger allerdings tun mir herz— 
lich leid. Wir müſſen jetzt jeden Neuling vor 
der Bienenzucht warnen, bis wieder ver- 
nünftige Wirtſchaftsführung wird ws a 

Aiſch. 


eingekehrt ſein 
e Büchermarkt., « 


S gingen ein und werden noch beſprochen 
werden: Ludwig — Rudolph, Einfache 
Weiſelzucht 2 M.: Weippl, Bau des 
Bienenhauſes 3,—, 4,50 M., beide von 
Pfennigstorff, Berlin W. 57; Miſchke, 
Unterweiſungen für naturgemäße Volks⸗ 
bienenzucht 4,50 M; Archiv für Bienen⸗ 
kunde von Feſt, Leipzig — Fiſher, Frei— 
burg i. Br. . 

Die Herren Verleger werden auf Grund 
eines Beſchluſſes des Schriftleitertages in 
Halle gebeten, zukünftig von den zur Ye- 
ſprechung beſtimmten Büchern je 3 Stück zu 
jenden. Dafür wird eine ſorgſame Beure 
teilung verſprochen. Schrftl. 


o Von F. Gerlach, Freienwalde, Ad.⸗Bräutigamſtraße 3. | 
Bei vielen jetzt auf dem Markte ericheinenden Beuten wird Wert auf das Vorhanden⸗ 


ſein eines Arbeitstiſches gelegt, und wohl nicht mit Unrecht. Bei Beuten mit Hinter⸗ 
behandlung jeder Art iſt er Fai lee . %% as sy © 
Ich beſitze zwei Zwillingsbeuten (Normal⸗ i MP AR 
‘= DOreretager), welche unter einem Dach vereinigt 
ſtehen. Den 10 Arbeitstiſch habe ich ſehr 
billig und einfach erſetzt. Mir fiel zufällig das = 
nicht ganz leichte Sitzbrett eines ausgedienten 
Küchenſchemels in die Hände, das ich mittels 
kräftiger Schnüre an den Beuten aufhing. 
(Siehe Figur.) Zu dieſem Zwecke hatte ich bei. 
A, B, C, D. kleine Haken eingeſchraubt. Die 
Schnüre müſſen an den Aufhängeſtellen eine 
Schleife beſitzen, damit das Breit nicht ver⸗ 
rutſcht. Beim Arbeiten an der einen Zwillings⸗ 
beute hänge ich das Brett an die benachbarte. 
eute und kann nun die Geräte, überflüſſige 
Waben uſw. bequem aus der Hand legen. Das i 
Brett direkt an die zu bearbeitende Beute zu N 
hängen, empfiehlt ſich nicht, da die Schnüre EUR 
hinderlich ſind. : ni: 


@ 


Preisgefrönt. Lehrbuch d. Landwicti 
von K. Schlipf, 5976. mit 850 Abbild., M. 18. Großes Illuſtr. 
Landwirtſchaftslexikon, 2 Bde. 1200 S. m. 1270 Abbild., M. 96. 
Naturwiſſenſchaft des Landwirts (Unentbehrliche Ergänzung z 
jedem Lehrbuch der Landwirtſchaft) 13,50. Landwirtſchaftl iche 
Sünden 11,25. Die Schule des Landwirts 20. Brennerei- 
lexikon 60. Vrauereilexikon 57. Landwirtſchaftl. Buchführung 
5,50. Der Gutsſekretär 30. Die Selbſtverſergung der Land- 
frau 2,65. Landwirtſchaftliche Haushaltungskunde 7,50. Koch⸗ 
buch 6. Kartoffelküche 2,20. Magermilchkäſerei 2,25. Gaus- 
ſchlachtung 3. Der an 5. Das gejunde und kranke 
Haustier 16,50. Il. Landw. Haustierheilkunde 28,80. Der 
Veterinärgehilfe 5,05. Tierzuchulehre 7. Rindviehzucht 7,80. 
Fütterungslehre 4,50. Behandlung des Pferdes 5,25. Pferdes 

terung 2,19. Pferdetolit 5,05. Schweinefütterung 2,90. 
Schweinehaltung und Ernährung 6,39. Scha zucht 6,28. 
Hundebuch 4 Der Viehſtall 8,25. Dreſchmaſchinen 19.20. Motor- 
pflüge 18. Unkrautbekäumpfung 3,40. Düngerlehre 7.75. 
Umwälzung von Senötfolgen 14,40, Einträgl. Yeldgemäfehau 
5,05. Tahathau 8,25. Ranindensudt 4,80. Ziegenzucht 4,80: 
Geflügelzucht 5,50... Fühnerzucht 8. Entenzucht 2,40. Gänſe⸗ 
zucht 2,40. Taubenzucht 2,20. Nutz- und Sporigefidigelgucht 
11,70. Trut- und Perlhühner 2 20.. Bienenzucht 5. Obft- und 
Beerenweine 8,10. Möttnerd Gartenbuch für Anfänger 18, 
Großes Gärtnerbuch 40. Prakt. 9410 10,20. Schnitt; 
blumengärtneref. 30. Kulturpraxis d. Kalt- und Warm pause 
pflanzen 21. Die Veredelungen 13.50. Gartenkunst 8,50. Der 
Haus 3.. Der. ee ia Obſtbau 18. Das 
Zee Prakt. Erdbeerkultur 5,40. Das Objt- und 
Gemilfegut' 4,20. Einträgl. Gemüſebau 12. Gemüſeſa menbau 
5,30. Prattiſche Gemüſegärtnerei 9,60. 6000 Rezepte zu 
Handelsartikeln 16. Richtig Deutſch 10,20. . Mir oder mich 
2. Rechtſchreibung Duden 10,80. Taſchenhuch d. allgemeinen 
Wiſſens 6,60. Gedichtſammlung 7.50. Aneldstenbuch 4. Auf⸗ 
ſatzſchule 10,20. Fremdwörterbuch 10,20. Rechtsformularbuch 
10,20. Entzliſch 10,20. Franzen 10.20. Spaniſch 10,20. Polniſch 
10,20. Ruſſiſch 10,20. Böhmiſch 10,20. Buchführung 10,20. 
Bantwefen 10,20 Geſchäfts- und Privatbriefſteller 10, 20. 
Schönſchreibſchule 5. Guter Ton und feine Sitte 8,40. Mod. 


Tanzlehrbuch 1920 5,40. Klavieralbum dazu 21,60. Die Gabe i 
der gewandten Unterhaltung 5,40. Umſatzſteuer⸗ und Not⸗ I 


Garan tiert reinen 


20. , pes ot 2 
Biendnhoni 


kaufen laufend. Angebote an. 


e 
wg 
F 
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Schöbel -W erke, 
Dresden 16. 
Imkerkinder! Junger Landwirt, 


Welcher Imkerfreund kann | 24 Jahre, sucht für die 
in den großen Ferien eins Sommermonate Stellung in 
meiner 5 Kinder (7-16 Jahre) | großer Imkerei zur Erler- 
zur Sommerfrische auf- | nung derselben oine gegen- 
nehmen. Preisford. erbeten. SEIRE Vergütung. ` 


Harms, Todendorf 
Alsch-Ketschendorf, Spree b. Molinagen i. H. 


Käufer | 


bitte nennt die „Märkische 
Bienen - Zeitung“ bei An- 
fragen und Bestellungen 


als Quelle 


a 


opfergeſetz 6,60. Nur direkt gegen Nachnahme. 
2. Schwarz & Co., Berlin DS 14, Annenſtr. 24. 
è 


1917 die VI. Auflage er: 
ſchienen: Deutſche Reform⸗ 
bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial- 
anleitg., 884 S. ſtark, farbenpr. 
Einband. In vier Aufla gen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Pfarrern, Lehrern, Militärs 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 Kon⸗ 
trollvölker lieferten 1910: 185 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 
Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 258 
Pfd., 1918: 315 Pfd. u. behiel⸗ 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig 


als Winterfutter. 1916 tro i 
10 aber 


Mißernte 115 Pfd. Ein Na 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 228 Pfd., 
1916 von 86 Völkern nur 81 
Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsneu- 
erungen. Fehlhammer, Kgl 
Land wirtſchaftslehrer, Nen ; 
markt (Obpf. ). 


Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig, Lindenſtraße 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840) 


Schwärmen 


und 


Honigertrag. 


Von J. Hübner. 
2. verb. Awl. 3,70 Mk. frko. 


Der Verfaſſer, zugleich prat- 
tiſcher Imker und ſcharfer 
Beobachter, gibt hier äußerſt 
wichtige Schlußfolge rungen, die 
allgemeine Beachtung verdie⸗ 
nen. — Probe nummer und 
Bücherverzeichnis koſtenfrei. 


Habanna⸗Tabak⸗ 


Samen, ausreichend für ca- 
1000 Pflanzen, versendet 
geg. Einsendung von M. 5.— 
(ev. a. Nachn.) R. Hennig, 
Bin.- Wilmersdorf. Post- 
scheckkonto: Berlin 24109. 


Wollscher Stock 


wieder lieferbar 


E. Wolf, Beeskow 


(Mark). 
— .... eee 


inis 
Rähmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
liefert 

pro 100 if. m M. 9,75 


n” » n n ~~ 

pe 1 Bahnkoili 20 kg ent- 

altend 240 If. m M. 23,40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 if. m M. 1,50 mehr, 
zuzgl. Teuer.-Zuschl. 


Emil Grimm, Strelitz Meckl. 
IIIa 


Die Annonce 
Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 


empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 


n-Expedition 


| Ebenso fiir Beamtenblatter und Kalender. 


2 
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Beſte Anleitung 
für Anfänger! 


Schleswig - Holstein. 
Bienenhächlein 


3. Aufl., preisgekrönt v. d. 
Landw.⸗Kammer, empfohlen v 
Preuß. Landwirtſch.⸗Miniſt. 
Für 2,80 M. zu beziehen von 
J. Möller, Faulück 
bei Rabentirden. 


Amun 


Imkerhandschuhe 
aus prima Trikotgummi, 
40 cm lang, mit Gummizug 
im Handgelenk, starke 
Schwere Ware, undurch- 
stechlich, pro Paar 110 M. 
Ca. 1 Dtz. alte leichtere 
Paare pro Paar M. 35. Ernst 


Melzer, Liegnitz(Schles.)11. 


umme enn 
Deutsche 
Königinnen 


Preise geg. Antwertkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Bienenkorb- 


ee Robr E 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
Bamberger Straße 45. 


Blätter-Tabak, 


gebrauchsfertig Pfd. 25 M. 
verkauft Geserick, 
Schlagenthin, Bez, Magbg. 


Bienenwohnungen, 
Strohdecken jede Größe, 
Kunstwaben, Pfeifen, 
Honiggiäser u. Büchsen, 


sowie alle Werkzeuge für Bienenzucht 
liefert preiswert l 


With. Grethen, Giindow (Zauche). 


Tab ak Die beste Vor- 

+ schriftz. Selbst- 
herstellun: d. echt. Rauch- 
tabaks geg. 1 Mark Nachn. 


H. E. Bartak, 
Wellheim (Obbay.) 


Honigschleuder 


gebr., nur für Halb-Rähm- 
chen norm. Maß, verk. 


Jeserig. Bin -Lichterfelde, 
Hindenburgdamm 8. 


Normalmaß Dreletager 


verkäuflich Graumann, 
Friedenau, Cranachstr. 38. 
Nur schriftl. Anfr. m. Rckp. 


Honigschleuder _ 
für 4 Rähmchen bis 26x22 
fast neu mit unterem An- 
trieb verkauft oder Ein- 
tausch gegen Lebensmittel 


Hennings, Steglitz, 
Arndtstr. 2. 


U 


| Bienenschwarme 


verkauft Wegner, Buch 
(Bez. Pdm.), ParkstraBe, 
Anfragen Rückporto. 


Für reines 


Bienenwachs 


liefern 
wir %; des Gewichts in 


‚Aunsiwahen. 


Karl Rübsam, 


Fulda, 
Wachsblieche. 


Sechs gut erhaltene 


Ranitzkörbe 


viereckig, Normalmaß, je 
zwei Ringe u. Deckel, verk. 


H. Schröder, Imker, 
Wusterwitz 
b. Rin, genwalde Nm. 


Verkauf bei 


Allerwelts-Biewenstack 


Schwarmfang-Automat! 


} Wer sie nicht kennt, ist rtick- 


standig. Buch m 43 Bildern: 
geg. M 2,79 an P -Scheck-A. 
ik nn 12453, 
- Junginger, Stuttga 
Rotebühl Str. 186. di 


Hexenstock 
neu, komplett, steht zum 
H. Becker, 
Berlin-Reinickendorf, 
Provinzstr. 61 am Bahnhof 

Schönholz. 


3 Doppelb. Dreietager, 


2einfacne desgi., 2andere 
dabei Meister, alle besetzt, 
verkauft. Rückp. 

Pop»e, Berlin, Lessingstr.6. 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


- g 


Erb. Offerte m Preisangabe 


AttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 
Wir kaufen 
und erb. Preis-/ngebot in 


Bienenhonig 


Kontor für Imkerelwesen, 
Charlottenburg, 


Nordhausener Straße 23. 


Honigschleuder 


kauft F. B. Heinzel, Halle 
(Saale), Leipziger Str. 98. 


Kaufe jede Menge 5 
Bienenwachs 


u. zahle die höchsten Preise 
A. W. Weiss, Hamburg, 
Ferdinandstraße 22. 


Hausgenosse. 


Durch den Krieg kinder- 
los gewordenes älteres 
Ehepaar in schönem, ge- 
auna ace enem Landhaus 
am Märkischen See sucht 
einen älteren alleinstehen- 
den Herrn, der praktischer 
Imker sein muß, aufzu- 
nehmen. Suchender imkert 
seit zwei auren mit gutem 
Erfolg. Ausf. Anfrag. mit 
Ang. d. Zuschusses z. Pens. 
unt. F. H. 12. an die- Exp. 
d. Ztg., Berlin- Wilmersdorf, 
Kaiserplatz 2, erbeten. 


IIAETAIRAUHUEETIDDEBNDERABOEUDARDAOBEBAIDEEADDOBEIDUIETRAOERUADDUTSRRODDARSOSHRDRRSERADDEERAARRATORODUIDDDRLDRETTDGEEODIERIREINERINBIRE IRA 


D. D. R.-P. und D und D. R.-G.-M. 


| Honigquell =: EIN 
gaaei) DO NUR 1 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 
rung, einfachste Königinzucht, zuver- 
lassigster Wanderstock. Im Herbst be- 
quemste Fitterung mit der GieBkanne. 


Hersteller: 


Karttung Söhne, Frankfurt a. Oder 


Preis (freibleibend). . Mk. 220,— 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche 
Darstellung der. Betriebsweise auch für un- 
günstige Trachtgegend und ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. O. 
Oberweg Nr. Ile 
zu beziehen. Preis Mk. 1,50 per Stck. 


} Urteil der Mark. 8 in Nr. 7: „Das wertvellste der drei Bücher ist aber Krauses 
Schrift. Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 
rische Tat. Es ist die geradlinige Fertführung der Preußschen Bienenzucht... Das Buch enthält 
auf den 31 Seiten eine solche Fälle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, daß es jeder 
einfach gebliebene Imker, ver allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 


Ilten 


I eee 


Qual., lef. fof. in Lagerlüngen die beste Maschine der Gegenwart. 
Hamburg 11, Nr. 6795. ä Höntsch 8 Bo 
® 


gegen Nachnahme ab Fabrik zu 
Honigernte „A Table fir Honig höchste Preise” man Url il 


| IMM IM MT 
= 

Räbmchenbeiz | f gschleuder-Masch : 
a8 e oe . Honigschleuder-Maschine | Zlenen- 
jede andere Dimenſion, aſtr., — — — ͤ ͤ—T— —— —(ͤö᷑ü—ũ— I I IE I) 
Tagespreiſen Brettchen und | t A 1 ; | fi at 
Leigenin allen Bimenfisnen IB Wa el. a 0 III Ji 0 eld k. 
elles Labeten. HL Oles Preislisten über alles sende kostenies. 

da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere Offeriere 

von 45 Völkern gegen | und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote Phacella-Samen u. Honig- 
Meistgebot. mit Angabe der Menge und Preis erbeten. lee. Kaufe Wachs, auch 


geradebl., anerkannt gute, prim. mit Schneckengetriebe, 
kaufen laufend 
Kane 1. Wir weniecetonts | Richard Harn, Jahnsderi i. Erzgeb. He. 18. 
k 
"wiikestrane 4.” | Raud Nissen, Hamburg 6, barelinenstt. 31. | Sommenaan.. , 


Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge l 


Henig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


des Landesvercins Bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 - 
zu billigsten Preisen zu haben. 


. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel | 


Großfabrikation moderner Bienenwohnungen 


liefert! 


alle zur Bienenzucht nötigen Geräte | 


in nur: erstklassiger Ware. 


* 


ADMIN li | 


Preislisfe Nr. 29 nur auf Veriangen gegen Einsendung von 1,— Bik. 


ee, 
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va i au i 7 
l „e 


Rn AIR o 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale ; 
Edgar Gerstung _ ee 
OBmannstedt | 
Thüringen | 


Neuheit ! | 
19201 


erscheint 


a Preisbuch Nr. i2 | 


Gegen Einsendung von 1 Mark : 
wird dasselbe versandt. :: Bei: 


Mr. Gerstangs Origtnathonlysehleuder ~ 


mit Freilauf und Bremse 


Rechts - Linksgan i : i 
hergestellt aus bestem ine 35 Bestellung wird dieser 
ten Blech und stabilem, Betrag vergutet 
di Pfarrer- Gerstuug - System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienenwòhanugen lu Ständer- und bagerbentenferm l 
Thüringer bullen : Ainkabaperegitter  astwaben : Alle Geätsehaten ~E 


ze 


Kunstwalen wr. 1,2, 22 una nr. 5 (Col. waa). | 


Wabengewicht = elle ewicht! Gebühr 
Umarbeiten: Mark 10,— per Kilogr.! e | 
Umtausch: Wabengewicht = / Wachsgewicht. (4 Kilogr. | 


alter Bau = I Kilogr. Wachs)! Genaue Maßangabe! Deut- - 
lich schreiben! Post- und Bahnstation nicht vergessen. 


Buckower Lagerbeute: hee 
umsonst und postfrei, Meisterstöcke, NormalmaBbeuten, | 


Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten, Stülpkörbe, 
sämtliche Geräte 


Preisbuch umsonst und postfrei. 


Otto Schulz, Buckow, Kié — 


Beromiwortli für die Schriftleitung: Pfarrer Aich, Kerſchendorf N für bei 
Anzeigenteil: Kolloff, Berli , Raijerplag 2 
20 fe e G. m. 6. d., Prenglau. 


N | | = Auflage: 9000. 
` 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Berbandes 
21 :: für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Vienenzuchtvereine. :::: | 


* 7 Juli 1920 10. Jahrgang 


u Bienenwohnungen 
Garantiewaben Marke „Husit 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 54. l 


a | Reichhaltiges Preisbuch versenden wir gegen Einsendung von 70 Pf. 


Bienenstülpkörbe NN | Ne 


M. 20.— per Stück 0 
zugeden Emil Abraham, 
Kallles i. P Pom. ig 


B Ver Verkaufe kaufe W zu kaufen und erbitte Angebot mit Prelsforderung. | zu kaufen und erbitte An- 


e dreiet. Norm.-Haibr.- bot mit Preisford : 
ee Offa Plahl, een, i ane 
8 3. un apssaa 
kg 8.50 M Antra an wilmersdo rf, Wilhelmsaue 15. nig - - Großhandlung 


A.D.2 an Fritz ollott, eee Berlin SO. 33 (Treptow) 
Wilmersdorf, Wilmersdorf, Kaiserplatz2 | El erer 3. 


——.....—k—.:᷑ñk;:. ———. 
Adalbert L. R. Schröder, Berlin O. 17 
Markgrafendamm 8. Stadtbahn-Station Stralau-Rummelsburg. 


Fabrikation von Wabenmittelwänden (Handguß) 


— — — — Bei Anfragen bitte Rückporto beifügen. — — 


Kuntzschzwillinge Wachs, alte Waben kaufe 
größere Anzahl sofort lieferbar. zu höchsten Tagespreisen. 

Wabenmittelwände Umarbeitungen. ° 
garantiert reines Bienenwachs in gangbaren Wachs, alte Waben verarbeitet billigst zu 
und gewünschten Maßen zu Kauf und Um- Mittelwänden. Genaue Adresse, Maße und 
tausch stets vorrätig. Verpackung mitsenden. 


Heinrich Hammann, HaBloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 83 empfiehlt f Telephon Nr. 83 
| Kunstwaben, gegossen aus reinem Bienenwachs. 
(So lange. Wachsvorrat ausreicht.) 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunstwaben billigst. (Sobald die 
Wachszwangsbewirtschaftung aufgehoben, was in nächster Zeit. geschehen soll.) 


Den Einsendungen von Wachs und alten Waben ist deutlich geschriebene Adresse 
und Größe der Kunstwaben beizulegen. 


$ Rippe ntabak, rein überseeisch, Doppelbrief franko 8 Mark, Pfund 20 Mark, 
Postkolli 190 Mark. 


Rähmchenstäbe, tadellos und astrein, Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Honigschleudern für Halb- und Ganzwaben. ö 


| Halbrahmenschleudern für Badisch oder Deutsch Normalmaß sind momentan 
einige auf Lager mit Unterantrieb. 


Kunstwaben-Gußformen in Zink. 
Königinabsperrgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäben, System Linde. 
Honiggläser, Honigdosen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle an, und Gerätschaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 
Marz, Anfang April erscheint. 


re Karl gallen Mainz- Kastel, 


zur Erzielung reicher 
bo mit herausziehbarer 

Wa Woshen 12 te canz. Se egen dee Ialbeute und Zwillin 
In 4 Wochen 12—16 Ganz- Sg licher Blatterstock, 
waben mit 75000 Bienen. 2% Dathe-Gabeipfeite, 6 

Von Caesar Rhan, xe Aluminium mit Holz- 

- Berlin-Steglitz. - © mantel M. 18, Gabel- 
Preis 2,50 M. Postsch. 59081. 63 rohr M. 2,40. Nach- 99 


porto 20 Pf. Nachnahm.1 M. nahme 1 M. der Breitwabenblätterstock in seiner Vollendung. 
Sofort lieierbar. 


Wachsankaul, Umarbeitung. 


Der Red. H. Freudenstein hat es fertig ba im letzten Augenblick eine geregelte 
- Kunstwabenbelieferung zu stören. Ich weise schon jetzt auf eine demnächst erscheinende H 


Broschüre. über diesen Fall hin. Die deutschen Imker werden dringend um Wachs- 
angebote gebeten. — —— Ausgedehnte Gewinnbeteiligung wird zugesichert. 


Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Bienenzüchter. 


Hannover, Yorkstr. 2. L. Heydt. 


Adolf Schulz Eberswalde 


bittet um Zusendung unter Nachnahme 
des Betrages von nachstehenden Produkten: 


Alter Bau... a kg Mark 5,00 
Wachs. . ... a kg Mark 24,00 
Honig ..... akg Mark 22,00 


Jeder Lieferant erhält das soeben erschienene hochinteressante 


: Lehrbuch Uber den Meisterstock : 


sowie den Hauptkatalog, enthaltend sämtliche PIENENZUCHIBERATE 


gratis. 
behrhuch über Meisterstoek 3, 90 M., a 1,90 M. franke. 


— n 


| Mn eee 
Achtung! Imker]! Achtung ! 


4 


i Sofort lieferbar: 


1. Hexenstöcke Im neuen Kleide, großartige Neuheit . 230 Mark 
2. Brauns Blätterstöcke, sogenannte Be-Be-Beute, hohe Erträge 280 „ 

3. Müllers Idealbeuten mit Flugschaltung, Einbeute . , . 188 „ 

4. 1 1 PR a Zwilling . . . 325 5 


Aut Wunsch können noch geliefert werden : 
Normaldreletager, doppelwandig, 12 Rähmchen tief 120 Mark 
ae = Zwilling, 1 ar „ mit 2 Türen 225 „ 
Freudenstein-Zweietager, doppelwandig, 12 Rähmchen tief 120 „ 
= 5 TR 15 Rähmchen tief. 140 „ 
Alberti-Breitwabenblätterstock „Ideal“ . . . . 170 „ 


Als weitere Spezialität haben wir den berühmten Weldemanns Försterstock aufgenommen. 
Preis darüber auf Anfrage. — Ferner fabrizieren wir bei genügender Bestellung die 
Bergische Beute von Schmitz, Vohwinkel, und Imkertrumpf. — Sämtliche Beuten 
werden komplett geliefert und unter fachmännischer Leitung hergestellt. Zur Berech- 
nung kommen die am Tage der Lieferung gültigen Preise. — — — — — — — — 


Rat in bienenwirtschaftlichen Angelegenheiten erteilt gegen Eins. des Rückp. unser Altmeister Müller. 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 


HEINRICH MULLER & CO., Anspach i. Taunus. 
ebd. 


Otte Nageler, Berlin W. 8, Ideal-Absperrgitter 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


-Blenenwohnungen 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantlewaben. Herkuieswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betrlebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


Bonigschleuder-Maschine 


mit Schneckengetriebe, x A > 5 
die beste Maschine der Gegenwart. Heinrich hinde, Hannouveri3, 


Kunstwaben. MM Wohnungen und Gordie. C. Sammtleben, Nauen. 


Preislisten über alles sende kostenlos. f — — — 


Richard Horn, Jahnsdort i. Erzgeb. ld. 10. TORATI 
o pa 


töck i - ig. | und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote 
und Bienenwachs. V ree mit Angabe der Menge und Preis erbeten. =e 


R. Geselle, Schlöss Berlin - Tegel, 
Cottbus, Hubertstr. 1. Brunowstrase oo Knnd Nissen, Hamburg 6, Carelinensir. JI. 
—— . ———— . — — —— . — 
UAA 


Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren Zeit ohne Zweifel 
der Strohkorb. Runde und viereckige 


Kanitzkörbe 


letztere auch mit Rähmchen, ferner Zwischenbretter mit Absperręitter, Aufsatzkasten 
auch Bienen wohnungen aus Holz, wie Drei- und Vieretager, Freudenstein etc., sowie 
alles, was zur Bienenzucht gehört, liefert in anerkannt guter Qualität 
zu soliden Preisen die 


Firma J. F. Gehrke, Konitz Westpr. 2 
== Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte. 
Katalog nebst Preisverzeichnis geg. Einsendung von 1.— Mk. (auch in Briefmarken). 


das beste! in allen Größen lieferbar! 


umu, 


| Th. Gödden, Millingen (Rr. Mors 2 


Fabrikation und Versand Aitmenwirköwnitkicher Artikel seit 1086 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Bienenwotmungen aller Ait, Auxpeirgiiiern, Kungiwaben,. Gußformen, 

Znehtgeraften, - Bienen ndschuhen, Rauthapparaten, 

=== PFutffergeläßen, Ho iko lai EWkelfts, Liferafur um. usw. 
Streng reelle, prompte um Katente Bedienung bei masiven Preisen. 

Prelsverzeichinls No. 31 (ohie Abbildungen) gratis und franke. Dieses Verzeichnis genügt 

zu meinen Katalogen No. 26—31. 

ver größe Ilustrierte Haupt-Katalog Mr. a te. 1000 Artikel) certet 1.— Mark. 


Strohdecken jede Größe, 
Kunstwaben, Pfeifen, 


‘Moniggiiser u. Büchsen, 
sowie alle Werkzeuge für Bienenzucht 


4 aI; ung fab. Barne. nn liefert preiswert 
“= ae With, Grethen, GUndos (aga). 
‘eee tres 


ee a ber kluge Bienenzüchter fOttert seine Völker mit | Irkzüen Aida. 


een Anoma: Ti ET b | ck 
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Not! 


Jetzt jind wir Imker auch, und zwar gründlich, von der allgemeinen Not erfaßt. 
Nur zähes, treues Zuſammenhalten, ſorgſamſte Ausübunig der Imkerkunſt, und ein gutes 
Stück ſich beſcheiden, ja große Opfer werden nötig ſein, wenn wir unſere Bienen und 
unſere Zeidlerinnung über die Not der Zeit hinwegbringen ſollen. Wir könnten un— 
ſerer Zeitung heute einen Trauerrand geben, ſo viel Klagen iſt darin. f 

Und wir müſſen jie noch um eine vermehren. 

Der Druckpreis für unſere Bienenzeitung, der bisher für die Nummer 860 Mark 
betrug, koſtet von jetzt ab bei gleicher Auflage 3808 Mark. Buchbinderei und Verſand iſt 
dabei noch nicht gerechnet! — Um nicht mit Nachforderungen kommen zu müſſen, wird 
deshalb Nr. 9 und 10, ſowie Nr. 11 und 12 zuſammengelegt werden. Sie erſcheinen am 
1. September und 1. November. 

Die Anzeigen werden im Preiſe erhöht und auch andere Maßnahmen getroffen 
werden, um den Preis des Blattes nicht ins Ungemeſſene wachſen zu laſſen. Wir müſſen 
aber ſchon darauf gefaßt fein, daß zu Neujahr eine Erhöhung der Bezugsgebühr fo wie 
bei allen Zeitungen auch bei uns eintreten wird. 

Die Schriftleitung. 


Pfarrer Gerſtung, Ehrendoktor der Philoſophie. 

Pfarrer Ferdinand Gerſtung aus Oßmannſtedt wurde wegen ſeiner hervorragen— 
den Verdienſte um die Förderung der Bienenzucht von der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität Jena zum Ehrendoktor ernannt. Das Diplom hat ihm gelegentlich des im 
zoologiſchen Inſtitut der Univerſität abgehaltenen letzten Lehrganges für Bienenzucht der 
Direktor dieſes Inſtituts, Profeſſor L. Plate, in feierlicher Weiſe überreicht. — Pfarrer 
Gerſtung iſt am 6. März 1860 in Vacha a. d. Werra geboren, hat an den Univerſitäten 
Jena und Heidelberg ſtudiert und eine faſt 40jährige Arbeit zur Erforſchung des Biens 
und zur Förderung der praktiſchen Bienenzucht geleiſtet. Seine Forſchungsergebniſſe hat 
er in ſeinem Hauptwerk „Der Bien und ſeine Zucht“ niedergelegt. Er iſt Herausgeber 
des weitverbreiteten Fachblattes „Die Deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“, die 
zurzeit bereits im 28. Jahrgang erſcheint. Auch in zahlreichen anderen Schriften hat er 
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feine Forſchungsveſultate veröffentlicht. Außerdem ift von ihm ein großangelegtes apo⸗ 
logetiſches Werk unter Mitwirkung zahlreicher Geiſtlicher unter dem Titel „Neue Pfade 
zum alten Gott“ herausgegeben worden. ni 

| Wir freuen uns aufrichtig über die Ehrung, die einem ber Unſern deshalb ge- 
worden iſt, weil er mit Leib und Seele eben einer der Unſern iſt. Wir ſehen darin, daß 
die Imkerei immer mehr in der Welt der Wiſſenſchaft die Beachtung findet, die ihr ge⸗ 
bührt. Wir danken es dem Dr. h. c. Gerſtung auch, daß dem fo geworden ijt. — Er hat 
ja auch uns Imkern die Augen geöffnet, daß wir darauf achten gelernt haben, wie ſich 
im Bienenvolk ein einheitliches Leben und Treiben abſpielt, als wäre es ein Weſen mit 
einem Kopf und einem Ziel, ein Heiligtum, vor’ dem wir ſtaunen und das wir 
achten. So iſt er vielen ein Lehrer geworden zu verſtändiger Bienenbehandlung. — 
Wer von ſeiner Perſönlichkeit aber etwas verſtehen will, der laſſe ſich von ihm als dem 
„Bienenpaſtor“ predigen aus ſeinen Schriften. Vielleicht findet er über die Bienenzucht 
einen „neuen Pfad zum alten Gott“. : 

Herzliche gute Grüße dem neuen Dr. phil. h. c.! ' Aiſch. 


Organifation der Arbeit a 


in der Bereinigung der, Deutfchen; Imkerverbände. 
Von Pfarrer Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt. 


Ä Bei den Verhandlungen der Vertreterverſammlung der V. D. J. in Halle ijt ein 
Uebelſtand grell und aufdringlich zutage getreten: Der Mangel an einer zielbewußten 
und planvollen Organiſation der Arbeit, derſelbe Mangel, welcher auch ſchon in anderen 
Zentralverbänden der Imkerwelt mit Ausnahme des Deutſchen Reichsvereins für Bienen⸗ 
zucht zu beklagen geweſen iſt. Während des Krieges ſind die Arbeitsausſchüſſe, welche 
die V. D. J. ins Leben rufen wollte, überhaupt nicht in Tätigkeit getreten mit Ausnahme 
des „Zollausſchuſſes“, welchen der Verfaſſer dieſer Zeilen allein darſtellte und welcher 
auch gearbeitet hat, freilich ohne jede Unterſtützung von ſeiten der Verbände, und welcher 
auch in Halle ausführlichen Bericht erſtattet hat. Im übrigen hat der Präſident faſt 
ausſchließlich die Intereſſen der V. D. J. vertreten und, wie er in Halle „freimütig“ be⸗ 
kannte, nicht einmal als Präſident der V. D. J., ſondern mehr als „Privatmann“. Wenn 
eine Tatſache in Halle klar erkannt worden iſt, ſo iſt es die, daß das ein unhaltbarer 
Zuſtand ift, unter. dem die Imkerwelt nur andauernd ſchweren Schaden leiden muß, und 
welcher die ganze Organiſation der V. D. J. als zwecklos erſcheinen laſſen muß. Das 
iſt um ſo unbegreiflicher, als ich bei Gründung der V. D. J. ſchon einen ausführlichen 
Plan für die Organiſation der Arbeit in Fachausſchüſſen ausgearbeitet und eingereicht 
habe, welcher wohl ſeitdem in den Akten der V. D. J. ein beſchauliches Daſein geführt 
haben dürfte, aber nicht zur Ausführung gelangt iſt. Die Enttäuſchung hierüber war 
in Halle allgemein und dürfte die Urſache geweſen ſein, daß der zweite Präſident den 
Antrag ſtellte, nunmehr an die Durchführung des von mir ſchon ausgearbeiteten Planes 
heranzutreten und zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion zu wählen, in welche außer mir 
die Herren Oberlehrer Lupp (Württemberg), Pfarrer Aiſch (Brandenburg) und Lehrer 
Grieſe (Mecklenburg) berufen worden ſind. Ich bin erſucht worden, die Bildung der 
Arbeitsausſchüſſe in die Wege zu leiten, damit dann die geeigneten Fachleute in dieſelben 
durch den Vorſtand berufen werden können. 

Nun genügt es aber keineswegs, nach dem Grundſatz weitgehender Arbeitsteilung 
möglichſt viele Ausſchüſſe zu ſchaffen, damit alle Intereſſengebiete gleichmäßig berid- 
ſichtigt, bearbeitet und vertreten werden, es genügt auch nicht, eine gleichförmige Arbeits— 
auweiſung für alle Ausſchüſſe zu formulieren, es genügt auch nicht, den Ausſchüſſen in 
der Organiſation der V. D. J. einen wirkungsvollen Platz anzuweiſen, ſondern es kommt 
doch vor allen Dingen darauf an, daß in ihnen auch wirklich gearbeitet wird, daß ſie nicht 
nur auf dem Papier und in der Satzung ſtehen, ſondern daß fie lebenswichtige, leben- 
ſchaffende und lebenerhaltende Organe am großen Körper der Geſamtorganiſation werden. 
Das iſt aber nur dann möglich, wenn ſich die tüchtigſten Fachmänner aus allen Verbän⸗ 
den in opferfreudiger Weiſe zu tatkräftiger Arbeit freiwillig zur Verfügung ſtellen. 
Auch hier darf nicht von obenher konſtruiert werden, ſondern es muß mit dem allerbeſten 
Material von den berufenſten Fachleuten von unten her aufgebaut werden. Die Aus⸗ 
ſchüſſe müſſen ſich zu Arbeitsgemeinſchaften im vollen Sinne dieſes Wortes ausbilden. 

Weiterhin muß das Arbeitsgebiet klar und ſcharf umgrenzt werden. Das iſt aber 
nicht möglich, wenn nicht vorher das Verhältnis zur „Wanderverſammlung“ ebenſo klar 
und beſtimmt feſtgelegt worden iſt. In Halle iſt dieſe Frage anſcheinend abſichtlich nicht 
angeſchnitten und erörtert worden, offenbar, weil gerade jetzt infolge der politiſchen und 
ſtaatlichen Umwälzungen die Wanderverſammlung in eine mißliche Lage geraten iſt und 
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es ſich fragt, ob fie in der bisherigen Weiſe, im bisherigen Umfang und für. den bis⸗ 
herigen Zweck überhaupt weiter beſtehen kann und wird: | | | 

Ich ſtehe auch heute noch auf dem Standpunkt, daß die Wanderverſammlung eine 
ihrer geſchichtlichen Entwickelung und Bedeutung entſprechende Daſeinsberechtigung hat, 
falls ſie nur ſelbſt ihren Daſeinszweck recht erfaßt und erfüllt, was ſie leider in den 
letzten Jahren auch nicht mehr getan hat. l | ; 

hatte ihr bei der einheitlichen Neuorganiſation der Imkerwelt das Gebiet der 
Theorie und Praxis der Bienenzucht ſelbſt im vollen Umfange vorbehalten und zuge⸗ 
wieſen und hatte auch dem Präſidenten der W. V. einen ausführlichen Arbeitsplan ein⸗ 
gereicht, auf Grund deſſen das ganze große Gebiet gleichmäßig und erſchöpfend behan⸗ 
delt werden konnte und ſollte. Auch dieſer Organiſationsplan für die Arbeit der W. V. 
dürfte in den Akten der W. V. ein beſchauliches Daſein führen, zur Ausführung iſt er 
nicht gelangt und es ſcheint bisher auch nicht die Abſicht zu beſtehen, ihn zur Ausführung 
zu bringen. Und doch muß er ſo, wie ich ihn entworfen, oder auf andere zweckmäßige 
Weiſe durchgeführt werden, ſoll die W. V. nicht zu einem abgeſtorbenen, bedeutungsloſen, 
nur als geſchichtliche Reliquie zu betrachtendes Anhängſel der V. D. J. herabſinken und 
damit ſich ſelbſt überflüſſig machen. Faſt ſcheint es ſo, daß das durch die „Perſonalunion“ 
der Vorſtände der W. V. und der V. D. J. tatſächlich angeſtrebt wird, was ich für zweck⸗ 
widrig halten würde. ; . | 4 
ö ch halte die W. V. auch heute noch für nötig und für möglich als eine freie Zu- 
ſammenkunft aller deutſchredenden Imker Europas, nicht nur aus Oeſterreich, der 
Tſchecho⸗Slowakei und Ungarn, ſondern auch aus den abgetrennten Gebieten Oſtpreußens 
und Poſens, auch der Oſtſeeprovinzen und vornehmlich aus der in der Bienenzucht ſo 
rührigen Schweiz. Die Staatsangehörigkeit ſoll nicht entſcheidend ſein, ſondern die 
deutſche Mutterſprache und die Liebe zur edlen Imkerei. Ich habe auch durchaus nichts 
einzuwenden gegen eine ſtets gemeinſame Tagung der W. V. mit der V. D. J. und 
ebenſowenig, falls die W. V. auch einmal außerhalb Deutſchlands tagen würde. | 

Auch die Wanderverſammlung müßte ihre Arbeit organiſieren durch ſachgemäße 
Verteilung der Einzelforſchungsgebiete an Fachausſchüſſe, wobei ſie ſich auf die Theorie 
und Praxis zu beſchränken hätte, die Vertretung der Berufsintereſſen der Imker der 
V. D. J. überlaſſend. Auf den Ausbau dieſer Fachausſchüſſe laſſe ich mich nicht ein, da 
er nicht in den Bereich dieſer Erörterung fällt. 

Sollte jedoch die Wanderverſammlung nicht fähig oder willens ſein, das ihr zu⸗ 
gewieſene Sondergebiet umfaſſend zu bearbeiten, ſo bliebe der V. D. J. ſchließlich nichts 
übrig, als auch dieſes Gebiet als beſondere Abteilung ihrer Aufgaben ſich anzugliedern; 
11 85 hätte aber auch die W. V. ihre Exiſtenzberechtigung eingebüßt, was ich bedauern 
würde. 

Die V. D. J. hat die Berufsintereſſen der deutſchen Imkerwelt nach allen Seiten 
hin zu vertreten. Ich will zunächſt nur einige Arbeitsausſchüſſe nennen, welche hierzu 
unbedingt nötig ſind: Bienenrecht (Nachbarrecht) und Rechtsſchutz; Steuer und Zoll; 
Seuchengeſetze und Seuchenbekämpfung; Honigſchutzgeſetze; Genoſſenſchaftsweſen; Preſſe; 
Satzungsweſen; Ausſtellungstechnik; Zucker, Honig, Wachs (Preisbildung, Abſatz, Ausgleich⸗ 
ſtelle); Geſetzgebung (Eingaben an Reichsbehörden, Landesbehörden, Reichstag); Bienen⸗ 
weide und Pflanzenſchutz; Reichsbienenzuchtmuſeum und Zentralbibliothek; Verſiche⸗ 
rungsweſen; Transport (Wanderung), Statiſtik und Beobachtungsweſen uſw. 

Ehe ich nun an die Arbeit der Ausſchußkommiſſion herantrete, bitte ich alle an⸗ 
geſchloſſenen Verbände, in ihren nächſten Vertreterverſammlungen dieſe wichigen Lebens⸗ 
fragen auf die Tagesordnung zu ſetzen und mir etwaige Wünſche und Anträge, welche 
dieſe Arbeitsausſchüſſe betreffen, ſofort ausführlich und wohlbegründet mitzuteilen, vor 
allem aber mir die Perſonen namhaft zu machen, welche ſich beſonders für den einen 
oder anderen Ausſchuß als leitender Fachmann oder Mitarbeiter eignen würden. Nur 
auf dieſem Wege dürfte es möglich werden, Erſprießliches zu ſchaffen. . 

Ich laffe dieſen kurzen Aufruf an alle Bienenzeitungen zum gefl. Abdruck über- 
ſenden und bitte auch die Herausgeber der Fachblätter, ſelbſt oder durch urteilsfähige Mit⸗ 
arbeiter Stellung zu ihm zu nehmen, und etwaige Beſſerungsvorſchläge zu machen, auch 
mit ſachlicher Kritik nicht zurückzuhalten. Auch hier gilt das Wort: Nur vereinte Kräfte 
führen zum Ziel! | 


Die Wanderung im Bezirk I. — Von C. Börſchel, Nowawes. 


Infolge der bedeutenden Nachfrage nach Honig und Wachs und ferner durch die 
Aufrufe von berufener und unberufener Seite, welche die Imkerei als überaus gewinn⸗ 
bringende Nebenbeſchäftigung hinſtellen, find die Mitgliederliſten fajt aller Imkervereine 
gewaltig angewachſen. f | 
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Die Folge dieſer übergroßen Ausbreitung der Bienenzucht war, daß an vielen 
Orten, beſonders in der Nähe großer Städte, von einer Uebervölkerung mit Bienen 
geſprochen werden kann, zumal die Verbeſſerung der Bienenweiden mit dieſem bedeu- 
tenden Anwachſen nicht gleichen Schritt gehalten hat. , f 24 

Die Honigerträge der beiden letzten Jahre beftätigen diefe meine Anſicht. | 

Um die Erfolge der einzelnen Imker wieder zu heben, ift entweder Verbeſſerung 
der Bienenweide erforderlich, oder die Wanderung bezw. Wanderungsmöglichkeiten müſſen 
mehr gefördert werden, um die ungenützt liegenden, blühenden Nektarfelder, welche in 
unſerer Mark in reichlichen Mengen noch vorhanden find, zu heben. n 

Dieſe Vorſchläge find allerdings nicht neu, ſondern des öfteren ſchon in den Ver⸗ 
bänden vorgetragen worden. Der erſte größere Vorſtoß iſt auf den Aufruf des Werbe— 
ausſchnſſes im Jahre 1915/16 zurückzuführen. ö NE: 

Meine Aufgabe foll es fein, die jetzt beſtehenden Wanderungsmöglichkeiten zu be- 
leuchten, ob dieſe den heutigen Verhältniſſen angepaßt ſind und den geſtellten Anſprüchen 
genügen. “a, eb = us ; 
Reiche Nektarquellen find vorhanden im April in den Rapsfeldern bei Groß⸗ 
Beeren, in der Umgegend von Werneuchen, in der Gegend von Nauen, Ketzin, ferner in 
den Niederungen des Oderbruches, am Spreelauf uſw. Bedeutende Obſtkulturen trifft 
man in unſerer nächſten Nähe, wie Glindow, Werder, Caputh, Bornim, Bornſtedt, 
Guben uſw. an. Buchweizenfelder im Juli befinden ſich in großen Flächen in der 
Gegend des Flämings, der Neumark. Serradellafelder Juli-Auguſt ſind faſt überall in 
großen Schlägen vertreten, beſonders in der Umgegend von Velten, Nauen, Ketzin, 
Fahrland uſw. Dieſe Trachten werden wenig oder gar nicht von den Imkern aufgeſucht. 

Die Heidewanderung iſt in den letzten Jahren mehr in den Vordergrund getreten. 
Im vorigen Jahre waren die Wanderſtände in der Heide faſt überall ſehr reichlich mit 
Völkern beſchickt. (10 000 bis 11000 Völker.) Wie kommt es nun, daß die Frühjahrs⸗ 
wanderung nicht ebenſo ſtarken Anklang findet? obwohl dieſe nach meinem Dafürhalten 
viel leichter zu bewältigen iſt, als im Auguſt mit den ſtarken Völkern, bei oft ſehr großer 
Hitze? : = 

Ich bin der Anſicht, wenn mehr über die Krühjahrswanderung geſchrieben und ge- 
ſprochen, und den einzelnen Mitgliedern praktiſche Vorſchläge über Fahrt⸗ und Unter⸗ 
kunftsmöglichkeiten vorgetragen würde, wäre die Beteiligung ähnlich der Herbſtwan⸗ 
derung. | 

Zu dieſem Zwecke müßten die Vorſitzenden der Einzelvereine dem Vorſtand des 
Bezirks oder einem dazu beſtimmten Ausſchuß auf die betreffenden Wanderungsmöglich⸗ 
keiten ihrer Umgegend, Fahrten, Unterkunftsmöglichkeiten, Zeiten uſw. rechtzeitig be⸗ 
richten. l s 

Der Vorſtand bezw. Ausſchuß gibt durch Rundſchreiben ufw. den Imkern hiervon 
Kenntnis und ſteht den Mitgliedern noch mit Rat und Erfahrung nach Möglichkeit zur 
Seite. Beſonderer Wert müßte nach meinem Ermeſſen auf die gemeinſamen Fahrt- 
gelegenheiten auf der Eiſenbahn gelegt werden. D 

Eine weitere Frage Yinjihtlih der Wanderung, iſt die: Sind die jetzt vorhandenen 
Wanderſtände im Bezirk bezw. in der Mark mit ihrer großen Zahl von Bienenvölkern, 
wie 300 bis 400 bis 500, ja ſogar 800 Völkern, zweckentſprechend, oder iſt von einer 
Heberbölferung die Rede? wie Herr Koch in einer der letzten Nummern der „Märkiſchen 
Bienen⸗ Zeitung“ im Vorjahre andeutete? : 

Meines Erachtens kann von einer Uebervölkerung in der Heidewanderung nicht 
die Rede ſein. Um die einzelnen Stände vorhandenen Erikaflächen waren von ſolcher 
gewaltigen Ausdehnung, daß dieſe bei weitem nicht ausgenutzt wurden. Die Fehlſchlage 
lagen zum großen Teil in den vorjährigen Witterungsverhältniſſen, Tränkgelegenheiten 
uſw. Dieſe Anſicht ſtütze ich auf meine Beobachtung der einzelnen Stände. welche ich 
im vorigen Jahre beſichtigte. Ich erwähne den Bienenſtand am Scharmützelſee, wo aller- 
dings zirka 600 Völker auf einem Platze zuſammengedrängt waren, dagegen waren ab- 
ſeits auch Stände von etwa 20, 30 und 40 Völkern aufgeſtellt. Doch auch dieſe wieſen 
noch weniger Erträge auf, als die auf einem Platze zuſammengedrängten Völker. Es 
erweckte ſogar den Eindruck, als wären die letzteren noch ſchlechter davongekommen, da 
wiederholt die Brut außerhalb des Stockes lag. Eine Berechtigung hat die Kochſche An⸗ 
regung inſofern, als die Bearbeitung auf einem Stande mit einer großen Völkerzahl 
ſeine Schwierigkeiten hat, indem einmal die Beläſtigung durch die Bienen, zum anderen 
das Ausrauben der Völker viele Gefahren für den ganzen Stand in ſich birgt. Es 
dürfte ſich vielleicht empfehlen, in Zukunft die Wanderſtände ſo einzurichten, daß etwa 
150 bis 200 Völker auf einem Platze und in einer Entfernung von etwa 500 Meter wieder 
ein weiterer Aufbau von derſelben Anzahl Völker erfolgen könnte. Auch ift, ehe die 
Bienen ankommen, eine Tränke in Betrieb zu ſetzen. Die Waſſerfrage iſt überhaupt bei 
der Wanderung auch unterwegs bisher viel zu wenig beachtet worden. 
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Zum Schluß möchte ich nicht unerwähnt laſſen, daß in den einzelnen Vereinen viel 
mehr als bisher über die Wanderungen und Vorbereitungen dazu geſprochen und nach 
Möglichkeit praktiſch vorgeführt wird. Die Erfahrung hat gelehrt, daß beſonders im 
Vorjahre viele Jungiwker mit ſolchen Völkern anrückten, welche total am Hungertuche 
nagten. Dieſe gingen größtenteils ein, da die Wanderung in faſt allen Fällen zu früh⸗ 
zeitig erfolgte. Ferner wurden Völker hingeſchafft, die knapp die Hälfte des Brutraumes 
einnahmen. Auch weiſelloſe Völker bekam man zu ſehen. Beide Arten von Völkern 
wurden in den trachtloſen Tagen ein Opfer der Raubbienen. 

A Sol tie Wanderung Erfolg bringen, ſo muß noch viel für Aufklärung geſorgt 
werden. 


Zuſammenſchiuß der Imker im Often. ̃ 


Durch Beſchluß der außerordentlichen Vertreterverſammlung wurde am 29. De⸗ 
zember 1919 in Marienburg der Weſtpreußiſche Provinzialverein für Bienenzucht auf⸗ 
gelöſt. Unſer liebes Weſtpreußen wurde zerſtückelt. Die Imkervereine in dem deutſch⸗ 
bleibenden Teile Weſtpreußens links der Weichſel ſtanden verlaſſen da. Ebenſo ergings 
den Imkervereinen in dem deutſchgebliebenen Teile Poſens. Sie waren ſchon ſeit April 
1919 von ihrem bienenwirtſchaftlichen Provinzialverein abgeſchnitten. Es galt nun, die 
Imkervereine der Grenzmark zu ſammeln. 

Auf Veranlaſſung des Rektors Kluge in Deutſch⸗Krone fanden ſich in Schneide⸗ 
mühl am 15. Januar d. J. 17 Vertreter von Imkervereinen ein und gründeten den 
„Imkerverband Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen“. Einftimmig wurde der Einberufer der 
Verſammlung zum vorläufigen Geſchäftsführer der neuen Vereinigung gewählt und be⸗ 
auftragt, die Haftpflichtſache und die Zuckerangelegenheit zu regeln und bis zu der mög⸗ 
lichſt bald anzuberaumenden Hauptverſammlung mit den übrigen Vorſtandsmitgliedern 
des Zweigvereins Deutſch⸗Krone die Satzungen für den Verband auszuarbeiten. 

Zu der außerordentlichen Vertreterverſammlung in Schneidemühl am 25. Mai 
hatten 20 Vereine mit über 1000 Mitgliedern 40 Abgeordnete geſchickt. Nach Erſtattung 
des Geſchäftsberichts wurden die vorgelegten Satzungen nach kleinen Abänderungen gut⸗ 

geheißen und die „Märkiſche Bienen⸗Zeitung“ zum Verbandsorgan gewählt. Die Vor- 
ſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: Vorſitzender Rektor Kluge, Stellvertreter Seminar⸗ 
lehrer Krüger in Pr.⸗Friedland, Schriftführer Lehrer Reimer in Deutſch⸗Krone, Stell⸗ 
vertreter Gymnaſiallehrer Meißner in Deutſch⸗Krone, Kaſſenführer Lehrer Arndt in 
Deutſch⸗Krone, Beiſitzer n Maslanka in e und Lehrer Zielke in 
Appelwerder. een 


— 


Imkertätigkeit im Juli. — Von Hannemann, Schöneiche bei Friedrichshagen. 


Das Jahr 1920 ſcheint für den Imker ein Jahr des Unglücks und Niederganges zu | 
werden. Die vielen Anfänger, die ſich der Bienenzucht zugewandt haben, werden längſt 
darüber belehrt ſein, daß mit dem Beſitz der Bienen nicht zugleich der des Honigs verbun⸗ 
den iſt. Während in anderen Jahren in der Umgebung Berlins in der Regel Anfang 
Juni die Honigſchleuder in Bewegung geſetzt werden konnte, im vorigen Jahre ſchon An⸗ 
fang Mai, ſo hat es in dieſem Jahre das erſte Drittel des Juni mit Sturm, Regen, 
Kälte und Graupelſchauern beſonders auf die Bienenzüchter abgeſehen, als ſollten ſie ge⸗ 
radezu aufgefordert werden, nicht auch noch die 4 Pfund Zucker für eine zweckloſe Sache 
zu opfern. Zwar iſt inzwiſchen (13. Juni) trockenes, wärmeres Wetter eingetreten, aber 
die Nächte ſind kühl, und daher wohl auch die geringe Tracht. 

Die prachtvolle Akazienblüte rief während einiger Stunden an wenigen Tagen 
unſer Immenvolk zur Arbeit beran bald glänzten die längſt leer gewordenen Zellen, ja 
an den Fenſtern wurden die Baurähmchen mit ſüßem Nektar gefüllt, aber bald trat wie⸗ 
der kaltes Regenwetter ein. Hoffentlich reichen überall bis zur Lindenblüte die geringen 
Vorräte. Wo es keine Akazien gab, dürfte im erſten Drittel des Juni ſo manches Volk 
dem Hungertode verfallen ſein. — 

In vielen Gegenden unſerer Mark wird es Mitte Juli mit dem Verblühen det 
Linde mit jeglicher Tracht vorüber fein. Die Entwickelung unſerer Bienenvölker hat den 
Höhepunkt überſchritten. Es geht wieder langſam abwärts. Die Natur ſpendet wenig 
Honig und Pollen; daher ſchränkt die Königin ihre Legetätigkeit immer mehr und mehr 
ein. In ganz ungünſtigen Jahren, wie auch in dieſem, kommt es vor, daß das Brut⸗ 
geſchäft auf Wochen gänzlich unterbrochen wird. Mancher Imker vermutet Weiſelloſig⸗ 
keit. Da iſt es von Vorteil, wenn den Bienen in ſo trachtloſen Zeiten hin und wieder 


j 
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ein anregendes Futter von verdünntem Honig gegeben werden fann. — Hoffentlich bringt 
uns die Linde iss fo viel Tracht, daß es uns doch nod) möglich wird, wenigſtens für 
eigenen Bedarf etwas Honig zu ſchleudern. Leider muß aber immer wieder daran er⸗ 
innert werden, den Bienen reichlich Honig zu laſſen; denn es gibt ja nur 4 Pfund Zucker. 
| Wenn nun auch Mitte Juli die Honigernte zu Ende gegangen ift, ſo hört doch 
damit für den Imker die Arbeit nicht auf. Iſt die Umweiſelung, wenn ſie nötig iſt, nicht 
ſchon geſchehen, ſo dürfte es jetzt höchſte Zeit damit ſein. Ein rechter Imker muß aber 
jetzt befruchtete Königinnen und Reſervevölkchen zur Hand haben. Zur eigentlichen 
Koͤniginnenzucht ift es ſchon zu ſpät. Bei mangelnder Tracht werden im Juli häufig 
ſchon die Drohnen abgetrieben. Es iſt alſo nicht mehr mit Sicherheit auf Befruchtung 
der Königin zu rechnen. l ; i ; 
Boſonderer Beobachtung bedürfen die Nachtſchwärme und abgeſchwärmten Stöcke. 
Hier iſt- vor allem darauf zu ſehen, daß fie weiſelrichtig find, alfo gutſtehende Brut haben. 
Iſt der Brutanſatz unregelmäßig, mit Drohnenlarven durchſetzt, fo iſt die Königin zu 
entfernen. Schwache Völker ſind jetzt ſchon zu vereinigen. ‚Spätgefallene Schwärme be- 
dürfen ganz beſonders der Pflege. In trachtloſer Zeit find fie zu füttern und ſtets warm 


Zu halten. Der Brutraum muß bei geringer Tracht durch Einhängen von ganzen Mittel⸗ 


wänden erweitert werden, ebenſo, wenn der Schwarm anfängt, Drohnenbau aufzuführen. 
is Im Juli gibt es häufig drohnenbrütige Völker, weil die junge Königin unbefruchtet 
geblieben oder verloren gegangen iſt. Ein ſolches Volk zu heilen, lohnt ſich ſelten. : Sit 
ein Reſervevölkchen vorhanden, jo hänge man dieſes in die Beute des drohnenbrütigen, 
nachdem letzteres daraus mit den Waben entfernt iſt. Iſt eine Königin im drohnen⸗ 
brütigen Stock vorhanden, ſo wird ſie, weil unbrauchbar, getötet. Stammt die Drohnen⸗ 
brut von einet eierlegenden Arbeitsbiene, fo werden die Waben in einiger Entfernung 
vom Stande abgefegt. Die abgefegten Bienen, die ſich voll Honig geſogen haben, werden 
von den neuen Hausgenoſſen meiſt freundlich angenommen. ; l 

Mit Ende der Tracht ſtellt fih häufig die Räuberei ein. Daß Raubbienen feine 
beſondere Art von Bienen, auch von Imkern nicht beſonders zur Ausführung des Dieb- 
ſtahls abgerichtet ſind, davon wird wohl jeder Imker überzeugt ſein. Gelegenheit macht 
Diebe, auch bei den Bienen. Weiſelloſe Völker werden zuerſt eine Beute der Räuber. 
Läßt der Imker Honigwaben frei umherſtehen, hantiert er längere Zeit bei offenen 
Stöcken herum, füttert er bei Tage, ſo werden ſich bald Näſcher einſtellen. Aus zehn ſind 
bald hundert und tauſend geworden, und dann wehe dem Volke, wenn es nicht Kräfte 
genug hat, um ſich zu verteidigen. Es wird ein Opfer der Räuber — und nicht damit 
genug. Die Raubgier wird größer, ein anderer Schwächling wird ausbaldowert und ihm 
der Garaus gemacht. ; l 

Nach der letzten Schleuderung läht man die Honigwaben von den Bienen im 
Honigraum auslecken. Wo keine Tracht mehr zu erwarten iſt, werden ſie vor der Auf⸗ 
fütterung herausgenommen und an einem möglichſt mottenſicheren Orte aufbewahrt; aber 
auch hier iſt öfteres Nachſehen, vielleicht. Schwefeln, nötig. — = _ 

Wem es irgendwie möglich fit, mit feinen Völkern in die Heide zu wandern, der 
mag es tun. Nach langjähriger Beobachtung brachten naſſe Frühſommer faſt ſtets eine 
aute Heidetracht. Zwar beginnt die Erika in der Regel erſt um den 10. Auguſt zu 
honigen; doch müſſen jetzt ſchon die Vorbereitungen zur Wanderung getroffen werden. 
Abgeſperrten Königinnen iſt wieder der ganze Brutraum freizugeben. Schlechte Waben 
find aus dem Brutraum nach und nach zu entfernen. Auch die Beuten mit den Lüftungs- 
vorrichtungen ſind ſchon jetzt für die Heidewanderung zutzurichten. ö 


Beobachtungsſtände im Mal. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


Es wäre Raumverſchwendung, alle die Klagen hier abzudrucken, die das Maiwetter 
hervorgerufen hat. Der Raps hat nichts als Bienenmorde gebracht, nirgends Erträge. 
Arg hat der Rapskäfer gehauſt. Auch da, wo kein Raps war, nahmen die Bienen ab, 
die kalten Winde ließen viel Bienen umkommen. Die Akazien blühten am 23. Mai auf. 
Die zwei erſten Tage honiaten fie aber nicht wegen der Kälte. Am 2. Juni waren fie 
wieder verblüht. Erträge überall ganz gering. Heute am 12. Juni kann ich feſtſtellen, 
daß alle meine Bruträume, abgeſehen von altem verdeckelten Honig vom Vorjahre, zu⸗ 
ſammen nicht 5 Pfund friſchen Honig enthalten. Von den Honigräumen ſind fünf ſchwer, 
die andern ganz leicht. Wenn uns die Linde nicht rettet und die Heide, dann ſind wir 
verloren. So ſchlecht wie bisher war nur das Jahr 1913. Maiſchwärme hat es wenig 
aegeben. Sondererfahrungen werden auch nicht mitgeteilt. Herr Ninnemann ſah eine 
Biene mit zweierlei Blütenſtaub kommen. Herr Pfeil, Wittſtock, macht wieder aufmerk⸗ 
fam auf eine gute Bienenpflanze Celastrus scandens oder auch Evonymus scandens, 
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Baumwürger, Zierpflanze aus Nordamerika, verwandt alfo mit unſerem bekannten 
Spindelbaum oder Pfaffenhütchen. Erhebliche Zunahmen Ende Mai aus der Akazie ver⸗ 
zeichnet nur Herr Kanno aus Kunitz a. O. mit 900, 800, 2000, 3800, 2200, 2000, 200, 
700, 900, 700 Gramm Zunahme. Aehnlich Herr Schmock aus Akazie. Das läßt ſich 
hören. Regen dort 109 Millimeter, Nowawes und Lankwitz hatten nur 40 Millimeter. 
Herr Röthke, Mürow bei Angermünde, der der Faulbrut halber bisher nichts einſenden 
konnte, verzeichnet auch 104 Millimeter Regen. Herr Schmock will beobachtet haben, daß 
die Bienen von den Kirſchblättern Blattlaushonig geholt haben, auch von Johannisbeeren. 
Er erwähnt auch den Ackerſenf neben Hederich. Ich habe die Bienen noch nie auf Acker⸗ 
ſenf geſehen. Erkennbar iſt er an den dunkelgrünen großen Blättern und geſenkten 
Kelchblättern; bei Hederich ſtehen die Kelchblätter. „Senf ſenkt, Hederich hebt“ die Kelch⸗ 
blätter. Hier ſummte es mächtig auf dem Bergahorn, aber ohne Erfolg. Hoffen wir auf 
die Linde und was es ſonſt noch gibt. 


Aus den Blenenzeitungen. — Von K. Koch, Lerlin-Lantwik. 


f Deutſche Illuſtrierte. Königinnen, d. h. brauchbare, können nur während und kurz 

nach der Schwarmzeit gezogen werden. Ich halte die Monate Mai und Juni für die 
richtige Zeit für dieſe ſo wichtige Aufgabe. Alle nach dieſer Zeit gezüchteten Tiere ſind 
nicht geeignet, mit der Bezeichnung „wertvoll“ in die Welt geſandt zu werden. (Alberti, 
Doßheim⸗ Wiesbaden.) 

Daß die Bienen ſchwärmen, gerade weil ſie keine Drohnen als Futterſaftver⸗ 
braucher um fih haben, wie Paſtor Dächſel beweiſen zu können glaubt, ift offenbar irrig. 
Ich kann feſtſtellen, daß ich ſchon jahrelang nur Kunſtwaben ausbauen laſſe, darum faſt 
gar“ keine Drohnen züchte und demnach von Schwarmfieber verſchont geblieben bin. 
Gegenteilig ift bekannt, daß gerade Stülpkörbe ihrer großen Drohnenzahl wegen eher 
ſchwärmen als andere Stöcke ohne Drohnen. Mejne Ueberzeugung ift, daß Drohnen- 
verhütung Schwarmverhütung gleichkommt. (Neumann, Königſtein.) 

Der Schriftleiter Grieſe von „Unſ. Immen“ empfiehlt dagegen, zur Schwarmver⸗ 
hütung an zweiter Stelle eine Drohnenwabe bauen und bebrüten zu laſſen aus dem 
Grunde, daß die Drohnenmaden viel Schwarmtrieb wegfreſſen. (Der erwähnte Pfarrer 
Dächſel aus der Gegend von Breslau betont ebenfalls, daß gerade Körbe der vielen 
Drohnen wegen nicht ſchwärmen. Wer hat nun recht? 

Leipziger Bz. Müſebeck, Greifswald, ſchreibt: „Noch leben Imker unter uns, die 
in früheren Jahren auch ohne Zucker fertig geworden ſind; denn erſt nach 1888 hat ſich 
der Zucker zur Bienenfiitterung allmählich eingebürgert aus dem einfachen Grunde, weil 
vorher Honig und Zucker im Preiſe gleichſtanden. Gehen wir ſolchen Zeiten wieder 
entgegen, jo werden wir uns vielleicht auch wieder gewöhnen, nur den Honigüberſchuß 
zu ernten und den Benen an Honig zu laſſen, was ihnen notwendig iſt. Die alten 
Imker hatten eine Ernte für Zeiten der Not in Tonnen oder Töpfen vorrätig. Wer 
pele Regel befolgt, wird zwar ein Jahr keine Einnahme haben, aber er kann Geſpenſter 
dannen.“ 

Fürs Wandern ſchreibt Wanderlehrer Fiſcher, Gottwohlshauſen, in der Leipz. 
Illuſtr., daß die letzte Wabe mit Waſſer zu füllen iſt, Abſtandsſtifte nirgends fehlen 
dürfen und Glasfenſter durch Drahtfenſter zu erſetzen ſind. Die Waſſermitgabe iſt 
beſonders wichtig. ' 

Bz. für Schleswia⸗ ⸗Holſtein. „Mehr denn je gilt jetzt die Forderung, bringe weniae. 
aber gute Völker zur- Aufſtellung, nur ſtarke Völker verbürgen Ertrag. Das wolle ſich 
beſonders der Anfänger vor Augen halten. Er iſt gewöhnlich ſehr auf Vermehrung ſeiner 
Völker bedacht und möchte am liebſten Schwarm auf Schwarm aufſtellen. Wohin führt 
das? Der Honigertrag fällt ganz wea. Der größere Teil der Völker findet nicht einmal, 
ſeinen Winterbedarf und geht zum Frühjahr ein. Wir verzichten darum angeſichs der 
Zuckerknappheit auf ſtarke Vermehrung, ſie könnte ſich leicht ins Gegenteil, Verminderung 
eines Standes, verwandeln.“ 

Vienenzucht in Theorie und Praxis. „Im vorigen Jahre züchtete Sihler, Ulm, in 
einem Stocke eine Königin, die befruchtet wurde und acht Tage nach dem Ausſchlüpfen 
mit der Eilaae beaann. Die Eier wurden regelrecht gelegt, aber ſie blieben Eier und 
ſchlüpften nicht. Er brachte nun die Königin. in ein anderes Volk mit vielen jungen 
Nährbienen. Die Königin legte wieder Eier, aber auch aus dieſen ſchlüpften keine Larven. 
Die Königin wurde lebend an Prof. Zander geſandt, der mit ihr aleichfalls ſeine Verſuche 
machte und mitteilte, daß die Königin taube Eier lege. Dieſe Erſcheinung iſt übrigens 
ſchon öfter bemerkt worden. = 

Weiter wird in dieſer Zeitung mitgeteilt, daß ein alter Imker, der in Körben 
imkerte, bei oer R nach 8 der e dieſe mit Salz 
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beſtreute. Es ſollte die Feuchtigkeit aufnehmen und an den Füßen der Bienen als Des⸗ 
infektionsmittel durch den ganzen Stock getragen werden. ö 


Aus „Uu? Immen“, Mecklenburg. Zehn Gebote. | 
Lat ſwarmen. N Verhinner dat Swarmen! 


1. Holl eng! 1. Giww Rum! u 

2. Soll warm! . 2. Holl fäuhl! _ 

3. Giww wenig Luft! 0 3. Lüft gaud dörch!!“ 1 

4. Fauder langſam mit Honnig und Pol- 4. Fauder kräftig mit Zuckerlöſung und 
len! . a ü - enttred den Pollen! l 

5. Lat de Immen alles! 5. Sleuder flitig ut! 

6. Lat nich bugen! | 6. Lat tüchtig bugen! 

7. Nimm de apen Braud weg! 7. Nimm de verdeckelt Braud weg. 

8. Giww verdeckelt Braud tau! 8. Giww apen Braud tau! . 

9. Lat kein Drohnenbraud upkamen! 9. Lat Drohnen bräuden un. fäudern! 

10. Krüz din Immen düchtig! 10. Holl blot reine möckelbörgeſche Land⸗ 


raſſ'! 


Dem Tode entriſſen zum — Sterben! 


Mit ſchwerem Herzen muß ich die Feder ergreifen und die Not der Bienenzucht, die 
allem Anſchein nach noch ſchwerer wird, wenn wir von der Verwaltung nicht mindeſtens 
pro Volk 15 Pfund Zucker erhalten, zu ſchildern. Fr 5 . 

Auf eine leidliche Ueberwinterung folgte ein wunderſchöner März und Abril bis 
zur“ Rübſenblüte (11. April). Die Völker entwickelten ſich mächtig und man ſetzte die 
größte Hoffnung auf ſie. Aber leider kam eine naßkalte Zeit, ſo daß, als die Rübſen⸗ 
blüte vorbei war, es nicht nur nichts zu ſchleudern gab, ſondern auch die Bienen hatten 
nicht einmal einen kleinen Vorrat für ſich eintragen können, ſo daß ſie am 17. Mai ſchon 
anfingen, die Drohnenbrut herauszuwerfen. Zwar gab es nun (um Pfingſten herum) 
wieder ſchöne Flugtage, aber es fehlte wieder an Tracht. Jetzt, wo die Akazie und der 
Hederich blühen, iſt es wieder kalt und Regen — Regen und kalt; es iſt richtiges April⸗ 
wetter, jetzt, Anfang Juni. Als vor acht Tagen der Templiner Imkerverein ſeine Wan⸗ 
derverſammlung hier abhielt, waren ſchon Verluſte durch Verhungern ganzer Völker zu. 
beklagen. Ich bin überzeugt, daß heute ſchon viele Völker verhungert ſind; hätten wir 
Zucker wie im vorigen Jahre erhalten, fo hätten wir diefe Verluſte, die doch ein National- 
vermögen darſtellen, verhindern können. Auf meinem Stande ſind in dieſer Woche auch 
bereits drei Völker vor Hunger gefallen (die Brut iſt natürlich bis auf etwas gedeckelte 
verſchwunden), trotzdem fie im Herbſt reichlich eingefüttert wurden. Ich, machte ſchnell 
etwas Zucker-Honiglöſung und beſpritzte die im Tode ſich wälzenden Bienen und die 
Waben damit und entriß ſie ſo dem Hungertode. Aber wie, wenn die ungünſtige Wit⸗ 
terung anhält, der kleine Vorrat erſchöpft iſt (ich habe geſtern 15 Völker füttern müſſen, 
heute kommen andere dran, welche Brut auswerfen), dann, ja dann ſind die dem Tode 
Entriſſenen doch dem Sterben geweiht. Noch iſt der Sommer vor uns mit der Haupt⸗ 
tracht aus Feldblumen, Weißklee, Linden, Buchweizen, Heide. Wir aber müſſen zufehen, 
wie die Völker, eins nach dem andern, elendiglich verhungern. Oder die Bienen tragen 
bei halbwegs guter Tracht zur Ueberwinterung untauglichen Honig ein? So unerfahren 
iſt wohl kaum ein erfahrener Menſch, der nicht weiß, daß mit 4 Pfund Zucker kein Volk 
durch den Winter gebracht werden kann. Das Allerwenigſte find pro Volk 15 Pfund, ſonſt 
werden wir das Ausſterben ganzer Stände, ja ganzer Gegenden erleben. Es geht dann 
wieder ein Stein vom Nationalvermögen dem deutſchen Volke verloren. Wir ſind wieder 


viel mehr auf den Import an Honig und Wachs und vor allen Dingen von Obſt und 


Oelfrüchten aus dem Auslande angewieſen; denn wer ſoll die Befruchtung der Blüten 
vollziehen, wenn die hierzu nötigen Bienen fehlen? Wir Imker müſſen unbedingt die 
Behörden zu bewegen ſuchen und auf den großen Verluſt hinweiſen, welcher unausbleib⸗ 
lich iſt, wenn wir nicht wenigſtens 15 Pfund Zucker pro Volk angewieſen bekommen, und 
zwar zu angemeſſenen Preiſen, denn für einen Stand von 100 und mehr Völkern iſt es 
wohl jo gut wie ausgeſchloſſen, Schieberzucker zu bekommen, und zudem auch uner⸗ 
ſchwinglich; ſonſt entreißen wir mit den 4 Pfund Zucker nur die Bienen dem Tode, um 
jie doch noch elendiglich ſterben zu laffen. — Heute, den 7., waren wieder zwei Völker 
115 Hunger gefallen, ohne daß ſie Brut vorher auswarfen, wohl, weil ſie keine offene 
aben. l 3 
Ringenwalde, Kreis Templin. 


`e 


Hugo Dirks, Imker. 
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Bekanntmachungen der Landwirtfchaftstammer für die 
Provinz Brandenburg. 


. Betr. Inſerate! l . 
Erneute, bedeutende Preiserhöhungen im Zeitungsgewerbe zwingen uns, den An- 
zeigenpreis für die viergeſpaltene Petitzeile oder deren Raum vom 1. Auguſt d. J. ab 
wie folgt zu erhöhen: auf der 1. Seite je 1,50 Mark, auf den übrigen Seiten je 1,20 Mk. 


An unfere Lefer! 
Wir bitten, das längſt fällige Leſegeld bis zum 20. d. M. an unſere Va 
— hier, mit entſprechendem Vermerk auf dem Poſtabſchnitt, — zu zahlen. oſtſcheck⸗ 
konto Berlin 14500. Nach dieſer Zeit werden wir uns erlauben, den Betrag zuzüglich 
der Speſen durch Nachnahme zu erheben. | 


7 Bienenzuchtlehrgänge. | | 
In nachſtehenden Vereinen finden im Laufe des Sommers Bienenzuchtlehrgänge 
für Anfänger ſtatt. Ueber Ort und Zeit geben die Kurſusleiter bezw. Vorſitzenden 
nähere Auskunft: ' 
1. Verein Berlin und die nördlichen Vororte, Kurſusleiter Herr Poſtſekretär Engel⸗ 
brecht, Berlin⸗Pankow, Floraſtraße 90; ; | 
Verein Königswuſterhauſen, Leiter Herr Lehrer Zinke, Königswuſterhauſen. 
. Verein Berlinchen, Leiter Herr Forſtmeiſter Neumann, Neuhaus. . 
Verein Krieſcht, Leiter Herr Förſter Lange, Forſthaus Krieſcht b. Krieſcht Nm. N 
. Imkerverein Lübben, Leiter Herr Lehrer Schulz, Altzauche b. Radensdorf: l 
8. Auguſt, vormittags 11 Uhr in Straupitz (bei Herrn Surf), 
5. September, vormittags 11 Uhr in Altzauche (bei Herrn Schulz). 
Verein Belzig, Leiter Herr Kreisbaumeiſter Schulz, Belzig. | 
Verein Lychen, Leiter Herr Lehrer Wolter-Templin (Uckermark). 
Verein Potsdam, Königinnenkurſus für fortgeſchrittene Imker, Leiter Herr Land⸗ 
ſchaftsgärtner Heſſe, Potsdam, Beyerſtraße 6. 


| | Betr. „Märkiſche Bienen⸗Zeitung“. 
Infolge zahlreicher Nachbeſtellungen kann Heft 1 nicht mehr nachgeliefert werden. 
| | Die Schriftleitung. 


MN 
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{ Bienenwirtschattlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


Honigſpende für die Lagarettinfaffen. Auf Anregung aus unferen Vereinen wagen 
wir -Die Bitte auszuſprechen, von den geringen Honigerträgen je Mitglied % Pfund für 
die noch in den Lazaretten liegenden kranken Krieger und Krüppel zu ſtiften. Dieſen 
armen, bedauernswerten Brüdern wollen wir helfen und ihnen eine Weihnachtsfreude 
bereiten. Es iſt geplant, Imker perſönlich mit dem Honig in die Lazarette zu ſchicken, 
damit er den Kranken perſönlich in die Hand gegeben werden kann. Deshalb iſt jeder 
Spender gebeten, feine Gabe fertig in einem Glas mit feiner Namensaufſchrift zu lie- 
fern, oder die Vereine ſind gebeten, den Honig zu ſammeln und, mit ihrer Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, in Gläſern geſchenkfertig herzurichten. Vielleicht findet ſich jemand, der im Kriege 
ſeine Geſundheit behalten und ſein Vermögen vermehrt hat, der ſich die Freude machen 
kann, die Gläſer zu ſtiften. — Zunächſt Anmeldungen von Gaben ſind an Herrn Stein⸗ 
metz, Berlin N. 31, Stralſunder Straße 26, zu richten. Von ihm erfolgen weitere Wei⸗ 
ſungen und Mitteilungen. — Rechenſchaftsbericht geht durch unſere Zeitung. 


Die Verteilung des Bienenzuckers ſoll in dieſem Jahre möglichſt im Juli beendet 
werden. Die Herrn Vereinsvorſitzenden und Verteiler, die auf die erhaltenen Rechnungen 
die Beträge noch nicht an die Firma L. Conrad in Berlin, Köpenicker Straße 39, geſandt 
haben, werden gebeten, dies bis Mitte Juli zu veranlaſſen. Perſönliche Abholung von 
Bienenzucker bitte ich bis zum 20. Juli zu erledigen. f 
Bei der zur Verfügung ſtehenden geringen Zuckermenge empfehle ich dringend, nur 
ſoviel Völker einzuwintern, als mit genügendem Winterfutter verſehen werden können. 
larıc beffer, ein Volk durdgubringen, als zwei Völker verhungern zu 
aſſen. l 
Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99. Kranepuhl. 
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4 Pfund Zucker! — Aiſch, Ketſchendorf (Spree). | 

Wer keinen Honig erntet und keinen Geldſack hat, wie einft der König Kröſus, der 
kaufe für fünf Mark Schwefel und mache der Geſchichte ein ſchmerzloſes ſchnelles Ende. 
Die Verantwortung mögen aber die auf ſich nehmen, die unſere Zuckererzeugung fo 
herabgewirtſchaftet haben, wie es jetzt geſchehen iſt. Wir müſſen unſeren Reichstags⸗ 
abgeordneten die Augen öffnen, was für ein Schickſal unſerer Imkerei und damit dem 
deutſchen Obſt⸗ und Oelfruchtbau bereitet worden iſt. 

Aber: den Kampf um die Erhaltung unſerer Bienen geben wir noch nicht auf. 
Wer ein bißchen Frühjahrshonig ohne Raps geerntet hat, hat ihn gewiß ſo wie ich unter 
Verſchluß genommen. Nur gegen 2 Pfund Zucker gebe ich ein Pfund Honig heraus. Das 
dürfte etwa dem Bienenwert des Honigs und Zuckers entſprechen. Es ſpart im Herbſt 
viel Arbeit und iſt richtiger als die Ueberwinterung auf Honig. Wir wollen ja die 
Bienen im Winter nicht mäſten. Sie ſollen herabgemindert werden in ihren Lebens⸗ 
äußerungen, damit ſie ſtill ſitzen und nicht durch vorzeitigen Bruteinſchlag zu Aus⸗ 
flügen nach Waſſer gezwungen und in den kalten Tod getrieben werden. Alſo: Tauſcht 
Zucker ein gegen Honig! und geht das nicht: dann verkauft unbarmherzig den 
Honig zu höchſten Preiſen an ſolche, die es bezahlen können, und kauft dafür 
Schieber zucker ein. Schieberzucker ift genug da. Er muß alfo den Behörden doch 
ſehr erwünſcht ſein. Alſo tun wir den Behörden den Gefallen. — Die Zuckerverteilungs⸗ 
ſtelle iſt keine Behörde. Für arme Kranke geben wir den Honig natürlich zu milden 
Preiſen ab wie immer. 

Trotz dieſer üblen Selbſthilfe werden wir nicht immer und nicht alle zur rechten 
Zeit den nötigen Winterzucker einhamſtern können. Unbedingt fehlt es an Frühjahrs- 
onig. Viele Imker trauern ſchon jetzt an ausgeſtorbenen Wohnungen. Wir ſind alſo 
am letzten Ende auf Herbſthonig angewieſen. Wie machen wir es nun, um nicht, wie 
unſere Vorfahren, dem Zufall der e ausgeliefert zu ſein? — 

Zunächſt mache man ſich klar, was an dem Heide⸗ und Tannenhonig das Schäd⸗ 
liche ift. Zweierlei: Waſſerarmut und Aſchenreichtum. Dem muß alfo bei der Füt⸗ 
terung entgegengearbeitet werden. Der Honig wird mit der Hälfte ſeiner Menge Waſſer 
verdünnt und dann ausgeſchäumt. Man bringt ihn zu le Zweck auf das Feuer 
und läßt ihn ſieden. Jedes bißchen Schaum, das auf der Oberfläche erſcheint, wird mit 
einem Schaumlöffel abgehoben. Die armen Imkerfrauen, die dieſe Arbeit 10 Tage lang 
machen müſſen! Bei dem Ausſchäumen werden alle zufälligen Unreinigkeiten wie Staub, 
Blütenſtaub, Wachsteilchen ausgeſchieden. Das iſt ſchon viel wert. Außerdem werden 
die anderen unverdaulichen Stoffe (Dertrin), die die Aſche bilden, dadurch herabgemin⸗ 
dert. Allerdings verliert der Honig beim Sieden ſeine beſte Kraft. Die Fermente wer⸗ 
den totgekocht. Man hüte ſich auch ja, zu lange zu kochen, ſonſt geht der Waſſerzuſatz 
verloren und man bekommt halbfertige Bonbons, aber keine Bienennahrung in die Wa⸗ 
ben. Die einſchlägigen Verſuche ſind in der biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft gemacht worden. Das ſo gewonnene Winterfutter iſt noch nicht dem 
Zucker gleich zu ſetzen, aber nicht mehr ganz ſo ſchlimm, wie reiner Honig. 

Wir haben ja aber noch 4 Pfund Zucker! Die Kunſt wäre es nun, diefe jo zu 
verwenden, daß die Bienen davon gerade in der gefährlichen Zeit zehren. Deshalb müßte 
man die 4 Pfund Zucker zuletzt fo reichen, daß bem dritt⸗ und viertletzten Futter je 
Pfund Zucker auf das Volk beigemengt werden. Dann müßte man einen Tag warten, 
damit alles zuſammengetragen wird und einmal reinen Zucker reichen, zuletzt noch ein 
Futter halb und halb. Vor der Zuckergabe müßte man ſich überzeugen, daß die Bienen 
auch wirklich da ſitzen, wo man ſie haben will. So müßte es nach meiner Meinung 
gehen, wenn ein einziger Neinigungsaußflug die Winterhaft unterbricht. 

Die Vereine ſollten zeitig anfangen, dieſe Fütterungsfragen zu beſprechen. Die 
älteſten Imker bitten wir, ihren guten Rat uns nicht borguenihallen, Noch iff es Beit, 
in Der Preſſe aufzuklären. 


Die Bienen tanzen! — Von Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 


Das iſt das Neueſte. — Und zwar tanzen fie verſchiedene Weiſen — feit unvor⸗ 
denklichen Zeiten. Dieſes Tanzen iſt ſogar für die Bienen ſelbſt Lebensnotwendigkeit, ja 
ein Signal zu ernſteſter Arbeit, für den Imker aber Anlaß zur Freude. Denn wenn ſeine 
Bienen keinen Anlaß zu Tanzfeſten finden, dann kommt der Imker um die Erntefreuden 
des Schleuderns. Wie kam es, daß dieſe ebenſo niedlichen als wichtigen Dinge den . 
Bienenleuten fo lange verborgen bleiben konnten (jo daß fie auf den erſten Blick wie ein 
Scherz erſcheinen), und daß einem Fachzoologen, der nicht im eigentlichen Sinne imkert, 
dieſe ſo wichtige Entdeckung vorbehalten blieb, . neues Licht auf die e des 
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tieriſchen Gemeinſchaftslebens zu werfen beginnt? Erſtens gehen diefe Dinge nur zu 
beſtimmten Zeiten und ganz im Verborgenen vor ſich, und zweitens gehört zur Erklärung 
des geſchickt Erlauſchten eine große Zahl gewiſſenhafter Vorverſuche, wie ſie eben nur 
Prof. von Friſch, München, dem unerreichten Meiſter der Bienen⸗Dreſſur, zur Verfügung 
ſtanden. | | | En 
Der Berichterſtatter hatte anläßlich der Berliner Imker-Lehrer⸗Kurſe darauf Hin- 
gewieſen (und diesbezügliche Verſuche begonnen), wie die von Friſch gemachte Beobach⸗ 
tung, daß beſtimmte Trachtquellen immer von einer ganz beſtimmten Pienenſchar aus⸗ 
gebeutet werden, und daß die Größe der Schar in ganz auffallend deutlicher Beziehung 
ſteht zur Ergiebigkeit der Trachtquelle, wichtige. Rückſchlüſſe erlaube auf das Problem der 
Arbeitsteilung im Bienenſtock (Sammler und Sucher) und auf die Frage des Mitteilungs⸗ 
vermögens bei ſtaatenbildenden Inſekten. In aller Stille hat Prof. v. Friſch namentlich 
dieſe letztere Frage aufgenommen und bereits überaus ſchöne Verſuchsergebniſſe erzielt.“) 
. Die eine Tanzweiſe, den „Werbetanz“, hat Prof. v. Friſch bis jetzt näher unter⸗ 
ſucht (mit Hilfe eines Beobachtungs⸗Glasſtockes, ähnlich dem im Aquarium des Berliner 
Zoo) und folgendermaßen beſchrieben: „Der Tanz (der werbenden Biene) beſteht darin, 
daß fie mit großer Schnelligkeit im Kreiſe herumtrippelt, dabei häufig um 180 0 ſchwenkt, 
ſo daß die Richtung ſtändig wechſelt. Die Kreiſe ſind eng, in ihrem Innern liegt meiſt 
eine Zelle, auf den 6 angrenzenden Zellen läuft die Biene herum, beſchreibt ein bis 
zwei Kreiſe in einer Richtung, oft auch nur einen halben oder A Kreisbogen, um dann 
plötzlich kehrt zu machen, und ſich im entgegengeſetzten Sinne weiter zu drehen. So treibt 
fie es am ſelben Fleck 3, 5, 10 Sekunden, ja manchmal % Minute lang. Dann läuft fic 
eine Strecke weiter, um an einer anderen Stelle das Spiel zu wiederholen, oder ſie bricht 
ſchon jetzt den Tanz plötzlich ab, ſtürzt in größter Haft zum Flugloche und kehrt an den 
Futterplatz zurück. Ebenſo charakteriſtiſch wie dieſes Benehmen iſt die Reaktion, die es 
bei den anderen auslöſt. Sobald die Biene den Tanz beginnt, wenden ihr diejenigen, 
welche ihr zunächſt ſitzen und mit ihr in direkte Berührung kommen, die Köpfe zu, ſuchen 
die vorgeſtreckten Fühler an ihren Hinterleib zu halten und trippeln ſo hinter ihr drein, 
die raſchen Kreistänze mit allen Wendungen mitmachend.“ Wann tritt dieſer Tanz (von 
dem in der Literatur bis jetzt offenſichtlich kein Vermerk ſich findet) ein? | 
Nehmen wir an, am 1. Auguft ift in einiger Entfernung bom Bienenſtande B 
1. auf einige Bäume kräftig „Honigtau gefallen“, 2. ein früher Buchweizen hat zum 
erſtenmal in den Morgenſtunden kräftig gehonigt, und 3. auf dem Stande R hat es etwas 
zu räubern gegeben. Am 1. Auguſt hat vom Volke X des Standes B eine kräftige 
Bienenſchar die Honigtauquelle kräftig ausgenutzt, eine zweite die Buchweizenquelle und 
wieder eine andere die Räuberei⸗ Gelegenheit. Angenommen ferner, vom 2. bis 4. Auguſt 
hatten die Bienen zwar Flugwetter, aber alle drei Honigquellen lieferten wie die übrige 
Tracht keine nennenswerte Ausbeute. Am Morgen des 5. Auguſt jedoch tritt zufällig 
wieder kräftig Volltracht ein 1. auf den Blatthonigbäumen, 2. im Buchweizenfeld und 
3. am vernachläſſigten Stande R. Dann wird eine Biene von der Buchweizenſchar auf 
ihrem Buchweizenfeld als erſte ſich vollſaugen können. Mit vollem Rangel und vorge- 
ſtreckten Beinen (Gebetſtellung) kehrt fie in ihr Volk X des Standes B zurück, beginnt 
dort alsbald von ihrer Beute auszuteilen und beginnt vor allem den „Werbetanz“. Eine 
ganze Reibe von Bienen läßt fi vom Tanzen vorübergehend anſtecken. Sobald aber 
(Tracht⸗ Bienen von der Blatthonigſchar oder der Buchweizen⸗ oder Räuberſchar den 
Tanz bemerken (und zwar nicht ſo ſehr durch das Gehör oder das Geſicht — ganz dunkel 
ift es übrigens in der Nähe des Flugloches, wo dies alles vor ſich geht, nicht —, als durch 
das „Angerempeltwerden“, alfo durch den Tajtfinn!), dann beteiligen fie ſich nicht am 
Tanz. ſondern ſtürzen ins Freie, die einen auf. ihre Blatthonigbäume (auf die fie ſich 
vor dem 2. Auauſt dreſſiert hatten), die anderen auf ihr Buchweizenfeld, die dritten auf 
ihre Räuberſtätte. Die, welche als erſte wieder mit vollem Ränzschen in den Stock zurück⸗ 
gelangen, beginnen wieder den Tanz und neben fo dem Tanzſpiel einen neuen, immer 
kräftiger werdenden Anſtoß. Alsbald iſt wieder die ganze Buchweizenſchar (Blatthonig⸗ 
idhar) alarmiert“, und auf den Buchweizen (Blatthonigplatz uſw.) „aeſchickt“. Außer 
dieſen Sammlern werden natürlich auch die Sucher (wenn auch nur allmählich) mobili⸗ 
ſiert und die einzelnen Scharen können ſich verſtärken. | 
Der oben beſchriebene „Werbetanz“ war alfo ein Verſtändigunasmittel mit ganz 
beſtimmter Wirkung. Wir lernen mit ihm ein Stück der Bienenſprache kennen. 
Vermenſchlicht will der obige Werbetanz ſagen: „Fliegt, es honiat reichlich!“ Er beſagt 
freilich zunächſt nur denen etwas, die gerade zu den (Honia⸗) Sammlern gehören und 
die alſo ſchon eingeflogen ſind. Auf dieſe wirkt er freilich wie ein Kommando. Auch 


: ) K. v. Friſch 1920: Ueber die Sprache der Bienen. In: Münchener mediziniſcher 
Wochenſchrift Nr., 20 S. 566—569, l ziniſche 
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ein Pollenkommando (eine zweite Tanzweiſe) will Prof. von Friſch wahrgenommen haben,. 
und noch ein 3. Kommando (eine dritte Tanzweiſe), das er allerdings noch nicht verſteht. 
Sollte das Hobeln am Ende auch ein Kommando ſein, und was bedeutet in der Bienen⸗ 
ſprache jenes zitterartige, ſtarke ſeitliche Hin⸗ und Herſchwingen des Hinterleibs, das ge⸗ 
wiſſe Bienen auch deutlich vor unſerem Auge fortſetzen, ſelbſt wenn man die betreffenden 
Waben dem Stock entnommen hat? 
Der Tanz als Verſtändigungsmittel (Zeichen⸗Reiz) für Bienen iſt auch für die 
Wiſſenſchaft etwas Neues. Wahrſcheinlich aber iſt ſie nicht das einzige Verſtändigungs⸗ 
mittel. Eine große Rolle ſpielt als Reiz das durch das Geſicht wahrgenommene Beiſpiel 
der Artgenoſſen, das den Nachahmungstrieb auslöſt. os 

Wie ift Prof. v. Friſch hinter die Entzifferung des Volltrachtſignals gekommen? 
Er hat durch 2 künſtliche Trachtquellen 2 verſchiedene, nicht zu große Scharen ſich heran⸗ 
dreſſiert und die Mitglieder derſelben verſchieden (durch kombinierte Farb⸗Tupfen) 
„numeriert“. Weiteres ſei nicht verraten. Wer findet es ſelbſt? 


Gibt es loftburchläſſiae Wände im Bienenſtock? 
Von Müller⸗Baek, Hermsdorf bei Berlin, Kaiſerſtr. 15. S 

Immer wieder höre und leſe ich, daß für Bienenwohnungen wegen beſſerer Lufi- 
sirkulation und Trockenheit im Stock empfohlen wird, Wände und Decken aus Stroh oder 
anderen poröſen Stoffen herzuſtellen. Es wird behauptet, daß die ſchlechte und feuchte 
Luft durch die poröſen Wände entweicht, und daß dadurch Schimmel im Stocke vermieden 
wird. Das iſt ein großer Irrtum, der auf oberflächlicher Beurteilung beruht. Die Tat⸗ 
ſache, daß die Bienen in Strohwohnungen geſund und trocken überwintern, iſt ſchon richtig, 
nur die Vorausſetzung, daß die Luftzirkulation durch die Strohipand. die Urſache hierfür 
iſt, iſt falſch. Wenn nur die Imker ſich wollten die Strohdecken und Strohwände einmal 
genau an den inneren Flächen anſehen. Sie werden in jedem Falle finden, daß alle 
Ritzen und Oeffnungen zwiſchen den einzelnen nebeneinander liegenden Strohhalmen 
dicht mit Bienenkitt verklebt find, ja, die ganze innere Wandung ift wie mit einem feinen 
Oelanſtrich überzogen. Weshalb? Die Biene wünſcht die von den Imkern ſo ſchön und 
vorteilhaft gedachte Luftzirkulation garnicht, ſie ſucht ſie durch Verſchließen der Poren 
ſogar zu verhindern, weil ihr dadurch unnötig viel Wärme entzogen wird. Sie iſt ein 
großer Feind von jedem Luftdurchzug in ihrer Wohnung, deshalb ſchließt ſie ſchleunigſt 
jede Fuge und Ritze im Stock, ſoweit es ihr eben möglich iſt, ſelbſt zu große Fluglöcher 
werden verkleinert durch Verkittung. Jeder runde Strohkorb ijt innen vollſtändig mit 
Kittwachs überzogen. Es iſt alſo ausgeſchloſſen, daß durch die Strohwand eine Luft⸗ 
zirkulation ſtattfindet. Möge jeder Imker, der noch Zweifel an meiner Behauptung hegt, 
einen Blick in ſeine runden Körbe oder Strohwohnungen tun, er wird ſich raſch von der 
Wahrheit meiner Behauptung überzeugen. f | 

Der Grund, daß die Bienen in den Strohwohnungen weniger bon der Feuchtigkeit 
zu leiden haben, iſt darin zu ſuchen, daß die Wände warmhaltig ſind. Stroh iſt ein 
ſchlechter Wärmeleiter. Die Luft an der Strohwand kühlt nicht in dem Maße ab wie 
an einer kalten feſten Wand. Warme Luft vermag aber mehr Feuchtigkeit zu tragen 
als kalte. Deshalb ſchlägt der Waſſerdampf an Strohwänden nicht ſo leicht nieder wie 
dieſes bei feſten kalten Wänden der Fall iſt, und deshalb bleibt in ſolchen warmhaltigen 
Stöcken auch der ganze Bau trocken, weil er eben nicht erkaltet. | 

Nun findet man häufig, daß die Waben im unteren Teil des Stockes beſonders 
unter der Feuchtigkeit und der Schimmelbildung zu leiden haben. Dieſer Uebelſtand rührt 
daher, daß die Bienenwohnungen in faſt allen Fällen wohl oben und an den Seiten warm: 
haltig hergerichtet und im Winter noch beſonders warm verpackt werden, aber in alfer- 
ſeltenſten Fällen denkt man daran, daß auch ebenſoaut Wärme von unten nötig ift. Die 
Bodenbretter müſſen unbedingt die aleiche Warmhaltiafeit beſitzen wie Decke und Geiten- 
wände. Auf dieſen Punkt wird viel zu wenig Gewicht gelegt. Im Winter ſollte jeder 
Stock eine Unterlage von Stroh oder anderen Sachen erhalten. Dann verſchwindet die 
Feuchtiakeit aus den Stöcken und gleichfalls die Menge der vielen toten Bienen, die im 
Frübjahr das Bodenbrett bedecken. Es bleiben die unteren Waben warm und der 
Feuchtigkeitsniederſchlag wird verhindert. Alſo allſeitig warme Bienenwohnungen ohne 
Luftdurchläſſigkeit brauchen wir zur guten Ueberwinterung. 

Schriftleitung: Meßverſuche haben ergeben. daß Wohnungen mit Flugloch am Boden 
bis hinten hin, unter den Waben, im weſentlichen dieſelbe Winterkälte haben, wie fie 
draußen herrſcht. Das Volk ift alfo nicht imſtande, den Raum bis unten hin zu durd- 
wärmen, hat es auch nicht nötig. Eine ſtarke Unterlage wäre demnach nicht nötig und 
zwecklos. — Gute Durchwärmung bis unten hat aber Caefar Rhan in feinem Hinter⸗ 
ſtübchen erreicht. | 535 cee | | 
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| | Vermiſchtes. . 
Die Bienen als Feinde des Rapskäfers. Der „Neue Görlitzer Anzeiger“ meldet 
am 20. Mai 1920 aus Schönbrunn (Kreis Lauban): In Ober⸗Schönbrunn ſind in dieſem 
Jahre zirka 80 Morgen Raps angebaut worden, der bis jetzt in vollſter Blüte ſtand. Lei⸗ 
der hat der Raps unter der ſchädlichen Einwirkung des Rapskäfers viel zu leiden. Man 
hat aber die Wahrnehmung gemacht, daß durch das Befliegen der Rapsblüte durch die 
Bienen dieſem Inſekt arg zu Leibe gegangen wird. Dies zeigte ſich recht deutlich am 
obigen Gelände, in deſſen nächſter Nähe über 100 Bienenvölker aufgeſtellt worden ſind. 
Dasſelbe Bild gewahrte man auch in Nieder-Schönbrunn, wo ebenfalls ein Rapsfeld von 
Bienenſtänden ſtark beſetzt iſt. Dagegen iſt ein ſolches Feld vom Rittergut Schönberg 
von dem gefräßigen Rapskäfer total vernichtet worden, nur weil es von Bienen nicht be- 
Banter werden konnte. Deshalb iſt es ſehr empfehlenswert, daß derartige Gelände von 
mkern zur Blütezeit recht viel in Anſpruch genommen werden. „ tae awd 
Wie die Spinne ihr Netz ausbeſſert. Ueber die’ Lebensweiſe und Arbeit der 
Spinnen macht ein beſonderer Kenner dieſer Tiere, Fr. Dahl, in der „Naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Wochenſchrift“ auf Grund langjähriger Beobachtungen neue eingehende Mittei⸗ 
lungen. Er erinnert daran, daß manche vorzüglichen Spinnenbeobachter ſich doch gründ⸗ 
lich geirrt haben. So beſtritt z. B. Menge die Behauptung des alten Ariſtoteles, daß 
die Spinne ihr beſchädigtes Netz ausbeſſere: Der moderne Gelehrte iſt aber dem alten 
Griechen gegenüber im Unrecht, denn Dahl hat das Ausbeſſern des Netzes nicht nur 
bei den weitverbreiteten Tropenſpinnen, ſondern auch bei den einheimiſchen Radnetz⸗ 
ſpinnen ſehr oft beobachtet. Nur darf das vorhandene Netz nicht jo zerſtört fein, daß ſich 
das Ausbeſſern nicht mehr lohnt. Vor allem müſſen die noch vorhandenen Teile in ihrer 
natürlichen Lage geblieben und nicht allzu ſehr verzerrt fein. Sodann darf die Klebrig— 
keit der Fäden nicht durch Staub und anhaftende Fremdkörper gelitten haben. Auch ent- 
ſchließt ſich die Spinne nur zur Ausbeſſerung, wenn ſie bereits viel geſponnen, alſo nur 
noch wenig Spinnſtoff zur Verfügung hat. Nun genügt es aber nicht, daß der menſch⸗ 
liche Beobachter dieſe Bedingungen für gegeben hält, ſondern man muß der Spinne ihr 
eigenes Urteil überlaſſen, ob fie das Netz ausbeſſern oder das alte zerſtören und ein 
neues anfangen will. Wer in ſolchen Fällen mehrere Tiere tage- und wochenlang be⸗ 
obachtet hat, der wird für alle Zukunft von der Anſicht geheilt ſein, daß die Spinnen bei 
ihren Inſtinkthandlungen wie Maſchinen arbeiten. Man braucht der Spinne nur, wäh: 
rend ſie noch an dem letzten inneren Teil der klebrigen Spirale tätig iſt, vorſichtig einen 
äußeren Teil des Netzes entfernen. Sie wird dadurch zunächſt etwas eingeſchüchtert, geht 
aber dann nach kurzer Zeit wieder an die Arbeit und erſetzt nun zunächſt das fehlende 
Stück, um dann erſt den inneren Teil abzuſchließen. Eine andere verſchiedenartig be- 
antwortete Frage iſt die, ob eine Spinne eine gefangene Biene bisweilen durch Abreißen 
der Fäden aus ihrem Netz befreit. Dies geſchieht nur, wenn die Spinne nicht zu lange 
gefaſtet hat. Iſt ſie hungrig, ſo greift ſie jedes Inſekt, das ins Netz gerät, an, auch eine 
Biene, dieſe freilich viel vorſichtiger, als eine gewöhnliche Fliege von gleicher Größe. Die 
Spinne kann das gefährliche Beutetier von dem ungefährlichen ganz genau unterſcheiden. 
Auch darf die Spinne nicht zu gut genährt ſein, weil ſie ſonſt nur noch Fliegen zum 
Vorrat fängt. Das Abreißen der Fäden, durch das die Biene befreit wird, iſt beſonders 
dann bei Spinnen zu beobachten, wenn ſie eben erſt ein neues Netz fertiggeſtellt hat und 
ihr daran liegt, ihr Werk vor dem völligen Zerreißen durch die Biene zu ſchützen! 
e 5 5 (Reichsbote“.) 
Der Tabaknot iſt abgeholfen. Jeder Tabakbauer darf nun 50 Quadratmeter zu 
eigenem Bedarf verwenden. Die Verſteuerung erfolgt durch die Zollbehörde nach An— 
meldung durch eine Abſchätzungskommiſſion. : | | | | 
Wer wandert auf die Heide? Wer es könnte, und tut es nicht, begeht einen Feh⸗ 
ler. Wer auch nur 2 Pfund erntet, hat die Unkoſten gut gedeckt. Zu Hauſe zehren die 
Völker, auf der Heide nähren ſie ſich und den Imker. Nicht entmutigen laſſen! Eine 
gute Ernte, entſchädigt für drei ſchlechte. 
Vorausſetzung iſt allerdings, daß die Bienen im Juli nicht verhungern. A. 
Heuer honigt die Heide! Ein Berliner hat es gefagt, und die müſſen es wiſſen. 
Außerdem hat er es von einem alten Bauersmann, da muß es wahr ſein. Nämlich: 
Wennes viel Pilze gibt, honigt die Heide. Alſo: alle Völker auf die Fahrt! 
Die Horniſſe iſt ein arger Bienenräuber. Sie fängt die Bienen auf dem Felde von 
den Blumen weg oder überfällt die mit Honig beladenen Bienen auf dem Heimwege, ja 
ſie dringt ſogar in die Bienenſtöcke ein und raubt hier Bienen und Honig. Jeder Imker 
ſollte darauf bedacht ſein, dieſes gefährliche Inſekt ſo viel als möglich auszurotten. Wer 
jetzt ein Horniſſenweibchen tötet, zerſtört eine ganze Kolonie, die Hunderte von Gin- 
wohnern zählen würde. Um das Neſt der Horniſſe zu finden, muß man ſich die Richtung 
merken, nach welcher dieſer Räuber mit ſeiner Beute abfliegt. Bei der Zerſtörung des 
Neſtes iſt äußerſte Vorſicht geboten, denn die Horniſſen ſtechen ſehr empfindlich. Ihr 
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Stachel driny: ſelbſt durch dicke, wollene Handſchuhe hindurch, dabei ſticht eine Horniſſe 
fortwährend, denn der Stachel reißt nicht ab, wie dies bei der Biene der Fall iſt. Die 
beſte Zeit zum Zerſtören des Neſtes iſt frühmorgens oder ſpät abends. Auch durch lang⸗ 
halſige Gläſer, welche man zur Hälfte mit Honig⸗(Zucker⸗) Waſſer füllt und in die Nähe 
des Bienenſtandes an einen Baum hängt, kann man viele Horniſſen mit leichter Mühe 
wegfangen. Lehrer Würth, Fehlheim. 

Die Bienenkundlichen Borlefungen an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule beginnen 
in dieſem Semeſter (Die modernen Betriebsweiſen mit Führungen) wegen Erkrankung 
des Dozenten erſt im Juli und werden im Verlaufe dieſes Monats mehrſtündig durch⸗ 
geführt. Näheres am Schwarzen Brett der Hochſchule (Hörſaal VI) und in der Anfangs- 
vorleſung Dienstag, den 6. Juli, abends 6 Uhr, im Hörſaal VI. 

Preis für Bienenvölker. Die jähe Aufwärtsbewegung der Preiſe aller Bedarfs- 
gegenſtände hat auch auf die Preiſe für Bienenvölker ihren Einfluß ausgeübt. Vor 
dem Kriege koſtete ein Volk ſamt Wohnung im Frühjahr 30 bis höchſtens 40 Mark. 
Wan brauchte alſo etwa 30—40 Pfund Bienenhonig, um ein Bienenvolk kaufen zu können. 

Der Bienenhonigpreis iſt der beſte und allereinfachſte Preismeſſer für alle Bedarfsgegen⸗ 
ſtände der Imkerei. Ein Pfund Honig koſtet jetzt das Zehnfache als vor dem Kriege. 
Folglich käme ein überwintertes Volk 1515 Wohnung auf 300—400 Mark. Nach einer 
onderen Rechnung kommen wir auch zu dieſem Preis. Angenommen ein Kalten fei im 
vorigen Jahre mit einem Schwarme beſetzt woredn. Der Imker habe alle mögliche Sorg⸗ 
falt. zur Pflege, Auffütterung und Ueberwinterung des Volkes angewandt und will nun 
das Volk verkaufen. Infolge der wahnſinnigen Preisſteigerung ift insbeſondere der 
Preis für die Bienenwohnung ungeheuer geſtiegen, ſo daß ein Dreietager wohl kaum 
noch für 100 Mark zu haben ſein wird, für die modernen verbeſſerten Bienenwohnungen 
1 wohl kaum weniger als 200 Mark anzuſetzen ſein werden. Es entſteht folgende 
Rechnung: | 

LARA HEN (Dreietager) : JJ. „ 100.— Mk. 

| Schwarm 5 Pfund a 12 Mark koſtete ae Se WES ae & “ee EOS y 

20 ausgebaute Halbrähmchen, a 2.50 Mark .. 50.— „ 

5 Pfund dem Volke gelaſſener Vorratshonig, a 10° Mark .. 50.— „ 

15 Pfund eingefütterter Zucker, à 70 es . q . . 1050 „ 

10 Arbeitsſtunden, & 3 Mark „ 30 

&efamifoffen 300.50 Mk. 
etage die Koſten der Bienenwohnung 200 Mark, fo kommen wir auf einen Preis 
von 400 Mark. Infolge der ſtarken Nachfrage nach Bienen werden diefe Preiſe vielfach 
überſchritten werden. Ein Schaf foftete in Friedenszeiten faſt ebenſoviel wie ein Bienen- 
volk ſamt Wohnung. Der normale Preis müßte alſo heute 300 Mark ſein. Statt deſſen 
werden heute für gute Schafe gern 600—800 Mark bezahlt. Bei den Bienen kommt es’ 
ſelbſtverſtändlich wie auch beim Geflügel, auf den Zuchtſtamm an. So ſind Heidevölker 
im Preiſe niedriger zu bewerten als befte Honigvölker von einem tüchtigen Bienen- 
züchter. Die Bienenzucht iſt trotz des Nutzens, den ſie bietet, eine Liebhaberei. Lieb⸗ 
haber bezahlen Liebhaberpreiſe. Um aber wenigſtens eine allgemeine ores zu geben, 
errechnete ich obige Preiſe. | Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

(Prakt. Wegweiſer.) 

Zwei vorzügliche Honigpflanzen. Wenig beachtet ſind meines Wiſſens zwei Honig⸗ 
ſpenderinnen erſten Ranges: der Honigklee (Melilotus alba) und die japaniſche 
Diſtel. Beide blühen erſt im zweiten Jahre, vom Sommer bis in den Herbſt hinein. 
Der Honigklee gleicht einem blühenden Strauch. Der Haupttrieb ſowie alle Nebenäſte 
ſind mit ährenähnlichen Dolden dicht beſtanden, an denen die maſſenhaften von unten au 
zufblühenden kleinen Schmetterlingsblütchen figen. Die Pflanze wurde in einem Garten 
auf ſehr fruchtbarem Boden ſieben Fuß hoch und glich einer geſchmückten Weihnachtstanne. 
Sie gedeiht aber auch vorzüglich auf ſchwachem, ſandhaltigem Boden, wie ihn z. B. die 
Inſiel Oeſel aufweiſt, wo fie im Acker als ſchwer zu vertilgendes Unkraut wuchert und 
die Baſis für die Ernte des ſchneeweißen, feinen, aromatiſchen öſelſchen Hanigs bildet. 
Da ſie mit dem dort noch gebräuchlichen Hakenpflug, der dem altägyptiſchen auf ein Haar 
gleicht, nicht auszurotten iſt und ſich in den Sommerkornfeldern neu ausſät, macht ſie 
die Inſel zu einem Honigparadies. Man hat früher ihren Nährwert überſchätzt und 
Anbauverſuche in größerem Maßſtabe gemacht. Allein die Tiere verſchmähen ſie. Nur 
Ziegen und einige Pferde nehmen friſche Triebe in kleinen Portionen an. Somit iſt die 
Pflanze auf den Garten des Bienenzüchters angewieſen. — Die japaniſche Diſtel blüht 
ſowohl am Haupttrieb als auch an den zahlreichen Nebenäſtchen: eine große weiße 
Kuppel aus Hunderten von Einzelröhrchen gebildet. Oft ſitzen auf einer ſolchen Kuppel 
mehrere Bienen friedlich neben einander und tauchen ihren Rüſſel fort und fort in die 
dicht bei einander ſtehenden Kelche, wobei ſie auch eifrig weißliche Pollen ſammeln. 
Gönnte ee Imke jedes Jahr beiden Pflanzen in ſeinem Garten ein fonſt nicht ver⸗ 
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wertbares Plätzchen in nicht zu ſchattiger Lage, ſo trüge ſolches zur Verbeſſerung der 
Trachtverhältniſſe erheblich bei. 


können. i 


Die Saaten wird wohl jede größere Gärtnerei liefern 


Emil Rathlef, Balghofen. 


Nachruf. l 
Am 26. April d. X. verſtarb im 64. 
Lebensjahre unfer Mitbegründer und lang- 
jähriges Vorſtandsmitglied, der Eiſen⸗ 
bahn⸗Werkmeiſter - 


herr August Kübne. 


Der Verſtorbene hat 25 Jahre dem Ver- 
ein angehört und ſich durch äußerſt reges 
Intereſſe bis zu ſeinem Tode bei uns ein 
unauslöſchliches Vorbild geſichert. 
Ehre ſeinem Andenken! | 
Bienenzuchtverein Tempelhof und 
| Umgegend. | 
J. A.: W. Diering. 


Nachruf. 
Am 16. Mai ſtarb der Lehrer em. 


Ferdinand Peters 


zu Gartow 
im 72. Lebensjahre. 

Er war ein Förderer der Bienenzucht, 
Mitbegründer des Bienenzüchter⸗Bezirks⸗ 
verbandes Ruppin⸗ Havelland und mehr- 
jähriger Leiter desſelben. Er war ein 
biederer Charakter, jedem ein treuer Freund 
und Berater. Wir werden ihm allzeit 
ein ehrendes Andenken bewahren. 


Bienenzüchter⸗ Bezirksverband 
Rußpin⸗ Havelland. 


= erichte. « 
A Versammlunasberichte. J 


Der Bienenwirtſchaftliche Bezirks: 


verein der Niederlanſitz hielt am 25. Mai 
von ½12 bis 3 Uhr im „Weißen Roß“ zu 
Cottbus ſeit 1914 ſeine erſte Generalverſamm⸗ 
lung. Er iſt ſeitdem um 10 Vereine auf 32 
geſtiegen. Vertreten waren davon 16. Den 
Kaſſenbericht für die Zeit von 1914—1919 
gibt Herr Rektor Nevoigt, Ströbitz. Es 
verbleiben ein Barbeſtand von 266,40 M. und 
ein Shartaljenautgaben von 182,13 M. Der 
Verein Jänſchwalde hat für das Jahr 1915 
den Jahresbeitrag an den Kaſſierer eingeſandt, 
er iſt aber nicht eingegangen und jedenfalls 
auf der Poſt unterſchlagen worden. Herr 
Nevoigt hat den Betrag ausgelegt. Da die 
Sache verjährt iſt, kann auch die Poſt nicht 


Antrag wird angenommen. Da die He 
Zeeſe und Nevoigt, die die Vorſtandsämter 


> bitten, von einer 


‚Streichen zu laffen, 


wechſeln jährli 


\ 


haftbar gemacht werden. Die Verſammlung 
beſchließt, dem Kaſſierer das Geld aus der 
Kaſſe ee e Dem Kaſſierer wird 
Entlaſtung erteilt und für ſeine Mühewaltung 
gedankt. Da der Beitrag zum Provinzial⸗ 
verein für das Jahr 1,50 Mk. beträgt, ſtellt Herr 
Geisler den Antrag, die Einzelvereine zahlen 


für jedes Mitglied 2,50 Mk. in die Bezirks⸗ 


kaſſe (das find 1,50 Mk. für den Provinzial⸗ 
verein und 1 Mk. ür den rn, Der 
erren 


über 40 Jahre im Verein innehaben, eine 
Wiederwahl ablehnen, wird zur Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes geſchritten. Vom Verein 
Cottbus vorgeſchlagen und von der Verſamm⸗ 
lung gewählt werden die Herren: Lehrer 
Geisler, Cottbus, Mauerſtr. 23, zum 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Lokomotivführer Mehlis, Cottbus, 
Drebkauer Straße 129, zum 2. Vorſitzenden, 
Lehrer Drewes, Cottbus, Hubertſtr. 6, zum 
1. Schriftführer, Gärtnereibeſitzer Neumann, 
Klein⸗Ströbitz 31, zum 2. Schriftführer, 
Lehrer Nakoinz, Cottbus, Diſſenchener Str. 59, 
zum Kaſſierer. Herr Radomski, Dobrilugk, 
ſtellt den Antrag, die Landwirtſchaftskammer 
Statiſtik abzuſehen, da 
ie jedesmal höchſt mangelhaft ausgeführt 
wird und daher keinen Wert hat, auch nur un⸗ 
nötig Zeit und Geld koſtet. Dieſer Antrag 
wird auf Rat der Herren Zeeſe und Nevoigt 
abgelehnt, da die Statiſtik für die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer unbedingt notwendig iſt. 8 14 
der Haftpflichtverſicherung enthält unter 
anderem den Vermerk, daß Bienenſtände, die 
an gefährdender Stelle ſtehen, nicht in die 
all ea e eee aufzunehmen find, 
Herr Rektor Nevoigt bittet, dicſen Paſſus 
a er eine große Unge⸗ 
rechtigkeit für die Imker enthält, die ihre 
Bienenkäſten nicht anders aufſtellen können. 
Herr Fleiſcher, Witzen, ſtellt den Antrag. die 
Beſtimmung dahin zu erweitern, daß wir 
auch auf dem Bander {ande gegen Haftichäden 
verſichert find. Herr Krüger, Preilack, | lägt 
vor, den Zucker künftig ſtatt durch den Pro⸗ 
vinzialverein durch die Bezirksvereine verteilen 
zu laſſen, da die Lieferung durch Koſterlitz 
ſehr Veranlaſſung zu Klagen gegeben hat. 
Herr Zeeſe erwidert, es wäre für dies Jahr 
wohl mit der Aenderung zu ſpät. Auf den 
Antrag Benau⸗Dubrau über die Feſtſetzung 
des diesjährigen Sonigpreites findet eine län- 
gere Debatte ſtatt. Man einigt fih: Der 
Honigpreis ſoll jederzeit mit dem amtlichen 
Preis von prima Molkereibutter gleich ſein. 
Herr Keller, Drobrilugk, ſtellt die Anträge: 
1. Die prai im Provinzialverein 

. 2. Auf den Märkiſchen 
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Sinfertagen, werden zuerſt die geſchäftlichen 
Sachen erledigt und dann die Vorträge ge⸗ 
halten. 3. Die Vertreter bekommen, geh 

von den übrigen Teilnehmern, in der Nähe 
des Vorſtandstiſches Platz, da ſonſt die Feſt⸗ 
ſtellung über die Abſtimmung bei oft ſcharf 
einſchneidenden Beſchlüſſen (ſiehe 1,50 Mk. 
. ſehr zweifelhaft erſcheinen dürfte. 
Herr Geisler ſpricht im Namen des 
den Herren Zeeſe und Nevoigt, die für ihre 


über 40jährigen treuen Dienſte im Verein zu 
Ehrenmitgliedern ernannt werden, den herz⸗ 


- hoften Dank aus. Am 13. und 20. Juni 


von 3—8 Uhr findet in Sorau in der Kronen⸗ 


burg und auf dem Bienenſtande des Lehrers 


Herrn Otto ein theoretiſcher und praktiſcher 


ienenlehrkurſus ſtatt, zu dem beſonders 


Kriegsbeſchädigte und Anfänger eingeladen 


ſind. Der Herbſtkurſus wird noch bekannt 
gegeben. Leiter iſt Herr Hauptlehrer Wolf 
in Kunzendorf. Drewes, Schriftführer. 


= Versammlungen. « 3 


EN WEGEN EEE, 

Augermünde. Sonntag, 25. Juli, 3 Uhr, 
im Vereinslokal. 1. Verhandlungsſchrift vom 
30. Mai. 2. Vortrag: Grundſätze und Map- 
regeln für die gegenwärtige Notwirtſchaft. 
3. Ausſprache. 4. e 5. Bücher⸗ 


umtauſch. 6. Zahlung der noch reſtierenden 
Beiträge. Ze 
Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 


1. August, Wanderverſammlung. Treffpunkt 
2½, Uhr auf dem Bienenſtand des Herrn 
Müller (am Friedhof). } 
nung. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt nötig. 
Damen und Freunde der Bienenzucht ſin 
willkommen. en 
Bezirksverband Berlin und Vororte- 
Die Anmeldungen für den Wanderſtand in 
Bork haben bis zum 20. Juli an den Unter⸗ 
zeichneten zu erfolgen. Die Koſten für Be⸗ 
wachung, Pflege uſw. werden nach der Anzahl 
der Völker berechnet. 
Lemcke, Vorſ. Nowawes, Retzowſtr. 28. 
Berlin. Freitag, den 16. Juli, abends 


7 Uhr, Vereinshaus Roſenthaler Straße 14. 


1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Imkerkurſus des Vereins Berlin unter 
Leitung von K. Steinmetz, N. 31, Stralſunder 
Straße 26. Fernruf Humboldt 2903. 


Fredersdorf⸗Rüdersdorf. Sonntag, 11. 
Juli, 2½ Uhr, Wanderverſammlung im 
Waldſchlöß ben zu Strausberg (Bahnhof). 
1. Praktiſches auf dem Bienenſtande. 2. Ge⸗ 
meinſames Kaffeetrinken. 3. Vortrag. 4. Aus⸗ 
gabe der Beſcheinigungen für die Zuckerab⸗ 
holung. 5. Verſchiedenes. Die werten: Damen 
ſind zu dieſer Sitzung freundlichſt eingeladen. 

Friedrichshagen 14. Juli, 4 Uhr, in 
Pferdebucht. (Bahnfahrt bis Cöpenick oder 
Sadowa.) 1. Praktiſches auf dem 
ſtande. 2. Geſchäftliches. 3. 
Herrn Helm. Woltersdorf. 4. Verſchiedenes. 


ondert 


Vereins 


Wichtige Tagesord⸗ 


Bienen⸗ 
Vortrag des 


Joachimsthal. Sonntag, 18. Juli, 3 Uhr, 
Vereinslokal. 
9 11. Juli, Wanderverſammlung 
in Oehna. Abfahrt mit dem Zuge 1,30 Uhr 
aus Jüterbog. Rege Beteiligung erſpunſch. 
toad. 
Landsberg a. W. Sonntag, den 11. Juli, 
4 Uhr, Sitzung im Vereinslokal. 
Lindow. Sonntag, 11. Juli. 31 Uhr, 
im Stadtgarten. 1. Zuckerfrage. 2. Vortrag. 


3. Verſchiedenes. Gäſte herzlich willkommen. 


Lübben und Umgegend. Lehrkurſus 
4. Tag nicht 8. Auguſt, ſondern Sonntag, 
25. Juli 11 Uhr, in Straupitz auf dem Bienen⸗ 
ſtande des Herrn Jurk. Im Anſchluß daran 
findet um 2 Uhr eine Sitzung mit Damen 
im Mattern'ſchen Gaſthauſe ſtatt. 

Neuwedell. Sonntag, 18. Juli, 4 Uhr, 
bei Pirwitz. 1. Umweiſeln und Vöniginnen⸗ 
zucht. 2. Verſchiedenes. 3. Der Bienenzucker 
iſt von Wilh. Schmidt abzuholen. 4. Für die 
We iſt die Art und Menge des 
Wachſes anzugeben. . 

Potsdam und Umgegend. Wander⸗ 
verſammlung Sonntag, 11, Juli 4 Uhr, auf 
dem Bienenſtande des Herrn Horn⸗Potsdam⸗ 
Tornow, Küſſel⸗Str. 42. Tagesordnung wird 
daſelbſt bekannt gegeben. 

Bezirksverband Ruppin - Havelland. 
Sonnabend, 10. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet 
in Nauen (Hotel Berliner Hof) eine Vertreter⸗ 
verſammlung ſtatt, zu der die Mitglieder des 
Vereins herzlich eingeladen werden. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Kaſſenver⸗ 
hältniſſe. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. Er⸗ 
weiterung vorbehalten. Gäſte herzlich will⸗ 
kommen. anger. 

Vad Schönfließ Neum. Sonntag, den 
18. Juli, 31, Uhr, Wanderverſammlung, ver⸗ 
bunden mit Standſchau in Rohrbeck bei Herrn 
Wardin. Die Mitglieder werden erſucht, zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. Bei ſchlechtem Wetter wird 
die Verſammlung erſt am 25. Juli abgehalten. 

Imkerverein Kreis Teltow. Haupt⸗ 
verſammlung am Sonntag, den 18. Juli 4 Uhr 
bei Henning Lichterfelde Bahnhof Oſt 1. Zeit⸗ 
und Lokalfrage für die Verſammlungen. 2. Die 
Erneuerung des Wabenbaues. 3. Bezahlung 
des Kehrzuckers. Bücherabgabe. 

Imkerverein Tempelhof u. mus i 
Sonnabend, 10. Juli, 7 Uhr, bei Bayer 
Berliner Str. 53. 


. Diering. 

Templin. Sonntag, 11. Juli, 3 Uhr 
im Vereinslokal. Mitglieder, die allen Ver⸗ 
ſammlungen im Jahre fernbleiben, zahlen 
für jede Verſammlung eine Mark als 
Strafe in die Vereinskaſſe. Wer im zweiten 
Jahr wieder keine Verſammlung beſucht kann 
aus dem Verein ausgeſchloſſen werden. Die 
Vereinsſtatuten ſind zum 11. Juli mitzu⸗ 
bringen. Die Tagesordnung wird nach Er⸗ 
öffnung der Sitzung bekannt gemacht. 

| Wolter, Vorſitzender. 


GLCVYUE „re TE WU) Somemug, VEL 


Juli 3 Uhr, beim Mitgliede Freund 
T BB Juli Monatederlammlung Heidewande⸗ 
5 ſchie a erf 1 Ver⸗ 
3 iedene Ollzählig er | 
Der Vorſtand. 
Wittenberge. Monta ag, 1° 19. 
Wanderverſammlung im ldhaus. 1. 
ſchäftliches. 2. Vortrag: Pro e Vor- 
e von Neuerungen an Xm uk 
rau. 3. Verſchiedenes. Durch 
beſchluß wurde der Honigpreis auf 20 Mk. 
pro Pfund feſtaeſetzt. 
wien. Sonntag, 11. Juli, 3 Uhr, 
im Thürlingſchen Vereinslokal. Aeußerſt 
wichtige Tagesordnung. 8 iges Er⸗ 
ſcheinen nötig. 


e Büchermarkt. « 


. BAD aE SN LEE 

Wirklich ein Loch ſtopft das gerade zur 
rechten Zeit erſcheinende Pilzkoch bu A 
von Oekonomierat Valentin Wü 


Verlag 


Juli, 5 U Mi | 


Vereins- : 


pure VYNET gu UULUVUCI. 


Theodor er, Freiburg, Breisgau. 
ine ee we Fülle a möglichen 
ae nd auf g zeiten mit Liebe, 
licher FE Sl: und emfigem Fleiß 
gujonunengettagen, Ungeahnte Verwendungs⸗ 
möglichketten für alle Sorten von Pilzen finden 
ſich darin. Wenn man auch nur wenige 
er 121 verwendeten Arten Pilze kennt, wird 
der Kü bee r bereichern. Wohl 
der Ha Hatte, an einem 
enn fi 


gied bie ge- 
eit zur Beßfimung zu fte aen Das 

lein ſei von t warm n. Man e 
kinderreiche Mutter mit knappem Geldbeutel 
wind daulbar wenn fie es in die 


anſamen, 
[Hand bekommt. — Oekonomierat Wüſt iſt 


einer der unſern. Er hat ur an Ver⸗ 
po mit Nay ee vast ¢ An 

| t ührer 
e ven dem man vertrauensvoll folgen kann. 
Frau Frida Aiſch, Ketſchendorf, Spree. 


Im ummaummmm 


Achtung! \ „ Imke ri Rähmchenleisten 
aus trockenem astfreien 
| Kiefernholz, 6%X25 mm, 
liefert 
ot | m pro 100 If. m M. 9,75 
1000 „ 95, 
der besten Bienen- Bre 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
wohnung der Gegen- altend 240 If. m M. 23,40, 
Wart ist bis auf weite- 


in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M.1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 If. m M. 1,50 mehr, 
zuzgl. Teuer.-Zuschl. 

Emil Grimm, Strelitz Meckl. 


Verkaufe 


0,7 qm Zinkabsperrgitter 
25 M., 1 Stülper mit Rohr 
genäht, wie neu, 20 Mark, 
8 Honiggeiäße zu je ½ Ztr. 
Honig aus verzinnt. Blech, 
für flüssigen Honig je2 in 
Holzkiste (Kanister) pro 
Paar 22 Mark. alle 4 Paar 
80 M., 2 Kuntzsch-Ableger-, 
‘kasten, neu (von Krannich) 
a 35 Mar 
H. Dirks, 

Rinsenwalde, Kr. Templin. 


res Selbstbenützern 


freigegeben 
bei Erwerb des Illustr. 
| Betriebslehrbuches zu 

Fehlhammer’s 


Automaten - wanderheute 


| ee R. G. M.), beson- 


ders ‘geeignet f. Inva- 
liden, Einarmige, 3.— 
Mark einschl. Teue- 
rungs-Zuschlag. 
Ausführlicher 
Prospekt kostenlos. 
#Landwirtschaftlicher 
Verlag für Bayern, 
Dillingen - Donau. 


Nützt d. Gelegenheit! 


| Bestellt sofort! | 
Biemenschwärme 


kauft jeden Posten. Bitte 
um Preisangabe. 
Kroll, Berlin N., 
____Lynarstrabe ss 5. 


AU Rähmchenbalz I] 


aus Erle, Birke, ry * 
6x25 mm per 100 m 30 
‘Kiefer per 100 m. 25 N. 
versendet per Nachnahme 

Sägewerk G. Gäbel, 


Jähnsdori, Kr. Crossen 4.0. a. O 


Geflügelfreund e lesen Tilsen die 


Gotligol- Welt 


Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grat Ly 


ee Käufer ma 


bitte nennt die 
| Märkische Bienen-Zeitung 


bei 
Aniragen und Bestellungen 


als Quelle. 


DttoNageler, Berlin 


Wer 
kann Bienenvölker 
u. Schwärme liefern? 
Ä Wer 
fertigt Bienenkästen 
nach Beschreibung? 


Off. erb. an O Gollnow, 
Werder a. H., Gasthaus 
Lie re. 


Wollscher Stock 


wieder lieferbar 


E. Wolf, Beeskow 


(Mark). 
FREE EEE EEE N ET N 


Lambert Zwilli 


Kaufe Schwärme 
(nicht Heidebiene). 
Angebote mit Preisangabe 
an Lehrer Hollsteln in 
Weedern B bei Neu- 
Eggleningken (Ostpr.) 


Kaufe 


it i Quantum garantier, 
reinen 


Erb. Offerte m Preisangabe 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


Zu verkaufen: 


2 Korbvölker, 


je Mark 100.— 


Stapelbeute fiir Freistand 
1 leere Thiiringer mit Sockel und Dach, mit 
Ständerbeute, Wandereinrichtung ‘und 


halten. m. Zubehör M. 75.— | Spandau. Badow, 
Sander, Oranienburg Berlin-Schöneberg, 
bei Berlin, Eden 114. Eisenacher Straße 73. 


doppelwand., sehr gut 18 — verkaufe ab 


Blenenvöſher - Verkauf! 


Meine 30 Rastenvolker 


stelle.räumungshalber billig zum Verkauf. Sehr gute 
Standvölker, ebensolche Mai-Schwärme mit 10 ausgeb. 
Rähmchen -und aller Akazien- und Lindenernte. Preise 
auf ‘Anfragen mit Rückporto. Persönlich nur nach 


Vereinbarung. Paul Schulz, 
Berlin NW. 23, Lessingstr. 6. 


zum Wichfig für Anfänger. 
Jetzt hester Kauf für Heideimker. 


Förster-Stöcke === Kuntzsch -Zwillinge 


Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 

Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 

Honlgschleudern sind bei der 


Honigverwertungs-Genossenschaft 


z 


des handesvereins Bayerischer Bienenzüehter in München, Bahnhefplatz 6 


zu billigsten Preisen zu haben. 


1917 die VI. Auflage er: 
ſchienen: Deutſche Reform⸗ 
bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial» 
anleitg., 884 S. ſtark, farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Pfarrern, Lehrern, Militärs 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 Ron- 
trollvölker lieferten 1910: 185 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 
Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 258 
Pfd., 1918: 815 Pfd. u. behiel⸗ 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
als Winterfutter. 1916 troy grf. 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 228 Pfd., 
1916 von 36 Völkern nur 91 
Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegzneu 
erungen. 
Land wirtſchafts lehrer, 
markt (Obpf.). 


iim 


Mir oder mich? 


Vorzüglich. Lehrbuch der 
deutschen Sprache M. 3,60. 
Buchführun 
schreiben 3.Tanzlehrbuch 6, 
Guter Ton und feine Sitte 
12. Lehrbuch der Land- 
wirtschaft 24. Gegen Nach- 
nahme. L. Schwarz & Co., 
Berlin, DS 14 R, Annen- 
‚straße 24. 


Nen” 


Jehlhammer, Kal. 


3,60. Schone. 


Bienenkorb- 
ge Rohr u 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
Bamberger Straße 45. 


— —— 
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Kunstwahen! 


Nachdem alie Reste nun- 
mehr aufgearbeitet sind, 
können Kunstwaben gegen 
Wachs prompt umgetauscht 
werden. Evtl. genügt Ver- 
Bu chtungssche n d. Nach- 
ieferung bis zum Herbst. 

Sendungen an 


Dir L. Heydt, 
Bretten (Baden). 


Schriftwechs. n. Hannover, 
Yorckstr. 2 geg. Rückporto. 


Mausertescing, 


groBes Modell, gezogener 
Lauf, Pistolgriffschaft, neu, 
tadellos, 160 Mark, Tausch 
gegen reinen Bienenhonig 
oder Lebensmittel. Reich- 
lich Patronen vorhanden, 
Vierling, Prokurist, Suhl. 


| 


Ludi 
Beſte Anleitung 
für Anfänger! 


Schleswig - Holstein. 
Bienenbiichlein 


3. Aufl., preisgekrönt v. d. 
Landw.⸗Kammer, empfohlen v. 
Preuß. Landwirtſch.⸗ Miniſt. 
2,80 M. zu beziehen Don 


bet Rabenkirchen. 
HNUHHINENGNHKNHHRIHI 


| Theopoe Bifber | 


erlag, 
Freiburg i. Br. 
(Poſtſcheckkonto Karlsruhe 
Nr. 23388). 


Neu erſchienen: Lerne 
ſparen ohne zu darben! 


Pilzkoch buch 


350 neue Kochvorſchriften 
mit Anhang: „Spar⸗ 
küche“ von Oekonomie⸗ 
rat Valentin Wüſt. 
Preis M. 7,20. Sämtliche 
Vorſchriften ſind von dem 
als Sachverſtänd ig. rühm- 
lichſt bekannten Verfaſſer 
neu zuſammengeſtellt und 
erprobt. Keine alten be⸗ 
kannten Rezepte! Zu be⸗ 
ziehen durch alle Bude 


handlungen u. den Verlag. 
—p .. n ͤü—̃— 


Preis für alle 


Halbrähmchen Mark 290.—, 
dto. Ganzrähmchen] M. 300.—, 


3-Etg.-Blenenkasten, 
4-Etg.-Bienenkasten, 
Th. Einbeuten einfw., dto. 
doppelwandig. — Preisliste 
über Geräte frei! 
K. Henschel, 
Reetz., Kr. Arnsw. 


Bienenschwarme 


verkauft Miller. 
Lindenberg b. Berlin. 
— Anfragen Rückporto. — 


Wir kaufen 


und erb. Preis-Angebot in 


Bienenhonig 


Kontor für Imkerelwesen, 
Charlottenburg, 
Nordhausener Straße 23, 
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Artikeln einzudecken, 


Aalen 


160.— 
Schwarzblechdosen, gedichtet mit starkem Wellpappkarton 


5 
mit UeBerfalldeckel e. « 650 8.50 Mark per Stück. 


mit Eindrückdeckel 3 
WelBblechdosen mit WeiBbiech- i 


Greve & 


Tel.-Adr.: Glasbehrens. 0 | 
RGN 


Infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter den schwierigsten Verhältnissen zu 
haben und empfehlen wir unseren geschätzten Kunden sich heute schon in den unten angeführten 
da zur kommenden Saison fast nichts mehr zu haben ist, oder aber zu 


wesentlich höheren Preisen. 


8 
1 90.— 


220.— 


und In 


Thüringer Luftballons mit Futterteller 


Honlg gläser in b F Ausführung mit Decker und piason 
4 


280.— 500.— 


A 7.— 


1 
4.— 


ab Lager exkl. Kisten netto Kasse, bei unbekannten Bestellern gegen Nachnahme. 


Behrens, Hamburg 


Fernspr. Vulkan 2910 und 2912. 
PU LL 


9.— Mar k ” » 
rfalideckei und starkem Karton 


fund i 
600.— Mk. P. 10 


9 Pfund 


10.— Mark per Stück. 
2 Liter 
5.00 Mark per Stück 


6. 8 


v 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik 


— . — DDD BE 8 —— — — 
enthält meine in neuer Auflage erechienene 


Hauptliste. b Po, 
fl Sie finden darin die vollkommensten Bienenwohnungssysteme 


präziser Werkmannsarbeit und praktisch erprobte Geräte 


sowie Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


Zusendungen gegen Einsendung von Mark 1.20 in Marken oder 
Ueberweisung auf mein Postscheck » Konto Leipzig Nr.. 20 280. 


Carl Alfred Richter, “tiranedert Sebnitz i. Sa. 34 


A 
fünf na n . Verlag C. F. W. Felt, 


Deutsche | Verwiihnte Raucher! II ecivsis, Lindenstraße 4 


Kö on i g i nnen rauchen nur unseren (Poſtſcheck⸗Konto 53840) 


55 la Uebersee- Rauchtabak 6 owe armen | 


Marke ,,Raucher-Freund", 
Fr. Wilhelm, Lehrer, leicht, mild und bekömmlich, für kurze und 
Olxheim 
| Honigertrag. 
Von J. Hübner. 


in 10- Pfund - Postpaketen franko. gegen 
Nachnahme 


S. Honig & Co., Tabak Fabrik, 


lange Pfeife, per Pfund Mark 24.— versendet 
b. Kreiensen (Harz). 


iii mee 


Imkerhandschuhe Neustadt a. Hdt. 2. verb. Aufl. 3,70 Mt. frio. 
aus prima Trikotgummi. A TEESE Der Verfaſſer, zugleich prat- 
in ende erte ne ö 

x eobachter, Außer 
schwere Ware, undurch- Gartenfreunde lesen den wichtige Schlußfolgerungen, ai 


stechlich, pro Paar 10.1 Förderer Im Obst- und Gartenbau feng Beastung verbie- 


nen. — Probenummer und 


Paare pro Paar M. 35. Ernst a i. 
Melzer, Lieg nitz(Schles)il. | Dresden 34. Probe-Nr. gratis. Bücherverzeichnis koſtenfre 


—— — ——eeeeeeeEeEee OL 
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Allis 


| Honigquell = 
„ll MP Dreietager 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 
rung, einfachste Königinzucht, zuver- 
lassigster Wanderstock. Im Herbst be- 
quemste Fütterung mit der Gießkanne. 


Hersteller: 


Harttang & Söhne, Frankfurt a Oder 


Preis (freibleibend)... Mk. 220,— 


Das Buch „Honigquell® enthält eine ausführliche 
Darstellung der Betriebsweise auch für un- 
günstige Trachtgegend und ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. O. 
Oberweg Nr. 11e 
zu beziehen. Preis Mk. 1,50 per Stck. 


Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: „Das wertvollste der drei Bücher ist aber Krauses 
Schrift. Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 
rische Tat. Es ist die geradlinige Foriführung der Preußschen Bienenzucht... Das Buch enthält 
auf den 31 Seiten eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, daß es jeder 
einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 


i ers EE EAE EE — EEEE aaaeeeaa 
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— OTP Se ‚˖ 2 è > 
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Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Großfabrikation moderner Bienenwohnungen 3 


liefert 


Alle Zur Bienenzucht nötigen Geräte 


in nur erstklassiger Ware. 


Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Einsendung von 1- Mk. 


— 


— T 


Die Deutsche Bienenzucht- Zentrale 
Edgar Gerstung 


Neuheit! 


| |  OBmannstedt | 
| ale | „ Warenverzeichnis 4 4 
Pi. Gerstaugs Originalbonigsehleuler OSN ._ «= nis : 
Rechts v Linksgang a | liefert Gegen Einsendung von 1 Mark | 
5 5 en vor nehmlich wird dasselbe versandt. 2 
ck -Pfarrer-Gerstung - System 


‚über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienenwohnungen In Ständer- und hagerbeufenform 
Thüringer Luitballen 2 :: Runstwahen :: — Gerdischalien 


Kunstwahen Nr. 1, 2, 2a und Nr. 5 m ht). 


Wabengewicht = Wachs ewicht! Gebühr | 
Umarbeiten: Mark io. per Kilogr.! . i 
Umtausch: Wabengewicht = 2% Wachsgewicht. a Kilogr. 


alter Bau = 1 Kilogr. Wachs)! "Genaue MaBangabe! Deut- - 
lich schreiben! Post- und Bahnstation nicht vergessen. 


Buckower Lagerbeute: u- 


schriftchen 
umsonst und postfrei, Meisterstöcke, NormalmaBbeuten, 


Freudensteinkästen e er Einbeuten t = 
sämtliche Geräte , i kee 


Preisbuch 8 und postfrei. 


Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. i 


Verantwortlich für die Schriftleitu arrer Wild, Ket u 
 Angeigenteil: Brig Rolle 0 ff. der lin- Eilers 1 en für den 


Druck von A. Mieck Berta G. m. ~ oLa 28 A 
ae r Bu 2 1 fs > 


Amtliches Organ Hes Ausſchuſſes für Bienenzudt der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtfchaftlihen Provinzial⸗Verbandes 
für Brandenburg, des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und 

5 der dicen angeſchloſſenen Vienenzuchtvereine. 


s | August 120 10. Jahrgang 


Bienen wohnungen 
Garantiewaken Marke ,Husif 


a Geräte zur 8 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 54. 


g Reichhaltiges Preisbuch versenden wir gegen Einsendung von 70 Pf. 
— A EA SS ———— — 


Imkerhandschuhe | Sue 
allerbester Qualität, prima 


Trikotgummi, undurch- Suche | ne 
en M. 80, vorjährige 


M. 30, Mückenhand 
-į zu kaufen und erbitt Angebot mit Pr is r 
schuhe Mark 45, Mücken- | 2 e Ang mit Preistorderung. za kaulen und eeblite. Aa: 


Meizig. Liegnitz (Schles)1 Otfo Pfuhl, Honiggreßbandlung, gebot mit Preisferderung 
Kein Sistko. Wertversand Wilmersdorf, Wilhelmsaue 15. H, Gühler, 


es | „ ons Großhandlung 
Zwel ungebrauchte nn he 8 
, 55 ö senstraBe 
Bienenkästen | jubiläumsgabe an den deufsehen Imker 
2 ee add d zum 50jährigen Bestehen der Firma. 5 Kuntzseh- Zwillinge 
‚sämtliche Beschläge zu D B bla k mit Neuerungen gegen Ge- 
tzschzwilli Zink- bot zu verkaufen. Niedank, 
Kuntzschzllingenmäne Der Breſtwabenblätterstock | potzu f ee 


absperrgitter gibt auch| in seiner U ollendung. Uin Riickgabe 

einzeln ab, 8 an der Zahl. der s. Zt. abgeholten Be- 
- Borchert Lehrer. Außerordentlich preiswertes Angebot. Sofort obachtungsgeraie an Land- 
Lenzersilge bei Lanz, lieferbar auch Schleudern und Geräte. | wirtschaftskammer oder an 


En un Carl Schliessm ann, Mainz-Kastel. | tax Scamiac Nendamm. 


Adalhert Schroder, Berlin 0. 17 Markgrfendamm & _ — — — 
Fabrikation von Wabenmittelwänden — HandguB. 


—— Wachs und alte Waben übernehme zu Kauf und Anfertigung von Mittelwänden. — 
Wabenmittelwände aus nur garantiert reinem Bienenwachs zu Kauf und Umtausch stets vorhanden. 
Kuntzsch-Zwillinge in bester Ausführung, 
15 KUntzsch:Zzwillinge: besetzt, zu mäßigem Preise verkäuflich. Gebe nähere Auskunft. Die Völker 
haben durchschnittlich ca. 10 kg Honiginhalt. Kaufabschiuß am Stand. 


— 


Heinrich Hammann, Haßloch (tals) 


Telephon Nr. 83 aa empfiehlt Telephon Nr. 83 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Funerbleche. 
Grazes Einheits - Zuttertrog, Futterrähmchen verſtellbar, 

| | Luftballonreinigungsbürſte. — 

Spezialität! Einwinterungsftrobdeden, größtenteils ungedroſchenes 

Stroh in allen Größen, nach Preis buch. 

Rähmchenſtäbe, fertige Nähmchen, Bienen wohnungen, Honigoläſer, 
Honigdofen, Honigtannen, Wabenzangen, Bienenbauben 
SGummihandſchuhbe. Honigſchleudern für alle Maße. // 


Heidehoniglösapparat „Erika“. 


Rip pentadbat (überſeeiſch) a Pfd. 20 Mark. 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


RE a, — 


Der neue Weg Rhans Voiks-Blätter- Imkerei Riemann 
zur Erzielung reicher 5 Harburg (Elbe) | 
mit herausziehbarer 
wa in Ei ig | ene sase 1 
= -S cher Blätterstec 
waben mit 75000 Bienen. ae Dathe-Gabeipfeife, | ch In diesem Jahre 
Von Caesar Rian, „ Aluminium mit Helz- ackte ik r 
5 : rang = 3 8 8 88 mantel pri 1 N 6 E 
reis ostsc 1. 2 2 rohr ach- | 
Porto20Pf. Nachnahm.1M. 7 na ahme 1 M. Anragen mit — | 


Königinnen! 


Wahlzucht von den besten 
Völkern. Deutsche Honig- 
rasse à 20 Mark, gelbe 
Italiener à 25 Mark, ‘gold- 
eibe Amerikaner à 30 M. 
it Zusatzanweisung. Ġa- 
rantie f. Befr. u. leb. Ank. 
Fr. Schink, Stechau bei 
Schlieben, Bez. Merseburg. 


a Adolf Schulz = Eberswalde 


bittet um Zusendung unter Nachnahme 
des Betrages von nachstehenden Produkten: 


Alter Bau... a kg Mark ‘5,00 
Wachs. .... a kg Mark 24,00 
Honig ..... kg Mark 22,00 


Jeder Lieferant erhält das soeben erschienene hochinteressante 


: Lehrbuch Uber den Meisterstock : 


sowie den Hauptkatalog, enthaltend sämtliche Bienenzuchtgeräte 
gratis. === 


— über Melsterstock 3,90 M., Hauptkatalog 1,90 N. han. 


Wachsankauf. Umarbeitung. 


Der Red. H. Freudenstein hat es fertig gebracht, im letzten Augenblick eine geregelte 
Kunstwabenbelieferung zu stören. Ich weise schon jetzt auf eine demnächst erscheinende pe 
Broschüre über diesen Fall hin. Die deutschen Imker werden dringend um Wachs- 
angebote gebeten. — — — Ausgedehnte Gewinnbeteiligung wird zugesichert. 


Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Bienenziichter. 


Hannover, Yorkstr. 2. p L. Heydt. 


leerer TITTEN TI EDH A | 


Achtung! 


° n 5 n 
Auf Wunsch können noch ellefert werden: 
— Normaldreletager, opp 
n 


Preis darüber auf Anfrage. — 


oes er TU 


Imker! 


Sofort lieferbar: 

1. Hexenstöcke Im neuen Kleide, großartige Neuheit 

2. Brauns Biätterstöcke, sogenannte Be-Be-Beute, hohe Erträge 
3. Müllers Idealbeuten mit Flugschaltung, Einbeute 


oppelwandig, 12 Rähmchen tlef 
freudenstelnl.Zweletager, doppelwandig. 12 Rähmchen tief 


Alberti- ‚Breitwabenblätterstock „Ideal“ ; : 


Als weitere Spezialität haben wir den berühmten Weldemanns Försterstock aufgenommen. 
Ferner fabrizieren wir bei genügender Bestellung die 
Bergische Beute von Schmitz." Vohwinkel, und Imkertrumpf. 
werden komplett geliefert und unter fachmännischer Leitung hergestellt. Zur Berech- 
nung kommen die am Tage der Lieferung gültigen Preise. 


Rat in bienenwirtschaftlichen Angelegenheiten erteilt gegen Eins. des Rückp. unser Altmeister Müller. 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
HEINRICH MÜLLER & CO., Anspach i. Taunus. 


Achtung ! 


230 Mark 
280 


ewilling 


mit 2 Türen 
5 Rähmchen tief i 


— Sämtliche Beuten 


Ian 


a 


Nackte Bienenvölker 


— gute Kreuzungen. — 
Von Mitte Septbr. an versende wieder meine bekannten 
Riesenschwärme von 6 Pfund Bienen 
mit: junger befruchteter Königin sowie junge be- 
fruchtete Edelköniginnen. — Preise gegen Doppeikarte. 
even 


Bahnhofsautseher Behr, Gyhum (Hannov) 


Otto Nageler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben, Herkuleswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfelfen, Sleg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


Der kluge Bienenzüchter füttert seine Völker mit 


Traubenzucker 


(Fruchtz.). Nach meinem Verfahren unter Garantie für 
jederm. herstellbar. Rohstoffe in jed. Haushalt vorh. 
Ausk. erteilt Skulschus, Magdeburg 75. 


ED 


das beste! in allen Größen lieferbar! 


| Mil) i 


| T Hi 


rospekte“gratis. 


Heinrieh Linde. Hannover 3, 
Wörthstraße. 
Vertreter für Ost- und Westhavelland: 


nen Nanci 


ACH zahle für Honig che Preise“ 


da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere 
und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote 
mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 


nad Nissen, Hamburg 6, Caralinenstt. 31. 


m...... ee ee pee 


Förster-Stöcke „== Kuntzsch-Zwillinge | 


Honlg-Dose n, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-KUbel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft - 
des handesuereins Bayerischer Blenenzichter in München, Bahnhofplatz 6- 


zu billigsten Preisen zu haben. 


¥ Die Annoncen-Expedition 


7 


empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 


| i 2: Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: 


sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 


l san benso für Beamtenblätter pnd Kalender. 
Bienenkorb- |15 Kuntzsch-Zwillinge 


ohr 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
Bamberger Straße 45. 


Preis für alle 


Halbrähmchen Mark 290.—, 
dto. Ganzrähmchen M. 300.—. 


3-Etg.-Blenenkasten, 
4-Etg.-Blenenkasten, 
Th. Einbeuten einfw., dto. 
doppelwandig. — Preististe 
über Geräte frei! 
K. Henschel, 
Reetz, Kr. Arnsw. 


Rabmcbenbolz 


6X25, 7x25, 8X25 mm und 
jede andere Dimenfion, aftr., 
neradebl., anerkannt gute, pram. 
Qual., lief. fof. in Lagerlängen 
gegen Nachnahme ab Fabrik gu 


Tagespreiſen Brettchen und 


Leiſten in allen Dimenſionen 
billigſt. Bei Preisanfragen 
Rückporto erbeten. H. Oloffs, 
Holzbearbeitungs fab. Barne” 
münde i. M. Poſſtſcheckkonto 
Hamburg 11, Nr. 5795. 


Offeriere 


Phacella-Samen u. Honig- 


klee. Kaufe Wachs, auch 
unausgekocht. G. Gallus, 
Sommerfeld N.-L. 


Nackte 


Riesen-Bieuenvõlker, 


Kreuzungsbiene. fleiBigste 

Honigbiene, gebe wie all- 

jährlich im Septb, wieder 

ab (geringer Vorrat) An- 

fragen gegen Doppelkarte. 
Heide i. Hostein. 


Pauisens Großimkerei. 
Kaufe Schwärme 


(nicht Heidebiene). 
Angebote mit Preisangabe 
an Lehrer Hollstein in 

Weedern B bei Neu- 
Eggleningken (Ostpr.) 


gel. 1919 von Thie, Wolfen- 
üttel, bes. mit 30 starken 
Bienenvölkern nebst diesj 
eingetragenem Honig und 
größtenteils dies- und vor- 
jährigem Wabenbau stelle 
gegen Meistgebot ‘sofort 
zum Verkauf. Bedingung: 
Persönliche Revision und 
Uebergabe. Anfragen und 
Preisoff. m. Rckp. erbeten 
Staatstörster Reigber, 
Krotzel Post Kaltenbrunn 
Kreis Schweidnitz. 


Spättrachlimker 


oder Anfänger! 


14 Bienenvölker im nagel- 
neuen Normal - Dreietager 
(Honigraum mit Oberbe- 
handlung) 1% Halbrähm- 
chen, m. gutem Brutstande 
a M. 300.— verkauft 
Lehrer Krieger, 
Königswalde i. Neum. 


6 Imkertrumpi-Beuten 


mit starken Völkern be- 
setzt verkauft wegen Platz- 


mangel prowa 


Schulz, 
Spandau, Grimnitzstr. 6. 


Kaufe Schwarme. 


nicht Heidebiene. Ange- 
bote und Preisangabe bitte 
zu richten an Leher Stein, 
Kleln-Buckow, Kr. Sprem- 
berg, Brandenburg. 


comme Eheglück 
sucht pass. Imker, Witwer, 
50 J., Staatsbeamter in gut. 
Pos., alleinstehend, gesund 
und rüstig m. gutsit. Dame 
aus Imkerkreisen, ev. mit 
Grundstück auf Land oder 
i. Vorstadt. Ausführl. Offert. 
ev. mit Bild unter E. L. Dis- 
kretion, Bild zurück an die 
Expedition ds. Bl. Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiserplatz 2. 
r 


Wegen Zuckermangels ver- 
kaufe ich 


mehrere Volker 


(Körbe und Kästen ver- 
schiédener Maße). Anfrag. 
bitte Rückporto beizufiig. 
Lehrer Konzagk, 
Biesenthal bei Berlin. 


— a ——n 


Bienenvölker 


in dreiet. Norm.-Kasten mit 
gut besetzten Völkern ver- 
kauft Müller, Lindenberg 
b. Berlin. Antwort Rückp. 


Verkaufe 


5 Bienenvölker 


in Gerstuugbeuten tn. Auf- 
satzkästen u. ausgebauten 
Waben. Besichtigung an- 
melden. Förster Schulz, 
Wandlitz (Mark). 


Kaute 


jedes Quantum garantier 


reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 
HEE 


Räpmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
liefert 

pro 100 lf. m M. 9,75 


” „ n n 95, 

ro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
altend 240 If. m M. 23,40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 If. m M. 1,50 mehr, 
zuzgl. Teuer.-Zuschl. 


Emil Grimm,Strelitz Meckl. 
IIIA 


Nachnahme 


Verwöhnie Raucher! 


rauchen nur unseren 


la Uebersee - Rauchtabak 


Marke „Raucher-Freund‘, 


leicht, mild und bekömmlich, für kurze und 
lange Pfeife, per Plund Mark 24.— versendet 
in 10-Pfund-Postpaketen franko gegen 


S. Honig & Co, Tabak-Fabrik, 
Neustadt a. Hdt. 


Bienenbaus, 


eingerichtet f. 10 Gerstung- 
Beuten mit 6 stark bevölk. 
kompl. Stöcken nebst Zu- 
behör und der Ernte sofort 
zu verkaufen. Dietrich, 
Birkenwerder a. H.. 
Norslb., Friedensailee 31. 


der besten Bienen- 
wohnung der Gegen- 
wart ist bis auf weite- 
res Seibstbeniitzern 


freigegeben 


bei Erwerb des Illustr. 
Betriebslehrbuches zu 
Fehlhammer’s 


Automaten - Wanderbeute 


(D. R. G. M.), beson- 
ders geeignet f. Inva- 
liden, Einarmige, 3.— 
Mark einschl. Teue- 
. rungs Zuschlag. 
Ausführlicher 
Prospekt kostenlos. 
Landwirtschaftlicher 
‘| Verlag für Bayern, 
Dillingen - Donau. 


Nützt d. Gelegenheit! 


| Bestellt sofort! j 
3 Bienenvölker 


in Gerstungbeut. (Riesen- 
völker; verkauft 
3B . Heller, 


Cladow (Havel) b. Potsdam. 
Blenenvolk mit oder ohne 


Beute und Waben. Bienen- 
korb, neu verkautt Ciaaß, 
Ber..-Schöneberg, Ruben- 


straße 52. Anfr. geg. Rückp. 


Heirat. 
Für meinen ledigen Bruder, 
Handwerker, ev., 28 Jahre, 
welcher sich nebenberuf- 
lich als Imker betätigt, 
suche ich eine junge Dame 
bis 25 Jahre, Erwünscht:ist 
Einheirat in brenenwirt- 
schaftlichen oder landwirt- 
schaftlichen Betrieb. Ver- 
mittelung von Eltern und 
Verwandten angenehm. Zu- 
schriften erb. unter G.N. 
an Märk Blenenzeitung, 

Beriln - Wilmersdort, 
Kaiserplatz 2. 


Käufer ma 


bitte nennt die 


Märkische Bienen Zeitung 
b 


ei 
Anfragen und Bestellungen 


als Quelle. 


Märkische Bienen: Zeitung 


Amtliches Organ 
des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. 


Ai 8 | Auguft 1920 10. Jahrgang 


— — - — — —— — .—Hnb— — —— — 

Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 3,50 Mk.; für Vereine 3,00 Mk., wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin 
NW. 40, Kronprinzenufer 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 1230—35. — Poſtſcheckkonto 
Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 150 Mt., 
ſonſt 1,20 Mk. l nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Angeigen- 
annahme durch: Fritz Kolloff, Annoncen⸗Erpedition, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 
platz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 20. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 18. 


erbeten. 
Inhalt: Die Bienenkönigin. — Iſt der Biene Vernunft. zuzuſprechen? — Imkertätigkeit im 
Spätſommer. — Beobachtungsſtände im Juni. — Aus den Bienenzeitungen. — 
Einiges aus meiner Imkerei. — Fragekaſten. — Vermiſchtes. — Unſere Zuckernot 
im Berliner Lokalanzeiger. — Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für 


die Provinz Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für randen⸗ 
burg. — Verſammlungsberichte. — Verſammlungen. Büchermarkt. 


Nr. 9 und 10 erſcheinen als Doppelheft am 1. September, Nr. 11 und 12 am 
1. November. 


In den Kopf unſeres Blattes m der Imkerverband e Weſtpreußen⸗ Poſen 
mit eingeſetzt. Wir heißen ihn zu guter Weggemeinſchaft herzlich willkommen. Schriftl. 


Die Bienenkönigin. — Von K. Koch, Berlin⸗Lanbwitz. 
Iſt es nicht bedenklich, in dieſer thronſtürzenden Zeit von der Bienenkönigin zu 

reden oder zu ſchreiben? Kann nicht irgend jemanden das Gruſeln packen beim Namen 
Königin, der wie der Königsname doch ausgetilgt werden fol aus dem großen Wörter- 
buche der Weltgeſchichte und darum vielleicht auch ſogar aus der Naturgeſchichte? Nur 
nicht ängſtlich ſein! Seit tauſenden von Jahren hat die Bienenkönigin ihren ſtolzen 
Namen getragen bei den Kulturvölkern, und ſie wird als ſolche weiter thronen in ihrem 
Geſchlecht und die Menſchen daran erinnern, daß Königſein uralt iſt in der Menſchheits⸗ 
geſchichte, weil es begründet iſt in dem angeborenen Gemeinſchaftstriebe, Gemeinſchaften 
aber der Führung bedürfen, die nur edlen Geſchlechtern anvertraut wurde, die eine hohe 
Auffaſſung hatten von Pflicht und Beruf. Die Königswürde war das Höchſte, was die 
Menſchheit an Ehren vergeben konnte. In der Märchenwelt iſt „Königſein“ höchſtes 
Glück. König oder Königin werden höchſter Lohn und Preis für große Taten oder Be⸗ 
währung edlen Menſchentums in Taten und Leiden. Im Tierreich ſind drei Weſen mit 
der Königswürde ausgezeichnet worden, der Löwe, der Adler, die Bienenmutter. Wüſten⸗ 
könig, König der Lüfte, Bienenkönigin ſind erhabene Vorſtellungen und Klänge im Volks⸗ 
munde und in der Poeſie. 

Wie hat die Bienenkönigin dieſe Würde erworben? Deshalb gewiß zu allernächſt, 
weil ſeit alten Zeiten die Bienenvölker aufgefaßt wurden als Gemeinſchaften ähnlich den 
nach Geſetzen geordneten menſchlichen Verbänden. Die Bienen galten ſogar als Vorbil⸗ 
der der Menſchen. Darum zedet man heute noch in Schulbüchern wie in Werken be⸗ 
rühmter Bienengelehrter von Bienenſtaaten. Es war ganz natürlich, ſolcher . 
brauchte. einen Führer, Weiſel oder König genannt, der zur Königin wurde, als fein 
weibliches Geſchlecht entdeckt war. Die Bienenzüchter haben die königliche Bezeichnung 
beibehalten und drücken damit die Bedeutung aus, die die Mutterbiene für das Leben 
und Beſtehen des Bienenvolkes beſitzt. Dieſe Bedeutung müſſen wir darum feſtſtellen. 
Die Königin iſt das Herzſtück des Volkes, und wie die gemeinmenſchliche Auffaſſung allen 
Wert des Menſchen ins Herz e und die Verletzung des Herzens die en 
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des Menſchen bedeutet, fo ift die Bienenkönigin der Quell aller Eigenſchaften des Bienen- 
volkes. Dazu iſt ebenſo der Verluſt der Königin nicht ſelten die Urſache zum Unter⸗ 
gange des ganzen Volkes. Die Königin ift die Stammutter aller Volksglieder, fie find 
alle Erzeugniſſe ihres Eierſtockes, darum ift fie auch der Vererbungsträger aller guten 
oder ſchlechten Eigenſchafren des Volkes, und das ohne Zweifel durch das ihr ſelbſt an- 
haftende Erbgut, wie durch dasjenige, was der Befruchtung durch die Drohne entſtammt. 
An dieſer Tatſache wird auch alle reinliche Scheidung der Vererbungstheotie nichts än- 
dern, wie ja auch zugegeben wind, daß die Chromoſomen hunderterlei Vererbungsan⸗ 
lagen in fih, tragen. Eigenſchaften, die uns bei einem Volke nicht paſſen, ſuchen wir 
daher durch Umweiſelung zu beſeitigen. Die Königin ift aber noch mehr als nur Stamm⸗ 
mutter. Die Kraft ihrer Legetätigkeit erzeugt die ſtarke Entwickelung des Volkes und 
das friſche Leben in ihm, während eine ſchlecht befruchtete oder alternde Königin nur 
ein kümmerliches Volk ohne Lebenskraft hervorbringt. Im Volke mit fruchtbarer Königin 
herrſcht ſchwellendes, üppiges Wachstum in warmer Treibhausluft und freudige Arbeits⸗ 
betätigung in allem, was zur Ernährung, Vergrößerung und Geſunderhaltung des Vol- 
kes dient. Brut und Bienen führen ein paradiefifches Daſein. Und dies Wachſen und 
geordnete Geſchäft der Geſamternährung und Pflege wird geregelt durch die Ordnung 
und Geſetzmäßigkeit, in der die Königin ihre Eier legt und dadurch, daß ſie den uner— 
ſchöpflichen Abfluß der in reichem Maße erzeugten Nährüberſchüſſe in ſich aufnimmt, 
woraus die neuen Geſchlechter als Eikeime entſtehen. Eine große Rolle ſpielt ihr Eigen- 
geruch, der namentlich im Schwarme wirkt wie ein Magnet, und die Bienen immer wie— 
der an die Stelle zieyt am Baume, wo die Königin ſich befindet. So entſteht der enge 
Zuſammenhang von Volk und Königin, der Lebensſtrom im Organismus Bien, der fo- 
fort geſtört wird, ſobald die Königin durch Unvorſichtigkeit des Imkers oder aus einem 
anderen Grunde verloren geht. Der Lebensſtrom iſt unterbrochen, das Herzſtück ausge⸗ 
ſchaltet. Heulen und Wehklagen, Suchen, Aufregung, Angſt und Brauſen treten an Stelle 
des behaglichen Summens in froher Arbeit. Iſt Erſatz unmöglich, verfällt das Volk dem 
Untergange, gleichviel, wie lange es noch ein trauriges, ödes, kaltes Daſein friſtet. Es 
gibt ein Bild, die Huldigung der Königin. Scheinbar voller Ehrerbietung haben ſich die 
Bienen im Kreiſe um die Königin geſchart und eine nach der anderen reicht ihr den 
Rüſſel zur Labung dar. Das Bild iſt idealiſiert und weicht doch nicht allzuſehr von der 
Wirklichkeit ab für den, der dies Schauſpiel geſehen hat. Vollzieht ſich hier auch nur 
ein unbewußter, natürlicher Nährvorgang, auf uns Menſchen macht er den Eindruck, als 
ob ſich hier etwas Höheres vollzöge. Tatſächlich liegt hier das Höhere im Empfinden der 
Tierſeele, das ein Wohlgefühl in den Bienen ſchafft, ähnlich demjenigen des neugeborenen 
Kindes an der Mutterbruſt, bei dem von bewußtem Gefühl auch noch nichts vorhanden 
iſt. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß die Tiere nicht Maſchinen, nicht Automaten, ſondern 
beſeelte Weſen ſind. i 

In dieſer Verbindung und Stellung der Bienenkönigin im Organismus Bien, im 
Strom der geſamten Lebensbetätigung des Bienenvolkes liegt die herrſchende, das heißt 
hervorragende Stellung der Königin, ſo daß von ihr tatſächlich alles Leben im Stocke 
ausgeht und in Bewegung erhalten wird, und ſo iſt es höchſtes Glück des Bienenvaters, 
die Königin zu ſchauen in ihrem Wohlbefinden, und ein Ereignis im Leben anderer, eine 
Bienenkönigin in einem Bienenſtocke leibhaftig geſehen zu haben, als wunderbare Natur⸗ 
erſcheinung. So bewahrt der Imker die uralte Auffaſſung der Bienenmutter als Bienen— 
königin, und es iſt in Wirklichkeit eine ihr Weſen und ihre Bedeutung nicht erſchöpfende 
Bezeichnung, wollten wir ſie ſchlechterdings nur als Eierlegerin anſehen und wertſchätzen. 
Die Beibehaltung der königlichen Würde iſt für den Imker der einzige Ausdruck ihrer 
hervorragenden Stellung im Bienenſtocke. 

Wie entſteht dies wunderbare Geſchöpf? Aus dem gleichartigen Ei, aus dem ſich 
jede Arbeitsbiene entwickelt. Aber im ganzen Verlaufe ihrer Entwicklung empfängt ſie 
jene zarte, bienenblutähnliche oder faſt gleiche Nahrung, die jeder Imker kennt, weil die 
Weiſelzellen reichlich damit gefüllt ſind. Das iſt dieſelbe Nahrung für die königliche 
Made, die ſonſt die Königin ſelbſt empfängt. Verſagt ſie den Nahrungsempfang im 
Schwarmzuſtande des Volkes, an dem fie ebenſo innerlich beteiligt ijt wie alle flugfähig 
gewordenen Bienen, oder geht ſie plötzlich verloren, ſo fließt der königliche Futterſaft, das 
Erzeugnis des jüngſten, etwa 2—3 Tage alten Bienengfchlechtes, entweder in die an- 
geſetzten und beſtifteten Weiſelzellen oder in Arbeitsbienenzellen. Der Einfluß der ver— 
änderten Nahrung auf die jungen Maden in den letzteren veranlaßt zum Umbau der 
Arbeits- in Weiſel- oder Nachſchaffungszellen. Solche befinden ſich auch in jedem 
Schwarmvolke, beſonders dann, wenn die Schwarmkönigin weggenommen, die meiſten 
Weiſelzellen ausgebrochen werden. Der Nährſtrom lenkt ſich denn auch hier in ſeiner 
letzten Verfeinerung als königlicher Futterſaft in noch vorhandene, mit jüngſter Brut be— 
ſetzte Arbeitsbienenzellen. Dieſe bienenblutähnliche oder faſt gleiche Nahrung bewirkt 
nun die Umbildung in die königliche Larve und ſchließlich in die Königin. Die Eier⸗ 
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ſtöcke bilden fic) aus zu großen Körpern mit je etwa 200 Eiröhren. Die Zunge ift etwas 
kürzer. Die Oberkiefer ſind weniger gewölbt. Die Schlunddrüſen, die ſonſt ſo üppig 
ſich entwickeln und im Jugendzuſtande der Arbeitsbienen, ſo lange ſie alſo Nährbienen 
ſind, ſolche Mengem von Speicheln abſondern, daß noch heute von gewiſſen Gelehrten die 
freilich unhaltbare Behauptung ausgeſprochen wird, dieſer Speichel ſei der Futterſaft, 
bleiben bei der Königin ganz unentwickelt. Das vierte und fünfte e een ver⸗ 
wachſen zu einem Nervenknoten. Die Körbchen und Wachszangen an den Hinterbeinen 
fehlen, und auf den vier letzten Bauchſchuppen bilden ſich keine Wachsſpiegel. Der ganze 
Leib wird größer, glänzender, die Beine werden länger, auch die Flügel. Die gehalt⸗ 
reiche Nahrung bildet das Tier in 16 Tagen zur Vollendung aus, und die ausſchlüpfende 
junge Königin iſt ſofort flugfähig. In ihrer ſchönen, kraftſtrotzenden Erſcheinung weckt 
ſie unmittelbar den Vergleich mit einem ſchön geſtalteten mutigen Pferde 

Die angeborene Lebenskraft würde leiden, wenn die Königin, nachdem ſie ausge⸗ 
ſchlüpft aber innerlich noch in der Ausreifung begriffen iſt, einer mangelhaften baden 
von etlichen hundert Bienen mit zweifelhafter Nahrung übergeben würde. Sie bedarf 
der Pflege im vollwertigen Sinne ununterbrochen in ſtarken Völkern, die Honig und 
Pollen und geeignete Nährbienen haben. Dann iſt eine kräftige Ausbildung der Eier⸗ 
ſtöcke, eine ſtarke Brunſt und nach der Befruchtung eine reiche Eierlage geſichert. 

Die Brunſt treibt ſie hinaus zum Begattungsausflüg. Sie unternimmt zum Teil 
mittags, meiſt aber zwiſchen 1,3—3 Uhr nachmittags zuvor kleinere Ausflüge mit Bor- 
ſpiel nach Art der jungen Bienen und bleibt einige Minuten weg. Bleibt ſie länger weg, 
zum Teil bis 15 Minuten, ſo kehrt ſie ſicher mit dem Befruchtungszeichen heim. Nach 
Sprockhofs Ausſage ſammeln ſich beim Ausflug um ſie auf dem Flugbrette mehrere 
Bienen, fliegen aber nicht mit ab. In den Gleanings vom 15. September 1901 erzählt 
ein Imker, daß die jungen Königinnen 3—4 mal am Tage ausfliegen und jedesmal mit 
Befruchtungszeichen. Das wiederholt ſich 2—3 Tage. Es waren nach feiner Meinung 
falſche Kopulationen, die wirkliche Kopulation hinterlaſſe eine faſerige Subſtanz, wie 
trockener Flachs. Die Königin lege zwei Tage nach der Befruchtung. Ich habe fünf Tage 
nachher Eier feſtgeſtellt. Zuweilen hat es 2—3 Wochen gedauert, ehe eine vorhandene 
junge Königin Eier legte. Meiſt erſcheinen dieſe Eier erſt, nachdem alle alte Brut aus⸗ 
geſchlüpft iſt. Ich habe aber auch feſtgeſtellt, a die junge Königin unbefümmert um 
alte Brut ihre Eier legte. Eine Frage wäre, ob fie im erſteren Falle mit dem Be⸗ 
fruchtungsausfluge wartet, bis alle alte Brut ausgeſchlüpft iſt. Schmidt, Neudamm, und 
Lembke haben feſtgeſtellt, daß die junge Königin nochmals mit dem Befruchtungszeichen 
heimkehrte, nachdem jie ſchon Eier gelegt hatte. Das gleiche erwähnt Dathe in feinem 
Lehrbuche und meint, die erſte Befruchtung ſei ungenügend geweſen. 

Die Königin beſtiftet ſtets beide Seiten einer Wabe in gleicher Zone. Ihre Lege— 
gänge bilden Spiralen, die Pfarrer Gerſtung in ſeinem Lehrbuche genau beſchrieben hat. 
Ihre Legefähigkeit iſt bei großer Leiſtung zwei Jahre nach dem Geburtsjahre gleich gut, 
zum Teil noch im dritten Jahre. Dann ſoll ſie entfernt werden. Die ſtillen Umweiſe⸗ 
lungen finden meiſt im Auguſt ſtatt. 

Von ſelbſt werfen die Bienen eine legekräftige Königin nicht hinaus. Das fo- 
genannte Einknäueln geſchieht nur bei Störungen durch den Imker. Plötzliches Licht 
ſcheint dabei von Einfluß zu ſein, auch die leichte Erregbarkeit mancher Völker. Das 
geſchieht mit befruchteten und unbefruchteten Königinnen. 

Weiſelloſen Völkern werden Königinnen ſicher nur zugeſetzt, wenn keine offene 
Brut mehr vorhanden iſt. Oft gelingt es, die junge befruchtete Königin unmittelbar 
nach Wegnahme der alten Königin in dem Käfig zuzugeben, in welchem die letztere zu⸗ 
vor etliche Stunden eingeſperrt war. Dr. Kramer fegte die Völker ab in einen leeren 
Kaſten. Nachdem ſie ſich weiſellos fühlten, ſetzte er darin die Königin zu. Völker, die 
ie neue Königin abwehren, ſoll man e und ihretwegen keine Königin mehr 
opfern. 


Sh der Biene Bernunft zuzuſprechen? — Von Emil Ratleff, Finnland. 


: Schon im grauen Altertum gab es Männer, die, von den Wundern des Vienen- 
ſtaates geblendet, dieſem kleinen Inſekt mit dem winzigen dreieckigen Köpfchen, wo 
zwiſchen den großen, ernſt und ſtarr blickenden Augen auch fürs kleinſte Phosphorhirn 
kaum Platz mehr bleibt, doch aus Ueberlegung und Vernunftſchlüſſen entſpringende Hand- 
lungen meinten zuſprechen zu müſſen. So fagt fon Virgil, es hätten manche Beob⸗ 
achter gelehrt, in den Bienen wohne „ein Anteil göttlichen Geiſtes und ein ätheriſcher 
Funken“. Und heute noch gibt es Leute, fogar auch Männer der Wiſſenſchaft, die des- 
ſelben Glaubens leben. So ſehr ich nun auch die Bienen ſchätze, ihnen alles Beſte und 
gewiß auch einen möglichſt großen Anteil menſchlichen Geiſtes gönnte, ſo ſehr leid es 


— 
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mir namentlich täte, irgendwie die Poeſie zu beeinträchtigen, die um die Biene und 
ihr ſo rätſelhaftes Daſein ſchwebt, ſo muß ich doch, bewogen durch den Drang, Ueber⸗ 
triebenes richtig und den wirklichen Sachverhalt feſtzuſtellen, in nachſtehendem einige 
nackte Tatſachen hier aufzählen, die das Törichte und Vernunftwidrige bei vielen 
Geſchehniſſen in der Bienenwelt unwiderleglich erweiſen und auch manchen Zug ihres 
Charakters zeigen, den der Menſch von ſeinem ſittlichen Standpunkt als häßlich und 
verwerflich bezeichnete, wenn er das Recht hätte ein Tierlein mit ſich zu eee 
und mit feinem an fih ſelbſt gelegten Maßſtab zu meſſen. 

1. Bekanntlich gehört die Biene zu den Tieren, die ſich nie „zähmen“ laſſen, nie 
ihren Herren kennen lernen und ihm etwa anders begegneten als irgend einem ſchlimmen 
Feinde ihres Staates. Sie ſtechen beſonders gern auf die Hand ihres Vaters los, wenn 
er ihnen das Futtergeſchirr mit Honig, dem ſchönſten, das ſie kennen — und ſei es 
auch mit größter Vorſicht —, unter den Bau ſchiebt, beſonders, wenn foldes mehunals 
wiederholt wird und ſie den vermeintlichen Störenfried meinen ſcheuchen zu müſſen. 
Sie ſtürzen alsbald über den Honig her, ſind aber durchaus nicht imſtande zu unter⸗ 
ſcheiden, daß ſie ihn nur der gütigen Hand ihres Wohltäters verdanken. Wird die Biene 
gar durch Unvorſichtigkeit oder ſonſt etwas gereizt, ſo verfolgt ſie ihren „Feind“ nicht 
nur, fondern gerät auch, nachdem fie ihren Stachel losgeworden, in folde Wut, daß fie 
in ihren Stechberſuchen noch raſtlos und zähe fortfährt, obgleich foldes ja jetzt vergeblich 
ond ganz widerſinnig iſt und der einem baldigen Tode Geweihten gar übel anſteht. Da⸗ 


bei unterſcheiden die wütenden Bienen nicht einmal ob der Gegenſtand ihrer Wut tot 


oder lebendig ijt. Einmal erlebte ich es, daß Bienen eines am Aſte hängenden 


Schwarmes auf einen übelriechenden, weil noch nicht ganz e Gänſeflügel wie 


unſinnig einſtachen, ſtatt auf mich, den achtloſen Schuldigen. Sie ſchoſſen ſchließlich in 
Mengen auf den Flügel, verbiſſen ſich in ihn und waren aus den Federn gar nicht mehr 
zu entfernen. Wir nennen ſolch ein Gebaren kritiklos. 


2. Reicht man den Bienen Futter, ſo ſtürzen ſie nach einiger Zeit aus dem Stock, 


auch bei ſchlimmem, unflugbarem Wetter, wobei viele den Tod finden. Dargebotenes . 


Waſſer bei Durfinot hat eine ähnliche Folge. Die Biene, die ja auch ihre „Sprache hat: 
Laute, durch die ſie ſich den anderen mitteilt, iſt wohl imſtande anzuzeigen: „Es gibt 
was Gutes“, ja ſelbſt noch: „Was ſehr Schönes“ „das ſchönſte“; fie vermag aber nicht 
ihren Schweſtern zu ſagen: „Im Stock“ oder: „Nicht ausfliegen“ uſw. — was für die 
Erhaltung und das Gedeihen des Staates doch ungemein wichtig wäre. Sie bliebe alſo 
ſelbſt, wenn man ihr einen zätheriſchen Funken“ zuſprechen wollte, auch was die Sprache 
anlangt, nicht einmal ein „Peſcheräh“. 

3. Stellt man ihnen ein offenes Geſchirr mit Honig hin, ſo ertrinken ſie alsbald 
darin in ganzen Maſſen und ſind in all den Jahrtauſenden noch nicht durch Erfahrung 
klüger geworden — wo es ſich doch um einen Stoff handelt, der ihnen der vertrauteſte 
ſein müßte, da ſich um ihn ſchließlich der Hauptinhalt ihres Lebens dreht. Sie laufen, 
mit Honig beſchmiert, raſtlos mit den Flügeln ſchlagend und zitternd, über den Rücken 
ihrer Genoſſen, beſudeln auch noch ſie, die gierig Schlürfenden — und immer neue 
Scharen ſtreben über ſie hinweg zur ſüßen Quelle, um ſchließlich ſamt und ſonders in 
ihr unterzugehen. 

4. Starke Völker berauben ſich oft gegenſeitig, und tragen, ſtatt von den Blüten 
Vorrat zu ſammeln, den Honig in raſender Eile, eine Art Danaidenarbeit verrichtend, 
von einem Stock in den anderen und wieder zurück, wobei ſie das Befliegen der Blumen 
ſchließlich faſt ganz dais ei? und in dem fieberhaften, unſinnigen Treiben jo lange fort- 
fahren, bis entweder der Schwächere erliegt oder gar beide durch den Tod der ab— 
geſtochenen Königinnen und Vernachläſſigung aller anderen Verrichtungen zugrunde 
gehen. Oft befördern auch noch andere Völker, die am Raube teilnehmen, den Untergang. 

5. Saft jedes Tier, ſelbſt das Huhn, pflegt ſich die Stelle zu merken, wo es irgend- 
wohin eingedrungen ift und ſchlüpft, wenn es will oder geſcheucht wird, ſchließlich durch 
dasſelbe Tor wieder hinaus. Nicht ſo die Bienen. Sie finden, wenn ſie in ein Treibhaus, 
ein Glasvorhaus, eine Zuckerfabrik geraten, wohin fie oft in Scharen fliegen, faſt nie mehr 
die befreiende Oeffnung, ſondern toben ſich gar bald an den Fenſtern zu Tode, wenn 
ſie es nicht vorziehen, im heißen Zuckerſirup zu ertrinken. Und entkommt eine mal 
ſchließlich och noch glücklich, ſo iſt ſie durchaus nicht durch Schaden klug geworden — 
ohne ſolchen gehts ja nie ab —, warnt auch nicht etwa ihre Schweſtern, ſondern lockt ſie, 
ſelbſt alsbald zurückkehrend, auch noch in die große Todesfalle. Daß Bienen aus einer 
offenen, mit der geſchloſſenen Seite gum Fenſter gekehrten Flaſche den Ausweg nicht 
finden, die Fliege ſchließlich aber wohl, wollen wir, das Weſen und Treiben der beiden 
im Auge behaltend, der Biene zugute halten, die ja durch ihre Erfahrung nur wiſſen 
kann, daß man dem Weg zur Freiheit nur durch das Streben zum Licht finden kann. 
Hierin könnte die Biene noch Lehrmeiſterin gar vieler Menſchen ſein. 
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6. Eigentümlich iſt es auch, daß eine kriechende Biene ſtets eine Brücke über einen 
kleinen Zwiſchenraum haben muß, um ungehindert zu ihrem Ziel zu gelangen. Ein 
kleiner Abſtand zwiſchen Flugbrett und Schlupfloch, nicht ganz ſo i wie ſie ſelbſt lang 
iſt, genügt, um z. B. die heimkehrende den Weg unter das Flugbrett nehmen zus laſſen 
und ſie muß, oft noch mehrmals den falſchen Weg wählend, oft lange ſuchen, bis ſie 
endlich in den Stock gelangt. Und ſie könnte doch ihr Neſt durch einen kleinen mit den 
Flügeln unterſtützten Sprung, der bisweilen ja wohl auch von findigeren gewagt wird, 
ſofort finden. Bei der emſigen Haſt mit der die mit doppelter Laſt beladenen ſich ihrer 
ſtets g" entledigen trachten, ift fold ein zeitraubendes Umherirren geradezu unbegreiflich, 
zumal, ganz abgeſehen vom vielfachen gut ſehenden Auge, der ſo ausgeprägte Geruch⸗ 
ſinn ein ſofortiges Zurechtfinden verbürgen müßte. Aehnliches erlebt man ſo oft beim 
Einfangen von Schwärmen, denen man, wenn ſie am Aſt oder Baumſtamm hängen, 
eine Wohnung oder den Fangkorb mit einer unmittelbaren Verbindung nicht nahe genug 
heranrücken kann. Merkwürdig iſt auch die Ungeſchicktheit und Unachtſamkeit in ihrem 
Verhalten gegen ihren kleinen Todfeind: die Buckelfliege. Sie ſcheuchen ſie wohl, wenn 
ſie am Flugloch ihnen gerade in die Quere kommt, aber ſie ſind der ſchnell ausweichenden 
zähen Feindin keineswegs gewachſen. Selten nur habe ich es geſehen, daß es einer Biene 
gelang, das zudringliche, fortwährend um das Flugloch kreiſende Inſekt zu packen und 
an die Luft zu ſetzen. Und doch bedeutet ja jedes von der Phora incraſſata in die Brut⸗ 
zelle gelangte Ei den grauſamen Tod des noch in der Wiege liegenden, ſo liebevoll 
gehegten Kindes. 

8. Daß die Bienen, die E die gefräßige Drohnenbrut nicht beſchränken, 
cft zu viel Mütenſtaub einmachen, der fpäter hart wird oder ſchimmelt, dürfen wir 
ihnen nicht zum Vorwurf machen. Wie verkehrt geht es oft in ſo manchem Haushalt 
des vernunftbegabten Menſchen her! Auch den völligen Mangel an Mitleid, der ſich in 
der grauſamen Drohnenſchlacht und im ſpartaniſchen Hinausbefördern eines jeden nicht 
normalen Kindes äußert, wollen wir ihnen nicht aufrücken, ſolange der Menſch ihnen 
mit noch weit ſchlimmeren Grauſamkeiten gegen ſeinesgleichen unaufhörlich aufzuwarten 
ſich nicht entblödet. Ich erwähne hier nur noch zweierlei: das Erſticken der eigenen, viel⸗ 
geliebten Königin, wenn eine Störung ſie in große Aufregung verſetzt und eine Extra⸗ 
leiſtung, die ich einmal geſehen: wie ein Schwarm, der, durch große Hitze veranlaßt, 
zum Teil vorlag, gleich am erſten Tage unter dem Bodenbrett ſeines völlig leeren Stockes 
Waben baute, deren er in ſeiner öden Wohnung doch ſo dringend bedurfte. Durch Geiſt 
iſt ihnen ein ſolches Tun auch nicht gerade eingegeben worden. 

Es ſieht nun faſt ſo aus, als wollte ich der Biene kein gutes Haar mehr laſſen. 
Das ſei ferne! Die Biene verlöre, auch wenn man ihr keinen Funken von Verſtand 
oder gar Vernunft zuſpräche, in unſeren Augen nicht das Geringſte. Der rechte Imker 
wird durch kein auch noch ſo verkehrtes oder böswilliges Benehmen der kleinen, törichten 
Imme ihr Geſamtbild ſich trüben, ſeine ſüße Freundin ſich aus dem Herzen reißen 
laſſen. Es bliebe ja auch noch genug des Liebens⸗, Bewunderungs⸗ und Forſchenswerten 
übrig, vor dem wir Vernunftbegabten und letzten Grundes doch nichts Wiſſenden 
ſtaunend ſtehen: die ganze Einrichtung und der Ausbau ihres Staates, die rätſelhafte 
Art der Verſtändigung unter einander, durch die ſie Raub⸗ oder Spürbienen ibres Volkes 
ſo ſchnell und unfehlbar demſelben Ziele zuführt, die auch unter den ausſichtsloſeſten 
Verhältniſſen bewahrte Anhänglichkeit an ihre Mutter, ihr vorbildlicher Opfermut, mit 
dem jede einzelne für ihr Volk einſteht und keinen Augenblick zögert, ihr Leben für das 
Wohl oder die Rettung des Ganzen in die Schanzen zu ſchlagen, und noch vieles andere. 
Und vor allem ihr ſprichwörtlich gewordener Fleiß, der ſie tagaus tagein von früh bis 
ſpät unermüdlich ſchaffen, fie in ſolcher wie ſelbſtverſtändlich verrichteten Arbeit. ganz und 
gar aufgehen heißt und dabei doch noch ihr kurzes, fo mühſeliges Daſein fo ſonnig⸗ 
wonnig durchſchwärmen läßt. 


Bienchen ſummt durch Wald 115 Feld 
Froh im Duft der Blüten. 

Wer wird wohl in aller Welt 

Ihm den Fleiß vergüten? 

Danach frägt das Bienchen nicht, 
Arbeit iſt ihm Leben, 

Emſig tut es ſeine Pflicht, 

Ganz nur ihr ergeben. 

Soll dir aus des Lebens Gunſt | we a 
Duft und conto ſprießen — 

Lern' vom Bienchen dann die Kunſt, 
Arbeit zu genießen. 


Imiertdtigtelt im Spätfommer. — Von Hannemann, Schöneiche. 


In den Gegenden unferer Mark, in denen keine Heidetracht mehr zu erwarten 
iſt, wird bei Erſcheinen dieſer Zeilen die Honigernte beendet ſein, vorausgeſetzt, daß 
überhaurt geerntet werden konnte. Zwar hat ſich die Lindentracht in dieſem Jahre, wohl 
infolge der häufigen Regengüſſe, mehr bemerkbar gemacht als in anderen Jahren; 
daher dürfte denn in hieſiger Gegend die geringe Ausbeute faſt reiner Lindenhonig ſein. 
Hoffentlich haben andere Gegenden beſſere Refultate erzielt. Auffallend war hier, daß 
Anfang Juli, alſo zu Ende der Lindenblüte, am meiſten eingetragen wurde. Demnach 
{deinen die auffallend ſpät blühenden Linden am meiſten Nektar zu ſpenden. Wieſem, 
Klee⸗ und Serradellafelder werden hoffentlich noch eine kleine Nachtracht und ſomit neue 
Anregung zum Brutanſatz bieten. a eS 

Wem hie Möglichkeit zur Geidewandenung geboten ift, ſcheue weder Mühe noch 
Opfer. Die vielen Regenfälle haben jedenfalls die Entwickelung des Heidekrauts 
gefördert, ſo daß bei günſtiger Auguſtwitterung eine gute Heidetracht zu erwarten iſt. 
Der Heideimker ſpart zugleich die ſpekulative Fütterung, auf die in dieſem Jahre des 
Zudermangel® wegen wohl die meiſten Imker werden verzichten müſſen. 

Im Auguſt muß nun unter den Bienenvölkern wieder große Heerſchau vor⸗ 
genommen werden, die in dieſem Jahre ganz beſonders ſcharf gehandhabt werden muß. 
Alle ſchwachen Völker ſind zu entfernen. Nach beendeter Tracht ſind die Völker der Reihe 
nach auf Weifelrichtigfelt, Güte der Königin, Brutſtand, Waben- und Beutematerial 
gründlich zu unterſuchen. 

Weiſelloſe Völker, die nicht mehr ſtark ſind, ſind einfach zu entfernen, bei Drohnen⸗ 
brütigkeit am beſten abzuſchwefeln. Altersſchwache, unbrauchbare Königinnen durch 
junge, befruchtete zu erſetzen, am beſten mit Reſervevölkchen, mit denen dem zu heilenden 
Volke zugleich mehrere Waben mit Brut gegeben werden. Alte, ſchwarze Waben und 
ſolche mit vielen Drohnenzellen wandern in den Schmelztopf; für die Einwinterung ſind 
Waben, die noch lichtdurchläſſig ſind, am beſten geeignet. Auf zartem Bau, der noch nie 
Brut enthielt, überwintern die Bienen nicht gut. Solche Waben ſind daher möglichſt nach 
hinten zu rücken oder außerhalb des Stockes bis zum Frühjahr aufzubewahren. Aus 
den alten auszumerzenden Waben, die ebenfalls weit nach hinten zu rücken ſind, laſſe 
man die letzte Brut auslaufen und den letzten Reſt Honig austragen, indem man 
nötigenfalls die Waben hinter das Fenſter hängt, doch jo, daß die Bienen jederzeit in 
den Stock laufen können. i i | 

Im Bienenleben geht es immer mehr bergab. Die Königin ſchränkt die Cie 
ablage immer mehr und mehr ein. Eine normale Königin ſetzt Drohneneier überhaupt 
nicht mehr ab. Drohnenbrut wird von den Bienen nicht mehr gepflegt, ſondern oft aus 
den Zellen geriſſem. Selbſt die alten Drohnen werden vom Futter zurückgedrängt. Die 
Arbeiterinnen ſtürzen ſich auf die ermatteten Männchen, drängen ſie zum Flugloch hinaus 
und geben ſie dem Hungertode preis. Manchmal drängen ſich die Drohnen haufenweiſe 
ans Fenſter, wo ſie zuweilen zu Hunderten verenden. Hier komme der Bienenvater 
feinen lieben Immen zul Hilfe bei ihrer Drohnenſchlacht, da ſonſt ein häßlicher Leichen⸗ 
geruch entſteht; auch erſpart er den Leichenträgerinnen eine ſchwere Arbeit. a 

Finden ſich in einzelnen Stöcken noch auffallend Spät in größerer Zahl Drohnen 
und verkehren Arbeitsbienen und Drohnen in friedlichſter Weiſe, ſo iſt Weiſelloſigkeit 
zu vermuten; daher. unterſuche der Imker ſolche Stöcke auf Weiſelloſigkeit. Auf Wachs⸗ 
motten, Spinnen und Weſpen iſt gehörig Jagd zu machen. 

Schwache Völker mit jungen Bienen ſind zu vereinigen, nachdem die geringere 
Königin entfernt iſt. Da die Völker im Herbſt ungern fremde Bienen aufnehmen, ſind 
die zuzuſetzenden mit Honigwaſſer zu beſprengen oder erſt einige Tage in den durch 
feinmaſchige Drahtgaze getrennten Honigraum zu geben. 

Wenn im Auguſt keine nennenswerte Tracht mehr zu erwarten iſt, leeren wir die 
Honigräume. Die letzten Honigwaben werden ausgeſchleugert. Wo es möglich iſt, mag 
der Imker einige fette Honigwaben für Fälle der Not aufbewahren. Die ausgeſchleu⸗ 
derten Honigwaben laſſe man von den Bienen in den Honigräumen von den letzten 
Honigſpuren ſäubern, um ſie dann ſofort an einen mottenſicheren Ort zu ſchaffen. 
Räuberei ift zu verhüten. 

. Wer keinerlei anregende Tracht mehr, aber noch ſchöne Honigvorräte hat, ber- 
ſäume nicht, anreizend in kleinen Mengen zu füttern, damit die Völker möglichſt viel 
junge Bienen in das Frühjahr herübernehmen. Die vier Pfund Zucker gebe man erſt 
zur eigentlichen Einwinterung, die bei den Heideimkern erſt Mitte September, bei den 
übrigen Ende Auguſt vorzunehmen iſt. Es klingt wie Hohn, wenn es heißt, daß den 
Bienenzüchtern vier Pfund Zucker je Volk zur Winterzehrung überwieſen ijt. Freilich 
mag es Gegenden geben, in denen eine Auffütterung kaum nötig ijt, aber im allgemeinen 
bietet gerade unſere Mark nicht fo reiche Tracht, daß es ohne Zuckerfütterung geht. 
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Da möchte man dann mit unſerm Herrn Schriftleiter „der Geſchichte ein ſchmerzloſes 
ſchnelles Ende machen“. Es iſt micht unmöglich, daß eine gründliche Reinigung und Neu⸗ 
belebung unſerer Bienenzucht wartet. Das Mittel iſt aber hart und gewaltſam, wie 
es unſere barbariſchen Vorfahren bei ihren ſchwächlichen und wenig lebensfähigen Nach⸗ 
kommen anwandten. Der wahre Bienenvater (leider oder glücklicherweiſe wird er ſelten 
etwas vom Schiebergeſchäfte verſtehen) wird doch Mittel und Wege finden, um wenigſtens 
die beſten ſeiner Lieblinge zu retten. Ich denke da an das Bibelwort: „Wer da hat, dem 
wird gegeben, daß er die Fülle habe. Wer aber nicht hat, dem wird auch das genommen 
werden, was er hat.“ : Bus gar 
Und ſchließen möchte ich meine Anweiſung mit dem treffenden Worte unferes 
lieben Herrn Kranepuhl: „Es iſt beſſer, ein Volk durchzubringen, als zwei Völker ver⸗ 
hungern zu laſſen“. ö Zr . 


E 


Beobachtungsſtände im Suni. — You K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 

Wenn man die Berichte von den Beobachtungsſtänden überſieht, kann man traurig 
werden. Zuſammenfaſſen läßt ſich das Ergebnis in dem Bericht aus Sommerfeld, der 
lautet: „Völker gut entwickelt. Viel zu ſchleudern gibts nicht. Die Sorge über die 
Bienen im Winter wird immer größer. Die letzte Hoffnung ijt die Heide; verſagt auch 
die, ift alles verloren. Seit etwa 8 Tagen herrſcht trog Gegenmaßregeln die tollſte 
Schwarmwut.“ Zunahme 1. Drittel nichts, 2. 2000 Gramm, 3. 1050 Gramm. Entſetzlich! 
Regen 50 Millimeter. Nowawes hatte bis 14. Juni nichts als Abnahme, täglich 250 
Gramm, dann je 150 bis 400 Gramm Zunahme täglich bis Ende Juni und 44 Millimeter 
Regen. Lindenblüte verſagte wie die Akazie. Kunitz ergab aus Akazie, Linde, Wieſen 
täglich 100 bis 300 Gramm, am 13. 1300 Gramm. Die ſtärkſten Völker wurden durch 
Lonigentnahme am Schwärmen gehindert, die ſchwächeren, die nichts hatten, ſchwärmten. 
Raps und Akazie verregnet. Regen 60 Millimeter. Wittſtock hat am 9., 10., 11. gefüttert; 
ſonſt wären die Völker verhungert. Dann ging es hoch zufolge ſpät blühender Akazien⸗ 
tracht, Hederich und Linde und es ſetzte ein verteufeltes Schwärmen ein. Einzelne 
Völker haben ſchon Honig im Honigraum“, heißt es am Schluß. Im letzten Drittel gab 
es von der Linde ja noch Zunahmen von 600—1700 Gramm. Regen 86 Millimeter. 
Preilack. „Es gibt viel Schwärme trotz Ertrages.“ Die Erträge ſind aber gering, 100 bis 
300 Gramm täglich. Das lohnt nicht. Schwiebus. Tracht ſehr mäßig. Bis 14. nichts, 
von da ab 300—500 Gramm. Regen 95 Millimeter. Imker der Umgegend haben beob⸗ 
achtet, daß die Bienen fleißig! das Schilfrohr beflogen und an den Stengeln ſaugten. 
Daß Schilfrohr honigt, habe ich neulich erſt wo anders geleſen und iſt kein Wunder, da 
es doch in Oſtindien Zuckerrohr gibt. Etwas Verwandtes wird deshalb unſer Schilf⸗ 
rohr in der Saftbildung auch haben. Es ſoll ſüß ſchmecken, ſchreibt Herr Thomas und 
nern vom Vieh gefreſſen werden. Mürow (Uckermark). Akazie ganz verregnet, dann ſtatt 
Honig das tollſte Schwärmen. Mancher kann ſich nicht retten vor Schwärmen. Beſtes 
Volk 15 Pfund Ertrag. In der Nachbarſchaft ein Volk im Preußſtänder 30 Pfund, das 
andere 5, das dritte nichts. Die Tracht dort muß leidlich fein mit 1200, 1400, 2000 uſw. 
Gramm täglich Zunahme von Akazie und Linde. Geſamt im Wageſtock 12 000 Graman, 
Abnahme 7920 Gramm, Ergebnis 4080 Gramm. Regen 77 Millimeter. Welſickendorf. 
Am 16. geſchleudert aus Linde, Kornblume, Hederich. Goldklar floß der Honig aus der 
Schleuder. Geſamtzunahme 21400 Gramm, Abnahme 8850 Gramm, höchſte Zunahme 
am 26. 1600 Gramm. Merkwürdig, am Baurahmen wurde zu % Arbefterwachs gebaut. 
Regen wenig. Böhne. Viel Bienen, wenig Honig, darum Hoffnung auf die Heide. 
Schwarmduſel wie noch nie. Verſuch, immer Honig heraus, erfolglos. Schwärme von 
6 Pfund. Mit Rote⸗Zwilling ſehr zufrieden, gemeinſamer Honigkaſten der 2 Völker im 
Stocke brachten 26 Pfund. Da foll gleich noch ein Stock beſtellt werden. Im Bambert- 
Zwilling ging die Königin trotz viermaligen Schwärmens nicht in den Schwarmfangkaſten. 
Der Hexenſtock war ein behexter Stock, denn als er das Volk teilen wollte, tütete es 
ſchon. Die Königin war nicht in das linke Abteil gegangen, obgleich es offen ſtand. 
Zunahme von Linde, Weißklee, Serradella ſeit 11. Juni täglich meiſt 500, auch 800 und 
900 Gramm. Regen 27 Millimeter. Lankwitz. Die Erträge ſind auch hier ſchlecht. Beſſer 
war es, man nahnı zur Linde die Honigräume ab. Was geſchleudert ijt, muß wieder reſt⸗ 
los eingefüttert werden. Aber wohin ſollen die 8—10 Pfund reichen ſamt 4 Pfund Zucker? 
So etwas habe ich noch nicht erlebt. Die Linde fing gut an, blühte aber ſchnell ab. 
Beſte Tageserträge 1200, 1500, 1600 Gramm. In den Bruträumen meiſt nichts, aber 
viel Brut. Gute Honigvölker ſchwärmen nicht, obgleich ſie es ſollten, der Nachzucht 
wegen. Aber ein Ableger ſchwärmte mit ſeiner jungen Königin und war dann weiſellos. 
Nachſchaffungsköniginnen zog Kuntzſch, um das Schwärmen den Bienen abzugewöhnen. 
Gerade fie haben bei mir geſchwärmt. Die Abſperrmethode erſpart mir aber trotzdem 
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das Einfangen und dann hilft ein entſprechender Eingriff, weiteres Schwärmen zu ver⸗ 
hindern. Es haben bei mir auch nur 4 Völker Schwarmgelüſte gezeigt, und einen Nach⸗ 
ſchwarm mußte ich einfangen, ſonſt nichts. Die Völker ſind rieſenſtark. Gäbe es doch 
recht viel Blatthonig, der könnte uns retten, fo viel man ihn andere Jahre verwünſcht. 
Die Befruchtung der Königinnen war ſchlecht, viel Verluſt. Nach den Beobachtungen 
meines Freundes Herrn Grimm in Steglitz gehen mehr Königinnen beim Ausflug 
ſelber als bei der Rückkehr am Stande verloren. Sie kommen nicht. wieder. Flugloch⸗ 
beobachtungen im Sommer führen irre. Da fliegen die Völker alle gleich, ob weiſel⸗ 
richtig oder weiſellos. Sie gewöhnen ſich an alles. Eberswalde. Die täglichen Abnahmen 
im Mai ſetzten fic) auch im Juni fort. Erft die Linde, die am 12. Juni „Irblühte. brachte 
Zunahmen. Aber die Völker hatten zuvor zu viel Flugbienen verloren und konnten die 
Linde nicht ausnützen. Schwärme gab es nur vereinzelt. Die Bruttozunahme aus Linde 
betrug 18000 Gramm. Regen 72 Millimeter. Breitenftein Nm. Herr Ninnemann hat 
lauter Kuntzſchbeuten und keinen Schwarm erhalten, während die Umgegend ſich vor 
Schwärmen nicht retten kann. Honig fehlte aber auch bei ihm in den Brut⸗ und Honig⸗ 
waben. Ein Volk mußte von einem „Ausnahmevolk“ eine Honigwabe erhalten, ſonſt 
wäre es verhungert. Erſt die letzten Tage brachten Tracht vom Weißklee. Sehr viel 
tritt dort die Larve des Maiwurms auf. Um Flugloch und Fenſter viel Bienen, die die 
Larve vom Leibe ſchütteln wollen. Sie hängt fih beim Nektarſammeln an den Unter- 
leib der Bienen und läßt ſich fo in den Stock tragen. Das Abſperren bei Kuntzſch, das 
ſich natürlich bei allen Käſten mit gleichem Erfolge anwenden läßt, bei Ober⸗ und Hin⸗ 
terladern, zeigt, welche Arbeit man ſich dadurch in der Schwarmzeit erſpart. Man muß 
nur zeitig genug abſperren. Beſſer ijt aber, man kann den abgeſperrten Raum allmählich 
wieder erweitern Das macht ſich bei Gerſtung am bequemſten und iſt nötig fürs Wan⸗ 
dern. ' 


Aus den Blenenzeitungen. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 

Durch alle Bienenzeitungen geht ein herzliches Beglückwünſchen. Pfarrer Gerſtungs 
zu ſeiner Würde als Dr. honoris cauſa und Anerkennen ſeiner Verdienſte. Das iſt ein 
hocherfreuliches Zeichen, daß die beſſere Erkenntnis über das Weſen des Bienenvolkes 
und ſeiner orgamiſchen Zuſammenhänge mit allem, was für die geſunde Pflege der Bienen 
daraus folgt, ſich Bahn gebrachen hat. Die alten eiferſüchtigen Kämpen ſind tot. Das 
jüngere Geſchlecht iſt anders gebildet. Die Zeit wandelt alles. Möchten auch die Haſſer 
unſeres Vaterlandes bald aus dem Diesſeits verſchwinden. Erſt ein neues Geſchlecht mit 
anderen Gefühlen wird der Welt wieder das innere Gleichgewicht ſchaffen. 

Die Heſſiſche Biene erzählt aus der Oeſterr. Bztg. über Heilung eines drohnen— 
brütigen Volkes. Nach Opferung beſter Königinnen fegte der Imker das ganze Volk 
entfernt vom Stocke aus und ſetzte in den Stock eine befruchtete Königin mit Begleit⸗ 
bienen. Die heimfliegenden Bienen nahmen ſie freudig an, und der Stock war geheilt. 

Weiter bringt die Zeitung wichtige Regeln über den Umgang mit Bienen. 1. Stelle 
dich nie in die Fluglinie. 2. Arbeite mit größter Ruhe. 3 Gehe nicht mit Schweiß an 
die Bienen. 4. Arbeite daran nicht bei Gewitter und Regenwetter. 5. Wähle die Ta⸗ 
geszeit, da die Stecher auf Tracht find. 6. Benütze immer Rauch, aber mäßig. 7, Ar⸗ 
beite ſtets mit leichtem Viſier. 8. Waſche fleißig dabei die Hände. Zerquetſche keine 
Biene beim Stich und der Arbeit, das reizt ungeheuer. 9. Arge Stecher füttere vor der 
Arbeit. Arge Stecher weiſelt man am beſten recht zeitig um, ſonſt wird man dieſe 
Sorte, die die Imkerei erſchwert, nie los. | 

Der Bienenvater für Oeſterreich ſchreibt zur Zuckernot: Nicht die Zahl der Bienen: 
völker, ſondern deren Güte beſtimmt den Ertrag. Vereinigung der Schwärme, Beſei⸗ 
tigung der Schwächlinge, Einſchränkung der Vermehrung ſind die Loſungsworte, die wir 
heute ausgeben müſſen. Kein Verkauf der Honigernte, bis die Einwinterung geſichert iſt. 
Auch im Frühjahr ſoll noch Notfutter vorhanden ſein. Nehmt keine Wahnſinnspreiſe für 
Bienenvölker. ; 

Sehr wertvoll ift der Bericht über die Wiener Imkerſchule auf der öſterreichiſchen 
Generalverſammlung: Die Imkerſchule muß bei der Großſtadt liegen neben wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtituten. Sie iſt Stätte der Wiſſenſchaft und Praxis. Für letzteren Zweck be⸗ 
darf ſie eines reichen Bienenſtandes, damit ohne zu viel Störung einzelner Völker viel 
Praxis geübt werden kann. Nicht Honiggewinn, ſondern Studium und Ausbildung der 
Imker iſt ihr Zweck. | i 

Tiroler Bienenzeitung. Mittel gegen Ameiſen. Alle Ameiſengänge wurden am 
Morgen mit feuchtem Salz beſtreut, und bald waren alle Ameiſen verſchwunden. 

In Tirol hat ſich eine Geſellſchaft der Kuntzſchfreunde gebildet, da dort die 
Kuntzſchimkerei ſich immer mehr ausbreiten ſoll. Für die Verſorgung mit Käſten iſt eine 
Zentralſtelle gebildet. 
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| Pfälzer Bienenzeitung. In einem Artikel über die Wirkung der Bienenſtiche wird 
ausgeſprochen, daß Bienengift gegen Gicht nichts nützen kann, denn die Gicht hat ihren 
Urſprung in der kranken Leber, die die Harnſtoffe nicht verarbeitet. Gichtkranke dürfen 
keine Harnſäurebildner effen, z. B. geſalzenes Schweinefleiſch, dagegen natronreide Koſt, 
die die Organe entlaſtet und das Blut wieder alkaliſch macht. Linné hat ſeine Gicht durch 
Erdbeeren geheilt, die ſehr reich an Natron ſind. Bienenſtiche ſind dem Körper nicht von 
Vorteil, unter Umſtänden aber ſehr nachteilig. Geſund ift dagegen der naturreine Honig. 
Der griechiſche Gelehrte Pythagores hat ſein hohes Alter auf den täglichen Genuß von 
Honig zurückgeführt. | Ä 

Unter Arbeiten des Bienenzüchters wird verwieſen auf Jung⸗Claus, der in feinem 
Buche ſchreibt: „Gehe zum Flugloche recht oft mit prüfenden Augen, es iſt des Volkes 
Spiegelbild“. Ich beſtätige das für das erſte Frühjahr. Im Sommer merkt man da- 
gegen keinen Unterſchied am Flugloch weiſelrichtiger und weiſelloſer Völker. Die einen 
tragen und ſpielen vor wie die anderen. Den rechten Zuſtand zeigt da nur der vor⸗ 
handene oder fehlende Brutſtand. | 

Preußiſche Bienenzeitung. Beſtes Lösmittel zum Preſſen der Mittelwände. „Das 
ſauberſte, ſchönſte und am einfachſten zu beſchaffende Lösmittel iſt und bleibt einzig und 
allein Milch, ſüße, abgerahmte oder auch friſche Milch mit etwas Honig darin. Das mag 
ſich die gefamte Imkerwelt ein für allemal merken.“ | 

Unf?’ Immen erzählt von einem Vortrage Pfarrer Ludwigs in Travemünde 1904 
Während des Vortrages wurde in einen Oberlader ein Thermometer ins Brutneſt ver— 
ſenkt. Das Thermometer ergab 35 Grad Wärme. Hernach wurde der Stock geöffnet 
und blieb offen während der ganzen Beſichtigung. Das Thermometer blieb im Stocke 
und zeigte nach der ganzen Zeit der Beſichtigung 34, Grad. Der Wärmeverluſt durch 
Oeffnen betrug alſo 0,4 Grad. 

Leipziger Bienenzeitung. Dr. Fleiſchmann hat in „De praktiſche Imker“ geleſen, 
daß ein Imker ſeinen Körben vorn und hinten ein Flugloch gab. Wenn ein Volk auf 
Schwarmgedanken kommt, dreht er den Korb um, und alles Schwärmen iſt vorbei. — 
Verblüffend einfach! Wert, daß man nachprüft. Derſelbe berichtet aus „l' Apicultore 
moderno“ ein Mittel gegen Ameiſen: 1 Kilogramm Natriumhypoſulfit wird in 10 Kilo— 
gramm Waſſer gelöſt. Mit dieſer Löſung werden alle von den Ameiſen gefährdeten 
Orte leicht beſprengt. Selbſt Ameiſenhaufen, die mit dieſer heißen Löſung beſprengt 
wurden, ſollen eingegangen ſein. 


Einiges aus meiner Imkerei — Von C. Weckwerth, Wuſchewier i. Oderbruch. 


In dieſem Frühjahr glaubten wir, auf eine gute Entwickelung der Völker rechnen 
zu können. Leider kam es anders. Ungünſtiges, kühles und regneriſches Wetter machte 
unſeren Hoffnungen bald ein Ende. Die Völker gingen ſehr zurück. Von der Akazie 
hatten wir hier nichts. Linde honigte mäßig, wurde zu guterletzt von Regengüſſen ſchwer 
beſchädigt, ſo daß kaum noch eine Blüte ſitzen blieb. Bei manchen Völkern ging der Vor— 
rat zu Ende. Die Gefahr des Verhungerns drohte. Gefüttert konnte nicht werden, weil 
kein Zucker vorhanden war. Unſere Rettung war hier, daß auf einmal die Kornblumen 
in Hülle und Fülle aufblühten. Jetzt begann neues Leben auf dem Stand. Erfreulich 
konnte man ſchnelles Erſtarken der Völker beobachten. Am 6. Juni gab es den erſten 
Schwarm, bald folgten auch andere. Von den meiſten Vorſchwärmen entfernte ich die 
Königin und ließ die Bienen wieder zurückfliegen. Bei dieſen Völkern entnahm ich dann, 
wenn es ſoweit war, die Weiſelzellen und ſetzte mittels künſtlicher Weiſelzelle eine be— 
fruchtete Königin 1920 zu. Dieſe Königinnen zog ich mir zu dieſem Zwecke ſchon früh 
heran. Von 10 Völkern, welche ich auf dieſe Art beweiſelte, mißglückte es bei einem. 
Das Zuſetzen der befruchteten Königin machte ich folgenderweiſe: Ich entfernte am 8. oder 
9. Tag, nach dem Abzug des Vorſchwarmes, ſämtliche Weiſelzellen und merkte mir die 
Stelle, wo die reifſte Zelle geſeſſen hatte. Dann rollte ich aus Abfallſtreifen der Mittel- 
wände, über einen Bleiſtift, kleine Röhrchen, ſo daß eine Königin darin der Länge nach 
Platz hat. Das eine Ende dieſer Röhrchen (Weiſelzellen) erhielt eine plattrunde 
Schließung, gerade ſo, wie bei den natürlich gebauten Weiſelzellen, darin mit einer 
dünnen Nadel einige Löcher geſtochen, damit die darinſitzende Königin mit den Bienen ſo— 
gleich Verbindungen habe. An dem offenen Ende läßt man nun die Königin, welche zu— 
geſetzt werden ſoll, einlaufen, und drückt, nachdem ſie weit genug drin ſitzt, hinter der 
Königin die Röhre zu. Jetzt drückt man die fertige Weiſelzelle mit der Königin auf der 
Stelle in die Wabe ein, wo die reifſte Weiſelzelle ſaß, und hängt alles wieder ſo ein, 
wie es vorher war. Man kann, bevor die künſtliche Weiſelzelle auf der Wabe eingedrückt 
wird, auch dieſe erſt in Honig tauchen, die Bienen ſcheinen ſelbige gütiger anzunehmen. 
Nach zwei oder drei Tagen fand ich ſchon, daß die zugeſetzte Königin mit der Beſtiftung 


begonnen hatte. Zu beachten iſt nur, daß ſämtliche Weifegellen, welche bon den Bienen 
angeſetzt waren (bei manchen Völkern waren es über zwanzig), entfernt ſind. Meine 
9 Völker, welche ich auf diefe Weiſe behadelte, find jetzt die beiten Honigvölker, fie leiſten. 
ganz Ungeheures und lohnen mir die Mühe zehnfach. Wir haben hier jetzt eine ſehr 
reichliche Tracht. Ein angrenzendes Rittergut deckt unſern lieben Immen den Tiſch 
reichlich mit großen Flächen von ſchön blühenden Diſteln und Serradella. Dazu kommt 
ein ſchönes Stück 2 Meter hoher voll blühender Rieſenhonigklee. j 
Wünſche nun allen a Mitimkern aud eine zufriedenſtellende Honigernte. 


Fragekaſten — Von Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 


Herr Obertelegraphenaſſiſtent M. in D. will ſeine Bienen an etwas gefährlicher 
Stelle unterbringen. Ihm iſt zu raten, eine Schutzhecke von Hainbuchen einige Schritte 
vor dem Ausflug zu pflanzen. Man kann fie gleich jo hoch und dicht haben, wie man 
will, und ſie ganz nach Belieben ſchmal oder breit im Schnitt halten. Wenn man die vor⸗ 
ſtrebenden Zweige immer wieder zurückbiegt und mit den Nachbarſtämmen verflicht, er⸗ 
zielt man einen gewiſſen Windſchutz auch für den Winter und zwingt auch dann die 
Bienen, hoch zu gehen. Netter iſt es allerdings, wenn man einen 2 Meter hohen Zaun 
aus Drahtgeflecht aufſtellen und daran Schattenmorellen (Sauerkirſchen) pflanzen kann. 
Nach wenigen Jahren haben 11 ebenfalls mit ihrem Geäſt eine dichte Wand gezogen und 
machen dann den Draht bezahlt. 

Frau Werkmeiſter L. in F. möchte ihrem Mann den Bie nenſchuppen Gee e 
helfen und fragt an, ob ſie ihn mit wildem Wein bepflanzen könnte. Gewiß geht das. 
Der wilde Wein wird ſogar von den Bienen ſtark beflogen und kleidet nach den erſten 
Herbſtnebeln das Häuschen in ein Purpurkleid. Aber warum wollen Sie nicht das An- 
genehme mit dem Nützlichen verbinden? — Schattenmorellen an alle Seiten, auch an die 
Nordſeite! Dazu iſt allerdings ein Spalier ſehr ratſam. Der wilde Wein täte es auch 
nicht ohne. Man nagelt erſt oben und unten quer eine Dachlatte und daran ſenkrecht 
in 20 Zentimeter Entfernung die Spalierlatten. Im dritten Jahre haben Sie ſchon ſo 
viel Frucht, daß ſie von weitem leuchtet. Und da die vier Seiten nach einander reifen, 
werden Sie lange Kirſchen pflücken können. An der Flugſeite darf man allerdings nicht 
das Meſſer ſchonen, damit die Fluglöcher frei bleiben. Auch muß man auf Spinnen 
fleißig Jagd machen. Der Laubſchirm iſt gut gegen die brennende Sommerſonne. 

Herr Leutnant v. H. auf Gut K. kann vielleicht zum Erſatz für die fehlende Oelfarbe 
auf' Anraten von Herrn Rektor Miſchke und anderen folgendes verſuchen: Auf 1 Liter 
Milch (Voll-, Halb- oder Buttermilch) werden 2 Pfund Zement mit beliebiger Farben- 
beigabe gemiſcht und unter ſtändigem gründlichen Rühren aufgeſtrichen und verbraucht. 
Die Farbe iſt nach 6 Stunden feſt und wetterhart. Statt Zement kann es auch Kalkſtaub 
ſein. Man gewinnt ihn, indem man ein Stück gebrannten Kalk einmal in Waſſer taucht 
und dann zerbröckeln läßt. Ich habe es aber noch nicht ſelbſt erprobt. 

Scheibenhonig will Herr M. O. in R. mit Kunſtwaben erzielen. Da wird Ihre 
Frau Gemahlin aber ſehr mit Liebe dieſes an fih ſehr nachahmenswerte Geburtstags- 
geſchenk genießen müſſen, um nicht unwillig zu werden, wenn das Wachs der Kunſtwabe 
zwiſchen den Zähnen kleben bleibt. Harttung und Söhne hatten vor dem Kriege eine 
Kunſtwabe herausgegeben, die für Scheibenhonig geeignet fein ſollte. Sie war dünn, w. 
ein Hauch, und durchſcheinend, wie feines Perlmutter. Trotzdem hat die Firma dieſe 
Waben wieder zurückgezogen — ein Beweis für ihre Zuverläſſigkeit. Scheibenhonig iſt 
nur in ſtärkſter Volltracht am beſten in der Heide zu ernten, und zwar in niedrigen 
Honigräumen. Geben Sie ganz ſchmale Streifen Kunſtwaben als Vorbau und hängen 
Sie die ſo ausgeſtatteten Rähmchen an die bevorzugteften Stellen des Honigraumes. Bei 
ſtärkſter Volltracht können Sie dann hoffen, eine Wabe ähnlich dem Drohnenbau zu er— 
halten, mit großen Zellen und unregelmäßiger Verdeckelung. Das iſt etwas beſonders 
1 Die Korbimker gewinnen ungeſucht Scheibenhonig, weil ſie ja nur Naturbau 
aben, | i ; ‘ 
Immer wieder kehren die Anfragen nach „Zudererfaß”. Für den Sommer mag 
es angehen, irgend welche Halbfabrikate oder Erzeugniſſe der eigenen Küche den Bienen 
zu reichen. Für den Winter iſt davor dringend zu warnen. Ungeblaute Raffinade und 
nichts anderes iſt der Bienen Winterfutter. Nektarin iſt im letzten Grunde auch nichts 
anderes, ſondern nur eine Weiterbildung der Raffinade zu Invertzucker auf chemiſchem 
Wege. Dabei iſt der Rohrzucker (nicht Rohzucker) in Traubenzucker und Fruchtzucker ver⸗ 
wandelt und dem Zucker des Honigs angenähert, alſo ein den Bienen ſehr genehmes 
Winterfutter geworden. 

Herr Gärtner L. in J. hat einen Schwarm, der nach langer Brutloſigkeit endlin 
budelbrütig geworden ift, aber eine Königin hat. Sehr ſchade! Fangen Sie die Königin 
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weg und werfen Sie die Bienen zum Stock heraus. Flugloch vorher ſchließen, Ausſehen 
des Stockes verändern durch Vorhängen eines belaubten Aſtes. Die Bienen ſind alt und 
wertlos. Die Buckelbrut wird geköpft und einem geſunden Volk zur Beſeitigung über⸗ 
geben. — Die Königin müſſen Sie ſich aber genauer anſehen. Sie iſt jedenfalls unbe⸗ 
fruchtet geblieben. Wenn Sie mit einer Nadel die letzten Leibesringe abreißen, finden 
Sie darin eine kleine, Mohnkorn große Perle. Durch leichtes Streichen mit der Nadel 
entfernt man von ihr die umhüllenden weißlichen Gewebe. Iſt dann der kleine kuglige 
Inhalt klar wie Waſſer, ſo war die Königin unbefruchtet. So werden Sie es erleben. 
Iſt der Inhalt wie Heringsmilch, ſo war ſie befruchtet. Die Samen der Drohne ſind 
nämlich dann in die kleine „Samenblaſe“ gehuſcht. se 

Herr Mühlenbeſitzer K. in Pr. hat von feinen 3 Völkern gleich im erſten Jahre 
5 Schwärme erhalten und beklagt ſich, daß ſie nicht recht bauen wollen. Glaube ich gern. 
Haben Sie denn aber nicht die Monatsanweiſungen geleſen? Schwärme müſſen immer 
gepflegt werden! Nehmen Sie aus den Muttervölkern die beſten Honigwaben und hängen 
Sie je eine entdeckelt den Schwärmen zu. Dann aber mit der ganzen Geſellſchaft noch 
ſofort in die Heide — und wenn Sie heimgekehrt ſind und nicht für jedes Volk 15 Pfund 
Zucker oder einwandfreien Honig haben, müſſen Sie unbarmherzig Ihre Schwärme über 
die Klinge ſpringen laſſen. Die Mütter werden getötet, die Bienen auf die bleibenden 
Völker verteilt. Lieber ein Volk erhalten, als zwei verhungern laſſen, 
ſagt unſer Präſident! : 

Herr O. in S. wundert fich über den hohen Preis der Kunſtwaben. Ich habe am 
F Rasch ‘a Mitteldeutſchland 40 Mark für 1 Kilogramm bezahlt und war freudig davon 
irberrafcht. | | 

Frau Pfarrer K. in T. fol ihrem Mann auf ärztliche Vorſchrift täglich 14. Pfund 
Honig einverleiben. Zur Heilung eines Herzfehlers ift dies angeordnet. Durch den Honig 
ſoll der Herzmuskel ſo gekräftigt werden, daß er ſich wieder ſtärker zuſammenzieht und 
den Fehler allmählich beſeitigt oder doch ausgleicht. Der Herr Gemahl will nicht mehr 
an die vielen Honigbrote heran. — Nun: ganz allgemein. Honig hat durch ſeine 
Diaſtaſe eine jo ſtarke Wirkung, daß er alle Stärke in Malzzucker und Dextrin umwan— 
delt. Wenn man ihn alſo auf Brot oder Semmel ſtreicht und läßt ihn nur ordentlich 
einziehen, dann wandelt er ſchon die Stärke im Gebäck um und verändert es ſo, daß es 
im Geſchmack und Gefühl nicht mehr gar angenehm wirkt. Deshalb: Honig wird nie 
auf Gebäck geſtrichen, ſondern mit dem Gebäck aufgeſtippt. Anders ift es, wenn man das 
Brot vorher mit Butter ſtreichen kann — Fata Morgana —, dann findet die Verbindung 
mit der Stärke erſt im Magen ſtatt. Der Geſchmack bleibt aber im Munde klar und 
fein. Ebenſo iſt es, wenn man Fettgebackenes, wie Pfannenkuchen, Kartoffelpuffer uſw., 
mit Honig ſüßt oder ihn über Pudding und Flamry an Stelle von Fruchtſäften gibt. 
Da wirkt er außerordentlich lieblich. Beſonders ijt er am Platze beim Süßen von Mehl- 
ſuppen. Hier übt er ſeine fermentierende Kraft beſonders gründlich, angenehm und 
heilſam aus. Wenn nun noch daran gedacht wird, zwiſchen den einzelnen Honigarten im 
Gebrauch öfter zu wechſeln, dann wird es möglich werden, eine ganze Menge Honig zu 
ſicher dei Seine heilſame Wirkung wird ſich bei dem offenbar überarbeiteten Hausherrn 
icher zeigen. ; . 2 


Vermiſchtes. 


Heidehonig läßt ſich nicht ohne weiteres ſchleudern. Die kleine Lösmaſchine von 
Koberſtein, Rauen i. M., macht es aber dennoch möglich. Hoffentlich hat fie in genügen- 
der Menge von der Firma Thie hergeſtellt werden können. Man tut aut, ſchon im Auguſt 
während der Tracht zu ſchleudern. Der junge, noch ſtockwarme Honig löſt ſich viel wil⸗ 
liger, als der ſchon kalt gewordene. Deshalb iſt es erwünſcht, daß bei jedem Heideſtand 
eine Schleuderbude ſteht. Die Entnahme der Waben darf aber nur an einem guten 
Flugtage ſtattfinden, ſonſt gibt es eine heilloſe Verwirrung. Auch ift dazu nicht zu raten, 
wenn mehrere hundert Völker beiſammenſtehen. Bei Ständen mit hundert Völkern 
kann man es ungeſtraft tun. Allerdings iſt es nötig, daß man ſich durch ein Arbeitszelt 
oder durch geeignete Stapelung an den Wohnungen einen Raum ſchafft, wo die Bienen 
nicht Zutritt haben, ſonſt wird man beim Herausnehmen der Waben von Volk zu Volk 
immer mehr beläſtigt und entgeht der Verwirrung des Standes doch nicht. 
| Sind unter der Ernte Jungfernwaben, fo forge man dafür, daß fie gut verdeckelt 
werden, und hebe ſie zum Frühjahr auf. In der Schleuder verderben ſie doch. Im 
Frühjahr werden ſie zu geretteten Rettern. Das Geheimnis der Erfolge der Heideimker 
iſt dies: 3 Ernten! Eine im Volk. eine im Keller und eine im Laden! Ohne die Rück⸗ 
lage eines auten Vorrates für 1921 ſollte es niemand machen, ſonſt geht im Frühjahr 
der Zucker ſchon drauf, der für den nächſtfolgenden Winter erſt beſtimmt iſt. — Jeder 
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Anfänger faſt will es nicht glauben, daß Seibehonta im Winter den Bienen nicht 
frommt, und macht einen Verſuch damit auf feinem Stande. Daran wird ja wohl die 
Weltgeſchichte nichts ändern. Aber alle: neuen Verſuche ändern auch an der alten Er⸗ 
fahrung nichts: Auf Heidehonig bekommen die Biemem Ruhr, und ate folgt! Wer 
nichts anderes hat, verdünne ihn mit Waſſer und ſchäume ihn über dem Feuer aus. 
Dann iſt er nicht mehr ganz ſo ſchlimm. | 


Weiſelzuchterlebniſſe. Ein Volk zeigte ſich Anfang Juni ohne Brut. Auf ein- 
gehängter Brut entſtanden ſofort Werfelzellen. Das Volk hatte alfo keine Königin. Drei 
Tage nackdem die erſte Weiſelzelle geſchlüpft war, hatte das Volk ganz junge Maden! 
— Man ſteht vor einem Rätſel. — Und die Löſung? Sie kann nur fo gedeutet werden, 
daß eine fremde Königin ſich zu dem Volk verirrt hat und von ihm angenommen iſt. 
Im Imkerverein Fürſtenwalde wurden ähnliche Erlebniſſe berichtet und an die Erfah⸗ 
rungen des alten Meiſter Schulz, Buckow, erinnert, dem ganze Beſtände von Königinnen, 
die er über einem weiſellos gehaltenen Volke „auf Lager“ hielt, und die von dieſem 
Volk gefüttert werden, verhungerten, weil eine fremde Mutter zu dem Volk ſich verflog 
und angenommen wurde. Deshalb hat er vor dieſe Aufbewahrungskäſten ſpäter ein 
Abſperrgitter geſtellt. Wenn man Königinnen im Honigraum erzieht, gehen fie ſehr oft 
verloren, weil ſie bei der Heimkehr von der Hochzeit gern zu dem unter ihrem Heim 
naturgemäß viel ſtärker fliegenden Hauptvolk des Kaſtens gehen, — in den ſicheren Tod. 
Ich klebe Edelbrutſtreifen hängend mit der Oeffnung nach unten an Holzleiſten, um dar⸗ 
aus Weiſelzellen zu züchten. Die nn ließ ich in voller Zellenhöhe, die anderen kürzte 
ich mit ſcharfem Schnitt bis auf 3 Millimeter. Von den langen Zellen war nicht eine 
zu Weiſelzellen umgeformt, bei den gekürzten ſtand Zelle bei Zelle. Ebenſo hatten die 
Bienen bei einem Zuchtbogen nach Kuntzſch an allen Stellen, wo die Zellen verkürzt 
waren, Weiſelzellen ausgezogen. Man hat alſo in dem Abſchneiden der Zellen ein Mittel, 
Weiſelzellen da zu erzielen, wo man ſie gern haben möchte, um ſie bei der Verwendung 
bequem einzeln herausnehmen zu können. 


Wanderung. Der Hälfte der Völker wurde am Nachmittag vor dem Schließen mit 
flacher Hand ein ordentlicher Waſſerregen in die letzten Waben geſpritzt. Sie waren am 
Morgen vor der Abfahrt ruhig. Von den andern waren zwei Völker warm. Sie 
erhielten durch das Drahtgitter eine Spritze Waſſer in den Kaſten hinein. Sie wurden 
nun auch ſtill. — Waſſer iſt bei der Wanderung ebenſo „nötig wie Luft! — Wer will 
mit helfen, in demſelben Sinne Beobachtungen anzuſtellen? Aiſch. | 


Märkiſcher Honig. Jede Mutter lobt ihre eigene Butter, gewiß — aber wohl nichts 
iſt daran zu deuteln: das Obſt der Mark Brandenburg gehört mit zam ſchmackhafteſten 
von ganz Europa. Der Sand nimmt die Sonnenwärme williger auf als ſchwerer Boden. 
Die Sonnenglut ſchafft es, daß unter heißem Ringen der Pflanzen und ihrer Pfleger auf 
dem Sand eine beſonders wohlſchmeckende Frucht reift. So iſt es auch mit dem Honig. 
Ich habe auf meinen Reiſen manchen ſehr gut ausſehenden, ſehr ſorgſam geernteten 
Honig gegeſſen, aber ſo gut wie unſer märkiſcher hat mir ſelten ein anderer gemundet. 
Deshalb war es ſehr richtig, daß auf die Honigſchilde der Kammer »märkiſcher“ Honig 
aufgedruckt war. Wenn der Honighandel wieder wird in Gang kommen, wollen wir 
daran denken. Wir haben zwar keine ſo großen Ernten wie andere Gegenden, aber ſehr 
feine Ernten — und damit haben wir einen Vorſprung. H. Specht. 


Der Honigertrag iſt heuer ſo ungleich, wie ſelten. Einige Teile der Mark haben 
ſterbende Völker beklagt, andere haben bis Anfang Juli zweimal die Honigräume geleert 
und genug für die erwartete Pauſe bis zur Heide den Völkern gelaſſen. Es kommt 
während der Blütezeit unſerer Haupthonigpflanzen eben auf jeden Gr Tag, ae a 
jede Stunde an. Die ganz geringen Unterſchiede im Wetter find die Urſache be . 
recht bedeutenden Unterſchiede der Ernten. Deshalb kommt alles darauf an, die Blüte- 
zeit unferer Honigſpender möglichſt weit auszudehnen. Hier liegt eine Aufgabe für bie 
Verbände und alle Imker, die Nährpflanzen züchten. Jedesmal ſoll man beobachten, 
welche einzelne Pflanze, Baum, Strauch zuerſt ſeine Blüten im Kranze der Geſchwiſter 
öffnet, und welche den Reigen ſchließt. Von dieſen beiden nehme man das Saatgut. 
Durch Beobachtung der erzielten Nachzucht wäre dann feſtzuſtellen, ob es ſich um Zufalls⸗ 
bildungen bei den Stammeltern oder in ihnen liegendes Vererbungsgut (Genotypen) 
handelt. it Teßtenes der Fall, jo ift das Ziel erreicht und ficher kann von den erſten 
Stammeltern eine Nachkommenſchaft erzogen werden, durch die die ee und damit 
die Ertragsmöglichkeit der einzelnen Honigſpender gedehnt iſt. ch. 

Die Stimmung eines Bienenvolkes iſt 1 abhängig von dem Magen. 
Bienen mit leerer Honigblaſe ſind ſtechluſtig, während z. B. Schwarmbienen, die To 
fanntli vor dem Auszuge ihre Reiſetaſche mit Vorräten füllen, die reinen Lämmer find. 
Erſt wenn nach ſtundenlangem Harren und Bangen in ſchwebender Pein der Schwarm 
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wieder nüchtern 88 iſt, saa er ſich aufs Stechen. So lange die Honigblaſe ge⸗ 
füllt iſt, fehlt den Bienen die Fähigkeit, den Hinterleib mit Leichtigkeit füllen und den 
Stachel plazieren zu können. Das Geheimnis, daß ein richtiger Bienenmeiſter mit ſeinen 
Stacheltieren ſo gut umgehen kann, liegt darin, vab er i bor 5 Operation genügende 
Zeit W es a zu füllen. i a Sa 


Anſere Zuckernot im Berliner Lotalanseiger. 
Im „Volkswart“ vom 13 Juni hat ein; Honigſachſachverſtändiger, Herr Robert Juncken 
in Berlin folgenden nicht eben don q oßem Wohlwollen erfüllten Aufſatz * 


Budervorrä te und Imker. 


Der Zucker wird immer knapper, immer mehr muß unſer Volk ide e Leider 
kann der Zuckerverteilungsſtelle für Bienenzucker der Vorwurf nicht erſpart bleiben, 
daß ſie einſeitig unterrichtet war, als fie die Belieferung der Bienen mit Verbrauchs- 
zucker zugab. Der Zweck der Fütterung der Bienen mit Zucker iſt folgender: Die Biene 
fängt im zweiten. Frühjahr an, den Nektar aus den Blüten zu faugen, um ihn im 
Stocke in Honiß umzuwandeln. Zuerſt deckt ihr die Obſtbaumblüte den Tiſch, dann 
folgen Winterraps und Wieſenblumen im April und Mai. Für Juni, Juli, Auguſt 
hauptſächlich: Kaſtanie, Weißklee, weiße Robinie, Wieſenblumen, Sommerlinde, Eſparſette, 


Inkarnatklee, Mohnarten, Winterlinde, Sommervaps, Buchweizen. Wie die Nahrung des. 


Menſchen aus körperaufbauenden (eiweißhaltigen) und Energieſtoffen (gohlehydraten) 
beſteht, ſo trägt auch die Biene Eiweißſtoffe als Blütenſtaub und Energieſtoff in den 
Stock ein. Da ſie nun während des Winters die Ausſcheidungen im Darm behält, iſt 
es von Wichtigkeit, ihr für dieſe Zeit ſolche Stoffe zu verabreichen, die ihr am wenigſten 
den Darm belaſten. Das war der Grund, warum der Imker den Rohrzucker als Winter⸗ 
futter gab. Der Hauptgrund aber war feine Billigkeit. Fünfmal ſoviel erzielte der 
Imker für ſeinen Honig, wie der Zucker koſtete. 


Sehen wir uns die Honigarten, die die Biene liefert, näher an, ſo erkennen wir, 


daß wir Honige mit geringen und mit großen Aſchenmengen haben. Die Frühtrachthonige 
aus der Baumblüte, dem Weißklee, der Akazie liefern ein faſt aſchenfreies Naturprodukt, 
während die Spättrachthonige, zumal Heide- und Tannenhonige, ein für die Biene nicht 
zuſagendes Winterfutter liefern, da dieſe zuviel ſchwerverdauliche Dextrine enthalten. 
Würde dem Imker daran gelegen ſein, dem Vaterland den Zucker zu erſparen, ſo würde 
er feine Frühhonige für die Einwinterung aufheben. Er würde dann ein viel wirtſchaft⸗ 
licheres Winterfutter haben, als es der Zucker ift. Denn die Biene geht erwieſenermaßen 
bei ausſchließlichem Zuckerfüttern an Eiweißhunger zugrunde, genau wie wir Menſchen. 


Aber der Verdienſt lockt. Der erſte Gonig ift der ſchönſte und bringt das meifte 
Geld. Das iſt der Grund, warum der Imker wohl meiſtens ſeinen Honig nicht zum 
Einfüttern braucht, ſondern warum er den viel billigeren Zucker nimmt. 


Wollte die Reichszuckerſtelle den Imkern ſo viel für den Zucker abnehmen, wie dieſe 
für den Honig „hintenherum“ löſen, ſo würden die Imker ſich wohl ſchwer dazü ent- 


ſchließen, den teuren Zucker zu kaufen, denn ſie können es in jedem Lehrbuche nachleſen, 


daß das beſte Bienenfutter ein reiner heller Blütenhonig ift. Der Lefer mag ſich ſelbſt 
ein Urteil bilden, wieviel Zucker dem verhungernden Volke genommen wird. Wir hatten 
im an 1914 2 000 000 Bienenvölker im Mobilbau, die meiſtens mit Zucker aufgefüttert 
wurden 


Anmerkung der Redaktion: Der ae age wird immer drückender, 
der Honig aber hat einen unerſchwinglichen Preis erreicht. Er wird in den Schaufenſtern 
mit 24 Mark das Pfund angeboten. Eine Stellungnahme der Redaktion erfolgt durch 
den vorliegenden Artikel in keiner Weiſe. Er ſoll vielmehr der Gegenſeite, insbeſondere 
den Imkern, Gelegenheit zur Erwiderung geben. 


‘ Die angeregte Erwiderung iſt ſofort vom Vorſtand des Brandenburgiſchen Pro- 


b 


vinzialverbandes eingeleitet und nach manchen Aenderungen in folgender Weiſe erfolgt. 


Die Imker wehren ſich. 


In Erwiderung des Artikels „Zuckervorräte und Imker“ vom 13. d. M. teilen 
wir folgendes mit: Als man die Zuckerfütterung für die Ueberwinterung der Bienen 
noch nicht kannte, gab es öfters ein großes Bienenſterben im Deutſchen Reiche. Erſt 


als feſtſtand, daß das Zuckerwaſſer von den Bienen faſt reſtlos ohne Darmrüdftände 
verdaut werden kann, ift die Bienenzucht von den Winterflügen faſt unabhängig gemacht 
worden. Es gibt Frühjahrshonige, die zur Winterfütterung geeignet ſind. Dieſe 
können aber oft nicht geerntet werden. In dieſem Jahre hat die Akazie faſt ganz ver⸗ 
ſagt, ſo daß in den erſten Junitagen, in denen ſonſt die Imker bereits ernteten, viele 
Völker verhungert find. Es ijt alfo einfach kein Honig da für die Ueberwinterung. Wenn 
in einzelnen Schaufenſtern das Pfund Honig mit 24 Mark angeboten wird, ſo iſt das 
fein Beweis dafür, daß die Mehrzahl der Imker den Honig zu Wucherpreiſen verkauft 
hat. Wir kennen viele Dinter, die während des letzten Jahres nicht mehr Geld für 
ihren Honig genommen haben, als der Kunſthonig koſtete. Dabei haben fie noch frei⸗ 
willige Gaben an Kranke, Lazarette, Krankenhäuſer geleiſtet. In einem Honigklein⸗ 
verkaufsgeſchäft im Zentrum Berlins iſt der Honig bis Ende 1919 für 8 Mark je Pfund, 
ſpäter mit 10 und 12 Mark verkauft worden. In den Imkerzeitungen wird jetzt vor- 
geſchlagen, Honig dem Publikum zum. Tauſch gegen Zucker anzubieten, um die Bienen- 
völker wenigſtens über den Winter zu retten. Wenn ſie ſterben, ſo wird 200 000 kleinen 
Leuten, die aus der Bienenzucht einen beſcheidenen Gewinn gehabt haben, dieſe Ein⸗ 
nahmequelle verſchloſſen. Und ferner: Die mühſam aufgebaute deutſche Obſtzucht und 
der wieder emporblühende Oelfruchtbau wird unmöglich gemacht, wenn die Bienenzucht 
erſtickt wird. Ohne Bienenzucht kein Obſtbau. Die Bienen find die einzigen Inſekten, 
die man nach einer geſunden Ueberwinterung in hinreichender Menge an jeder beliebigen 
Stelle aufziehen kann, ſo daß die auf Fremdbeſtäubung angewieſenen Obſtbäume aus- 
reichend beflogen werden können: 


Wenn in dieſem Jahre für die zwei Millionen Bienenvölker in Deutſchland die 
Zuteilung der bewilligten vier Pfund Zucker je Volk nicht erfolgen würde, ſo könnte bei 
48 Millionen Einwohnern auf den Kopf der Bevölkerung im Jahre ¼ Pfund Zucker 
mehr zugeteilt werden. In den voraufgegangenen Jahren, als je Bienenvolk 15 Pfund 
Zucker ausgegeben wurden, betrug bei 60 Millionen Einwohnern die Zuckermenge auf 
Kopf und „Jahr % Pam die durch den Bienenzucker „dem verhungernden Volke 


genommen“ worden iſt .... Man folte einen ganzen Stand nicht um eine mühſam 
errungene Ehrenſtellung zu bringen ſuchen, wie es der Verfaſſer des erwähnten Artikels 
getan hat. (Der Bienenwirtſchaftliche Provinzialverband für Brandenburg.) 


Was ‚lernen wir daraus? — Doch dies, daß die Tagespreſſe durchaus ſich mit 
unſeren Sonderanliegen beſchäftigt, daß alſo das große Leſervolk es auch tut. Wir 
ſtehen da einer Macht gegenüber, die wir ſehr hoch einſchätzen müſſen. Als Feind kann 
ſie uns unendlichen Schaden zufügen. Nicht immer werden etwaige gehäſſige Aufſätze 
durch eine Erwiderung entkräftet, und nicht allen Leſern des Angriffes kommt die 
Abwehr zu Geſicht. — Als Freund kann uns die Tagespreſſe aber auch ſehr helfen. Wir 
müſſen ſie ausnützen. Die V. d. J. V. wird ja unter den zu erwartenden Ausſchüſſen 
ſicher auch einen haben, der die Tagespreſſe bearbeitet. Da aber bei dem ganzen Zu⸗ 
ſchnitt der V. d. J. V. eine wirkliche Arbeit zunächſt nicht erwartet werden kann, ſo 
muß der einzelne Imker mithelfen. In der Provinz Brandenburg beſteht ein Werbe- 
ausſchuß (Vorſitz. Koch, Lankwitz). Ihm möge man ſofort jeden die Bienenzucht betref- 
fenden Aufſatz der Tagespreſſe zuſenden, damit entſprechende Maßnahmen getroffen 
werden können. Wer eine gewandte Feder und einen Schriftleiterfreund 2 9 8 ſich 
aber ſelbſt ſofort in die Arbeit. liſch. 


~ 


Siinain der Landwirtſchaftskammer für die 
- Provin Brandenburg. 


Bienenzuchtlehrgänge. 


In nachſtehenden Vereinen finden im Laufe des Sommers Bienenguchtlehrgänge 
für Anfänger ſtatt. Ueber Ort und Zeit geben die Kurſusleiter bezw. Vorſitzenden 
nähere Auskunft: | 


1. Verein Berlin und die nördlichen Vororte, Kurſusleiter Herr Poſtſekretär Engels. 
brecht, Berlin⸗-Pankow, Floraſtraße 90; 


2. Verein Königswuſterhauſen, Leiter Herr Lehrer Zinke, Königswuſterhauſen. 


=: SUB Lübben, Leiter Herr Lehrer Schulz, Altzauche b. Radensdorf: 
Auguft, vormittags 11 Uhr in Straupitz (bei Herrn Surf), 
5. „ vormittags 11 Uhr in Altzauche (bei Herrn Schulz). 


4. Verein Belzig, Leiter Herr Kreisbaumeiſter Schulz, Belzig. 
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Betr. Inf erate! 


Erneute bedeutende Preiserhöhungen im Zeitungsgewerbe zwingen uns, den An- 
zeigenpreis für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum vom 1. Auguſt d. J. 
15 nye folgt zu erhöhen: auf der 1. Seite je 1,50 Mark, auf den übrigen Seiten je 

0 


Betr. Beitragszahlung der Vereine. 


Wiederholt find Beiträge für die Haftpflichtverſicherung, Faulbrutkaſſe i uns 
unmittelbar von den Einzelvereinen überſandt worden. Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß Beiträge dieſer Art an die zuſtändigen Bienenzucht- Bezirksvereine zu leiſten find, 
letztere haben wiederum an den Provinzialverband, Kaſſenwart Herr Lehrer Lemcke, 
Nowawes, Retzowſtraße 28, zu zahlen. | 


€ Bienenwirsschaftlicher Provinzialveband für Brandenburg. - 

Ueber eine Unterredung, die der Vorſitzende des Preußiſchen Imkerbundes, Herr 
Rektor Breiholgr Neumünſter, im Reichsverkehrsminiſterium, Abteilung Preußen-Heſſen, 
über Erleichterung des Wanderlſetriebs der Imker gehabt hat, wird folgendes mitgeteilt: 

Die Eiſenbahnverwaltung hat den Willen, die Wanderbienenzucht nach Möglichkeit 
zu fördern. Mit allgemeinen Verfügungen von der Berliner Hauptſtelle aus wird nicht 
viel erreicht; fie werden zu ihresgleickhem gelegt und wieder vergeſſen. Die Wünſche der 
Imker zu befriedigen, liegt durchaus im Rahmen des Arbeitsbereichs der einzelnen 
Direktionen. An dieſe ſind daher die Anträge zu richten. Am guten Willen, den 
Wünſchen der Wanderimker zu entſprechen, fehlt es nicht. Die beklagten Nachteile und 
Hemmungen ſind im weſentlichen darauf zurückzuführen, daß die Anträge zu ſpät bei den 
Direktionen ‚eingegangen find. 

1. Für die Wanderimker muß darum gelten, den Antrag auf Stellung von Wagen 
ſo zeitig an die Eiſenbahndirektion heranzubringen, daß diefe ihre Anordmungen den 
nachgeordneten Behörden ſchriftlich weitergeben kann. Drahtliche Anweiſungen führen 
nicht oe 115 Mißverſtändniſſen. 
| 2. Alle beſonderen Wünſche, die die Art der Wagen, die Benachrichtigung an die 
. Beförderumg mit allen Zügen, das An- und Abladen und etwaige 
andere Punkte betreffen, ſind in den Antrag mit aufzunehmen. 

3. Einzelfälle, die zu Klagen Anlaß geben, ſind von den betreffenden Imkern mit 
. und Ausdauer zu verfolgen. Das iſt der beſte Weg, ſie in Zukunft zu 
vermeiden. 

4. Anträge auf Ermäßigung der Beförderungskoſten ſind ausſichtslos. 

Den Wanderimkern iſt alſo dringend zu empfehlen, ihre Anträge frühzeitig, d. h. 
etwa 2 Wochen vor Beginn der Wanderung, an die Eiſenbahndirektion zu richten. Die 
Antragſteller ſelbſt erhalten dann noch wieder Antwort von der Direktion, und die in 
Betracht kommenden Dienſtſkellen find e e und können die N 
Vorkehrungen treffen. | 
b 


* 


4 = Versammlungsberichte. « 


a re a l 
Wie der Vienenverein „Dreiblatt“ fein 


25jähriges Veftehen feierte. Der Bienen- 
verein „Dreiblatt“ beging am Sonntag, den 
13. Juni d. J., in dem feſtlich geſchmückten 
Behling ſchen Saale zu 
a 25e Peng Beſtehens. Die Mitglieder 
mit ihren Angehörigen waren in großer An⸗ 
zahl erſchienen. Die Vorſitzenden des Bienen⸗ 
wirtſchaftlichen 
. und des Bezirksverbandes I, 
die Herren Kranepuhl und Lemcke, und als 
Vertreter der Landwirtſchaftskammer für 
Brandenburg Herr Börſchel waren ge⸗ 


Teltow ließen ſich 
klatſch und ſüßem Kuchen. J 


ahlewiz das Feſt 


Provinzialverbandes für | 


kommen. Die . Tempelhof und 
durch ihre Vorſitzenden, 
me Herren Kokulinski und Koch, vertreten. 

Die Feier begann mit einem rieſigen Kaffee⸗ 
n dem geräumigen 
Saale war eine hufeiſenförmige Tafel aufge⸗ 


tellt, die dem Ganzen einen hübſchen Zu⸗ 
ammenhang gab; an der Querſeite ſaß der 
orſtand mit den geladenen SA Am 


Schluſſe des N nahm der Vor⸗ 
itzende des feiernden Vereins das Wort zur 
egrüßung der herbeigeeilten Gäſte, die da⸗ 
durch dem Verein eine ganz beſondere Ehre 

erwieſen, wofür ihnen auch beſonderer Dank 

gebühre. Zuletzt wandte er ſich an ſeine Ver⸗ 
einsmitglieder, um auch ihnen für ihr zahl⸗ 
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reiches Erſcheinen zu danken. Allerdings fet 
ihr Erſcheinen an dem heutigen Tage eine 
Ehrenpflicht; denn wer ſich nicht ſelbſt ehre, 
der kämpfe für eine verlorene Sache. Darau 
verlas er aus dem Protokollbuch den Stiftungs⸗ 
bericht vom 2. Juni 1895. Der Verein wurde 
damals von 7 Mitgliedern aus Rangsdorf, 
Gr.⸗ und Kl.⸗Kienitz und Bruſendorf ge- 
gründet. Davon gehören heute dem Verein 
noch zwei an: der Vorſitzende und Büdner 
Hennig aus Rangsdorf. Den Letzteren be⸗ 
glückwünſchte er zu dem heutigen Tage und 
wünſchte ihm und. ſich noch manches Jahr, 
damit ſie noch ferner der Bienenzucht ihre 
Kräfte widmen könnten. Dann ging er in 
kurzen Zügen auf die Entſtehung, auf das 
Wachſen und Gedeihen des Vereins ein, der 
einem jungen Menſchenkinde gleiche, und wie 
dieſes, auch erft kriechen, dann Laufer und 
gehen habe lernen müſſen. In den erſten 
Jahren wollte der Verein gar nicht recht auf 
die Beine kommen und nur der Zähigkeit 
und Ausdauer des Vorſitzenden gelang es 
nach und nach, die Anzahl der Mitglieder auf 
15, dann auf 20 und 30 und jetzt auf 42 zu 
bringen. In den letzten Jahren haben ihm 
die Zuckernöte fleißig mitgeholfen. Die Ver⸗ 
einsgeſchäfte om viele Sabre nur allein in 
der Hand des! 

wurde für ein Protokollbuch geſorgt, das heute 


für den Verein eine reiche Fundgrube iſt, da 


in ihm ſämtliche Berichte über die . 
fundenen Verſammlungen, die Jahresberichte 
und Statiſtiken enthalten ſind. Die Ver⸗ 
ſammlungen waren immer Wanderverſamm⸗ 
lungen, um bei der weiten Ausdehnung mal 
jedem Vereinsmitgliede näher zu kommen. 
Auch der Weltkrieg ging nicht ohne Opfer an 
dem Verein vorüber. Auf dem Felde der 
Ehre fiel als Offizier bei Focſany in Rumänien 
Herr, Lehrer Paul Fritze aus Bruſendorf, 
3 Mitglieder wurden verwundet und andere 
ſind mit Mühe und Not dem großen Völker⸗ 


morden entronnen. Der Verein umfaßt 15 


Dörfer und die Stadt Mittenwalde. Am zahl⸗ 
reichſten iſt der Lehrſtand im Verein ver⸗ 
treten, dann folgen die Eiſenbahner, die 


Landwirte und Handwerker und noch einige 


andere Berufsarten. Zum Schluß wünſcht 
er dem Verein ferneres Gedeihen. — Nun 
nahmen die Herren Kranepuhl und Lemcke das 
Wort und beglückwünſchten den Verein zu 
dieſem Tage und zu weiterem Fortſchreiten 
auf der { 
humorvoller Weiſe feine Suche nach dem 
Orte Dreiblatt. Der Name iſt nur ange⸗ 
nommen. — Dann kam Herr Börſchel als 


Kammervertreter an die Reihe und brachte 


die Glückwünſche derſelben zum Ausdruck. 
Er bedauerte es ſehr, nichts davon gewußt 
zu haben, daß der Vorſitzende des Vereins 
bereits 25 Jahre auf dem Platze ſtehe, in⸗ 
deſſen werde er nachträglich dafür Sorge 
tragen, daß ihn die Kammer nachträglich durch 
ein Diplom ehre. Auch die Vertreter der 


zorſitzenden. Von Anfang an 


ereinsbahn. Letzterer ſchilderte in 


Nachbarvereine ſchloſſen ſich mit ihren Glück⸗ 
wünſchen in dem obigen Sinne an. Den 
Schluß machte der Kaſſierer des gefeierten 
Vereins, Herr Lehrer Lubahn aus Rangs⸗ 
dorf. Er wandte ſich ſpeziell an den Jubi⸗ 
larvorſitzenden und brachte ihm die Glück⸗ 
wünſche und den Dank des Vereins für ſeine 
langjährige Tätigkeit in überaus herzlicher 
Weiſe zum Ausdruck und überreichte ihm zum 
Fome ein Album mit den Photographien 
der Bienenſtände ſämtlicher Mitglieder. — 
Gewiß ein recht ſchönes und eigenartiges Ge⸗ 
ſchenk. — Nach Aufhebung der Tafel wurden 
allerlei Bienengeräte verloſt, worauf dann der 
Tanz in ſeine Rechte trat. Zur Abwechſelung 
wurde eine amerikaniſche Verauktionierung 
eines Bienenſchwarms vorgenommen. Gegen 
11 Uhr abends hatte die Feier, die den Mit⸗ 
gliedern noch lange in der Erinnerung ſein 
wird, ein Ende So feierte der Bienenverein 
„Dreiblatt“ ſein 25jähriges Beſtehen. 
Bericht über die Bezirksverſammlung 
im VIII. Bezirk. Am 10. Juli fand die 
diesjährige Verſammlung des Bezirks Ruppin⸗ 
Havelland in Nauen im Berliner Hof“ ſtatt. 
Der Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter a. D. 
Manger, begrüßte die Verſammlung aufs 
herzlichſte; auch gedachte er der Verſtorbenen 
des Vereins, deren Gedächtnis die Verſamm⸗ 
lung in üblicher Weiſe ehrte. — Sodann er⸗ 
ſtattete der Vorſitzende den Geſchäftsbericht, 
wobei die Schwierigkeit recht hervorgehoben 
wurde, das ſtatiſtiſche Material nicht bloß 
rechtzeitig, ſondern n zuſammen zu 
bekommen; auch betonte er, Wechſel im Borris 
der Einzelvereine ihm rechtzeitig bekannt zu 
geben. — Die Vorſtandswahl für die nächſten 
3 Jahre erga folgendes: 1. und 2. Vor- 
ſitzender: Wiederwahl der Herren Manger 
und Stärke, Rechnungs⸗ und Schriftführer: 
Herr Schulz = Brandenburg, Beiſitzer: die 
Herren Beelitz-Gohlitz und Köhler -⸗Frieſack. 
Der Rechnungsführer macht die Verſammlung 
mit dem Stande der Kaſſe bekannt: 600 M. 


Sparkaſſenguthaben, 157,07 bar und 
100 M. Kriegsanleihe am Schluß des abge⸗ 
laufenen Jahres. Für 1918 und 1919 hat 


Prüfung noch nicht ſtattgefunden; die Ver⸗ 
ſammlung iſt damit einverſtanden, daß der 


Verein Brandenburg dieſe vornimmt. — Ueber 


die Frage des Verſammlungsortes ſoll künftig 
der Vorſitzende im Verein mit dem Schrift⸗ 
führer nach Lage der Umſtände ſelbſtändig 
enticheiden. — Der Herr Vorſitzende hält nun 
einen Vortrag über 5 In 
e Weiſe führt er der Verſamm⸗ 
lung die Entwicklung aus den älteſten Zeiten 
bis zur Gegenwart vor. Ausführlichere Wieder- 
mote ift hier leider nicht möglich; nur die 
chlußworte mögen hier Platz finden: 

Ach wär im lieben deutſchen Reich 

doch jeder unſern Bienen gleich 

und arbeitet' von früh bis ſpat, 

ſo ginge aufwärts unſer Pfad! 


Bez.⸗Verb. Ruppin-Habelland. 
Rechnungsführer wurde der Hauptlehrer 
Schul 5 randenburg, 5 11, gewählt. 
Es wird gebeten, dieſem die fälligen Beiträge 
die Mitlied 1,50 M., vergl. M. B. 8. Seite 67) 
recht bald einzuſenden. | 


(. Versammlungen. - ) 


Bienenverein „Dreiblatt“. 5. Verſamm⸗ 
lung in Mittenwalde am 15. Auguſt, 4 Uhr, 
bei Wanner. 

Berlin, Freitag, den 20. Auguſt, abends 
1/37 Uhr, Vereinshaus Roſenthaler Straße 14. 
Geſchäftliches. Vortrag: Vorarbeiten zur Ein⸗ 
winterung (Steinmetz). ; 22 

Beeskow. Wanderverſammlung am 22. 
Auguſt, 2 Uhr, in Weichensdorf. Abfahrt von 
Beeskow (Staatsbahnhof) 11% vorm. Wer 
irgend kann, möge ſein Fahrrad benutzen. 
Recht zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Brandenburg a. H. Sonntag, 8. Aug., 
2½ Uhr, Steinſtraße 9 I. 

Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. 
15. Auguſt, Wanderverſammlung in Schulzen⸗ 
höhe b. Kalkberge. Treffpunkt Bhf. Rüders⸗ 
dorf 3%, Uhr. 1. Beſichtigung des Vienen- 
ſtandes des Herrn Arndt. 2. Sitzung im 
„Schützenhaus“, Schulzenhöhe, Kaiſer 55. 

Friedrichshagen. 9. Auguſt, 4 Uhr, 


im Schloßreſtaurant in Friedrichsfelde. 1. 


Praktiſches auf dem Bienenſtande. 2. Gee 

ſchäftliches. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. 
Landsberg a. W. 15. Auguſt, 4 Uhr, 

im Vereinslokal., ö 


Lychen. 21. Auguſt, um 4 Uhr in Lychen, 
im Vereinskokal. 1. Be 
2. Vortrag über: Einwinterung. 


Potsdam. Sonntag, 8. Auguſt, 5 Uhr, 
im Schützenhaus, Potsdam. 1. Geſchäftliches. 
2. Verleſung der Niederſchrift. 3. Vortrag. 
4. Verſchiedenes. 

Reppen. 22. Auguſt, 3 Uhr, bei Rieger. 

Spandau. 22. Auguſt, 34, Uhr, im 
Ratskeller. | 

Tempelhof. Sonntag, 15. Auguft, vorm. 
9 Uhr, Standbeſichtigung des Herrn Lehrer 
Lorenz, Britz, Dorfſtr. 27. 

Bienenzuchtverein Trebbin (Kreis 
Teltow). Am Sonntag, den 22. Auguſt, 
Ausflug nach Tiefenbrunnen zum Heidebienen⸗ 
ſtand. Abfahrt von Trebbin 2 Uhr nachm. 
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Damen 
herzlich eingeladen. 

Weichensdorf. 22. Auguſt, 2 Uhr, ge⸗ 
meinſame Sitzung mit Verein Beeskow. Zahl⸗ 
reicher Beſuch erbeten. 

Werneuchen. Sonntag, 29. Auguſt, und 
19. Septbr., 3 Uhr, im Vereinslokal. 

Wuſterhanſen⸗Doſſe. Sonntag, den 
15. Auguſt, 2¼ Uhr, auf Bahnhof Neuſtadt 
bei Röckl. 1. Bericht über Bezirksverſammlung. 
2. Vortrag. 8. Honigſpende für Lazarette. 
4. Zuckerangelegenheiten. 5. Feſtſetzung des 
Beitrages. 6. Neue Mitglieder 


Zum 


0 


Sonntag, 


1. Bericht über Zehdenick. 


2 Büchermarkt. « > 


‚Der Verlag Felt, Leipzig, P. S. K. 53840, 
bringt ein neues Bienenbuch heraus von 
Rektor Miſchke, Tempelburg i. Pom. 147 
Seiten zu 7.25 M. (geb. 9.00 M.). Unter⸗ 
weiſungen für naturgemäße Volks⸗ 
bienenzucht. Er teilt es ein: Naturgeſchichte, 
Wohnungen, Betrieb. Das Buch iſt klar, 


lehrhaft überſichtlich und ſehr nüchtern ge⸗ 


ſchrieben. Die neueren Betriebsweiſen ſind 
unbeachtet. „Naturgemäß“ ſoll alles ſein. Er 
empfiehlt feine Quadratwabe (34 X 34), in der 
er oben durch eine Querleiſte 10 cm als 
„Honigvorratsraum“ abgliedert. Im Frühjahr 
erwartet er in letzterem auch Brut, bei Beginn 
der Tracht aber ſoll dieſe Cuerleiſte nicht nur 
eine „natürliche“ Bruteinſchränkung geben, 
ſondern auch einen Honigvorrat ſichern. Ein 
Honigraum von 13 cm wird aufgeſetzt. Die 
Wohnung iſt als Magazin in Einzelteilen 
ausgeſtaltet. „Für jedermann aus dem Volke 
und jedweden Anfänger ... einſchließlich 
Kriegsinvaliden . ) geeignet, dürften dieſe 
Beuten helfen, den Mobilbetrieb volkstümlich 
zu machen und die rückgängige Bienenzucht 
zum Segen unſeres Vaterlandes wieder zu 
heben und als Gemeingut unſeres Volkes zu 
erhalten.“ — So leicht iſt das nicht. Jede 
Wohnung paßt wirklich nicht für jede Gegend 
und jeden Imker. Alles Imkeriſche, was das 
Buch bietet, beruht auf guten Erfahrungen. 
Für die zweite Auflage möchten wir aber um 
ein ausführliches Nachſchlag⸗Regiſter bitten. 
Dann wird das Buch noch brauchbarer 
werden. Aiſch. 


Verlag Pfennigſtorff, Berlin W. 57, P. 
S. K. 39 359. 1. Ludwig & Rudolph, Cin- 
fache Weiſelzucht. 31 Seiten. Wie alles, 
wo Ludwig mitmacht, gut gegründet. Die Be⸗ 
ſiedelung mit örtlich ungeeigneten Bienen⸗ 
ſtämmen wird als Urſache der geringen Honig- 
ernten angeſehen und durch Leiſtungszucht zu 
korrigieren verſucht. Ungeſucht wird dadurch 
die deutſche Biene wieder dunkler werden. Die 
jungen Königinnen „müſſen im Paradieſe ge⸗ 
boren fein unter dem Sterne des Ueberfluſſes“. 
Deshalb ſollen ſie durch Umlarvung der 
natürlichen Weiſelzellen eines zum Schwärmen 
bereiten Volkes erzogen werden. Die Schlüpf⸗ 
käfige ſind eigen, einfach in Herſtellung und 
Gebrauch. Befruchtung, Verwendung, Ver⸗ 
ſendung der Königinnen, alles läßt die er⸗ 
fahrene Hand eines Meiſters erkennen. — 
2. Weippl, Der Bau des Bienenhauſes. 
3. Aufl. 100 Seiten. Wer ein Bienenhaus. 
groß oder klein, bauen will, ſollte darüber ſich 
gut unterrichten, wie es gemacht wird. Weippl 
kann dabei gute Dienſte tun. Er bpeſpricht 
grundſätzlich alle einſchlägigen Fragen, gibt 
über Bauſtoff und Bauweiſen fachmänniſchen 
Rat, zeigt die mannigfachſten Formen vom 
einfachſten Stapel bis zum 60 fächrigen Baz 
villon. Vergißt weder Wanderwagen noch 
Wanderſtand und zeigt überall, daß der er⸗ 
fahrene Imker es iſt, der hier die Anleitung 
gibt. Wenn der Verfaſſer nicht in der Nähe 
von Wien, ſondern in Norddeutſchland zu 


ee 


Hauſe wäre, fo hätte er gewiß feinen auf die | fünften über imkeriſche Handfertigkeiten, wie 


. * 1 


jetzige Notlage im Bauhandwerk Rückſicht 
nehmenden Anweiſungen noch ein Bienenhaus 
aus Schilfwänden binzugefügt. Das Bud 
fnt 119 1914 die zweite Auflage erlebt. Es 
iſt gut. 

Die Zucht der Biene. (Band V des 
Handbuches der Bienenkunde in Einzeldar⸗ 
ſtellungen.) Von Profeſſor Dr. E. Zander, 
Leiter der Landesanftalt für Bienenzucht in 
Erlangen. 218 Seiten ſtark und mit 176 Ab⸗ 
bildungen im Text nach Aufnahmen des 
Verfaſſers. Preis gebunden Mark 12.—, zu⸗ 
züglich 20% Teuerungszuſchlag. Verlag von 
Eugen Ulmer in Stuttgart. 

er um die Bienenzucht hervorragend ver⸗ 
diente Verfaſſer unternimmt es, in dieſem 
Werke in 5 Abſchnitten eine dem gegen⸗ 
wärtigen Stand der Bienenforſchung ent⸗ 
ſprechende Betriebsweiſe bis in alle Einzel⸗ 
heiten darzulegen. Im erſten Abſchnitte 
werden die Grundlagen, wie Anforderungen, 
Ausfichfen, Vorbedingungen und züchterische 
Grundſätze der Bienenzucht, dargelegt. Im 
zweiten Teile werden eingehend die z. Zt. vor⸗ 
handenen Beuteformen vom Strohforb bis 
zur neueſten Bienenwohnung einſchließlich 
Bienenhaus beſprochen und bildlich darge⸗ 
ſtellt. Im dritten Abſchnitte werden die 
Pflege der Bienenvölker, im vierten die Aus⸗ 
leſe und Zucht der Geſchlechtstiere und im 


Bienen wohnungen 


Filzdecken 
bieten an 


Aenne 


Tausche 
erstklassiges 
Zielfernrohr 
„Marke Fuß“ mit Füßen 
(neu) gegen 20 Pfund 
Bienenhonig. 

H. Herrmann, 


Hofjäger a. D., Drossen. 


100 St. 1 Rilo-Honlggláser 


Pappdeckel, 30 Bienenkäst. 
erkauft Wahnberger, 
erlin, Kottbuser Damm 28 


System Krause (Honigquell) 
System Goeritz ( 
System Rothe (M Zwilling) 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch 


Garantiewaben „Marke Husif“ 


Futtergefäße 
Strohdecken 


| Harffung & Söhne, Frankfurt a. Oder, Nr. 54 


„Führer für Bienenzüchter“ auf Wunsch gegen Einsendung von 70 Pf. 


— Aisch 


Bienenhuch tir Anfänger 


3. Aufl. 4,50 M. mit 20% Aufschlag 


Verlag Trowitzsch & Sobn-Fraukfurt a. b. 


oder gegen 5,80 Mark auf Postscheck-Konto 
Berlin 33343 vom Verfasser. 


Einrichtungen der Beuten, Wachsgewinnung, 
Verwendung derſelben uſw., aus 1 be⸗ 
ſchriehen. Jeder Abſchnitt dieles Werkes 
enthält ferner ein Literaturverzeichnis aller 
bereits vorhandenen Bienenſchriften. 

Ein ſolches Buch fehlte bisher in der 
Imkerliteratur. Es wird deshalb jedem vor⸗ 
wärts ſtrebenden Bienenzüchter und Bienen⸗ 
freunde willkommen fein. Börſchel. 


Beerenweinbereitung im Haushalt. 
Von Profeſſor Dr. Richard Meißner, 
Vorſtand der ſtaatl. Württ. Weinbauverſuchs⸗ 
anſtalt in Weinsberg. Mit 24 Abbildungen. 
Preis 4 Mk., zuzüglich 20 9% Teuerungszu⸗ 
chlag. Verlag von Eugen Ulmer in Stutt⸗ 
gart. 


Die vorliegende Schrift zeigt, wie man 
ohne große Zonen und teure Apparate auf 
Grund von praktiſch erprobten Rezepten aus 
den Beeren des Gartens und des Waldes 
im Haushalt einen geſunden, haltbaren Wein 
herſtellen kann. Der bekannte Verfaſſer liefert 
den Nachweis, daß, abgeſehen von der richtigen 
Beerenſaftmiſchung, in der richtigen Einleitung 
und Durchführung einer Weingärung in den 
Beerenſäften das Geheimnis liegt, Mißerfolge 
bei der Beerenweinbereitung geradezu auszu⸗ 
ſchließen. Die Schrift kann jedermann auf 
das wärmſte empfohlen werden. Bö. 
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System Freudenstein 


Aura 


System Gerstung 


Honiggläser 
Versandgefäße 


` 


MC 


BE ee 


ot ch) 


Suche deusch. naturss 
E Bienenhonig f 


Rob. Geselle, 
Cottbus, Hubertstr. I. 


Deutsche 
Königinnen 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 


Olxheim - 
b. Kreiensen (Harz). 


möglichst näher. Angebots. 


preise geg. Antwortkarte. 


| a R Fa 
n der [mkertechnik 


Hervorragende Neuheite 


enthält meine in neuer Auflage erschienene 


u a | 
Hauptliste. 7 
P- Sie finden darin die vellkommensten Bienenwohnungssysteme 


präziser Werkmannsarbeit und -praktisch erprobte Geräte 


sowie Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


Zusendungen gegen Einsendung von Mark 1.20 in Marken oder 
Ueberwelsung auf mein Postscheck - Konto Leipzig Nr. 20280. 


Carl Alfred Richter, Imterbedart, Sebnitz i. Sa. 34 


| n 
Gelegenheitskauf. m ni Wanderwages | 
> ee S Í r 0 h d e E k e n wenig gebraucht, 14 Stan- 

id. 1 Pid. für Kuntzsch oben und unten, Normal, gen Sn d 20 Veen 
l- M. 88 | .Stück 4 Mark gesund und nach heutigem 
P. Heinze, noniwegs. Kunstwaben, Pfeifen l setlist ead aia 
5 ; i Ä halten Näheres betreffs In- 
= Bienenvölker = e ventar gegen Rückporto. 
. es Bienenwohnungen liefert preiswert Wilh. Grethen, 


ifü 1 Glind Zauche). 
Aniage Pono beigen | wiih. Grethen, Glindow (Zauche). | > — il 2 
EE == if diesenzcawarme 


$ Begenstilper, i -Gartenfreunde lesen den s 1920er ahnen 
se : ommen ca. Mitte Septbr. 
A Strobkorbe Förderer im Obst- und Uartenbau |zum Versand. Antragen 
mit allem Zubehör billi ; m ckporto. _ 
zu verkatifen b. Frau cane Dresden 34. Probe-Nr. gratis. August Dammann, 
Lindow. Bahnhofstraße. Bispingen, Kreis Soltau. 


Lui ue 


22660 D. R.-P. und D. R.-G.-M. 
onigque agent 
cece Der nene Drelelager 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 
rung, einfachste Königinzucht, zuver- 
lässigster Wanderstock. Im Herbst be- 
quemste Fütterung mit der Gießkanne. 


Hersteller: 


Harttong & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Preis (freibleibend). . Mk. 220,— 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche 
Darstellung der Betriebsweise auch für un- 
günstige Trachtgegend und ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. O. 
Oberweg Nr. 11e 


— i zu beziehen. Preis Mk. 1,50 per Stck. 
Urteil der Mark. Bienenzeitung in Nr. 7: „Das wertvoliste der drei Bücher ist aber Krauses 
Schrift. Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 
rische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preußschen Bienenzucht... Das Buch enthält 
auf den 31 Seiten eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, daß es jeder 
einfach gebliebene Imker, ver allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 


HARRIN INNAN NIN 


mm 


IMM nn I mm T 


Bienenwohnungen aller Systeme 


Honig- und Wachsdampf- . 
schmelzapparat (Buss) 
Honig- und Wachspresse mit Spindel | 
Honig- und Wachspresse mit Hebel 
Wachspressbeutel (gestrickt) À 
Honigpressbeutel :: Honigseimbeutel ; 


Honiggl äser vad 


Blechkübel für Honig 


Inhalt 25—100 Pfund, 6 verschied. Sorten 
— ——— a —— 


„Triumph“ 
Heidhonig - Lösmaschine 


Jeder, auch der zäheste Heidhanig ist mit 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 


Bedeutend 
herabgesetzte 
Preise. 


Blechdosen zum Postversand 
mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfd. Inhalt 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustriertes Preisbuch Nr. 29 gratis und franko an jedermann. 


Man verlange illustriertes Preisbuch. 


Die Beutsche Bienenzurht-Zenfrale. $ 
Edgar Gerstung 


Neuheit ! 


Os mannstedt 
1920! m | „ 
Thüringen | Warenverzeichnis $ 
r. 12 
In. Gerstangs irigutiontyobenter . 
ist erschienen: 
mit Freilauf und Bremse i | 
Rechts - Linksgang liefert ~ Gegen Einsendung von 1 Mark: 


hergestellt aus bestem verzinn- wa 
ten' Blech und stabilem, vor nehmlich 


che Pfarrer- Gerstung- System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- uud hagerbeafenlorm = 
Thüringer baffballon :: Blnkabsperrgitter :: Bunstwahen :: Alle — 


wird dasselbe versandt. 


ee at 


Kunstwahen we. 1,2, zauna nr. s (lll wit) 1 


„ Wabengewicht = „ Gebühr ° 
Umarbeiten: Mark 10,— per Kilogr.! 


Umtausch: Wabengewicht = / Wachsgewicht. (4 Kilogr. ; 
alter Bau = 1 Kilogr. Wachs)! Genaue Maßangabe! Deut- $ 
lich schreiben! Post- und/ Bahnstation nicht vergessen. 


N 
w 


RX 
= 


- o Aufklä . 
eat Buckower Lagerbeute: chritchen 
ING s umsonst und postfrei, Meisterstöcke, Normalmaßbeuten, 
e "e Preudensteinkästen, Thüringer Einbeuten, Stülpkörbe, : 
FR sämtliche Geräte. m 


Preisbuch umsonst und postfrei. 


Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


de ane für bie Fer e . e ere . (Epeen), fiv be wae 
Angelgentall 5 415 aten rei | 
o Druck von A. M Verlagshandlung G. m. b. S., aa > 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Vienenzucht der Land wirtſchaftstammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
für Brandenburg, des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen⸗Pofen und 

der diefen angeſchloffenen Bienenzuchtvereine === 


M lie a Seprember/Oktober 1920 10. Jahrgang 


System Krause (Honigquell) 
System Goeritz (Hexenstock) 
System Rothe (M Zwilling) 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 


Garantlewaben „Marke Husif“ 
Honiggläser 
: VersandgefaBe 
FuttergefaBe 
Strohdecken 
Filzdecken . 
bieten an 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder, Nr. 54 


„Führer für Bienenzüchter“ auf Wunsch gegen Einsendung von 70 Pf. 


MUM 
TH 


pes 


n ] 


Grohe Bienenschwitme| Nackte Bienenvölker GrnfeRienenschwitme| Nackte Bienenvölker. 


u. 1920 er befr. Königinnen — gute Kreuzungen. — 
Kommen ca. Mitte Septbr. | Von Mitte Septbr. an versende wieder meine bekannten 
zum Versand. Anfragen NMesenschwärme von 6 Pfund Bienen 


mit Rückporto. mit- junger befruchteter Königin sowie junge be- a 
Angar N „ Edelköniginnen. — Preise gegen Doppel pao 5 ane ce tte An 
; tau. r. Zeve i ° 
Bispingen, Kreis So'tau. | Bahnhofsaufseher Behr, Gyhum (Hannov) H. Gühler, 
SS EEE Er EEE: Fa Henig - Großhandlun 
Haufe sfarkes Voik, Berlin SO. 33 (Treptow) 
5 mit diesjähr, Gartenfreunde lesen den Elsenstra8e 3. 
junger nigin. ebe 1. —— —— 
Pfund Zucker in Zahlung. | Förderer im Obsf- und Garfenkau Ir i Knntzsehahlener 
Offert. unter H. M. an ; t j 
nongen-Exp. Kelloff, Berl. Dresden 34. Probe-Nr. gratis. . t ab Zenneck 


Witgersdert, Kaiserplatz 2. OL aaah Bergholzer Str. 3. 
Op s 7 m Markgrafendamm 8. — — — — 
Adalbert Schröder, Berlin U. 11 1 Stralau-Rummelsburg. 


Fabrikation von Wakenmitteiwanden — HandguB. 


Wachs und alte Waben übernehme zu Kauf und Anfertigung von Mittelwänden. 
Umtausch. Frachtzusendung unter: Bahnlagernd: Berlin, Schlesischer Bahnhef. 
== Es wird nur garantlert reines Biemenwachs verarbeitet. 


7 


. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 83 empfiehlt | Telephon Nr. 83: 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche. 
Grazes Einheits - Futtertrog, Futterrähmchen verftellbar, 

Luftballonreinigungsbürſte. 

Spezialität! Einwinterungsſtrohdecken, größtenteils ungedroſchenes 

Stroh in allen Größen, nach Preisbuch. 
Rab mchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienen wohnungen, Honioglaſer, 
Honigdoſen, Honigtannen, Wabenzangen, Bienenhauben 
// Summißbandſchuhe. Honigſchleudern für alle Maße. // 
Heidehoniglösapparat „Erita“. ' 


Rippentabat (überſeeiſch) a Pfö. 20 Mart. 
| eeu Nr. 10 gratis und franko. 


Honigschleuder Der neue Wee ore | Imkerei Niemann 


für Halbrähmchen, gut er- zur Erzielung reicher ~~ - Harburg (Elbe) 


halten, für 150 Mark zu] Bf wachs- und Honigernten 5 > Sel herausziehbarer Eißendorfer Straße 114 


verkaufen. eitenwand, ein wirk- 


Henkel, Eberswalde, In 4 Wochen 12—16 Ganz- =o licher Blätterstock, versendet 


Wassertorbrücke. waben mit, Tone! jalenen. Sg” Pathe-Gabelptelte, auch in Sieben. Jahre 
——— ETS uminium mit Helz- 
Meisterstöcke ev. mit - Berlin-Steglitz. - 33 mantel M. 18, Gabel- nackte Völker 
penen kauft (Preisangeb.) Preis 2,50 M. Postsch. 59081. & = rohr M. 2,40. Nach- 
erzeg. Berlin-Lichter- | Porto 20 Pf. Nachnahm.1M. : 7 nahme 1M. in beschränkter Anzahl. 
leide * 15. À Anfragen mit Rückporto, 


Adolf Schulz = Eberswalde 


bittet um Zusendung unter Nachnahme 
des Betrages von nachstehenden Produkten: 


Alter Bau... a kg Mark on: 
Wachs 2 kg Mark 24,00 
Honig ..... akg Mark 22,00 


Jeder Lieferant erhält das soeben erschienene hochinteressante 


: Lehrbuch Uber den Meisterstock : 


sowie den Hauptkatalog, enthaltend sämtliche Bienenzuchtgeräte 
gratis. 


 hehrbuch über Meisterstech 3,30 M., Hanpfkafalog 1,90 M. franke. 


BEUH AAAA UNNIN — Verkaufe 


Kunstwaben 


s Bienenvölker 
aus garantiert reinem Bienenwachs in bekannter Qualität, jedes Quantum 


reiswert. Schneldereit in 
ichtenau bei Rahnsdort, 
Augusta-Vikteriastraße. 


und Größe, sowie Bienenwohnungen aller Se ee Deutsche 
Bienenhandschuhe, Honigschleuder und Gefäße und sämtliche > — 
welche für die Bienenzucht in Betracht kommen, Kön ig innen 


kauft man am besten und billigsten bel 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen i. Westf. 


Preise geg. Antwertkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Markische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ 


des Ausſchuſes für Bienenzucht der Land wirtſchaftskammer für die Brovina Brandenburg, 
des Vienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. 


As 9110 September Oktober 1990 10. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 3,50 Mk.; für Vereine 3,00 Mk., wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin 
19 . 4/6. — Fernſprecher; Hanſa 1230—35. — Poſtſcheckkonto 

erlin 

pert Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 1,50 Mk., 
ſonſt 1,20 Mk. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Anzeigen⸗ 
annahme durch: Fritz Kolloff, Annoncen⸗Erpedition, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaifer- 
platz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 20. jeden Monats. 

cori’ Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf N Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 

erbeten 


Inhalt: 1 der Große und die boshaften Feinde der Bienenzucht. — Nochmals: 

| ie Bienen tanzen! Plötzliche Wahrnehmun ne der Beweiſelung eines Schwarmes. 
— Erlebnis mit einer Königin zwiſchen zwei Völkern. — Herbſtarbeiten auf dem 
Bienenſtande. — Die Vereinigung von Völkern, ein Rettungsmittel in der Wi 
not. — Abtrommeln und Abſtoßen von Korbvölkern. — Einwinterung der Bienen 
auf Heidehonig. — Beobachtungsſtände im Jul — Die modernen Betriebsweiſen. 
— Vereinigung der Deutſcheu Imkerverbände. — Bekanntmachungen der Land- 
DE nn für die Provinz 5 — ee EDEL En. unse 
verband für Brandenburg. — Der erſte Imkerkurſus in Oldenb oa 
Zeitungsſchau. — Vermiſchtes. — Verſammlungen. — Briefkaſten. — üchermarkl 


Nr. 11/12 erſcheint am 1. November als Schlußheft. 


Friedrich der Große und die boshaften Feinde der Bienenzucht. 


Mitgeteilt von Lehrer Ninnemann, Breitenſtein Nm. 


In meiner Imkerbücherei findet ſich eine vergilbte, auf grauem Papier von der Größe 
eines Bogens gedruckte Verordnung Friedrichs des Großen vom Jahre 1775, welche damals 
ſämtlichen Gemeindebehörden überſandt wurde. — Da dieſelbe für die Geſchichte der Bienen⸗ 
zucht von einigem Intereſſe ſein dürfte, laſſe ich ſie im Wortlaut und in der damaligen 
Schreibweiſe folgen: 


EDICT die, auf die Vergiftung und vorſetzliche Beleidionne der Bienen, 
gelebte Strafe betreffend. 
De Dato Berlin, den 27. Juni 1775. 
Cüſtrin, gedruckt bey des ſeel. Hofbuchdrucker Johann Friedrich Grunows Erben. 


Wir Friedrich, von Gottes Gnaden, König von Preußen; Markgraf zu Brandenburg; 
des Heiligen Römiſchen Reiches Erz⸗Cämmerer und Chur⸗Fürſt C 


Nachdem Wir in Erfahrung gebracht, daß ſeit kurzen, verſchiedentlich von bos⸗ 
haften Leuten, die Bienen, durch Ausſetzung einer ſchädlichen mit Honig vermiſchten 
dic Materie getödtet werden, hierdurch aber Unſere Allerhöchſte Intention, wegen 

uno der jo nüßlichen Bienenzucht, nicht nur ee wird, fondern auch durch 
n Gebrauch des von dergleichen Materie etwa inficierten Honigs, den Menſchen ſelbſt 
Schaden zugefüget werden kann, und Wir daher ſolchen e Unfug und 
seh worauf die Geſetze zu allen Zeiten die härteſten befehlen gelebet. haben, au 
Nachdruck zu fteuern nöthig erachten; Als ordnen und befehlen iermit, daß 
diejenigen, welche dergleichen Materie zur ‚ou und Vergiftung der Bienen aus- 
ſetzen, oder ihnen auf andere Art borfä lich Schade 
werden, mit Veſtungs⸗ und respective ret le ohne Anſehen der Perſon, auf 
Sechs Jahre beleget, überdem aber, wenn durch ſolche Materie ein Menſch an ſeiner 


n zufügen und deffen überführet 


— —4 | Dun 7 a 


— 130 — 


gegner Schaden re oder gar Non ſterben olle, na Borſchrit Set e peinlichen 
Rechte, gegen dieſelben, durch den ordentlichen aoe verfahren werden ſoll. Damit 
fió nun niemand mit der nurn ban entſchuld nt onne = befehlen Wir zugleich 
Be feren Krieges ery o 0 nen Cammern in Gnaden, dieſes lich u „gel orig 

bekannt machen, und, damit es ni in Ver geflenbet komme, j 1 8 
Canzeln öffentlich verleſen zu tilen, bey 2 Beltrafung der Ver een ar ae nach 

deſſen Aire aufs genaueſte zu achten. 
Hundli unter a öchiteigen nhändigen Unt ere und beygebrusien 
erlin, 


Königlichen Innfiegel. en ar gegeben zu den 27ſten Jun 1775 
Friedrich. 
| a : bel), = 
von Maſſow. 2 Almenar D: Perſchnn. Sn 8. v. d. Schulenburg 
| A v. Eſchen. v. Görne. 


Nochmals: Die Bienen nen — Von Dr. L. uembruſter, Dahlem. 

Daß die Bienen tanzen, iſt nun doch nicht das Neueſte, ſondern vor 110 Jahren 
bereits einmal bekannt geweſen und ſpäter, vor beinahe 100 Jahren, noch einmal drollig⸗ 
anſchaulich als Bienenballett beſchrieben worden. Herr Oberſtabsarzt Dr. Manger hat 
das Verdienſt (in der Bayr. Bienenzeitung 1920 Seite 167 f.) auf folgende Stellen auf⸗ 
merkſam gemacht zu haben. Die erſte entſtannmt einer frühen (1.2) Auflage von 
Pfarrer Spitzners Bienenbuch „Ausführliche theoretiſche und praktiſche Beſchreibung der 
Korbbienenzucht, Leipzig (Hinrichs) 1810, Abſchnitt 3 § 14 Seite 71, und enthält ſowohl 
die Tatſache, als Erklärung, als praktiſche Anwendung auf den Fall der Räuberei und 
dazu noch eine (1.?) hübſche Beobachtung über die Verkehrsverhältniſſe eines ſtark bevöl⸗ 
kerten Stockes: 

„Wenn eine Biene irgendwo gute Honigtracht gefunden hat, ſo macht ſie es den 
anderen geſchwind bekannt und ſie eilen alle dieſer zuerſt heimgekommenen in vollem 
Fluge nach, wenn ſie wieder ausfliegt. Damit geht es ſo zu, wie ich es in den Glas⸗ 
ſtöcken erforſcht habe: 39 febte ein kleines Gefäß mit Honig am Ende des Gartens in 
das Gras, trug nur 2 Bienen aus dem Glasſtocke dazu, daß fie ſich davon vollſaugen 
konnten und gab acht, wie ſie ſich bei ihrer Rückkunft in den Stock gebärden würden. 
Sie kamen bald zurück, T NE DEN länger als andere mit einem hellſingenden 
Ton um das Flugloch herum und wie ſie zu den andern eingegangen waren, wälzten 
ſie ſich öfters von unten bis oben und von oben bis wieder herunter auf denen an 
den Tafeln ſitzenden Bienen in beſtändigem Kreiſen herum, reichten auch mancher ihre 
Zunge zum Ablecken, ehe ſie ihren gebrachten Honig in eine Zelle ausſchütteten. Da⸗ 
durch gerieten alle in Alarm, liefen nach dem Flugloche zu und folgten dieſer wieder 
mit einem Yellfingenden Ton abgehenden Biene in vollen Haufen nach. In wenig 
Minuten war das kleine Gefäß ganz mit Bienen bedeckt, der gefundene Honig eck 
gezehrt und eingetragen. Es geſchah dieſes an einem ſchönen Tage, an welchem 
nicht ins Feld gingen, damit es die andern nicht gewahr würden. Einige zunächſt 
ſtehende wurden aber doch durch den hellen Ton, den dieſe machten, auch aus ihren 
Könben gelockt und folgten ihnen nach. Daraus ift zu ſehen, wie geſchwind in einer 
(Bienen⸗ Hütte Raub entſtehen kann, wenn man nur einigermaßen mit dem Honig an 
einem Korbe unvorſichtig umgeht, daß nur eine Biene gute Beute davon in einen Stock 
bringen kann; denn darauf folgt bald das halbe Volk nach und der Raub iſt ſchwer zu 
tilgen. Auch bei voller Tracht, wenn die meiſten aus⸗ und eingehen, nimmt man dabei 
im Stocke eine gewiſſe Ordnung unter ihnen wahr, indem die heimkommenden immer 
von der. einen Seite der Tafel hinauf, die ausgehenden aber auf der anderen Seite der⸗ 
ſelben herunter gehen, damit ſie einander nicht hindern.“ 

Die zweite, ältere Mitteilung über den Bienentanz, vom Oberammergauer Bene⸗ 
fiziaten Unhoch nn (Anleitung o's wahren Kenntnis und zweckmäßigen Behand⸗ 
lung der Bienen, München 1823 bei C. A. Fleiſchmann, Seite 115), 1 ſogar ganz 
ähnlich wie der erſte Tanzartikel der Märkiſchen Bienenzeitung (1920, Nr. 7): 

„Von dem Bienentanze. Es wird manchem lächerlich, ja gar wohl unglaublich 
ſcheinen, wenn ich behaupte, daß auch die Bienen, wenn anders der Stock in gutem 
Stande iſt, gewiſſe Luſtbarkeiten und Freuden unter ſich haben, daß ſie ſogar nach ihrer 
Art zuweilen einen gewiſſen Tanz anſtellen. Ich habe dieſes ſchon ſehr beobachtet 
und jeder, der einen Bienenkaſten mit Gläſern hat, kann dieſen Scherz der Biene öfters 
mit Augen anſehen und ſich davon überzeugen. Eine einzelne Biene drängt ſich unver⸗ 
mutet zwiſchen andere drei bis vier rig ſtehende Bienen hinein, ſteckt den Kopf auf 
den Boden, ſtreckt die Flügel auseinander und zittert mit ihrem aufgerichteben Hinter⸗ 
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leibe eine Weile, die nächſtſtehenden Bienen tun auch ein gleiches, fteden ihren Kopf 
auf den Boden, endlich drehen ſie ſich miteinander in etwa mehr als einem Halbzirkel 
bald rechts bald links fünf⸗ bis ſechsmal hin und her und machen einen förmlichen Rund⸗ 
tanz. Auf einmal geht die Tanzmeiſterin von ihnen hinweg, geſellt ſich auf einer 
anderen Seite unter andere ruhig ſitzende Bienen hinein und tut wieder ein gleiches 
wie das erſte Mal und die nächſtſtehenden Bienen tanzen mit ihr. Die Tanzzmeiſterin 
wiederholt ihren Tanz öfters vier⸗ bis fünfmal nacheinander an verſchiedenen Seiten. 
Ich habe dieſes öfters mehreren Bienenfreunden gezeigt, die ſich ſehr verwunderten, und 
herzlich darüber lachen mußten. Ich beobachtete dieſen Tanz meiſtens nur an ſchönen 
heiteren Tagen und bei guten Stöcken (Vobbedingung: gute Tracht. L. A.), hingegen 
bei trübem Wetter und an mageven oder weiſelloſen Stöcken wird man ihn nie wahr— 
nehmen. Was eigentlich dieſer Tanz bedeuten ſoll, kann ich mir noch nicht erklären, of 
es vielleicht eine mutige Freude und Aufmunterung unter ihnen ſelbſt iſt, oder ob es 
aus einem anderen, noch unbekannten Zweck geſchieht, das muß die Zukunft lehren und 
mit dieſem Bienenballett ſchließe ich nun mein erſtes Heft.“ 

Unhoch hat alſo das Bienenballett offenbar unabhängig von Spitzner entdeckt, 
denn ſonſt hätte er ſich von Spitzner ſicher auch über den „unbekannten Zweck“ unter⸗ 
richten laſſen. 

Natürlich hat auch Profeſſor von Friſch (ohne obige Stellen zu kennen) ſelbſtändig 
den Bienentanz als Mitteilungsweiſe (Sprache) wiederentdeckt. Zudem iſt er, und das 
iſt ſein beſonderes Verdienſt, in der Lage, das zu entſcheiden, was Spitzner an der 
Beobachtung nicht hinreichend unterſcheidet, ob in erſter Linie (oder überhaupt) ein hell⸗ 
ſingender Ton oder der Tanz die Stockinſaſſen zum Nektarſammeln auffordert. Dr. 
Manger legt noch beſonders Gewicht auf den hellſingenden Ton der Freude (Tracht⸗ 
ton)“. Prof. von Friſch verſpricht den Beweis für das Gegenteil. 

Der Berichterſtatter hat in einem Artikel „Plötzliche Wahrnehmung der Wieder: 
beweiſelung eines Schwarmes“ in ſeiner Schrift „Zur Biologie der Bienenkönigin“ 
(Archiv für Bienenkunde, Jahrgang 2, Heft 3/4, Verlag Theodor Fiſher, Freiburg i. Br.) 
fih über die Frage der Flugtöne als Verſtändigungsmittel zwiſchen fliegenden Jn- 
ſekten verbreitet. Man beachtete bis jetzt zu wenig, daß offenbar in allen Fällen ſtets 
noch andere Sinne der Biene gereizt werden und daß umgekehrt die höheren Töne 
(3. B. „Stechton“) naturgemäß phyſikaliſche Folgerungen geſteigerter Bewegungsſtärke ſind 
(raſchem Angriffsflug, den Volksgenoſſen auch ſichtbar, Tätigkeit det Stacheldrüſen den 
Volksgenoſſen auch durch den Geruch wahrnehmbar; der hellſingende Ton der Freude 
[Trachtton] „vor dem Flugloch“ muß notwendigerweiſe auffallen, da die Flugleiſtung 
der belaſteten Biene [„in Gebetsſtellung“] und der eifrig davonfliegenden eine ge- 
5 1 Ueber ganz entſprechende Beobachtungen über Ameiſenſprache vielleicht 
ein anderm ° ; 


Plötzliche Wahrnehmung der Beweiſelung eines Gepwarmes. 
Von L. Armbruſter, Dablem.*) 


In dem bekannten Grazeſchen Siebkaſten, deffen Oberſeite untenſtehend abgebildet 
iſt (Maßſtab 1: 10), ſaß im Juli 1918 ein geſiebter, alſo drohnenfreier und ſicher weiſel— 
loſer Kunſtſchwarm. Der Siebkaſten zeigt oben zwei vergitterte Luftlöcher von je 
5 Zentimeter Durchmeſſer. Er ſtand kürzere Zeit im Gartenhauſe; die Bienen waren 
innen unruhig. Das Wetter war warm, und überall ſchwirrten Bienen um Gartenhaus 

und um Kaſten. An einem Luftloch wurde gefüttert in der Weiſe, 
daß ein mit Leinwand überſpanntes Zuckerglas umgeſtülpt war 
und mit der Leinwand auf dem Gitter des einen Flugloches ſtand. 
Das andere Luftloch war frei; die mittlere 3 Zentimeter lange und 
im Durchmeſſer 2,5 Zentimeter weite Röhre (für den Stiel des 
Siebes) war mit einem Pfropfen verſchloſſen. Einige der umher— 
ſchwirrenden Bienen ſetzten ſich auf das eine freie Luftloch; 
mehrere machten ſich an der Futterflaſche zu ſchaffen; die meiſten 
ſchwirrten umher. Eine befruchtete Königin, eingeſchloſſen in 
einem Königinkäfig, wollte ich dem Schwarm zulaufen laſſen. Der 
Pfropf wurde raſch entfernt, je aus dem Käfig und aus der mitt- 
leren Oeffnung des Graze-Kaſtens, und zunächſt trennte ein 
Papierſtück Käfig und Kaſten; dadurch, daß ich das Papierſtück 
dann zurückzog, war der Durchgang zwiſchen Königin und Kunſt— 
ſchwarm frei, und die Königin marſchierte alsbald hinab zum Volk. — Eine plötzliche, 


*) Aus „Archiv für Bienenkunde“, 1920, Heft 3/4: Zur Biologie der Bienen 
königin. Seite 136 f. 
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zunächſt unbegreifliche Veränderung im Verhalten der äußeren Bienen, die mir viel auf⸗ 
fallender erſchien als eine gewiſſe Aenderung im Ton des brummenden Kunſtſchwarmes! 
Alle äußeren Bienen (denn dieſe konnte ich zunächſt nur beobachten) vergaßen total die 
Futterflaſche; alle wollten kopfüber durch die Gitter des Flugloches in das Innere 
gelangen. Natürlich krabbelten von den inneren Bienen jetzt keine mehr am Lüftungs⸗ 
gitter. Keine fliegt mehr weg, neue geſellen ſich aus der Umgebung hinzu; das Innere 
wirkt ſozuſagen wie ein Magnet, und zwar auch auf die heranfliegenden Bienen. Ich 
verſuchte die „Kraft“ dieſes Magneten dadurch, daß ich den Zuſatzkäfig etwas von der 
Mittelöffnung des Graze-Kaſtens beiſeiteſchob, jo daß Verbindung mit dem Freien her— 
geſtellt wurde. Während ſonſt bei dem warmen Wetter und bei der brummenden 
Unruhe die Bienen aus dem Kaſten wie ein Waſſerſtrahl entſtrömt wären, ereignete ſich 
hier gerade das Umgekehrte: was das Loch nur faſſen konnte, ſtrömte an Bienen hinein, 
und zwar ſo ununterbrochen, daß es lange dauerte, bis die eine oder andere der inneren 
Bienen überhaupt herauskommen konnte. 

Be Das beſonders Merkwürdige des Falles liegt darin, daß die veränderte Lage nicht 
nur den eingeſchloſſenen Bienen mit einem Schlage zum Bewußtſein kam, ſondern auch 
mit einem Schlage den außen befindlichen Tieren. Was ermöglichte die überaus raſche 
Kenntnisnahme und die überaus raſche Mitteilung des neuen Zuſtandes? Offenbar waren es 
nicht in erſter Linie Wirkungen des Geruchſinnes. Denn außen wären ja die umherfliegenden 
Bienen durch den Königingeruch des Käfigs angezogen worden (was kaum der Fall war, 
weder, als noch die Königin im Käfig ſich befand, noch hernach). Zudem war eine 
größere Zahl der Bienen außen und ſicher eine noch größere innen mit dem Aufſaugen 
des Zuckers beſchäftigt. Dabei war gewiß die Betätigung des Geruchſinnes nicht unbe- 
hindert, und die Königin war mindeſtens wie die mittlere Oeffnung 15 Zentimeter 
entfernt und zudem offenbar alsbald von einer Traube umgeben. Möglicherweiſe war der 
neue Zuſtand deswegen allen Bienen innen und außen plötzlich bekannt geworden, weil 
der Ton der Weiſelunruhe ſich verändert hat. Indes beſteht die Schwierigkeit, wie eine 
fliegende Biene, deren Chitingerüſt zum größten Teile ſtark vibriert (am wenigſten 
die Beine: Lagevorteile der darin befindlichen, vielleicht dem Gehörſinn dienenden ſogen. 
Tibialorgane!), und die von kräftigen, ſelbſterzeugten Luftwellen umgeben iſt, feinere, 
von ferneren Tonquellen eintreffende Longitudinalwellen ſollte gut percipieren können, 
etwa mit Hilfe von reſonierenden Chardotonalorganen. Für die Bienen außen bleibt 
immer noch übrig' die Wahrnehmung der neuen Unruhe mittels des Geſichts (Nach⸗ 
ahmungstriebs) für die Bienenimmen (und am Jutterloch) mittels des Taſtſinnes 
(Angerempeltwerdens). 

| Wie ein an fih wenig ſinnenfälliges „Ereignis“ (das Einlaufen einer Königin) -eine 
Jo plötzliche und fo vollſtändige Veränderung“ fo vieler und teilweiſe vorher ganz indifferent 
geſtimmter (planlos umherfliegender), teilweiſe (durch das Futter bei einem, durch das 
Licht beim anderen Luftloch) intenſiv abgelenkter, teilweiſe beträchtlich entfernter Inſekten 
azur Folge hatte, das machte auf den Beobachter einen unvergeßlichen Eindruck. 


Erlebnis mit einer Königin zwiſchen zwei Völkern. 
Von E. Wanke, Sommerfeld-Ffo., Schlüterſtraße 83b. 

Ich ſtehe vor meinem Bienenhauſe und ſehe dem luſtigen Treiben der Sonnen— 
vöglein zu, die ſoeben nach drei kühlen, regendurchſchauerten Tagen ſich jetzt beim erſten 
Sonnenſtrahl nachmittags 3 Uhr im Glanze tummeln. Ausgelaſſene Freude! Bis in 
die Abendſtunden hinein wie ſonſt zur warmen Mittagszeit, ſingts und ſummts rings 
um mich her. — 

Als Grenze zwiſchen je zwei Käſten ſteht eine Zement-Steinfliefe, damit die Bienen 
nicht zuſammenlaufen. Es ift gegen 4 Uhr. Was ijt das auf der einen Steinflieſe? 
Eine Anzahl Bienen. Hier iſt etwas nicht in Ordnung! Richtig, inmitten der Bienen 
eine Königin! Anſcheinend kehrte ſie vom Hochzeitsflug zurück, obgleich ſie nicht die 
äußeren Zeichen desſelben trägt. Was hält ſie draußen? Will ſie ſich noch fröhlich in 
der Lichtfülle tummeln, ehe fie für immer in die Nacht des Stockes Einkehr hält? Oder 
kennt ſie nicht ihren Stock und ſucht nun zweifelnd das rechte Flugloch? Ich warte ab 
und beobachte! Vom Stocke links des Steins ein Kommen und Gehen der Bienen 
zwiſchen Flugloch und Schiedſtein unausgeſetzt. Was heißt es? Wollen die laufenden 
Bienen der Königin den rechten Weg weiſen? Oder wollen ſie als treue Hüter den Weg 
bewachen, daß die etwa fremde Königin den Weg zu ihrem Stocke nimmt? — Und 
bier, am Nachbarſtocke rechts, was iſt das? Nie geſehen und beobachtet? Das Flugloch 
von dichten Bienenketten ftarr und eng verhängt, kaum, daß eine Biene hindurch— 
ſehlüpfen kann? Weshalb das? Schließen ſie das Tor des Hauſes um der Feindin auf 
dem Grenzſtein den Einlaß zu verſchließen? Oder iſt die Königin auf dem Stein ihre 
Königin und verbarrikadieren ſie das Flugloch etwa deshalb, damit nicht eine andere 
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fremde Hochzeiterin Einlaß findet? Wohin gehört alſo die Königin auf dem Schied⸗ 
jtein? Das betreffende Volk möchte ich vor Weiſelloſigkeit bewahren und die Königin 
darum gern dem richtigen Stocke zuführen, weil es nun bald Abend wird. Aber meiſt 
macht der Menſch in ſolchen Fällen eine Dummheit; darum laſſe ich ſie weiter gewähren 
und ſich tummeln im letzten Abendſonnenſtrahl und ſie tut das weidlich. Es bleiben 
die laufenden Bienen links, es bleibt das verhängte Flugloch rechts. — Ich ſchreite am 
Bienenhauſe entlang. Alle Fluglöcher frei, ungehindert der Zugang der Bienen im 
entſchieden merkwürdigem Gegenſatz zu jenem. Doch nein, — hier auch ein ſolch ver— 
hängtes Flugloch. — „Es kommt alſo doch öfter vor, iſt keine Merkwürdigkeit, kein zu 
löſendes Rätſel. Deine ſcheinbar intereſſante Beobachtung zerfließt zur Alltäglichkeit“, — 
ſo meine Gedanken. Aber ſiehe da! Auch dort ſitzt ja in der Nähe des verhängten Flug⸗ 
loches ein Klümpchen; Bienen. Mit der Feder löſe ich den Knäuel; richtig, eine Königin, 
jedenfalls auch eine zurückgekehrte Hochzeiterin. Sie fliegt auf, iſt meiner Veobachtung 
entſchwunden. Sofort iſt das verhängte Flugloch frei und bleibt wie alle anderen offen. 
Ich kehre zur erſten Veobachtungs telle zurück. Es hat ſich nichts geändert. Inzwiſchen 
trink ich meinen Kaffee und komme wieder. Auf dem Stein die Königin, rechts ver— 
ſchloſſenes Flugloch, links laufende Bienen. Ich betupfe die Königin mit einer Feder, 
damit ſie auffliegen und Einkehr halten ſoll. Einige Male fliegt ſie auf, immer kehrt 
ſie zur alten Stelle zurück. Und wenn ſie nicht auffliegt, knäueln die Bienen ſie zum 
Schutze ein und geben fie frei, ſobald meine Feder fie nicht berührt. Endlich gegen 
%6 Uhr abends ſpaziert fie durch das Flugloch zur Linken. Im ſelben Augenblick 
löst fic) die dichte Bienenkette. am Flugloch zur Rechten. Die Bienen geben es frei. Die 
laufenden Bienen ftnd verſchwunden; beide Völker zeigen vorm Stande normales 
Gepräge. Wir verſtehen alſo jetzt das Laufen der Bienen vor dem einen und das Ver— 
hängen des Flugloches vor dem andern Stocke. 


Eine wundervolle Ergänzung zu der Armbruſterſchen Beobachtung. A. 


Herbſtarbriten auf dem Bienenſtande. — Von Hannemann, Schöneiche. 
Der Sommer neigt ſich ſeinem Ende zu. Blumen und Blüten nehmen Abſchied; 


damit hört für unſere Immen jegliche Ausbeute auf. Vereinzelte Blümchen in den 


Gärten, Serradella- und Hederichfelder bieten wohl noch etwas Pollen; mit der Honig— 
tracht aber geht es Mitte September zu Ende. Die Bienen finden nun nicht mehr ihr 
tägliches Brot. — Die Auffütterung der Völker muß Mitte September beendet ſein. Bei 
den Heideimkern wird ſich die Auffütterung etwas länger ausdehnen. Doch iſt zur 
Ueberreichung der vier Pfund Zucker nicht viel Zeit erforderlich. Mit zwei großen Gaben 
iſt die Sache erledigt. Hoffentlich iſt nun ſoviel Vorrat in den Beuten, daß die Bienen 
bis zum nächſten Frühjahr, möglichſt bis zur Baumblüte, ausreichen. — Wer während 
der Haupttracht zu viel Honig genommen hat, gebe denſelben durch ein Viertel mit Waſſer 
verdünnt zurück. Iſt keine Ausſicht auf Durchwinterung, jo nehme Der Imker lieber 
den letzten Reſt den fraglichen Völkern und gebe ihn den andern, ebenſo in vorſichtiger 
Weiſe die Bienen, doch ohne Königin. 


Ende September, Anfang Oktober wird die Außenarbeit der Bienen gänzlich auf⸗ 
hören. Sie werden nun beſonders an die Innenarbeit gehen. Der flüſſige Honig, der 
in den einzelnen Waben verzettelt war, wird zuſammengetragen, ſomit für den Winter— 
bedarf an die geeignete Stelle gebracht und dort verdeckelt. Sollten auf den letzten un— 
beſetzten Waben noch verdeckelte Stellen ſein, ſo iſt es angebracht, dieſe zu entdeckeln oder 
aufzukratzen, damit der Honig dem Innengut ebenfalls zugeführt wird. 

Alle Ritzen und Oeffnungen, die des Bienenvaters Auge überſehen hat, werden 
von den Bienen ſelber durch Kittwachs geſchloſſen. Hieraus ſieht der Imker ſchon, daß 


es nicht zu empfehlen ift, noch in das Heiligtum der Bienen, in das Brutneſt, einzu— 


nen Von der Weiſelrichtigkeit wird fih der Bienenvater Schon vorher überzeugt 
haben 

Die Königin ſchränkt die Brut immer mehr und mehr ein. Da täglich viele der 
abgearbeiteten Bienen ſterben, ſo ſchrumpfen die Völker recht zuſammen. Tritt nun 
kältes Wetter ein, das die Bienen nötigt, zur Traube zuſammenzugehen, ſo wundert 
ſich wohl der Anfänger darüber, was aus ſeinen vermeintlichen Rieſenvölkern geworden 
iſt. — Das Hinſterben der alten Bienen mache ihm aber keine Sorge; die junge, frucht⸗ 
bare Königin wird zur geeigneten Zeit ſchon für Nachwuchs ſorgen, der den langen 
Winter überſteht und im Frühjahr neue Brut pflegt. 

Nach der ketzten Fütterung überzeuge ſich der Imker noch einmal von dem Zu— 
ſtande der Völker, namentlich dem Futtervorrate, beſeitige Mängel und Uebelſtände und 


mache ſich in ſeinem Bienenkalender Notizen, die ihm im Frühjahr recht willkommen 
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find. Ueberflüſſige Waben find aus der Beute zu nehmen, der Honigraum zu ſchließen, 
reſp. fortzunehmen. Doch ſind die Völker nicht zu ſehr einzuengen. Einige unbeſetzte 
Waben hinter dem Winterſitze ſchaden durchaus nicht. Es muß nur Raum für die ſpäter 
einzuſetzende Winterverpackung vorhanden fein. Ueber mehr oder weniger warme Ver- 
packung ſind die Anſichten geteilt. Während die einen auf jegliche Verpackung verzichten, 
füllen die andern den Honigraum und den Raum hinter dem Fenſter vollſtändig aus. 
Einen weſentlichen Unterſchied wird man betreffs der Ueberwinterung äußerlich kaum 
wahrnehmen. Da aber zur Erwärmung des Stäbchens Heizmaterial, hier alſo Futter, 
nötig iſt, ſo dürfte für den kommenden Winter der Futtererſparnis halber doch zu raten 
ſein, die Völker nicht zu kalt ſitzen zu laſſen. 

Das Abſperrgitter iſt vorher zu entfernen, und an ſeine Stelle ſind Brettchen zu 
legen. Einige Bogen Zeitungspapier auf die Brettchen gedrückt, gibt einen guten Ab— 
ſchluß. Darauf werden bei eintretendem Froſt, ohne die Bienen zu ſtören, die Kiſſen, 
Strohmatten oder dergleichen gelegt. Heu iſt nicht als Packmaterial geeignet, da es 
Feuchtigkeit anzieht. Viele Imker entfernen vor Eintritt des Winters die Fenſter und 
ſchieben Strohdecken oder Kiſſen an deren Stelle; andere laſſen die Fenſter in den 
Beuten. Ich habe beides verſucht und einen Unterſchied in der Ueberwinterung nicht 
wahrgenommen. 

Bei der letzten Durchſicht der Völker ift die Beute, beſonders das Bodenbrett, noch 
einmal gründlich mit der Krücke zu reinigen, Mottenpuppen aus verſteckten Winkeln 
hervorzuholen und über die Bodendecke der Teppich, Aſphaltpapier, gehärtete Pappe, Lino— 
leum und dergleichen zu legen. Spinnengewebe ſind nicht an oder in dem Bienenhauſe 
zu dulden. Den Mäuſen, die gern im Bienenhauſe überwintern, ijt nachzuſtellen. 

Die den Stöcken entnommenen leeren Waben müſſen ſofort an einen motten⸗ 
ſicheren Ort, an Zugluft, in den Wabenſchrank gebracht werden, bevor noch das Motten⸗ 
weibchen ſeine Eier darin abgelegt hat. Waben mit Honigreſten dürfen nicht herum— 
ſtehen, Räuberei und Näſcherei würde die Folge ſein. . 

Alte ſchwarze Waben und ſolche mit Drohnenzellen ſind einzuſchmelzen. Der 
Heideimker wird Mitte September mit den hoffentlich recht ſchweren Stöcken zurück— 
gekehrt ſein. Der herrliche Heidehonig in zarten, jungfräulichen Waben wird ſeine Lieb— 
haber finden. Aeltere und verdeckelte Waben find ſorgſam für das Frühjahr aufzube— 
wahren. Die Zuckerlöſung iſt ſchleunigſt zu reichen. Ein ſtarkes Volk ſoll 25 Pfund 
Wintervorrat haben, iſt es mehr, um ſo beſſer. Es iſt aber nicht die Menge der Löſung, 
ſondern das Gewicht des Zuckers oder Honigs zu berechnen. Wird in offenen Gefäßen 
gefüttert, ſo verſäume man nicht, Schwimmer, Holz- oder Wabenſtückchen auf die Flüſſig⸗ 
keit zu legen, damit die Bienen nicht ertrinken. Als beſtes Futtergefäß hat ſich der 
e Ballon bewährt, beſonders dann, wenn Tin entſprechendes Spundloch vorhan— 
den iſt. | | 
Am Schluß des Bienenjahres wird der Bienenvater feine Jahresarbeit im Geiſte 
an ſich vorüberziehen laſſen. Manche neue Erfahrung wird er gemacht haben. So 
mancher Fehler wird im nächſten Jahre vermieden werden. 


Die Vereinigung von Völkern — ein Rettungsmittel in der Zuckernot. 
f Von Steinmetz-Berlin N. 31, Stralſunder Str. 26. | 
Schon im Frieden war, trotz billigen und günſtigen Zuckerverhältniſſen auf den meiſten 
rationell bewirtſchafteten Bienenſtänden, wo eine Vermehrung der Völker aus irgend welchen 
Gründen zu vermeiden war, das Beſtreben der Imker dahin gerichtet, möglichſt wenig Zucker 
zur Herbſtfütterung zu kaufen. Waren wir ſchon im Frieden ſehr ſparſam mit unſerem Zucker⸗ 
verbrauch, ſo wiſſen wir in dieſem Jahre aber wirklich nicht, wie mit dem uns zugewieſenen 
Quantum von 4 Pfund Zucker unſere vorhandenen Bienenvölker zu erhalten ſind. Denn auf 
verſchiedenen mir bekannten Bienenſtänden iſt nicht nur nichts geſchleudert worden, ſondern 
überhaupt nichts drinnen, was für den Winter als Vorrat in Frage käme. Bei den gelieferten 
4 Pfund Zucker iſt es deshalb Imkern ohne Spättracht einfach unmöglich, ihre bisherige 
Völkerzahl mit Winterfutter zu verſorgen. Als einziges und letztes Mittel bleibt eben nur 
das Kaſſieren eines großen Teiles der vorhandenen Völker. Ob dieſes Mittel, wenn es allgemein 
angewendet werden muß, bei dem gugenblicklichen Stand unſerer Volksernährung, bei welchem 
auch unſere Bienen durch ihre Blütenbefruchtung insbeſondere bei allen Obſtſorten eine 
bedeutende Rolle ſpielen, von Vorteil iſt, mag dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls zwingt uns 
der Staat zu dieſem Mittel, wenn er uns nur eine ſo lächerlich geringe Menge Zucker für 
die Durchwinterung unſerer Bienen gibt. pi er 
Wie gelagt: Unter ſolchen Verhältniſſen gibt es nur ein Mittel, um fid 
in dieſem Winter vor empfindlichen Verluſten zu ſchützen. Und das 
heißt: „Vereinigen der Völker“. Dieſes iſt nun im Herbſt nicht ſo leicht, wie 
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wohl mancher glaubt. Um dieſe Zeit vereinigen ſich Bienen nur ſchwer, und größtenteils 
geht es daher ohne viel Tote nicht ab, was jedoch bei ſachgemäßer Behandlung zu vermeiden 
ift. Seit Jahren habe ich auf einem großen Stande die Herbſtarbeiten mit gutem Erfolge 
folgendermaßen erledigt: | = l | 
Nach Schluß der Trapt, wenn die Völker begannen die Drohnen AD EUITE NEN wurde 
Vöo'u un gehalten und zwar 1. auf Volksſtärke, 2. Königin, 3. Bau, 4. Vorräte 
und 5. Wohnung. | | | 
Volksſtark ijt ein Volk, welches am frühen Fae ar nach der erften 1 155 Nacht 
wenigſtens 7 Wabengaſſen gut und dicht beſetzt. Die Königin wird nicht nach der Volks⸗ 
tärke, ſondern nach dem Ausſehen des Brutneſtes bewertet. Denn ſehr häufig finden wir trotz 
olksſtärke wenig und gar keine junge Brut oder Eier und gerade auf letztere kommt es an, 
wo hingegen ſchwächere Völker ſehr gute und große Brutneſtanlage mit viel junger Brut 
und Eiern aufweiſen. Letztere Königinnen bleiben ohne Rückſicht auf ihr Alter leben; denn 
eine ſolche Königin iſt leiſtungsfähig, die ſich noch nach Trachtſchluß fleißig in der Eierlage 
befindet. Alle anderen, welche dur 85 Legetätigkeit nicht befriedigen, müſſen verſchwinden 
und deren Völker werden mit ſolchen Völkern vereinigt, welche gute Königinnen aufweiſen. 
Wenn es ſich irgendwie machen läßt, vereinige ich wegen der Flugbienen mit dem Nachbar⸗ 
volke rechts oder links. Iſt dieſes nicht möglich, ſo nehme ich darauf keine Rückficht. 24 
Stunden vor der Vereinigung wird die minderwertige Königin entfernt, damit ſich das Volk 
ſeiner Weiſelloſigkeit bewußt wird. Am nächſten Tage nehme ich eine Schwarmfangkiſte und 
ſetze dieſer einen Abkehrtrichter auf. Das weiſelloſe Volk wird auseinandergenommen und 
auf den Wabenbock ao t, ſodann tüchtig mit warmen Pee dd über⸗ 
brauſt und in die Kiſte hineingekehrt. Sofort kommt, eben ſo behandelt, das weiſel⸗ 
richtige dazu, wobei man möglichſt die Königinwabe zuletzt abkehrt. Die Kiſte mit den abge⸗ 
kehrten Bienen wird kräftig auf den Boden geſtoßen, damit die an den Seitenwänden hinauf 
W Bienen wieder nach unten fallen. Sodann wird der Abkehrtrichter entfernt, der 
edel aufgelegt und die Kiſte kühl und dunkel geſtellt. Nun hängen wir mit den Brutneſt⸗ 
waben beider Stöcke ein neues Brutneſt in der Wohnung des ſtärkeren Volkes zurecht. Doch 
nur, wenn die Beute gut iſt, anderenfalls wählen wir diejenige des ſchwächeren Volkes. 
Die Waben mit den größten Brutflächen, welche auch die älteſte Brut aufweiſen, kommen 
in die Mitte. Die Waben mit jüngerer Brut oder kleineren Flächen werden ihrem Alter 
entſprechend nach vorn und hinten verteilt. Je nach der Jahreszeit und Volksſtärke gebe ich. 
als Zentrum eine oder zwei vollkommen leere, jedoch tadellos ausgebaute ſchon einmal be⸗ 
brütete Waben. Dieſe ſollen der Königin Platz zur Eierlage bieten und werden auch in 
einigen Tagen beſtiftet ſein. Finden wir in beiden Stöcken verzogene Rähmchen, ſchlecht 
gebaute Waben oder Drohnenwachs, ſo kommt dieſes nicht wieder in den Stock hinein. Als 
bſchluß vorn und hinten kommt je eine Wabe mit reichlich Futter. Die Stirnwabe wähle 
ich jedoch ſo, daß die Fluglochſeite leer iſt und nur die innere Seite am beſten Honig und 
Pollen enthält. Inzwiſchen haben ſich die beiden in die Schwarmkiſte gefegten Völker zu 
einer Traube am Deckel zuſammengezogen. Wir laſſen es nun ohne weiteres in die 
hergerichtete Beute einziehen. Zu dieſem Zweck iſt es vom Vorteil, wenn die Kiſte ſich von 
hinten in die Beute einſchieben läßt. ollen die Bienen nicht gleich laufen, ſo hilft ein 
leichtes Klopfen mit der Wabenzange am Boden der Schwarmfangkiſte ſehr raſch. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird mindeſtens das Flugloch der leeren Beute verſtopft. Beſſer iſt es, wenn 
die Außenſeite der Beute überhaupt durch Verhängen unkenntlich gemacht wird. Nach 
2 Tagen werden die überflüſſigen Honigwaben entdeckelt und des Abends den vereinigten 
und ſtehengebliebenen Völkern, welchen ebenfalls 1—2 leere Ganz⸗Waben in die Mitte des 
Brutneſtes eingehängt werden, bei geöffneten Fenſterſchiebern zwiſchen Tür und Fenſter nach⸗ 
einander zum Austragen eingeſtellt. Früher zu füttern, rate ich nicht, da ſonſt alles Futter 
in die leeren eingehängten Zentrumswaben eingetragen wird. Dieſe werden dann nicht mehr 
in das Brutneſt aufgenommen, und es kann dieſer Umſtand ſpäter verhängnisvoll werden. 
Auf dieſe Weiſe e wir Raum zur Eierlage und ſparen die ſonſt notwendige Extra⸗ 
reizfütterung. Selbſtverſtändlich müſſen wir alles warmhalten. 

Voölker um diefe Zeit einfach zuſammen zu hängen, ift nicht ratſam, weil dieſes, wenn 

auch aaea Verfahren unmenſchlich viel tote Bienen koſtet. So etwas darf man fih wohl 
im Frühjahr, nicht aber im Herbſt erlauben. 
. et obiger Betriebsweiſe werden nur ſtarke Völker mit guten Königinnen in den 
Winter genommen. Welche große Bedeutung dieſer Umſtand hat, zeigt ſich erſt im nächſten 
Frühjahr. Die Völker entwickeln Ale ungemein ſchnell und machen {chon im Mai bei einiger- 
maßen günſtigen Witterungsverhältniſſen Brutentziehung notwendig. 

l an ngan hatte ich vor dem Kriege einen Gerſtungſtand von 120 Völkern, von welchen 
jedoch alljährlich teils aus ökonomiſchen Gründen, teils wegen Platzmangels nur einige 
80 Völker durch Vereinigen in den Winter genommen wurden. Ich ſparte Futter, winterte 
ſehr gute Völker und Königinnen ein und hatte durch die bis längſtens Ende Mai notwendig 
werdende Herſtellung von Brutablegern meine ſämtlichen Beuten wieder beſetzt. Die Brut- 
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ableger ſind in ganz kurzer Zeit die beſten Völker des Standes und bringen auch ihre 
Erträge. Außerdem werden die ausgewinterten Völker durch die Brutentziehung, wenn man 
den Bautrieb ebenfalls entſprechend ausnützt, vom vorzeitigen Schwärmen zurückgeholten, 
was für die dann in Kürze einſetzende Haupttracht ausſchlaggebend iſt. . 

Jedenfalls braucht man auf dieſe Art ein ziemlich beträchtliches Quantum Winter- 
futter weniger, ſpart in der heutigen Zeit viel Geld für den anderenfalls „hinten herum“ 
zukauſenden teuren Zucker und bringt wenigſtens alles ſicher lebend durch den Winter. 

Freilich wird bei dem diesjährigen Juckerauantum von 4 Pfund eine Verminderung 
der Standvölker um ½ auf vielen Bienenſtänden nicht hinreichen und muß vielleicht die 
Hälfte fafftert werden. Daß dabei jo manchem Bienenvater das Herz blutet, ift wohl zu 
veritehen, aber wir müſſen uns immer vor Augen halten, daß es beſſer ift, lieber wenig, 
jedoch gut verſorgte und ſtarke Völker den Kampf mit ihrem ee Feinde aufnehmen 
zu laſſen, wie wenn wir eine größere 9 Völker ungenügend einfüttern. Im letzten Falle 
kann es oder wird dann ficher vorkommen, daß im Februar vielleicht, / oder mehr verhungern. 
Dann iit ae Schaden doppelt groß, denn dann find Bienen, Honig und Zucker nutzlos 
geopfert. RE 

Wer Mühe und Koſten no alta hat und mit feinen Völkern in die Heide ge- 
wandert iſt, ſteht ſich in bezug auf Winterfutter weſentlich beſſer, ſoll jedoch ebenfalls auf die 
ee nicht verzichten, da die Völker faſt immer kahlgeflogen aus der Heide zurück 
kommen. Alle Heidimker vereinigen nach Trachtſchluß, und nur der nicht mehr unter⸗ 
zubringende Ueberſchuß wird als nackte Völker abgegeben. Seit zwei Jahren überwintere ich 
auf Heidehonig ebenfalls mit gutem Erfolg. Jedoch nur in der Form, daß ich ebenfalls 2 
leere Ganz⸗Waben mitten in das Brutneſt einhänge und erft nach 2—3 Tagen, wenn diefe 
erwärmt und hergerichtet find mit Zucker auffüttere. Dadurch wird faſt der ganze eingefütterte 
Zucker mitten in den Winterſitz hinein getragen. So behandelte Völker haben weder auf 
meinem Stand, noch bei mir bekannten Imkern, welchen ich dieſes Mittel empfahl, Ruhr 
gezeigt. Erſte Vorausſetzung x natürlich: geſunde und ſtarke Völker einwintern. À 

Sollten vielleicht einige en durch age angeregt, dieſe Betriebs- 

weiſe anwenden und dazu ra ausführliche Angaben benötigen, fo bin ich gern bereit, jede 
Anfrage gegen Portoerſatz zu beantworten. 


Abtrommeln und Abſtoßen von Korbvölkern. 

Von Pfarrer Oſtermann, Lehe, Wurſterſtr. 94. ; | 

Eine große Schwierigkeit befteht, beſonders für den Anfänger, im Entfernen der 
Bienen aus den Körben. Viele ſtehen ratlos davor und laſſen lieber alles gehen wie 
es gehen will, ehe ſie ſich dazu entſchließen, der Sache auf den Grund zu gehen und 
die Völker aus den Körben zu entfernen. Man weiß eben vielfach nicht, wie man es 
machen ſoll. Wie mancher würde z. B. im Herbſte gern die Bienen aus den Körben, 
denen er den Honig entnehmen will, retten, um damit andere Völker zu verſtärken, aber 
er fürchtet die Mühe und greift lieber zum Schwefellappen, der dann allerdings ganze 
Arbeit macht. Es gibt auch noch viele andere Gelegenheiten, z. B. wenn man ſich von 
der Weiſelloſigkeit beſtimmt überzeugen will, wenn man ein überſtarkes Volk mit einem 
ſchwachen tauſchen laffen will oder wenn zur Verhütung des übermäßigen Nad- 
ſchwärmens, beſonders bei der Heidebiene, die überflüſſigen Weiſelzellen entfernen will. 
Dann genügt etwas Zurückblaſen mit Rauch nicht, dann muß man den bienenleeren 
Korb vor ſich haben. Da gibt es nun zwei Wege, die wir gehen können. Abtrommeln 
und Abſtoßen. Abſtoßen dürfen wir nur, wenn wir alte feſte Waben haben, alſo im 
Frühling und im Herbſt — niemals im Sommer, wenn das Wachs noch jung iſt und 
voll Brut ſteckt. Dann würde der Erfolg unfehlbar der ſein, daß nach einigen Stößen 
das ganze Werk mit all der ſchönen Brut wie ein Trümmerhaufen am Boden läge. Da 
gibt es nur einen Weg: Abtrommeln. Das iſt etwas langweilig, aber doch läßt es ſich 
bald lernen. Ich hatte 3. B. in dieſem Sommer einen ſehr ſchönen Vorſchwarm, der 
ſich ſehr frühzeitig zur Abgabe eines Heideſchwarms rüſtete.. Flugs trommelte ich ihn 
ab, ebenſo einen verhältnismäßig kleinen Nachſchwarm und vertauſchte die beiden Körbe. 
Der Nachſchwarm hatte nur einen ſehr großen Wachsbau mit vieler Brut, die das Volk 
in kurzer Zeit ſehr ſtark gemacht hat. Der ſchwarmluſtige Vorſchwarm dagegen mußte 
in dem mit geringen Wabenmengen ausgerüſteten Korbe gewiſſermaßen von vorne mit 
Bauen uſw. anfangen. So war beiden Völkern geholfen. Beim Abtrommeln nehme ich 
den Korb umgekehrt auf die Kniee, nachdem oben auf die Oeffnung ein leerer Korb 
mit 3 oder 4 Klammern befeſtigt iſt. Beide Fluglöcher werden verſtopft und um die 
Berührungsſtelle der beiden Körbe wird ein weiches, anſchließendes Band gelegt. Dann 
fange ich an, mit den Händen, nicht mit Hölzern, von unten an zu klopfen und zwar 
mit ſchlenkernder Hand, nicht ſteif. Sehr wichtig iſt, daß die Seiten des Korbes 
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getroffen werden, mit denen die Waben verbunden find, alfo Vorderſeite und Rück⸗ 
ſeite. Legt man das Ohr an den leeren Korb, ſo hört man bald ein mächtiges Brauſen 
in demſelben, ein Zeichen, daß die Bienen ſich nach oben ziehen. Manche geben ab und 
zu etwas leichten Rauch durch das Flugloch, um die Bienen zu ſchnellerem Emporſteigen 
zu veranlafien. Ich habe es auch verſucht, kann aber nicht ſagen, daß ich beſonderen 
Erfolg davon verſpürt habe. Je länger das Trommeln dauert, um ſo höher müſſen die 
Hände am Korb hinaufgehen. Hat man 15—20 Minuten recht geduldig getrommelt, ſo 
ſtelle man den leeren Korb auf die Erde, lege vorher ein Bündel Stroh unter und ſtoße 
3 bis 4 mal die Körbe auf. Dann öffne man ſchnell die Verklammerung und in den 
weitaus meiſten Fällen wird man ſehen, daß die Sache gelungen iſt. Das Wachswerk 
iſt unverſehrt geblieben und die meiſten Bienen ſind im leeren Korb. Nun überzeuge 
man ſich vor allem, ob die Königin mit dabei iſt. Man muß ſo lange ſuchen, was man 
auch bald lernt, bis man fih von ihrer An- oder Abweſenheit überzeugt hat. Das Mb- 
trommeln geht ſchlecht bei kühlem, regneriſchem Wetter, dann laufen die Bienen nicht. 

Viel einfacher und ſicherer iſt das Abſtoßen, das — ich wiederhole es — nur bei 
Körben mit altem Bau, in dem mindeſtens einmäl Brut gewefen ift, vorgenommen 
werden darf, alſo eigentlich nur im Frühling und Herbſt. Ich wende es beſonders bei 


den Völkern an, denen ich im Herbſt den Honig entnehmen will. Ich ſtelle die Körbe | 


auf den Kopf, benebe die Wabenkanten mit Zuckerwaſſer und laffe den Korb dann zirka 
10 Minuten ſtehen, währenddeſſen ich ſchon ein anderes Volk abſtoße. Haben die Bienen 
ſich an den mit Zuckerwaſſer beſprengten Wabenrändern geſammelt, ſo ſtelle ich einen 
leeren Korb darauf und befeſtige ihn mit 3 Klammern. Ein dichtendes Seil wie beim 
Abtrommeln brauche ich nicht. Nun drehe ich die Körbe um, ſodaß der volle oben iſt, 
faſſe unter deſſen Ränder und laſſe den Korb 30 bis 40 mal kräftig auf den bloßen 
Erdboden fallen. Sehr wichtig iſt, daß die Körbe möglichſt ſenkrecht auf den Boden 
geſtoßen werden, ſonſt zerbrechen ſehr leicht die Waben. Hat man 30 bis 40 mal aufs 
geſtoßen, fo nimmt man die Klammern fort und ſieht im leeren Korb die abgeſtoßenen 
Bienen. Die Königin ſucht man heraus und gibt dann die Bienen am Abend einem 
Volke zu, das für den Winter verſtärkt werden ſoll. Iſt die Königin nicht mit im 
leeren Korbe, fo ſchüttet man die Bienen in einen andern Korb und ſtößt noch einmal 
ab. Ich habe die Königin oft erſt beim dritten Abſtoßen bekommen. Sehr gut iſt es, 
wenn man einen beſonderen Trommelkorb hat, der leichter gearbeitet iſt und auch beſſer 
federt als ein richtiger Stülpkorb. Auf dieſe Weiſe mache ich im Herbſt meine Körbe 
ſehr ſchnell und leicht bienenleer. Ein ganz kleiner Reſt Bienen bleibt allerdings 
meiſtens zurück; der muß dann abgeſchwefelt werden. Wie bequem das Abſtoßen iſt, 
ſpürte ich vor einigen Tagen in der Heide; ich hatte ein altes Volk im Verdacht der 
Weiſelloſigkeit. Mit 5 Stößen hatte ich auch die letzte Biene in einem leeren Korb und 
konnte mich nun allerdings überzeugen, daß mein Verdacht nicht unbegründet war. Ich 
warf einen ſoeben eingefangenen Schwarm in den entleerten Korb, der nun gleich ein 
ausgebautes Wachswerk vorfand und ſchüttete die abgetrommelten weiſelloſen Bienen 
einfach in die Heide, von wo ſie dann zu ihrem Stock zurückflogen, der nunmehr mit 
einem weiſelrichtigen Volk beſetzt war. Hier wurden ſie als bittende Gäſte freundlich 
aufgenommen. l S ae a 

Sit man mit dem Abtrommeln und Abſtoßen einigermaßen vertraut geworden, fo 
wird man mit einem Korb oft ſchneller fertig, als mit einem Kaſten, wo man jede 
einzelne Wabe herausnehmen, nach der Königin abſuchen und gar ſchließlich abfegen muß. 


Einwinterung der Bienen auf Heidhonig. 

Von Pfarrer Oſtermann, Lehe, Wurſterſtr. 94. ö * Ä 

In Nr. 8 der „Märkiſchen Bienenzeitung“ fteht auf Seite 124 oben der Satz: 

„Auf Heidehonig bekommen die Bienen Ruhr und Noſema folgt“. Dieſem Satz in dieſer 
Beſtimmtheit widerſpreche ich ganz entſchieden. Als ich vor einigen Jahren mit dem 
leider im Mai d. J. verſtorbenen praktiſchen Lehrmeiſter an der Imkerſchule in. Suder— 
burg, dem Groſtimker Heitſch, über die Einwinterung der Bienen ſprach und meiner 
Befürchtung Ausdruck gab, daß Heidehonig Ruhr erzeugen könnte antwortete er: „Das 
iſt ein alter Aberglaube; in meiner Familie wird die Imkerei ſchon über 100 Jahre 
betrieben und wir haben noch niemals die Ruhr auf unſerm Stande gehabt, trotzdem 
wir nur Heidehonig als Winternahrung gehabt haben.“ Wer dieſe Worte durch die 
Annahme abſchwächen möchte, daß vielleicht vom Frühling oder Sommer her noch leichterer 
Sonig oben im Kopf zurückgeblieben fei, der irrt. In der Heide ift die Frühlings- und 
Sommertracht meiſt ſehr mäßig; man freut ſich, wenn man damit nur einigermaßen 
die Brut zur Entwicklung bringt. Nein, die Heideimker überwintern meiſt auf reinen 
Heidehonig und zwar heute noch. Ich habe es auch ſelbſt getan und meine Völker meiſt 
gut durch den Winter gebracht. Zuzugeben iſt ohne weiteres, daß Heidehonig ſchwerer 


zu verdauen ift als Kriſtallzucker und daß dieſer für die Verhütung von Krankheiten, 
beſonders der Ruhr, das idealſte Futtermittel iſt. Allerdings iſt dieſe Fütterung ſehr 
einſeitig, da ſie nicht alle die Nährſtoffe für die Biene enthält wie der Honig und die 
Pollen. Wo alſo Kriſtallzucker in genügender Menge vorhanden iſt, füttere man ſoviel, 
daß % bis % des Wintervorrats aus Zucker beſteht, der übrige Teil, zu dem die 
Bienen gegen Ausgang des Winters gelangen, ſei reiner Heidehonig. Iſt aber kein 
Zucker zum Füttern vorhanden, ſo ſei man durchaus nicht ängſtlich vor reinem Heide⸗ 
honig. Ich wenigſtens freue mich, wenn ich Nachſchwarmvölker mit gut 30 Pfund Brutto⸗ 
gewicht habe, die ich ohne Bedenken mit ihrer eigenen Honigernte ſtehen laſſe. Gewiß 
iſt unter Umftänden dabei mit Ruhr zu rechnen, wenn wir z. B. einen fo frühen und 
andauernden Winter haben wie im vorigen November und die Bienen, beſonders die 
jungen, die noch nicht ausgeflogen ſind, keine Möglichkeit haben, ſich noch einmal gründ⸗ 
lich zu reinigen. Auch Ueberwinterung auf Tannenhonig, zu große Kälte oder Beunruhi⸗ 
gung und damit Bewegung der Völker kann Ruhr hervorbringen. Daß der Heidehonig 
an ſich aber immer die Schuld trägt, iſt nicht erwieſen, wenn auch zugegeben werden ſoll, 
daß bei ihm die Gefahr größer iſt als beim Zucker. Ich erwähne zum Schluß, daß auch 
der Direktor der Suderburger Imkerſchule, Herr Hillner, die Urſache der Ruhrkrankheit 
nicht im Heidehonig ſah, ſondern in Erkältungen, ſchlechtem Honig, wie Blattlaushonig 
oder Tannenhonig und zwar machte er dieſe Bemerkung auf Grund der langjährigen 
Verſuche, hatte. in Suderburg (Lüneburger Heide) mit der Winterzehrung der Bienen 
ge macht hatte. | 

Erwiderung: Unterſchreibe ich Wort für Wort auf Lüneburgiſch, aber für die 
„märkiſchen“ Bienen gilt: Heidehonig bringt Ruhr. Die Bodenverhäliniſſe ſpielen eine 
Rolle mit. Die Imker, die ihrer Ueberwinterung auf Heide gewiß ſind, dürfen heuer 
beſonders zu beneiden fein. Bis zum 12. Auguſt allerdings war noch lein Heidehonig 
vorhanden. Doch allgemein gilt ja wohl: am 10. beginnt die Heide zu e en 
wir e8. | i | 


Beobachtungsſtände im Iuli. — Von K. Koch, Berlin⸗Lantwitz 


Im ganzen klingen die diesmaligen Berichte etwas beſſer. Meine Bienen aber würden 
Weihnachten nicht erleben, wenn ich ſie nicht auf die Heide gebracht hätte in der Hoffnung, 
daß ſie ſich für den Winter verſorgen. So lernt man erſt, was Zucker iſt. Trotz der Feuchtig⸗ 
keit honigt hier auch gar nichts mehr. Auch das war ſonſt anders. An Seltſamkeiten teile 
ich mit, daß nach dem Schleudern bei abſoluter Trachtloſigkeit bei mir noch 2 Völker nach 
dem Wegnehmen des Abſperrgitters Weiſelzellen angeſetzt und geſchwärmt haben. Ich habe 
alſo recht, daß Futterſaftdruck nicht der Schwarmurheber iſt, ſondern ſo eine Art Geſchlechts⸗ 
arieb. Dem einen Volk ſetzte ich feine Königin wieder hinter das Abſperrgitter und ſchnitt 
nile Weiſelzellen weg. Honigvorrat kaum ½ Pfd. Es biß aber die Königin ab und baute 
deue Weiſelzellen. Ich ſchnitt ſie wieder weg und ſetzte eine andere befruchtete Königin zu, 
etie ich 3 Tage einſperrte, dann in kaltes Waſſer tauchte und fo zugab. Und fonderbar, nach 
filichen Tagen fand ich fie Eier legend, aber das Volk hatte wieder 23 Weiſelzellen verdedelt - 
png jedoch an, fie auszubeißen. Die Königin war alfo angenommen trotz des Vorhandenſeins 
er Weiſelzellen. Bei meinem Nachbar Herrn Grimm in Steglitz hat ein Volk die Zucker⸗ 
ütterung dazu benutzt, hinten am Fenſter, wo etwas Raum war, eine große Drohnenwabe 
zu bauen, die auch gleich beſtiftet wurde. Dabei hatte das Volk eine eben erſt befruchtete 
Königin. Wieder etwas Unerhörtes, denn regelrecht bauen ſolche Völker mit befruchteten 
jungen Königinnen im Auguſt Bienenwaben. Weiter fanden ſich bei dieſem im Juni drei 
Wochen nach Abſperren der Königin noch hinten an der Stirnſeite drei neu erbaute mit Maden 
beſetzte Weiſelzellen. Wie kamen die dahin? Ebenſo ſchwärmte bei Herrn Preininger, Lichter⸗ 
felde, ein Volk, weil es in dem durch Abſperrgitter getrennten Honigraum eine bedeckelte 
Weiſelzelle hatte, ſonſt war keine Spur von Brut oben. Wie kam die eine einzige Zelle da 
oben zuſtande? Noch mehr. Herr Grimm hatte zwei übereinanderſtehende Weiſelkäſten und 
gab dem unteren Kaſten eine Weiſelzelle, die mit einer zweiten zuſammengebaut war. Im 
obern Volk war ſchon eine junge Königin befruchtet Nach einiger Zeit entnahm er dieſe zur 
Beweiſelung irgend eines Volkes und wollte nach etwa 5 Tagen die Waben dieſes Weiſel⸗ 
volkes wegnehmen und irgendwo zuhängen. Da fand er eine junge Königin Eier legen. Er 
ſah unten nach, ob die dort reife Königin ausgelaufen und beim Befruchtungsausflug fich 
vielleicht verirrt habe. Da legte auch eine, und beide Zellen waren leer. Sie waren alſo 
gleichzeitig reif geweſen und die eine junge Königin iſt gleich geflüchtet, hat oben Aufnahme 
gefunden und die Befruchtung beider Königinnen iſt ſchnell geſchehen. Wir ſehen, wie leicht 
junge Königinnen durchs Flugloch ſelbſt bei Vorhandenſein von Brut aufgenommen werden. 
Dr. Dzierzon ließ junge unbefruchtete Königinnen Völkern zulaufen, die den Vorſchwarm ab⸗ 
geſtoßen hatten und verhinderte ſo das Nachſchwärmen. Wer ruhig ſchwärmen laſſen kann, 
jo mit jungen Königinnen, die erdurchs Flugloch zulaufen läßt, fleißig Verſuche machen. 
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Bekannt ift ja, daß umherirrende junge unbefruchtete Königinnen in Stöcke mit Weiſelzuchten 
eindringen und dort die ganze Weiſelzucht verderben. Die Bedeutung der jungen unbefruch⸗ 
teten Königin in dieſer Hinſicht müßte viel mehr ausgenutzt werden. a 

Herr Schmock, Böhne bei Rathenow, Ichreibt: Walfer hat's dies Jahr genug gegeben 
und ſtark ſind die Völker wie nie, aber nichts honigt. Auf der großen Fläche Serradella keine 
Biene. Die Bienen ſind end hip vom Arbeitstarif⸗ und Räteſyſtem. So wird's wohl ſein 
Streikfieber auch hier. Ernte jo gut wie nichts, Regen 65,7 mm. Bei Herrn Kanno, Kunitz, 
hat das Hochwaſſer der Oder die anſetzende 3900 vernichtet. Aber die Schwärmerei begann, 
alſo trotz des Trachtmangels. Sonſt werden doch bei ſolchem Mangel angeleple Weiſelzellen 
wieder 19 Zunahmen von 100—300 g entſprachen nachts gleiche Abnahmen. Bus 
nahme 3800 g. Abnahme 5000 g, 49 mm Regen. Bei Herrn Krüger, Preilack, gab es 
Schwärme trotz Abſperrgitter. Was nicht ſchwärmte, brachte gute Erträge aus Weißklee und 
Diſteln. Der Wageſtock brachte einen Vorſchwarm von 7 Pfd. und einen Nachſchwarm von 5 Pfd. 
Sit das möglich? Aber ich fah bei Herrn General Meſſing in Lichterfelde auch einen Vorſchwarm, 
der gut 8 Pfd. wog und eine Kiſte füllte, in der mindeſtens ¾ Btr. Kartoffeln Platz gehabt 
hätten. Ertrag 6700 — 1300 = 4500 g. Trotzdem fo zufrieden. Recht frohgemut ſchreibt 
diesmal ganz ausnahmsweiſe auch Herr Pfeil, Wittſtock: „Starke Völker brachten im Juli 
noch annehmbare Exträge trotz der Schwärme, die es zahlreich gab. In bevorzugten Tracht- 
gegenden war die Honigernte gut. Leere Beuten konnten wieder beſetzt werden, und ein 
kleiner Honigvorrat dürfte es ermöglichen, rückſtändigen Honig abzuliefern und die Bienen. 
vor dem Verhungern zu ſchützen.“ Alſo auch hier iſt der Menſch beſcheiden. Ich dachte 
ſchon, der Schluß wäre beffer. Es gab aber Trachttage mit 2—3000 g. Regen 45 mm. 
Haupternte Weißklee. Wenn der allgemein dem Rotklee beigemiſcht würde, das gäbe ein 
Heil für die Imker. Herrn Schreyers Bienen in Eberswalde hatten ſich von der Abnahme 
im Juni wieder Mitte Juli erholt. Da war es aber auch mit der Linde zu Ende.. Ein 
Schlag Widen würde zudem abgemäht. Schwärme gab es bei ihm nicht. Zunahme 8,840 
kg, Abnahme 7,410 kg, Ertrag 1,430 kg. Traurig. Regen 46 mm. Zufrieden ſchreibt 
Herr an Schwiebus: „Was der Juni verſäumt hatte, holte der warme feuchte Juli 
nach. Die beiden erſten Monatsdrittel hatten daher täglich Zunahme. Leider wurde dadurch 
auch das Schwärmen gefördert. Zunahme täglich 600, 800, 1000 g in dieſer Zeit. Sanem 
9,850 kg, Abnahme 6,650 kg, Ertrag alfo 3,200 kg. Dennoch fo zufrieden. Regen 73 mm. Aber 
Herr Müller, Nowawes, ſchickt leere Spalten, denn die Tracht war am 30. Juni zu Ende und am 
7. Juli kamen die Bienen nach Sarmund. Doch gab es anſtändig Regen, 95 mm. Herr Wanke, 
Sommerfeld, hat von den 54 Völkern zuſammen ganze 16 Pfund geerntet. Aber Winterfutter 
fehlt. Von der Heide erhofft er Rettung, will es aber nicht beſchreien. Sein Kutſcher hat bei der 
Wanderfahrt in die Heide eine Laterne umgefähren. Die Heidetracht, denkt Herr Wanke, 
wird den Schaden reichlich erſetzen. Königinbefruchtung gut. Bei mir in Lankwitz war ſie 
ſo, daß die Hälfte verloren ging. Ganz annehmbare Tracht hatte Herr Röthke, Mürow, Um. 
Das geht ſo 20 Tage hintereinander mit 1000, 1100, 1200, 1500 uſw. $ Wageſtock 31 Pfd., 
Elitevolk im Preußſtänder im Juni ſchon 30 Pfund, dürfte auf 60 Pfund kommen. Sonſt 
Durchſchnittsertrag 15 Pfund. Da ziehen wir alle in die Uckermark. Herr Lefer, Kerzen: 
dorf bei Ludwigsfelde, war in der Soeſter Börde und meinte, daß dort ein Imker ſich nähren 
könne. Der Wandermeiſter, Herr Paesler aus Luckenwalde, hat im Fläming aus Kornblume, 
Hederich, Serradella und Weißklee eine reiche Ernte gemacht. Acht Tage nach Ankunft konnte er ſchon 
120 Pfund ſchleudern. So ging es weiter. Geſchwärmt haben die Wandervölker ganz wenig, 
von 17 Völkern nur 2. Grund: Die große Tracht! Manche Völker haben je 50 Pfund er⸗ 
geben. Nun kommt noch die Heide. Wer macht es nach? „1920 ein ſehr gutes Honigjahr“, 
ſchreibt Herr Paesler. Wir dürfen ſagen, weil er ein großer Wandermeiſter iſt, nur wir 
andern hocken zu Hauſe. Herr Ninnemann, Breiteuſtein, Nm., hat eine Kuntzſch⸗Einbeute 
auf der Wage. Ertrag 9 Pfund. Auch ſonſt war der Durchſchnitt noch ſchlechter als 1919. 
Trachtpflanzen Weißklee, beſonders aber Futterwicken. Im Juni weiſellos gewordene Völker 
brachten am meiſten, denn Brut braucht Honig. Das mögen ſich die Gegner des Abſperrens 
merken. Im Weiſelzuchtſtock mit abgeſperrter Königin geſchah eine Merkwürdigkeit. Das 
Volk ſchwärmte, denn Herr N. hatte nicht zeitig genug die Zellen verwendet. Weil aber die 
alte Königin hinterm Abſperrgitter ſaß, ſchwärmte eine junge mit aus. Jedenfalls war das 
ſchon der 2. Schwarmverſuch. Sind in ſolchem Falle auslaufende junge Königinnen hinten 
bei der alten Königin, ſo wird dieſe abgeſtochen. Die Oſtvölker waren ſtärker und ertragreicher 
als die Südvölker. Das iſt wohl verſchieden in den Jahren nach meiner Erfahrung und 
hängt von den Völkern ab. Herr N. erwähnt noch, daß nach ſeiner Erfahrung ſchlechte 
Honigjahre reiche Pollenjahre ſind. Der Pollen tritt da aber vor allem mehr hervor. Weil 
aber viele Bienen beides bringen, Pollen und Honig, mag auch bei Nektarreichtum die Nektar⸗ 
tracht das Uebergewicht bekommen. Die Sache wird zu weiterer Beobachtung empfohlen. 
Die Gewichtszahlen ſehen ganz nett aus, täglich von 1100 bis 1800 g und mehr. Ergebnis 
25,260 — 16,160 kg = 9,100 kg. Regen 97 mm. Die nächſten Ergebniſſe bitte ich, da die 
Zeitung nur noch im September und November erſcheint, auch entſprechend vereinigt zu ſchicken 
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Die modernen Beiriebsweiſen. 


(Eine Ueberſicht der Vorleſungen über Bienenkunde an der Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule Berlin. S. S. 1920.) 


von Paul M. C. Fladrich, Bernau⸗Mark. Kurfürftenſtraße 22. 


Ein beſonderes Intereſſe auch von Seiten weiterer Imlerkreiſe verdienen die Vorle⸗ 
ſungen des Dozenten eae Dr. Ludwig Armbruſter vom Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie 
Forſchungsſtelle für Bienenbiologie und Bienenzüchtung, Dahlem. l l 

Trotz der anfänglichen Behinderung des Herrn Dozenten wurde das überreiche Gebiet 
der mordernen Bienenbetriebsweiſen unter hiſtoriſcher Würdigung der allgemeinen Betriebs⸗ 
lehre mit Berückſichtigung der Rentabilität der volkswirtſchaftlichen Bedeutung, in der be⸗ 
währten Leichtverſtändlichen und doch fachwiſſenſchaftlichen Darſtellungsweiſe des Herrn Do⸗ 
zenten, in der Weiſe der Hörerſchaft näher gebracht, daß nach Vermittlung der theoretiſchen 
Grundlagen in der Vorleſung durch lehrreiche und intereſſante Exkurſionen in die Praxis 
Gelegenheit geboten wurde, die modernen Betriebsweiſen eingehendſt kennen zu lernen. An 
den geringen Anfängen von Schaumaterial aus dem Muſeum der landwirtſchaftlichen uche 
ſchule, das gewiſſermaßen den Grundſtock bilden ſoll für das einzurichtende bienenkundliche 
Muſeum, als Sonderabteilung des Muſeums für Naturkunde, fielen u. a. beſonders der 
„Serbiſche Spitzkorb“ auf, mit welcher Korbart wohl Ariſtoteles {don „imkerte“. Die 
nia Bienenzucht der Dzierzon, Berlepſch u. a. und beſonders Gravenhorſt, dieſer 

rößte Praktiker Deutſchlands und Meiſterimker, mit ſeiner grundlegenden Betriebsweiſe (im 
ogenſtülper) fanden ihre Würdigung. Während bis dahin die Bienenbeute nur als „Hand⸗ 
werkzeug“ des Imklers galt, brachten Preuß und beſonders fein e Kuntzſch die Be⸗ 
handlung der Bienenwonhung „als Maſchine“ und damit den intenſiven Betrieb erſt recht 
dor Geltung. Es wurde u. a. zur Sprache gebracht, ob die extenſive Heideimkerei mit mo⸗ 
ernen Hilfsmitteln zu wirtſchaftlich höheren Erträgen zu bringen wäre und dabei die Frage 
geſtreift, ob das von verſchiedenen Seiten in züchteriſchem Sinne betonte „zurück zur Natur“ 
(Herbſt⸗Artern) und der „Schwarmbetrieb“ ſich mit der modernen Betriebsweiſe vereinigen 
laſſen. Alle modernen Betriebsmittel, Kunſtwabe, Pfundrähmchen, Umſchaltung ſelbſtſtätiger 
Schwarmabfang, Abſperrgitter, Bruteinſchränkung, auch das ſchon von Gravenhorſt geübte 
Gleichmachen der Völker, das Wabenformat, Hinter- Ober- oder Seitenbehandlung, Vorhalle 
und Slupfperre, das Hinterſtübchen, (Altenteil), der „Kanal“ Betrieb u. a. m. wurden an 
der Hand der einzelnen Spezialbeuten in das klare Licht fachwiſſenſchaftlichen Urteils geſtellt. 
Angeſichts der vielen Bienenwohnungen, deren beſondere Betriebsweiſen nicht immer ein 
neues Syſtem, ſondern oft nur die Anlehnung an das gute Alte bedeuten, war eine 1 
wiſſenſchaftliche Klärung durch das gegebene Thema beſonders notwendig. Entſprechende 
ea Nera fanden die hauptſächlichſten Beuten⸗Arten bezüglich ihrer „modernen Betriebs- 
weiſe“: U. a. Meiſterſtock, Meiſterzwilling, Idealbeute, Honigauell, Knieſtock, Rhanbeute, 
Segenltod, — „Weidemanns Förſterſtock“ ftellte fich in gewiſſem Sinne als Vorkämpfer der 
„Mehrvolks“⸗Betriebsweiſen heraus, dem auch viele andere unter Hinzufügung neuer Ideen 
gefolgt find. Eine eigene Note brachte der „Lambert⸗Zwilling“, gewiſſermaßen Viervolks⸗ 
etrieb, der den Kuntzſchen „Schlitten“ in einem geſchloſſenen Schubkaſten verwandelt zeigt. 
Die „Bergiſche Betriebsweiſe“ des Amtsanwalts Schmitz erwies ſich in ihrer Anwendung 
auf die verſchiedenen Beuteformen unter Benutzung eigenartiger Ideen mit verhältnismäßig 
einfachen etriebsmitteln als zweckmäßige Anwendung des Doppelvolksſyſtems 
unter Verwendung von Kanal⸗ bezw. Flugbienenumſchaltung und zwar letztere 
einmal zwecks b ec der Stecher im Betriebe, andermal für die zweimalige 
Abſchaltung der lugbienen zwecks Nachſchwarm⸗ Verhinderung. Ein ehrendes 
Angedenken fand auch der kürzlich leider dahingeſchiedene Lehrer Willi Rothe, deſſen „Zwilling“, 
recte dictu Drilling, die Eigenart bietet, daß die Mittelbeute ſelbſtändig herausgenommen 
und auf Wanderung z. B. in die Heide geſchickt werden kana. Ganz beſonders lehrreich 
waren die Beſuche im muſtergültig angelegten Bienengarten des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitus und 
am Bienenſtand der höheren Gärtner⸗Lehranſtalten Dahlem bei Dr. Küſtenmacher, ſowie beim 
Dachgartenimker, Rechnungsrat Doebler, Charlottenburg, der- mit feinen Vierſtockbeuten, (von 
denen der unterſte Stock zur Wachsgewinnupg dient,) im vorigen Jahre durchſchnitllich 
50 Pfd. pro Beute Honigertrag erzielen konnte! , u ee 

Die modernen Betriebsweiſen ſuchen eine Zeiterſparnis und beffere e der 
Anlagekoſten durch Erniedrigung der ſtändigen Arbeitskoſten, aber nicht durch Künſtelei, zu 
erzielen. Was in der allgemeinen Betriebslehre im „Taylorismus“ zur Geltung kommt, das 
dürfte in der Verbeſſerung der Bienenzucht durch die modernen Betriebsweiſen und durch 
die Anwendung des Grundſatzes der „Beute als Maſchine“ mit der Schaffung einer eigent- 
lichen Bienentechnik zwecks Verringerung der Handgriffe, Arbeits⸗ und Zeiterſparnis, ſeinen 
Ausdruck finden. Auch die Vorleſungen des Sommerhalbjahrs 1920 der Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule Berlin erwieſen die Bienenkunde als ein ſo fruchtbares und weit verzweigtes 
Wiſſensgebiet von volkswirtſchaftlicher Bedeutung, das noch erhebliche Spezialforſchung er⸗ 
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fordert und beſondere Förderung im Intereſſe der deutſchen Imkerſchaft von Seiten der 
Behörden verdient, daß ein Lehrſtuhl mit eigener Profeſſur für Bienenkunde als notwendig. 
und zeitgemäß erſcheinen dürfte. — l En 
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Allen Gebern herzlichen Dank! | a Fre y. 


Veröffentlicht. 


Köslin, den 3. Auguft 1920. 
Tab.⸗ Mr. XIX. 840. 


Der Verband Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen GBorſitzender Herr Rektor Kluge in 
Dt. prone) ift in of Sendung der Deutichen Imkerverbände aufgenommen. 


Küt t ner, Geſchäftsführer. | 


K ü it tner, Geſchäftsführer. 


Zetanntmachungen der Sandtoirtfepaftstammer für die 
| Provinz Brandenburg. r 


Bienenzuchtlehrgänge. 
1. Internen Lübben, Leiter Herr Lehrer Schulz, Altzauche b. Radensdorf. 
5. September, vormittags 11 Uhr in Altzauche (bei Herrn Schulz). 
2. Imkerverein e Leiter Herr Lehrer J. Rader in Hackelſpring b. Berlinchen Nm. 
Anfang Septe 


= 
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| Betr. Beitragszahlung der Vereine. | nn 
Wiederholt werden Beiträge für die eli eee Faulbrutkaſſe uſw. uns 
unmittelbar von den Einzelvereinen überwieſen. Wir machen darauf aufmerkſam, daß dieſe 
Beiträge an die zuſtändigen Bienenzucht⸗ Bezirksvereine zu zahlen find. 
Letztere haben wiederum an den Provinzialverband, Kaſſenwart Herr ⸗Lehrer Lemcke, Nowawes, 
Retzowſtr. 28, 5 gablen. Herr Lemcke überweißt von den Eingängen die uns zuſtehenden 
Beträge. (Siehe M. B.⸗Z. S. 67, Jahrgang 20.) å 


u l Betr. Haftpflichtverſicherung. | 

In den reifen der uns angeſchloſſenen Imkervereine herrſcht darüber Unklarheit, mit 
welcher Stelle der Schriftverkehr in dieſer nae grinei zu geſchehen hat. Wiederholt werden 
Schreiben, beſonders Unfallanzeigen uſw., dem Vorſitzenden des Bienenwirtſchaftlichen Pro- 
vinzial⸗Verbandes unmittelbar überſandt. Dadurch entſtehen Zeitverluſte, doppelte Unkoſten 
und unnötige Schreibereien. Alle Schriftſtücke ſind direkt an uns einzuſenden und werden 
nach Erledigung dem Verſicherungsverein überreicht. „ Br | 

Satzungen des Haftpflichtverſicherungsvereins können zur Zeit nicht überwieſen werden, 
da diefetben vergriffen find. | 


[Bienenwirtfeaftt. Provinzialverband für Brandenburg } 


Laut einer mir gewordenen mündlichen Mitteilung ift die von mir und auch noch von 
anderer Seite beantragte Einfuhrerlaubnis für Auslandszucker zur Bienenfütterung nicht 
erteilt werden. Dafür ſollen aber noch 2½—3 Pfund Zucker je Bienenvolk (jedenfalls doch Mus- 
landsware) bewilligt worden ſein. Sobald Genaueres darüber bekannt und Beſchaffung des 
Zuckers erfolgt ift, wird der Zucker nach den hier vorliegenden Ortsliſten möglichſt idnell 
verſandt. Die Vorſitzenden der Einzelvereine erhalten ſobald als möglich genauere Mit⸗ 
teilungen durch Rundſchreiben. . | u 

Mit Imkergruß 0 


Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, 15. Auguſt 1920. Kranepuhl. 


Der erſte Imkerkurſus in Oldenburg i. Old. 
Von Profeſſor Dr. von Buttel-Reepen, Oldenburg i. Old. | 
l Begünſtigt vom ſchönſten Wetter ift der Kurſus für Bienenzüchter, der, Dank 
der Unterſtützung der Oldenburger Landwirtſchaftskammer, trotz der Ungunſt der Zeit⸗ 
verhältniſſe erſtmalig in dieſem Jahre hier abgehalten werden konnte, zu allſeitiger 
Befriedigung verlaufen. l l 
Seit Jahrzehnten war das Beſtreben darauf gerichtet, hier im Herzogtum einen 
Lehrkurſus ins Leben zu rufen, aber es fehlte an den nötigen Mitteln und früher auch 
an den nötigen Lehrkräften. Inzwiſchen ſind dem Lande dieſe letzteren ſchon ſeit 
längerer Zeit herangewachſen, und als infolge des ſchmählichen Friedens alle Kräfte 
und Beſtrebungen ſich verdoppelt auf den Wiederaufbau richteten und die Kriegsjahre 
beſonders auch die Bedeutung der Bienenzucht in das rechte Licht geſtellt hatten, da 
wurde unſeren Beſtrebungen in der Perſon des Generalſekretärs der hieſigen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, des Prof. Dr. H. v. Wenckſtern, der beſte Förderer gegeben. In gemein⸗ 
ſamen Beratungen wurden Pläne für die Zukunft entworfen. Es wurde ein Sonder⸗ 
ausſchuß für Bienenzucht bei der Landwirtſchaftskammer gebildet (Geſchäftsführer: 
J. Krogmann, Landwirtſchaftskammer) und auf Grund der von der Kammer in Aus⸗ 
ſicht genommenen Einrichtung einer Kleintier⸗Muſterfarm ſogar der Bau einer Imker⸗ 
ſchule in nähere Ueberlegung gezogen. Der vom Verfaſſer entworfene Plan der Aus- 
geſtaltung der Imkerſchule fand Zuſtimmung und ein „Aufruf“ erging an ſämtliche 
Zdweigvereine. In den fogen. „Anteilſcheinen“, die denen der Holſteiner Imkerſchule nad- 
gebildet ſind, fand ſich dann das beſte Mittel, einen Grundſtock zu ſchaffen, und zurzeit 
find bereits zirka 2550 zinsloſe Anteilſcheine zu je 5 Mark von den Vereinen und 
Einzelperſonen übernommen. Mit Dank muß erwähnt werden, daß ſämtliche Kurſiſten 
auf den Zuſchuß der Landwirtſchaftskammer verzichteten und dafür Anteilſcheine nahmen. 
Außerdem ſtifteten Einzelvereine zuſammen 3000 Mark. SR 1 ee 
Wenn nun auch einige Anteilſcheine möglicherweiſe aus den Zweigvereinen zurück⸗ 
kommen werden, ſo zeigen doch die bisher verhältnismäßig ſchnell eingelaufenen immer⸗ 
hin nicht unbeträchtlichen Summen, welch großes Intereſſe für die Errichtung einer 
Imkerſchule vorhanden iſt, und daß es die Zweigvereine als ihre Ehrenpflicht betrachten, 
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auch ihrerſeits kräftig für dieſes Ziel zu wirken. Es werden aber noch mehrere Jahre 
. ehe die nötigen Kapitalien vorhanden ſind, denn das bisher geſammelte genügt 
noch bei weitem nicht. Inzwiſchen ſind, als Vorläufer für das ſpäter zu Schaffende, 
Lehrkurſe auf dem ſich recht gut dafür eignenden Stande des Berufsimkers 
H. Huntemann in Oſternburg bei Oldenburg eingerichtet worden, nachdem dieſer tüchtige 
Bienenwirt dem Plane durchaus entgegenkommend gegenüberſtand. 


Am Sonntag, den 20. Juni, fand am Vormittage durch Prof. v. Wenckſtern und 
den Verfaſſer die Eröffnung des Kurſus ſtatt. Es hatten ſich 22 Teilnehmer bei der 
Landwirtſchaftskammer gemeldet, aber nur 15 konnte wegen des mangelnden Platzes 
Aufnahme gewährt werden, darunter einer Dame, die unerſchrocken an ſämtlichen 
Arbeiten teilnahm und die Tage des Lehrganges getreulich und mit regſter Anteilnahme 
durchhielt. Ein Gleiches ift von den anderen Kurſiſten zu berichten. Erleichtert wurden 
die Demonſtrationen während der Kurſuswoche durch das wenig ſtechluſtige Vehalten der 
Bienen in dieſer Zeit der Klee⸗ und Lindenblüte, doch trug hierzu auch die meiſterliche 
und ruhige Behandlung der Bienen durch ihren Bienenvater bei, der mit ein wenig 
Torfrauch aus der Dathepfeife feine Lieblinge nach Gefallen behandelte. 


Anſchließend an die Eröffnungsreden fand eine Beſichtigung des Standes ſtatt, 
der lediglich Albertiſtöcke in Normalmaß aufweiſt, ungefähr 40 Wohnungen mit Breit⸗ 
waben und 40 mit Hochwaben. Von Intereſſe iſt es, daß dieſer Berufsimker jetzt die 
Breitwabenſtöcke wieder abſtößt und fortan nur in mit einigen Verbeſſerungen verſehenen 
höchſt einfachen Hochwabenſtöcken imkern will. Er fertigt fi die Huntemann⸗Blätterſtöcke 
ſelbſt ſo gut, daß ſie hinſichtlich der Exaktheit der Ausführung den Beuten der Berufs⸗ 
tiſchlereien zum mindeſten gleichſtehen bezw. weſentlich übertreffen, wovon ſich die Kur⸗ 
ſiſten durch den Augenſchein überzeugen konnten, als während des Lehrganges ein 
bekanntes Beuteſyſtem mit Obenbehandlung uſw., das für Normalmaß angefertigt war, 
eintraf, und neben ſonſtigen Unvollkommenheiten im Brutraume Rähmchen von 38 X 22 
Zentimeter (!) aufwies und im Aufſatzkaſten. Rähmchen von 19 X 22,5 Zentimeter. (äußere 
Maße) anſtatt 36 oder 37 X 22,3 Zentimeter und 18 oder 18,5 * 22,3 Zentimeter im 
Honigraum! Wenn ſo etwas von einer mit großer Reklame auftretenden Verufstiſchlerei 
fertig gebracht wird, fo dient das nicht zur Empfehlung.“ )“ 


Nachmittags fand die Beſichtigung des ungefähr 4 Stunden entfernten Hunte⸗ 
mannſchen Heidebienenſtandes ſtatt, auf dem die bereits gefallenen Schwärme und die 
Ableger aufgeſtellt waren. Ein mächtiger Torfwall, von tiefem Graben umzogen, umgibt 
als Schutz gegen die moderne Stehlwut dieſe einſame Stätte. 


In den folgenden Tagen ging es ſtramm hinein in die Praxis, und auch ber Korb⸗ 
betrieb wie auch der Betrieb in anderen Kaſtenbeuten konnte auf mehreven ſonſtigen 
Ständen durchgenommen werden. Dazwiſchen ſchoben ſich Vorträge über Körperbau, 
Krankheiten und Feinde der Biene, ſowie über Bienenwohnungen und Bienenprodukte, 
die von Herrn Lehrer v. Oven abgehalten wurden. Herr Huntemann hatte als Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Vortragslokal die geräumige aus Holz von ihm ſelbſt errichtete Arbeits⸗ 
ſtätte in durchaus zweckentſprechender Weiſe hergerichtet, und manche behagliche und 
anregende Stunde iſt dort bei gaſtfrei kredenztem Met in eifrigen Redegefechten ver⸗ 
loſſen. Verfaſſer gab dann noch einen Lichtbildervortrag im großen Saale der Land⸗ 
wirtſchaftskammer über die Entſtehung des Bienenſtaates nebſt kurzen Streiflichtern auf 
die Geſchichte der Bienenzucht und die Bedeutung der Bienen a die ee durch 
die Veſtäubung. der Blüten zahlreicher Kulturge wächſe. 


*) Wie wenig geklärt übrigens die Frage: Breitwabe oder Gokipabe ist, ergibt ſich 
aus folgender Statiſtik der Imkerſchule des Oeſterreichiſchen Reichsvereins für Bienen⸗ 
zucht aus dem Jahre 1914 (25. Juli bis 10. September). Die Völker ſtanden in der 

Buchweizentracht in Deutſch⸗Wagram bei Wien. 


| „Durchſchnittszunahme ; 
Oeſterreichiſche Breitwabenſtöcke | 7,3 Kilogramm 
Wiener Vereinsſtänder A | 9,2 jt 
Dadantſtöcke (Breitwabe) 10,0 j 
Gerſtungbeuten Nur 5,9 n 
Bogenſtülper 6,0 ü 


Die Völker waren durchweg ſehr bolkreich, wie Lüftenegger („Die Grundlagen der 
Vienenzucht“), dem ich Mefe Angaben auszugsweiſe entnehme, verſichert. Schlecht 
ra die Gerſtungbeuten ab, noch ſchlechter die „Körbe“ (welcher Art und Größe 
dieſe ſind, wird ne erwähnt), da fie nur eine Durchſchnittszunahme von 5,3 Kilogramm 
zeigen. Es wird noch bemerkt, daß die öſterreichiſchen Breitwabenſtöcke in anderen 


Jahren über dem Durchſchnitt geſtanden em ene Lüftenegger ſelbſt tritt für Ho 
wabe und Behandlung von binten ein. . a p 8 h 
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| Ein gemütlicher Abend vereinigte die Rurfijten mit Mitgliedern des hieſigen 
Imkervereins im Saale des „Fürſten Bismarck“. Auch hier herrſchte, wie immer, 
harmoniſche und zwangloſe Stimmung. ' 
Zieht man das Fazit aus der ganzen Veranſtaltung, fo dürften folgende Punkte 
wohl beſonders hervorſpringen. Einmal iſt Dank der Mithilfe der Landwirtſchafts⸗ 
kammer und des Herrn Huntemann bewieſen, daß auch in Zukunft Kurſe in dieſer Aus⸗ 
ſührung mit beſtem Erfolg abgehalten werden können, zweitens, daß größtes Intereſſe 
hierfür beſteht und den Kurſiſten die Lehrwoche nur zu ſchnell verfloſſen ijt, wie mehr: 
fach zum Ausdruck gebracht wurde; weiterhin, daß auch bei Imkern, denen die Korb⸗ 
imkerei bisher das weſentliche war, eine ſtarke Neigung für die Kaſtenbienenzucht wach⸗ 
gerufen iſt, und ſchließlich, daß ein großer Wert in der vielſeitigen perſönlichen Fühlung— 
| nahme liegt. 
. Da diefer erſte Kurſus ein weiterer Markſtein ijt in der Entwicklung der Olden- 
burgiſchen Bienenzucht, ſo dürfte dieſe eingehendere Berichterſtattung no F 
ee ( und Anregung bieten auch über Oldenburg hinaus. Schriftl 
(Bienenwirtſchaftliches man 1920. Nr. 15/16.) 


Zeitungsſchau. — Von K. Koch Berlin⸗Lankwitz. 


Die Leipziger Bienen ⸗Zeitung hat den Verfaſſer ihrer Monatsſchau durch ni achen 
Tod verloren, Lehrer Müſebeck aus Greifswald. Jeder Leſer der Nu Bz. hat ſicherlich as 
Monatsichan ſtets mit befonderem Intereſſe und mit großem Nutzen gelefen. Was es Neues 

Wichtiges in der Bienenzucht gab, wurde mit ſtaunenswerter Ruhe, Klarheit und Sach⸗ 
lichkeit von ihm beurteilt. Aus allen ſeinen Darbietungen redete ein vornehmer Geiſt, ein 
Mann von reichem Wiſſen und treffendem Urteil. 


Deer Schluß ſeiner letzten Monatsſchau lautete: „Der Auguſt d. J. ſtellt uns vor eine 
ſchwere Aufgabe. Aber ſie muß gelöſt werden. Alle Völker, die nicht genügend Vorräte 
haben oder mit ſolchen verſorgt werden können, müſſen vereinigt werden. Lieber einige gut 
einwintern, um auf a ficher rechnen zu können, als viele, für die man in fteter Sorge 
leben muß. Es wird ſchwer fein, aber es muß fein“. Noch eins. Er notiert aus der 
Schweizer Bz., daß die Ertragsfähigkeit der Bienen im Frühjahr weſentlich von der Pollen⸗ 
tracht abhänge. Er fügt aber hinzu, nur unter der Bedingung, daß auch genug Nhat vor⸗ 
handen iſt und wenn auch nur Zuckerwaſſer als Erſatz für den fehlenden Nektar dienen 
mußte, blieb doch im Frühjahr das Brutgeſchäft im ande 5 es bei bloßem Pollen 
ganz ausſetzte. Darum bleibt die alte Erfahrung beſtehen, daß durch eine reiche Winterver⸗ 
ſorgung eine Entwicklung der Völker im nächſten Frühjahr und damit der Erſatz des nächſten 
Jahres 1 wird! 

m Praktiſchen Wegweiſer ſchreibt Knoke im Zentralblatt, er bezweifelt, daß 
ſich die Don Vereinen geforderten hohen Honigpreiſe werden halten laſſen bei der herrſchenden 
Kaufunluſt. Nur die Tagespreſſe wird daraus Kapital ſchlagen über die unerſättlichen Imker. 
Harney bemerkt dazu, daß die een faſt ohne Ausnahme 1100 Mk. zahlen für den 
Zentner, alſo auch vorſichtig geworden ſind. 


In der Pfälzer Bz. wird empfohlen, jedem Stocke 14 Tage nach dem Vor⸗ und dem 
folgenden Nachſchwarm eine friſch beſtiftete Brutwabe zu geben. Sie ſichert die Weiſel⸗ 
richtigkeit, falls die junge Königin verloren geht, andererſeits⸗wird diefe ſchnell zur Eierlage 
angeregt. Man hänge verſuchsweiſe einem Volke, deffen junge Königin noch keine Eier legt, 
eine friſche Brutwabe zu und wird ſofort friſche Eier der jungen Königin darauf finden. 
Auch Dzierzon hat das Mittel ſchon empfohlen. 

Nach der württembergiſchen Bienenpflege beginnt dort eine Entſchlie eßung des 
Landesvereins mit den Worten: „Die Imker. Württembergs ſtehen vor einer ißernte“. 
Ueberall dasſelbe Lied. 

In der Rundſchau der Bz. für Schleswig⸗Holſtein ſteht, wie ein Imker nach Bericht 
im Praktiſchen Wegweiſer ſchnell Räuberei auf ſeinem Stande beſeitigte, indem er einen 
kleinen Spiegel ſchräg übers Flugloch ſtülpte. Die Räuber flogen ſo arg gegen den Spiegel, 
daß ſie a 5 das Weite ſuchten und nicht wiederkamen. 

In der Bz. für Luxemburg erzählt ein Imker, warum er 10 Jahre lang nur Miß⸗ 
setae | in der Bienenzucht hatte. Er las nämlich kein Bienenbuch und keine Bienenzeitung, 
ſondern horchte nur bei andern herum und als Beuten kaufte er altes Gerümpel. Schließlich 
verpachtete er den Stand, und der Pächter, der gut belefen war und die alten Beuten be⸗ 
ſeitigte, machte jährlich gute Ernten. Nun übernahm er ſelbſt wieder die Bienen und las fleißig 
ſein gekauftes Bienenbuch und die Bienenzeitung und über Leid hatte er nicht mehr zu klagen. 


Merkwürdig noch, Hunderte von Bienenvölkern werden zum Verkauf in allen Bz 
angeboten, meiſt noch dazu ohne Preisforderung. Das iſt ein beachtenswertes Zeichen der Zeit 


— 145 — 


In der Deutſchen Bienenzucht verwirft Pfr. Dächſel die allgemein verbreitete 
Anſicht, daß die Nachſchwärme die beſten Königinnen ergeben und daß, wenn ein Nach⸗ 
ſchwarm mehrere Königinnen hat, dieſe bis auf eine nach allgemeiner Annahme die beſte 
abgeſtochen werden. Er ſchreibt: „Das angebliche Abſtechen der überzähligen Königinnen 
it ein altes Imkermärchen. Geſtochene Königinnen find binnen drei Sekunden tot, wie ich 
öfters erprobt habe, wenn ich junge Königinnen zuſammenſperrte. Es waren nun keines⸗ 
wegs immer die minderwertigen, die ich tot im Schwarmkaſten fand, zum Teil noch ſchwach ſich 
regend, alſo verhungert, nicht abgeſtochen, im Gegenteil, nicht ſelten diejenigen, die mir die 
beſſern ſchienen, und die ſchlechteſten hatten die Bienen behalten. Grund: Die Bienen richten 
ſich nach ihrer Naſe, die ſchon am ſtärkſten den der Königin eigener Geſchlechtsgeruch ver⸗ 
breitend wird angenommen, mag ſie ſonſt ſein wie ſie will, und die noch ſchwach riechenden 
läßt man verhungern, mögen ſie dem Imker noch ſo wertvoll erſcheinen. Sollten junge 
Königinnen wirklich ſo ſchnell verhungern? „Daneben kann die Tatſache nirgends beſtritten 
werden, daß die ausſchließlich mit Schwarmköniginnen arbeitenden Imker in ihren Erfolgen 
eer ſchlechter daſtehen als diejenigen, welche wirkliche Weiſelzucht treiben und die unter 
der ſorgſam erzogenen Königinnen ſtrenge Ausleſe halten. Weiter betont der ats fer, daß 
eine ertragreiche Bienenzucht die möglichſte Ausſchaltung des Schwärmens zur Bedingung 
hat. Das zeigten beſonders die ſchlechten Honigjahre, die meiſtens große Schwarmjahre find, 
weil die Völker aus Mangel an Tätigkeit zu Hauſe hocken und Schwarmfieber erzeugen. 
Pfarrer Dr. Gerſtung macht in derſelben Nummer darauf aufmerkſam, daß ſchwer mit Nektar 
geladene bei der Heimkehr am Bienenhauſe klebende Trachtbienen von Näſchern oder Räubern 
überfallen werden. Die letzten ſtecken den erſchöpften Trachtbienen den Rüſſel in den Mund 
und pumpen ihnen den Honigmagen aus. Er fand, daß die Raubbiene dieſen gefüllt hatte, 
während der Honigmagen der Trachtbiene leer war. Er nennt das ſchleichende Räuberei. 
Aehnliches hat er im Stock immer bemerkt, wenn lange in der Zelle zurückgehaltene junge 
Königinnen ausſchlüpfen. „Das erſte, was ſie tut, iſt das, daß ſie eine junge Biene vom 
Rücken her überfällt, ihren Rüſſel in den Mund einführt und die junge Biene „auspumpt.“ 
Merkwürdig iſt, daß die Trachtbiene ſich willig ausplündern laſſen. Wie das Auspumpen 
vor ſich geht und was die junge Königin der jungen Biene abnimmt, opne Zweifel doch 

utterſaft, iſt Sache der Unterſuchung. Die Beobachtung der ſchleichenden Räuberei hat auch 

err Börſchel in Nowawes beobachtet, aber feſtgeſtellt, das nur alte, abgelebte, verſtoßene 
hungrige zum Teil ſchon ganz ſchwarze Arbeitsbienen die vermeintlichen Räuber ſind. Ent⸗ 
fernung der e auf denen die Aermſten ſich aufhalten, beſeitigte die ſcheinbare 
Räuberei. Um Raubbienen handelte es ſich alſo nicht. a 


Vermiſchtes. 


„Vorleſungen über Vienenzucht. Für das Winterſemeſter 1920/21 werden an der 
landwirtſchaftlichen Hochſchule Berlin, vom Dozenten Dr. Ludwig Armbruſter Bor- 
leſungen angekündigt über „Bienenzüchtung“ (König inzucht, Verbeſſerungszucht). 
Lehrgaug über Bekämpfung der Vienenkrankheiten. Vom 7.— 19. Juni er. 
fand in der Reichsanſtalt zu Dahlem unter der Leitung des Herrn Geheimrats Dr. Maaßen 
ein Kurſus über die geſunde und kranke Honigbiene mit beſonderer Berückſichtigung der Be⸗ 
fämpfung der Bienenkrankheiten ſtatt. Das war nicht nur ein Beraten, das war ein Taten. 
Fünf Teilnehmer arbeiteten täglich von morgens 9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr emſig im Labo⸗ 
ratorium Dr. Maaßens. In geſchickter Weiſe wußte Herr Geheimrat die Teilnehmer für die 
die Materie zu intereſſieren. Mit den Hefen in ſeinen Vorträgen beginnend, führte 
er die Kurſiſten in die notwendige Bakteriologie und Mikroskopie ein und lehrte fie die ge- 
fährlichen Seucheerreger erkennen, fixieren und färben. Bald arbeiteten die Teilnehmer kunſt⸗ 
85 mit Oeſe und Spatel, verfertigten Tropfen⸗ und Dauerpräparate, fixierten und färbten 
Bazillen und Geißeln. Die Zeit verging im Fluge und oft vergaßen die Arbeitenden, für 
ihr leibliches Wohl zu ſorgen. Leider ſind 14 Tage auch bei der Hull En Arbeit zu furze 
Zeit, um wirklich mit Erfolg in die ſchwierige Materie einzudringen. Die Kurſiſten gingen 
mit dem Vorſatz auseinander, weiterzuarbeiten zum Wohle und Beſten unſerer Imkerei. Herrn 
Geheimrat Dr. Maaßen ſei an dieſer Stelle noch einmal für Mühe und Arbeit gedankt. 

| Hans Kofe, Rathenow, Derfflingerſtr. 28. 
N Wann honigt das Heidekraut? Dieſer Tage (13. Auguſt 1920) lag ich bei einer 
Wanderung im Chauſſeegraben Frühſtücken. Das Heidekraut blühte ausgezeichnet, nach kurzer 
Zeit ſchien die Sonne. Da kamen auch ſchon die Bienen an über 2½ Rim. weit. Da war es 
mir febr intereſſant, zu beobachten, daß dieſelben nur die unteren, beinahe abgeblüten Kelche 
abſuchten und die friſchaufblühenden gar nicht beachteten. Für mich habe ich daraus den 
Schluß gezogen, die Heide nicht zu früh mit den Bienen zu befuchen.. - 
are ee | Hanniſch, Falkenberg b. Beeskow. 
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Qnäkende Königin in der Zelle. Ich brach eine überflüſſige Königinzelle aus. 
Dabei wurden etwa zwei Drittel der einen Seite freigelegt, ſo daß ich das fertig entwickelte 
Tierchen bis auf den Kopf und den halben Bruſtkaſten frei vor mir hatte. Der Zufall gab 
es, daß mir der Rücken zugekehrt war und alle 6 Füßchen Halt hatten. Ich erwartete, daß 
die Königin ſich um drei Millimeter zurückbewegen und frei auf meine Hand laufen würde. 
Das tat ſie jedoch nicht, ſondern ſie ſtrebte mit dem Kopf in den unverſehrten . hin⸗ 
ein, fing an unter hurtigem Drehen des dle und hörbarem Geräuſch den Deckel Heraus- 
zunagen und machte von Zeit zu Zeit genau dieſelbe Bewegung, den tütende Königinnen auf 
freier Wabe ausführen, indem ſie ſich feſt mit dem Bauch aufdrücken. Der Ton war aber 
trotz der teilweiſen Oeffnung der Weiſel⸗Tonne das charakteriſtiſche Quäken. In der kurzen 
Zeit, die bis zum Schlüpfen verging, konnte ich das Quäken mehrere Male ſehen und hören. 


Aiſch. 

Ein Denkmal für die Gefallenen der Landwirtſchaftskammer. Am 17. Auguſt 
fand auf dem Hofe des Landwirtſchaftskammergebäudes am Kronprinzen = Ufer die feierliche 
Enthüllung eines künſtleriſchen Denkmals zur Erinnerung an die im Weltkriege gefallenen 
Mitglieder und Beamten der Kammer ſtatt. Gedächtnisreden hielten der Präfident Graf 
von der Schulenburg, Geſchäftsführer Dr. Graeſchke und Tierzuchtdirektor Deicke. Das von 
einem Sturmhelm gekrönte Denkmal trägt einen Sinnſpruch und die Namen der Gefallenen. 


(__Derfommntungen. _ } 


Angermünde und Umgegend. Sonn- 
tag, den 12. September, 3 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal. 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Ber- 
ſammlungsbericht vom 25. Juli. 3. Vortrag 
des Herrn Lehrers Wißland: Herbſtfütterung 
und Einwinterung. 4. Reviſion der Jahres- 
rechnung und Bücherei. 5. Delegiertenwahl. 
6. Ausſprache. . 
iſt umgehend gue entrichten. Sämtliche aus⸗ 
geliehene Bücher ſind mitzubringen. 

Bezirksverband Barnim tagt am 12. 
September, nachm. 3 Uhr, in Bieſenthal im 
Gaſthaus „Wonneberg“ am Bahnhof, wozu 
die Einzelvereine auf je angefangene 20 Mit⸗ 
glieder 1 Vertreter entſenden wollen. Des⸗ 
gleichen ſind die Mitglieder des Ortsvereins 
hierdurch Eben eingeladen. Tagesordnung. 
1. Um 2½ Uhr Vorſtandsſitzung. 2. Anweſen⸗ 
heitsliſte, letzte Verhandlungsſchrift. 3 Jahres⸗ 
bericht und Statiſtik von 1919. 4. Bericht der 
Kaſſenprüfer, Voranſchlag für 1920. 5. Mit⸗ 
teilungen und Anfragen, Lehrkurſus. 6. Wahl 
des Vorſitzenden. 7. Vortrag: Welche Maß⸗ 
nahmen hat der Imker zu treffen, um ſeine 
Bienen bei der geringen Futtermenge geſund 
durch den Winter zu bekommen? Herr Pfr. 
Fahrendholz. 8. Anträge: Dieſe find eine Woche 
zuvor ſchriftlich einzureichen. Abänderung der 
Tagesordnung bleibt vorbehalten. 

Rebel, Freienwalde a. O. 

Beeskow. 19. September, ½2 Uhr, im 
Schützenhaus. Rückblicke auf das Bienenjahr. 
Ueber die Einwinterung in dieſem zuckerarmen 


Jahr. 
Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Wanderver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 5. September, 
2¼ Uhr, auf dem Bienenſtande des Herrn 
Förſter Letz, Brieſenluch, Heidhonig ſchleudern. 
Rege Beteiligung erwünſcht. | 
Berlin. Freitag, 17. September, abends 
7 Uhr, Vereinshaus, Roſenthaler Str. 14. 
1 Geſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 


Der fällige Vereinsbeitrag 


Herr Kabath. 


3 Uhr, bei Schelsky. 


Die darauffolgende Verſammlung iſt am 15. 
Oktober in demſelben Lokal und mit gleicher 
Tagesordnung. 
Cottbus. Donnerstag, 16. Sept., 3 Uhr, 
im Vereinslokal. 

Eberswalde. Sonntag, den 19. Sept., 
3 Uhr, im Reſtaurant Petrick, Breiteſtraße 52. 
Berichte über die Wanderverſammlung in Liepe 
und die Bezirksverſammlung in Bieſenthal. 
Aufnahme neuer Mitglieder. Vortrag mit 
nachfolgender Standſchau. Arbeiten im Herbſt 
und Winter am Bienenſtand. 

Frankfurt⸗Oder. Sonnabend, den 11. 
September, 2½ Uhr, im Leipziger Garten. 
1. Mitteilungen, 2. Vortrag. 

Freienwalde a. O. Sonnabend, 18. Sept., 
½7 Uhr, bei Demuth, Marktſtraße. 1. Bericht 
von der Bezirksverſammlung in Bieſenthal. 

2. Vortrag: Herr Gerlach. 
3. Fragekaſten. 


Friedeberg Nm. Sonntag, 12. Sept., 

Vortrag. 
Friedrichshagen. 5. September. Ve- 
ſuch der Wanderſtände bei Beelitz und Bork. 
Abfahrt Schleſ. Bahnhof 916, Ankunft Beelitz⸗ 
Heilſt. 10%. Rückfahrt Bork 752. 12. Oktober, 
6 Uhr, Brauereiausſchank Friedrichshagen. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag: Herr Meyer, Frie⸗ 
drichshagen. 3. Verſchiedenes. — Der Kaſſen⸗ 
wart, Herr Zülch, Erkner, Bahnhofſtraße 10, 
bittet um pünktliche Zahlung der noch rück⸗ 
ſtändigen Beiträge. Säumige müſſen Mahn⸗ 
gebühren tragen, 

Jüterbog. 18. September, 3 Uhr, Ber- 
ſammlung im Ratskeller. Tagesordnung wird 
daſelbſt bekannt gegeben. oad. 

12. Sept., 4 Uhr, 


Landsberg a. W. 
im Vereinslokal. | 

Lindow. Sonntag, den 12 September, 
3 Uhr, im Stadtgarten. 1. Zuckerfrage. 2. 
Honigernte. 3. Vortrag. | 

Potsdam und Umgegend. Wander- 
verſammlung am Sonntag, 5. September. 
Abfahrt vom Bahnhof Drewitz 91 Uhr. 
Rückfahrt kann 1253 Uhr ab Bork erfolgen. 


— 
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Die E 
eben. Nachbarvereine und Imkerfreunde 
Find. erh 1 10. Oktober, nach⸗ 
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De 0 rft and. 
5 Br itzwalk. Sonnabend, 11. S 
2 PAR ad E. Funk⸗Pritzwalt. 
Rathenow. Sonntag, 26. Sept, upr, 
* pi Butterweck, Forſtſtraße⸗Ecke. ee 
2. Faulbrut und ihre a u 
Bad Schönfließ Nm. 
„ 3½ Uhr, im Hotel Ske pem fia —17. e 
* 3½ Uhr, ebendort. 


Honigabgabe an ie en e md. fo- i 


weit noch nicht geſchehen, u end an de 

. Borſitzen x einzuſenden. 

| Schwedt a. O. Sonntag, 12. Septem- 

ber, 2½ hr, im Gote „Zum Markgrafen“. 
1. Königinnenzucht (Lehrer Kumm). 2. Bor- 

führung eines neuen Bienenkaſtens (Lehrer 

Geiling). 3. Weitere Cingtebung des erhöhten 
Beitrages. 4. Verſchiedenes. 

Imkerverein Kreis Teltow. Verſamm⸗ 
lungen: Sonntag, den 12. September, 4 Uhr, 
7 0 1 * 11. Oktober, 6 Uhr, bei Henning, 
Lichterfelde. 

Imkerverein Tempelhof u. Umgegend · 
Sonntag, 5. September, Standbeſichtigung in 
Bork. Treffpunkt Fernbahnſteig Friedrich⸗ 
ſtraße. Abfahrt 8,30 Uhr. Teilnehmer freie 

Fahrt. — Sonnabend, den 11. Septem⸗ 
bet und 9. Oktober, abends 7 Uhr: 
Sitzung bei Bayer, Berliner Straße 53. 

Templin. Sonnabend, 11. September, 
4 Uhr, im Vereinslokal. Die Niederſchriften 
der beiden letzten Verſammlungen. richt 
über die Wanderverſammlung in Sa 
(Herr Uebel). Honigſammlung für die Lazarette. 
Die Beiträge für 1920 müſſen reftlos gezahlt 
werden. Einwinterung oder bienenwirtſchaft⸗ 
liche Ausſtellung. 

i ial pg? Abd dpe Trebbin (Kreis 
Teltow) onntag, d in 19. Den ber 
nachmittags 3 Uhr, beim Mitgliede Freund 
Monatsverſammlun ng: Eingehende Beſprechung 
des Herbſtfeſtes. Uzähliges Erſcheinen iſt 
1 erforderlich. 


gd Brieffaften. 
Fr. E. W. 
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Eine Reklame für irgend 


5 — “Bierman. 


gg sD 
Ma Kari (1920): ‚Das Bienenweſen 
nud die e e“, Studien und 
e sLMaOeN. 8 1 
0 | ae 
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10 zu He „um die ganze elung 
xis in Vet 


ummung, 8 zu 
Cine Anad 


: eigen 
ibt Koch wieder; eine lde ven ven. 
Leſefrüchten (die betreffende Anti ndigung des 
Poore ift au optimi ti) werden mit Redt 

1 heit agi 0 Bei Meinungs⸗ 

ite der elehrten fällt ver- 

105 ent och die Leldung. r wagt 

gegen den En zu ſchwimmen, 
„Irren iſt 


ma chlich.“ Auf die Hilfsmittel aber, welche 


die JFachwiſſenſchaft anwendet, um die Lefer 


von irrtümlichen Angaben nach Möglichkeit 
qu ben u bewahren. glaubt Koch verzichten zu können. 
Rückſicht auf die Leſer darf denn auch 
hier nicht verſchwiegen werden, daß die Zahl 
der mit großer Beſtimmtheit vorgetragenen 
(aber ſchli eßlich A an) Irrtümer 
un ewöhnlich groß iſt reunde des Ver⸗ 
aſſers erweiſen dieſem und der von ihm mit 
ärme vertretenen Sache einen Dienſt, wenn 
ſie ihn davon überzeugen, daß er in der Auf⸗ 
Bun: von Behauptungen gewiſſenhafter fein 
muß. (Vgl. die 8 aber deutlich ablehnende 
Beſprechung des Buches durch Kochs Freund 
übner im nn Schleſiſchen . 
1920, S. 91: .. Es ift nur febr ezweifeln, 
o er (Koch) ſich ber AG ate ti übrerſchaft an⸗ 
vertraut hat Gerſtung'ſchen Lehren 
werden über kurz Po ons en Fa beſſeren 
Erkenntnis Plaz machen müf 
Dr. L. ee e 


Kleiggarten den, anting zur Pflege der 
Nutz⸗ und Zierpflanzen des Hausgartes, 
einſchließlich der Zim merblumen, der 
Balkon⸗ und Aquarjumsgewächſe. Von 
Oberlehrer J. Grüner, Dozent für 
Gartenbau an der Volkshoch ule Stutt⸗ 
art. 2. Auflage. Mit 11 Abbildungen. 
Preis Mark 4,50 zuzüglich 20 Prozent 
S euerungëzufolag. erlag bon Eugen 
Ulmer in 
Die meiften Gartenbücher find bloße Rezept- 
bücher; fie jagen, wie man bei der Heranzucht 
der verſchiedenen Gartenpflanzen verfahren 
ſoll, um rfolg zu haben, laſſen ſich aber auf 
das „Warum“ nicht ein. Das vorliegende, 
ſehr empfehlenswerte Büchlein verbindet in 
origineller Weiſe Praxis und Theorie; es ver⸗ 
wertet die neueſten ökplogiſchen und bio- 
logiſchen Horidungsergebni fe für die Kultur 
der Garten» und Zimmerpfla en und sni- 
Halt auf engem Raum eine ren e von An⸗ 
regungen für den denkenden Gartenfreund. 


u 


Die Annoncen-Expedition 


Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: 


ype sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
"sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 


— für Beamtenblätter und Kalender. — — . — 


IT Verwöhnte Raucher! 


rauchen nur unseren 


la Uebersee- 


Marke „Raucher-Freund“, 


in 10- Pfund - Postpaketen franko gegen 
` Nachnahme 


leicht, mild und bekömmlich, tür kurze und 
lange Pfeife, per Pfund Mark 24.— versendet 


S. Honig & Co, Tabak-Fabrik, 
Neustadt a. Hdt. 


Rauchtabak 


Dito Nageler, 


Mohrenstr. 37. 


Berlin W. 8, W. 5 


Fernspr. Amt Zentrum 6350. 


Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 


Garantiewaben. Herkuleswaben Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepteifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


Aisch 


Bienenbuch fir Anfänger 


4,50 M. mit 20% Aufschlag 


Verlag Trowitzsch & Sonn-Frankfurt a. 0. 


oder gegen 5,80 Mark auf Postscheck -Konto 
Berlin 33343 vom Verfasser. 


3. Aufl. 


Bienenkorb- 
BS Rohr BEE 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
Bamberger Straße 45. 


Nackte 


Niesen-Bienenvölker, 


Kreuzungsbiene, fleiBigste 

Honigbiene, gebe wie all- 

jährlich im Septb. wieder 

ab (geringer Vorrat). An- 

sragen gegen Doppelkarte. 
Heide i. Hostein. 


Paulsens Großimkerei. 


Rähmchenholz 


6X25, 7X25, 8X25 mm und 
jede andere Dimenſion, aftr., 
geradebl., anerkannt gute, pram. 
Qual., lief. fof. in Lagerlängen 
gegen Nachnahme ab Fabrik zu 
Tagespreiſen Brettchen und 
Leiſten in allen Dimenſtonen 
billigſt. Bei Preisanfragen 
Rückporto erbeten. H. Oloffs, 
5 Warne⸗ 
münde i. M. Poſt ſcheckkonto 
Hamburg 11, Nr. 5795. 


Imkerhandschuhe 
allerbester Qualität, prima 
Trikotgum mi, undurch— 
stechlich, M. 80, vorjährige 
Ware M. 30, Miickenhan 5 
schuhe Mark 45, Mücken- 
schieler Mark 12,—. Ernst 
Melzig, Liegnitz (Schles.) 1. 
Kein Risiko. Wertversand. 


500 junge A 500 junge ber. 


Königinnen, 


sch.-kr.-ital. franko bei 
ren von 10 M. in Zusatz- 
käfig. Gar. leb. Ankunft. 

Lehrer Fischer, 
Oberneuland b. Bremen. 


e Imker! 


benen 


der besten Bienen- 
wohnung der Gegen- 
wart ist bis auf weite- 
res Selbstbenützern 


freigegeben 


bei Erwerb des Illustr. 
Betriebslehrbuches zu 
Fehlhammer’s 


Automaten - Wanderbeute 


(D. R. G. M.), beson- 
ders geeignet f. Inva- 
liden, Einarmige, 3.— 
Mark einschl. Teue- 
rungs- Zuschlag. 
Ausführlicher 
Prospekt kostenlos. 
Landwirtschaftlicher 


Verlag für Bayern, 
Dillingen - Donau. 


Nützt d. Gelegenheit! 


i Bestellt sofort! | 


Verkaufe meinen 


Bienenstand, 


bestehend aus 10 Stück 
3-Etager mit 7 starken 
Völkern und allem Zubehör 
Frau P. Abbé, 
Friedrichshagen-Berlin, 
Seestraße 97. 


Verkaufe etliche 


Bienenvölker 


auf Kuntzsch und Preußbau 
mit diesjährig. Wahlzucht- 
königinnen. Ebenfalls eine 
Anzahl Wahlzucht - Köni- 
ginnen wegen Ueberfüllung 
meines Standes. E. Genske 
in Priort, Kr. Osthavelland. 


Bienenvölker 


mit Kästen und allem Zu- 

behör verkauft preiswert 
Lenz, Lehrer, 

Buschow, Westhavelland. 


Kuntzsch-Zwillinge 


zu kaufen gesucht m. Preis- 
angabe an 
Henkel, Eberswalde, 
Wassertorbrücke. 


Wegen werzug. 


verkaufe 


4 Bienenvélker 


in 4-Etager, außerdem 


neuerbaufes Bienenhaus, 


einige Kästen, Waben- 
zange, Entdeckelungs- 
gabel usw. Carl Regling, 
Dentist, Gr.“ Dentist, eee 


Kaufe 


fades Quantum. garantiert 
reinen 


Bienen konig 


Erb. Offerte m. no mg 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


Wohnhaus 


(zwei Stuben mit Zubehör, 
möglichst ebenerdig), mit 
kleinem Garten, wo Bienen- 
haltung mögl., von älterem 
Ehepaare zu pachten ge- 
sucht. Nähe Bahnstatſon 
und Wald erwünscht. An- 
gebote an Schütze, 5 

Müllrose, Gartenstraße. 


Suche deusch. naturreinen 


möglichst näher. Angebots. 
Rob. Geselle, 
Cottbus, Hubertstr. I. 


Kaufe laufend 


Scheiben- und 
Schleuderbonig. 


Preisangebot erbittet gegen 

Vergiitung 

M. Hamann, Dresden-A. 5, 
Seminarstr. 13. 


Bienenhaus 


für 6 en An- 

fänger, M. 150,—, zu ver- 

kaufen. — Nur Sonntags. 
Mahlsdorf (Ostbahn), 
Kolberger Straße 1. 


— Tausche = 
neues groBes ovales Bild 
in Goldrahmen, 68:90 cm, 
Blumenstiick oder anderes, 
Wert M. 500, gegen 1 bis 2 
komplette Bienenvölker 
in Beute m. allem Zubehör, 
mögl. Rhan-, Be-Be- oder 
Meisterstock. Angeb. unter 

. N. an d. Geschäftsst. ds. 
Blattes Berl. -Wilmersdorf, 
Kaiserplatz 2. Reelle Sache. 


Kaufmann, 


29 Jahre, Imker, 15 000 Mk. 
Vermögen, wünscht zwecks 
baldiger Heirat 
junges Mädchen (auch Ein-- 
heirat) aus Imker-, Land- 
wirts- od. Geschäftskreisen 
mit annähernd ähnlichem 
Vermögen. Offert. M. L, a. 
d. Geschäftsst. d. Bl. Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiserplatz 2. 


— 


es Hauff 
[bei unseren Inserenten! 


| 
j 


a 


Förster- Stöcke 


Henlg- Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, | 
Henig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschieudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


des Landesvereins Bayerischer Blenenzichter in München, Bahnhsiplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. | 


Kuntzsch-Zwillinge 


N 


Neu! Neu! 


Märkische Wanderbeufe 


Einfache Behandlung, gute Erfolge, die 
Wanderbeute ist ein Zweietager, Honig- 
raum verstellbar. Rähmchengröße 26 (20½ 


Preis 120.— Mk. netto. 


Auch fertige Beuten in jeder gewünschten Form. 
Gutes Material, solide Preise. 


Karl Sc h w arz, Tischlermeister, —— 


Rauen (Mark). 


———————s 
| Nackte | 


Beidbienenvölker 


in bekannter Güte, faulbrutfrei, ohne Betäu- 

bung abgetrommelt u. mit jungerbefruchteter 

Kön'gin sowie einzelne Königinnen versende 

wiederum sofort nach der Heidetracht unter 
günstigen Bedingungen. 


Reins. Holtermann, Imkerei, 


Brockel, Bez. Bremen. 1 
2 r — . 


Vierländer Riesen-Brombeeren!! 


bringen von allen Beerensorten den größten Ertrag. 
1919 brachte mein bester Strauch 36'/s Pfund, geringere 
immer noch 20 Pfund große Früchte ven köstlichem 
Wohlgeschmack. pe Sttick 18 M., 25 Stiick 40 M., 50 Stiick 


75 Mark, 100 Stü Superlati M Iboro, 
135 M Mark. R Hipbeeren, 10 Stück 8 Mark, 


25 Stück roßfrüchtig, 10 Stck. 36 M., 25 
18 Mark. Srakhelbgeren, Stück 80 M100 Ste 288 M. 
Rhabarker Hamburger Markt, 10 Stäck 10 Mark, 
25 Stück 20 Mark. — Ven Oktober bis 

April Postpaket-Nachnahme-Versand. 

Vierländer Beerenebstkulturen. 
A. Werner, Zollenspieker, 
Postscheckkonto 40505 Amt Hamburg. 


Jedermann sein eigener Tischler! 
Ein 3000 fach bestbewährtes Hauswerkzeug ist meine 


Univ.-Tisch-Hobelbank J. B. l. I. 


Paßt an jeden Tisch. Unverwüstlich. Verlange 
Prospekt gratis. Onigkelt, Leipzig 53, Moltkestr. 57. 


1 Strohpresse, 1000<650<60 mm, 


zur Anf. von jeder Bienenwohnung 300 Mark. 15 Doppel- 
veranden, Freudst.-Kasten Stck. 40 Mark, 25 einfache 
Veranden zu jedem Kasten Stck. 20 Mark, z. Schutz für 
Mäuse und Witterung alles la- Ware, 10 Kgz.- Kasten 
Nucklei neu, Stück 20 Mark. Anfragen gegen Rück- 
porto, verkauft Friedrich Knaak, Guben, Wilkestr. 14. 


Unser Rundschreiben „An die deutsche Imker- 

schaft“ vom Mai 1920 betr. Wachs- und Waben- 

Einkauf ist hiniällig. Die in diesem Rundschreiben 

 genangten Preise usw. können nicht mehr 

_ bezahlt werden und bitten wir um Einforderung 
neuer Preise. 


Hartfung & Söhne, Wachsblelche, 
Frankfurf a. Oder. 


| Ideal- -Absperrgitter 


das beste! in allen Größen lieferbar! 


Prospekte gratis. 


Heinrieh Linde, Hannover 3, 
Wörthstraße. 
Vertreter für Ost- und Westhavelland; 


C. Sammtleben, Nauen. 


I zahle flr Honig höchste Preise“ 


da ich ehne Zwischenhandel an- Verbraucher liefere 
und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote 
mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 


Knud Nissen, Hamburg 6, Garolinenstt, 31. JI. 


ſSirohdecken Il 


für Kuntzsch oben und unten, Normal, 
| Stück 4 Mark | 


Kunstwaben, Pfeifen 
Honiggläser, Büchsen 
Alle Werkzeuge für Bienenzüchter, 
Bienenwohnungen liefert preiswert 


Wilh. Grefhen, Glindow (Zauche). 


Bienenwohnungen aller Systeme 
Blechkübel für Honig 


Inhalt 25-100 Pfund, 6 verschied. Sorten 


Honig- und Wachsdampf- 
schmelzapparat (Buss). 


a 


= Honig- und Wachspresse mit Spindel 
SE “ x l: SOAN Honig- und Wachspresse mit Hebel 
Triumph | 2 = 9 Wachspressbeutel (gestrickt) 
19 ö 3 Sh E Honigpressbeutel :: Honigseimbeutel 
Heidhonig - Lösmaschine | = & 4 Honieoläser s 
Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit 8 8 onigg aser Auswahl 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar. = - 

: a ER Blechdosen zum Postversand ; 

Man verlange illustriertes Preisbuch. _ Bee fw i mit 2 9 und 5 Pid. Inhalt 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustriertes Preisbuch Nr. 29 gratis und franko an jedermann. 


PTET TEE 


Rat in bienenwirtschaftlichen Angelegenheiten erteilt gegen Eins, des Riickp. unser Altmeister Müller. 
Spezialfabrik für Bienenwohnungen | 


HEINRICH MÜLLER & CO., Anspach i. Taunus. 


Achtung! Imker]! Achtung! 

Sofort lieferbar: f | ne. 
= 1. Hexenstöcke im neuen Kleide, großartige Neuheit : 230 Mark = 
= 2. Brauns Blätterstöcke, sogenannte Be-Be-Beute, hohe Erträge 2 — 
= 3. Miillers ee mit Flugschaltung, Einbeute . 188 „ = 
= 4. i — i Zwilling 7 > S 325 „ = 
= Auf Wunsch kénnen nach geliefert werden: > = 
= normaldreietager, 2 12 Rahmchen tief 3 120 Mark ; = 
= willing, 12 mit 2 Türen 225 1 = 
= fen in n doppelwandig, 12 Rähmchen tief : 120 „ = 
= 5 Rähmchen tief 140 „ = 
= Alberti-Breitwabenblätterstock „Ideal“ . 170 „ 22 = 
= Als weitere Spezialitat haben wir den beriihmten Weidemanns Försterstock aufgenommen. =. 
= Preis darüber auf Anfrage. — Ferner fabrizieren wir bei gentigender Bestellung die = 
= Bergische Beute von Schmitz, Vohwinkel, und Imkertrumpf. — Sämtliche Beuten = 
= werden komplett geliefert und unter fachmännischer Leitung hergestellt. Zur Berech- = 
= nung kommen die am Tage der Lieferung gültigen Preise. — — — — —— — = = 


E 
: 
i 
= 
=: 
= 
— 


Kunstwabhen ne. 1, 2, 2a una nr. s (CO) Holzklatt). 


‚ Wabengewicht = Wachsgewicht! ‚Gebühr 
Umarbeiten: Mark 10,— per Kilogr.! 


i~ 


Umtausch: Wabengewicht % Wachsgewicht. G Kilogr. 
alter Bau = 1 Kilogr. Wachs)! Genaue Maßangabe! Deut- 
lich schreiben! Post- und Bahnstation nicht vergessen. 


Buckower Lagerbeute: 


umsonst und postfrei, Meisterstöcke, Normalmaßbeuten, 
Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten, Se 8 | 
sämtliche Geräte. 22 


Preisbuch umsonst und poste 


Ka 
T 


Berantwortli für die 
Anzeigenteil: F 


1 ng: Pfarrer Aiſch, 3 (Spree), fie de = a 
Druck von A. M Rn 


eitu 
Ro Berlin-Wilmersdorf, Raiferplay 
lea 8 ee vn ‘oy en ae 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Vienenwixtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
für Brandenburg, des Imkerverbandes Grenzmark Veſtpreußen ⸗Poſen und 


der dieſen angeſchloſſenen Vienenzuchtvereine. 


— e 


Au pbhopdember Dezember 190 10. Jahrgang 


Bienen wohnungen 


System Krause (Honigquell) 
System Goeritz (Hexenstock) 
System Rothe (M Zwilling) 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 


Garartiewaben „Marke Husif“ 
‘ Honiggläser 
Versandgefäße 
Futtergefäße 
Strohdecken 
Filzdecken 
bieten an ` 


Harffung & Söhne, Frankfurt a. Ader, Nr. 54 


AUNA 
HAIIMNINNANIHNNINITNAHHANNNN 


„Führer für Bienenzüchter“ Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendurfg von 
M. 1,- , dazu Preisanhang Nr. 1 franco und gratis, 


aa konihi ml Uffo Nageler, Berlin W. 3, F 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 


e | 
Verarb. Neust. Reinigungs- | Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 3 
und Klärungsverf. führt zur > 
! Rienenwohnungen N 
Kristallisation p 8 zu kaufen und erbitte An- 


Garantiert: „Kein Rüben- | der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle; gebot mit Preisforderung. 

geschmack!“ Pr. 10 M. b. Kunstwaben, aufRietschepresse gegossene, Harttungs H. Gühl 

Finz. a. Postscheckk. Berlin, Garantiewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, . Uunier, 
Absperrgitter, BAR IE ENETADE, arp ge Sieg- Honig - GroBhandlung 
ſrledhaudschuke, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Biemenw. Zeit- u. Streitfragen und seat De OEL LEBEN) 


90 196 franko. Meinen früh. 
Abnehmern lief. d. neueste 
Bearb. geg. Zahl. v. M. 1.69 
nach. Skulschus, | andere Imker-Facaschriften. 

Magdeburg 75. Preislisten umsonst und postfrei. DD 


Adalbert Schröder, Berlin D. 17 scuscnnscauon: strtau-kammesburg 
ä er E f 4 5 Stadtbahnstation: Stralau-Rummelsburg. 
Fabrikation von Wabenmittelwanden — HandguB. 

Wachs und alte Waben übernehme zu Kauf und Anfertigung ven Mittelwänden. 


Umtausch. Frachtzusendung unter: Bahnlagernd: Berlin, Schlesischer Bahnhof. 
s wird nur garantiert reines BienenwachsVerarbeitetl 
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Heinrich Hammann, Haßloch (Pfatz) 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche. 
SGrazes Einheits Futtertrog, Futterrähmchen verſten bar, 

Luftballonreinigungsbürſte. 

Spezialität! Einwinterungsſtrohdecken, größtenteils ungedroſchenes 
Stroh in allen Größen, nach Preisbuch. | 

j Ray mdenttabe, fertige MaéhHmeden, Bienenwohnungen, Honiggläſer, : 

ri Honigdoſen, Honigkannen, Wabensangen, Bienenhauben eve 

// Summihbandſchuhe. Honisſchleudern für alle Maße. © 

Heidehoniglösapparat „Erifa”. 3 

Rippentabat (überjeeiih) a Pid. 20 Mart. 

i ai Nr. 10 gratis und franfo. | 


Soeben erschienen = Sofort nleferba r. . 


In Halbleinen dauerhaft gebunden M. 60,- einschliessl. Tousrungasqecial $ 
Enthält auf etwa 700 Seiten Text 75000 Stichwörter mit 1609 Abbildungen- 4 4 
30 bunten und schwarzen Tafeln, sowie 45 farbige und schwarze Karten. = * 
Als erstes Friedenslexikon ist es dem neuesten Stand der Dinge an- > 
gepasst und muss jeder gebildete Deutsche unbedingt das Werk haben. 


Ich liefere „Meyers Handlexikon‘' sofort in Halblelnen dauerhaft 
gebunden zum Preise von M. 60,— FEED 
einschliesslich Teuerungszuschlag Wik. I 4 
gegen monatliche Teilzahlungen von * 


Kari Block, Buchhandlung, Be ‘lin Jeg, r | 


Unterschrift gilt als Bestellung. Betrag folgt gleichzeitig — Ist nach- a 
zunehmen — wird durch monatliche Teilzahlungen von 10 Mark beglichen. 
(Nichtgewünschtes gefl. streichen) Erfüllungsort Berlin. al 


Bitte auszuschneiden! 


Ort und Datum: 


Name, Stand 
und Adresse: 


| Adolf Schulz, Eberswalde 


empfiehlt seinen neuen 


‘Meisterstock-Zwilling 


und bittet um Abforderung des soeben erschienenen 
hochinteressanten 


behrbuchs über den Meistersfock, 


. sowie den Ä 
H au p t k atal 0 g ee Bienen- | 
Lehrbuch über Meisterstock 3,90 H., Hanptkatalog 1,90 M. franko- 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ | 
des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtihaftstammer für die Provinz Brandenburg, 
des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. 


M 11112 November Dezember 1920 10. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 10,00 Mk.; für Vereine 9,00 Mk., wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beitellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin 
NW. 40, 1 rm peels 4/6. — Fernſprecher: Ganja 1230—35. — Poſtſcheckkonto 
Berlin 14500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 150 Mk., 

i ſonſt 120 Mk. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Angeigen- 
annahme durch: Fritz Kolloff, Annoncen⸗Erpedition, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 
platz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 16. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). Annahmeſchluß am 15. 

— . —————————. .... —— — — — — 

nhalt: Imkertätigkeit im Winter. — Dürfen wir auf Heidehonig überwintern? — Zucker, 

a 10 0 Heidehonig, Ruhr! — Nicht Bienenblut, Bienenmilch! — Die Entwickelung 

des Bienenvoltes verlangt Ruhe ohne Anwendung von Zwangsmitteln. — Wenn 
Bienen in fremde Stöcke eindringen. — Wanderung und Waſſergabe. — Etwas 
Aberglauben in der Bienenzucht. — Weihnachtsleckerei. — Beobachtungsſtände im 
Auguſt und September. — Deitungsſchau. — Eigenartiger Bau von Weiſelzellen 
auf der Fenſterſcheibe eines Dathekaſtens. — Vermiſchtes. — Bekanntmachung der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher 
Provinzialverband für Brandenburg. — Unf Immen⸗Nummer 10. — Schlußwort. 
— Nachruf. — Verſammlungsberichte. — Verſammlungen. — Büchermarkt. 


Das nächſte Heft erſcheint am 1. Januar 1921. 


Imkertätigkeit im Winter. — Von Hannema nn, Schöneiche. 


„An der letzten Roſe löſet lebensſatt 
ſich das letzte, loſe, bleiche Blumenblatt.“ 
| j K. Gerot.) 
Ja, die Natur rüftet ſich zum Winterſchlaf; auch unſere lieben Immen drängen 
ſich dichter zur Wintertraube zuſammen, um dem neuen Frühling entgegenzuträumen. 
Du, lieber Imkerfreund, haſt es nicht gern, nach mühevoller Arbeit vom ſüßen Schlummer 
umfangen, durch rauhe Töne und harte Stöße aufgerüttelt zu werden. Gönne auch 
deinen lieben Pfleglingen die wohlverdiente Ruhe, auch dann, wenn ſie die Honigtöpfe 
nicht gefüllt haben. Es war nicht ihre Schuld. Vielleicht meint es das künftige Jahr 
beſſer mit Imker und Immen. ö 
Schöne, ſonnige Herbſttage brachte uns der Oktober in ſeiner erſten Hälfte, 
muntere Ausflüge erfolgten; manch Körbchen Bienenbrot wurde noch aus den Herbſt⸗ 
blüten geſammelt. Aber ſeltener werden die Ausflüge. Sollte der November noch einige 
ſchöne Flugtage bringen, jo würde das im Intereſſe unferer Bienen ſehr zu begrüßen fein; 
denn eine gründliche Reinigung vor der langen Winterruhe tut den ſpätgeborenen 
Bienen wohl. ` 
Der rechte Bienenvater wird im Innern des Stockes alle nötigen Arbeiten ver- 
richtet haben, ſo daß ein Auseinandernehmen des Volkes nicht mehr nötig iſt. Nur bei 
außergewöhnlichen Erſcheinungen dürften ſolche Maßregeln angebracht ſein. Ruhe iſt 
jetzt den Bienen vonnöten. Jede Störung iſt zu vermeiden. Die Winterverpackung muß 
ſofort, falls nicht ſchon geſchehen, an ihren Ort. Der Teppich iſt dem Volke unterzu⸗ 
ſchieben. Alle Ritzen und Oeffnungen find gut zu verſtopfen; nur das Flugloch bleibt 
geöffnet, doch ſo, daß Mäuſe nicht eindringen können. Zugluft iſt den Bienen ſchädlich 
und beunruhigt ſie. Ruheſtörer, wie Sturm, Schnee, Sonnenſtrahlen, Mäuſe, Meiſen, 
Spechte, Hühner, Katzen, müſſen ferngehalten werden. Am beſten überwintern die Völker 
in den oberen Teilen der Beute, wo Zugluft und Sonnenſtrahlen keinen Einfluß aus⸗ 
üben. Wer Flugſperren hat, kann beinahe dieſelben Vorteile haben. Eine gute, warme 
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Verpackung in kalten Wintern erfpart Futterborräte, hat auch den Vorteil, daß nicht 
ganze Völker oder größere Teile derſelben neben reichen Vorräten verhungern. Haben 
nämlich die Bienen zu ihren Häupten die Vorräte verbraucht, ſo rücken ſie bei großer 
Kälte in ſchlecht geſchützten Beuten nicht nach, da zuweilen die Holzteile der Rähmchen 
mit Eiskriſtallen bedeckt ſind. Manche Imker durchſtoßen daher im Herbſt in vorſichtiger 
Weiſe mit einem ſpitzen bleiſtiftſtarken Stabe die Waben, damit die Bienen durch einen 
Kanal von einer Wabe auf die andere kriechen können, ohne das Rähmchenholz oder die 
kalten Wände der Waben zu berühren. 

Der treuſorgende Bienenvater wird ſich auch an kalten Wintertagen um ſeine 
Bienen kümmern, ihnen häufig, möglichſt jeden Tag, einen Beſuch abſtatten, die vorhin 
erwähnten Störenfriede vertreiben, Mäuſefallen aufſtellen uſw. Er wird ſich durch vor⸗ 
ſichtiges Abhorchen an den Stöcken von dem Wohlbefinden der Bienen überzeugen. Eim 
ruhiges, leiſes Summen, zuweilen abfolute Ruhe, beweiſen ihm, daß es feinen Lieb⸗ 
lingen an nichts fehlt. Ein leiſes Klopfen, das manche Imker anwenden, iſt überflüſſig. 
Starkes, aufgeregtes Brauſen ſagt, daß irgend etwas nicht in Ordnung iſt; hier muß ſo⸗ 
fort für Abſtellung des Uebelſtandes geſorgt werden. Ein Drahthäkchen muß jederzeit 
bereit liegen, um tote Bienen aus dem Flugloch zu entfernen, damit nicht etwa Luft⸗ 
mangel eintritt. Durſtnot dürfte bei vorſchriftsmäßiger Einfütterung vorläufig kaum 
eintreten. 

Wenn nun auch die Immen von ihrer Sommerarbeit ruhen, ſo wird doch der 
Imker im Intereſſe ſeiner Bienen im Winter mancherlei Beſchäftigung haben. Wenn 
es auch auf dem Stande ſelten Arbeit gibt, ſo muß er doch ſchon an das kommende 
Frühjahr denken. Da wird er für die unbenutzten Waben Sorge tragen, daß ſie den 
Motten nicht zum Opfer fallen, alle Waben⸗ und Wachsreſte wird er einſchmelzen. So 
mancher Imker wird ſeine Mittelwände ſelbſt herſtellen. Glücklich der, der in dieſer 
teuren Zeit Geſchick hat, ſeine Beuten ſelbſt zu bauen. 

Eine gewiſſenhafte Buchführung wird dem Imker mancherlei zeigen und über 
manchen gemachten Fehler belehren. — In den Vereinsverſammlungen gibt es nicht nur 
für den Anfänger, ſondern auch für den erfahrenen Imker vielerlei Anregungen. Die 
langen Winterabende ſind geeignet, bienenkundliche Lehrbücher und ältere Jahrgänge 
der Bienenzeitungen zu ſtudieren. Der Büchermarkt bietet für alle Bienenzüchter, An⸗ 
fänger und Meiſter, des Belehrenden. unendlich viel. Da nenne ich von neueren Schriften 
Aiſch' „Bienenbuch für Anfänger“, das jeder Neuling leſen müßte. Der Kuntzſchimker 
legt ſich ſtets die „Imkerfragen“ vor. Der Gerſtunganhänger wird natürlich ſeines 
Meiſters Werke ſtudieren, der Preußverehrer deſſen „Betriebsweiſe und ihre Erfolge“. 
Unſeres Hauptbeobachters Koch „Bienenweſen und Bienenpflege“ wird jeder Imker gern 
leſen. Dazu kommen die in den Bienenzeitungen angeprieſenen größeren Lehrbücher 
der Bienenzucht, Schriften über Königinnenzucht und dergleichen. Der Weihnachtsmann 
möge alljährlich aus ſeinem reichen Vorrat jeden Imker mit einem Bienenbuch bedenken. 
Den erfahrenen Imkern (ſoweit ſie noch nicht Mitglieder der Geſellſchaft für Bienen⸗ 
kunde ſind) und ſolchen, die tiefer in die Wunderwelt des Bienenlebens eindringen wollen, 
bietet das „Archiv für Bienenkunde“, von Dr. L. Armbruſter herausgegeben, unendlich 
viel Anregendes und Belehrendes. Die Imker, die in Berlin oder deſſen Umgebung 
wohnen, haben im Winter Gelegenheit, wöchentlich Dienstags von 6—7 Uhr abends den 
beliebten Forſcher Dr. Armbruſter in der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in der Invaliden⸗ 
ſtraße zu hören. l 

Es fei zum Schluß hier nur kurz hingewieſen auf den diesjährigen Sonderlehr⸗ 
gang über Bienenzüchtung vom 5.—8. Oktober d. J., veranſtaltet vom Preußiſchen Land- 
wirtſchaftsminiſterium in der Landwirtſchaftlichen Hochſchule zu Berlin. Hier hatten 
einige zwanzig Vertreter der preußiſchen Imkerwelt Gelegenheit, von dem in bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen bekannten Gelehrten Dr. Armbruſter mit den neueſten Ergebniſſen 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung über Bienenkunde bekannt gemacht zu werden. Hier 
ſprach nicht nur der Gelehrte, ſondern auch der praktiſche Imker führte ſeine Hörer an 
der Hand von Lichtbildern, Tabellen und graphiſchen Darſtellungen in die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundlagen der Bienenzüchtung und Vererbung ein und zeigte in hochintereſſanter 
Weiſe, wie manche wunderbare Erſcheinungen im Bienenleben zu erklären ſind. 

Zu weiteren Aufklärungen und Fortſchritten in der Bienenzucht kann aber jeder 
Imker beitragen, wenn er ſeine gewiſſenhaften Beobachtungen, Statiſtik über Honig⸗ 
erträge uſw. in der Preſſe veröffentlicht. Es fet hier nur angedeutet: Wunderbare Gr- 
ſcheinungen im Bienenleben, Geſichts⸗, Gehör⸗, Geruchs⸗, Taſtſinn, Mitteilungsvermögen, 
gute und ſchlechte erbliche Eigenſchaften, Verbeſſerung der Raſſe, Ergebniſſe der Kreuzung, 
Ausflüge der Königin, Begattung, abnorme Körperbildung der Königin, Drohnen, 
Arbeitsbienen, Alter der Königin, Ausflüge der Bienen. Welche Blütenform, -farbe 
bevorzugen jie? Erſcheinungen am Flugloch. Wann honigen die Pflanzen? Welche? 
uſw. uſw. Da gibt es Tauſende von Kätſeln im Bienenleben, die noch zu löſen ſind. 
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Scheue dich nicht, lieber Imkerkollege, unſerem Herrn Schriftleiter oder Herrn Dr. Arm⸗ 
bruſter am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut in Berlin⸗Dahlem deine Beobachtungen mitzuteilen. 
Du erweiſeſt der edlen Imkerei und der Wiſſenſchaft wertvollen Dienſt. | 
Mit diefer letzten Nummer unſerer Märkiſchen Bienenzeitung ſchließe ich meine 
Monatsanweiſungen. Ich bin mir wohl bewußt, daß ich den lieben Imkerbrüdern nichts 
Neues gebracht habe; dazu ſind auch die Monatsanweiſungen nicht da. Den Anfängern 
ſollten nur Fingerzeige gegeben, die fortgeſchrittenen Imker an die monatlichen Arbeiten 
erinnert werden, die ſie zuweilen im Drang der Geſchäfte vergeſſen hätten. Erfahrene 
Imker werden über ſelbſtverſtändliche Sachen gelächelt und die Anweiſungen übergangen 
haben. Ich nehme es ihnen nicht übel. — Ein neues Bienenjahr wird beginnen, neue 
Männer mit neuen Ideen werden hervortreten. Dann wird es heißen: 
„Das Alte iſt vergangen; ſiehe, es iſt alles neu geworden!“ 
| Süß Heil 1921! 
Mit Dank verabſchieden wir uns von dem freundlichen Mahner und Führer durch 
1920 und bitten darum, daß er ſich noch gelegentlich hier und da an unferen Weg ſtellt. 
Für 1921 vertrauen wir uns der Leitung eines erfahrenen Bienenvaters aus der 
Lauſitz an. Herr Lehrer Schulz, Altzauche bei Lübben, wird die Monatsanweiſungen 
ſchreiben. . l À : Aiſch. 


Dürfen wir auf Heidehonig überwintern? 
Von Ernſt Höhne, Lehrer, Spandau, Pichelsdorfer Straße 8. 

Dieſe Frage iſt auf alle Fälle eine der umſtrittenſten, und die Beantwortung der⸗ 
ſelben halte ich für durchaus wichtig. Sie wird in heutiger Zeit um ſo wichtiger, da wir 
infolge der Zuckerknappheit genötigt ſind, einen entſprechenden Honigvorrat als Winter⸗ 
futter dem Volk zu hinterlaſſen. Andererſeits hat aber auch der Wandertrieb beſonders 
der Großſtadtimker in die Heidetracht in letzter Zeit einen ganz bedeutenden Umfang 
angenommen. l | | 

Um der Beantwortung diefer Frage näher zu treten, führe ich zunächſt einige Ur- 
teile an. So heißt es in Heft 6, Jahrgang 1919, Seite 70 der „M. B.⸗Ztg.“, daß von 
5 Völkern, die auf reinem Heidehonig überwinterten, 1 Volk ſtark ruhrkrank wurde, und 
in Heft 9, Jahrgang 1918, S. 102, ſchreibt die Schriftleitung: „In der Provinz Branden- 
burg bringt Heidehonig immer Ruhr“. Die „Leipz. B.⸗Ztg.“ ſchreibe in Heft 9, Jahr- 
gang 1920, Seite 143: „Die Imker der Lüneburger Heide und des Nürnberger Reichs⸗ 
waldes überwintern unbedenklich auf Heidehonig“. Hier haben wir alfo zwei vollſtändig 
entgegenſtehende Urteile. Welches iſt nun richtig? Soweit ich die Anſichten der Imker 
kenne, ſind die meiſten Gegner dieſer Art der Ueberwinterung. Ich behaupte dagegen, 
daß dieſes Verfahren vollſtändig ungefährlich iſt. Befindet ſich im Stock denn tatſächlich 
nur Heidehonig? Doch wohl nur in den hinteren Waben. Im Brutneſt dürfte fih wohl 
doch ein ganz erheblicher Teil Sommerhonig befinden, den wir infolge des Brutanſatzes 
nicht entfernen konnten, und außerdem gibt man doch dem Volk für den Winter einen 
entſprechenden Zuckervorrat, der doch zweifellos in die mittleren Waben getragen wird, 
ſo daß der Heidehonig nur als letzte Reſerve in Betracht kommt. | i 

Meine Bienen ftehen feit etwa 10 Jahren in der Heide der Niederlauſitz und 
kennen überhaupt keine andere Art der Ueberwinterung. Zwar könnte man meinen, die 
Bienen hätten ſich daran gewöhnt; da ich aber alljährlich aus anderen Gegenden neue 
Völker beziehe, mit denen ich genau ſo verfahre, ſo iſt dieſe Anſicht hinfällig. Ja, ich 
behaupte ſogar, daß tatſächlich reiner Heidehonig ganz unſchädlich iſt. Da dieſe Frage 
mich ſchon lange intereſſiert, ſo habe ich in den letzten Jahren einige dahingehende Ver⸗ 
ſuche angeſtellt, die zu einem befriedigenden Ergebnis geführt haben. Ich bekomme all⸗ 
jährlich im Auguſt, alſo zur Zeit der Heidetracht, meine beſten Schwärme. Im vorigen 
Jahre fiel ein ſolcher am 19. Auguſt, und — was ſchon öfters geſchehen iſt — bezog 
während meiner Abweſenheit eine nagelneue Wohnung, die nur mit einigen Kunſtwaben 
ausgeſtattet war. Seit 8 Jahren überwintere ich je einen folder Spätſchwärme, vor⸗ 
ausgeſetzt daß er ſtark genug iſt, auf reinem Heidehonig ohne jeden Zuckerzuſatz, und 
dieſe Völker gehörten im nächſten Jahre zu den beſten. Auch in dieſem Jahre will ich 
denſelben Verſuch mit einem ſtarken Auguſtſchwarm, der ſich in einer Strohwohnung 
befindet, wiederholen, wenn die Heidetracht es geſtattet. Das Auftreten der Ruhr habe 
ich erſt in einem Jahre an einem Stock wahrgenommen, und zwar nach einem Sommer, 
in dem es tatſächlich keinen Heidehonig gegeben hat. Es war dies der Sommer 1915, 
in dem die Heide vollſtändig ausgetrocknet war. Auch bei benachbarten Imkern, die 
unter denſelben Verhältniſſen leben, habe ich noch nichts vom Auftreten der Ruhr gehört. 
Dieſe Krankheit dürfte wohl nur dann in die Erſcheinung treten, wenn die Bienen an 
dem notwendigen Reinigungsaußsflug durch langanhaltende Kälte gehindert werden. Da 
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dürfte aber wohl jeder andere Honig ebenſo gefährlich werden als der Heidehonig. 
Können wir uns denn aber einen Winter denken, in dem die Bienen beiſpielsweiſe vom 
November bis März nicht Gelegenheit haben ſollten, einen Ausflug zu unternehmen? Da 
wir nicht am Nordpol wohnen, möchte ich glauben, daß ſelbſt der ſtrengſte und längſte 
Winter von einigen gelinden Tagen unterbrochen wird, die den Bienen einige Ausflüge 
geſtatten, die zur Reinigung notwendig und auch meiſtens ausreichend ſind, und damit 
iſt meines Erachtens jede Gefahr beſeitigt. | 
Daß diefe meine Ausführungen bei vielen Imkern einige Bedenken erregen mer- 
den, davon bin ich überzeugt. Aber ſo lange ich nicht ſelbſt ee Erfahrungen 
mache, benutze ich den Heidehonig als Winterfutter. ; 


Buder — Honig — Heidehonig — Rupr! 
Von W. Göritz, Unruhſtadt. 


Es oa immer fobiel gefabelt von Ruhr als herrührend von Honig — ſpeziell 
von Heidehonig. Ich muß dazu jedesmal lachen, ja lachen — Quatſch die ganze 
Geſchichte. Meine langjährigen Erfahrungen in verſchiedenen Gegenden haben 
ergeben, daß Völker nur die Ruhr bekommen, wenn ſie in Unordnung waren oder die 
Kaſtenvorderwand mangelhaft vom Fabrikanten ausgeſtopft war. Ich ſetzte das kranke 
Volk in eine gute Beute, von der ich wußte, daß ſie tadellos in Ordnung war, und aus 
wars mit der Ruhr. Ich habe ſchon auf reinem Heidehonig 2 Jahre meine 60 und mehr 
Völker überwintert, allerdings Obenüberwinterung im Kuntzſchzwilling und Hexenſtock 
und nur tadellos ſchöne Völker gehabt und habe nun das Ziel überhaupt, die ganze Zucker⸗ 
wirtſchaft zu beſeitigen. Durch ſtrenge Wahlzucht werden nur noch Völker behalten, die 
eine gute Ernte geben und ſich außerdem ordentlich für den Winter verproviantieren. 
Zucker fol nur da aushelfen, wo durch irgend welchen Fehler Völker zurückblieben an 
Stärke, Au daß fie nicht zur vollen Selbſteindeckung kamen. 

Der Zucker iſt kein Honig. Ihm fehlen die Salze und Oele, die die Biene eben 
auch zu ihrem Körperaufbau braucht. Muß ich mal wieder in den Zuckerſack ſteigen — 
gibts Nährſalz als Zugabe. Wie ich überhaupt jedes Frühjahr Nährſalz zur Tränke 
gebe und meine Völker durch Nährſalzgaben zum Zellenanſatz und frühzeitigen Schwärmen 
treibe. D. h. ich laffe eben nur Königinnenzellen anſetzen. Zum Schwärmen ſelbſt laſſe 
ich es nicht kommen. Höchſtens, daß ich mal hier und da den Zeitpunkt verpaſſe, was 
ſelten mal vorkommt. Ich habe auch noch nie Maikrankheit kennen gelernt oder Faul⸗ 
brut, und ſchreibe das neben der ſorgſamen Pflege eben der Nährſalzfütterung zu und 
das mit Recht, denn ich habe ſchon mehr wie einem Imker mit Nährſalz aus der Patſche 
geholfen und einmal einem einen Stand von einigen 20 Völkern von der Maikrankheit 
durch Nährſalz geheilt. — Meine feſte Ueberzeugung ift — erhöhter Bienenſitz 
und reichlicher Honigvorrat; gleichviel welcher Honig. Er ift den Bienen nur zuträglich 
und der Heidehonig erft vecht, beſonders im Frühjahr, da er beſonders nährſalzhaltig 
iſt. Der niederſchleſiſche Heidehonig hat den Bienen 1919—20 nur gut getan und der 
märkiſche 1914—15 ebenſo; nicht ein Ruhrfall auf dem ganzen Stande. Wer aber direkten 
Zugang zum Bienenſitz hat, wie im Dreietager oder eben bei Untenſitz der Völker —, der 
mag ja eben durch den derben Honig Durſtnot und Ruhr erleben. Solche Imker mögen 
das Flugloch zumachen und unter das Bodenbrett einen Doppelboden mit Luftkammer 
legen, ähnlich wie bei meinem Hexenſtock, und den Aufſtieg zum Brutneſt für den Winter 
mehr unter die hinterſten Waben verlegen und er wird dem Uebel zumal bei Nährſalz⸗ 
zuckerzufütterung ſicher abgeholfen haben. — Verſuch's lieber Imker! — Ueberzeugung 
iſt das beſte. Du ſparſt dabei viel Futter und nötigſt keine Bienen im Winter zum 
Stocke hinaus, denn die Feuchtigkeit und den überwäſſerten Honig ſaugen die Bienen 
auf und wollen ihn durch Ausfliegen — Ausſpritzen — genau jo wie bei der Herbſtauf⸗ 
fütterung das Zuviel an Waſſer, das im Futterzucker oder Futterhonig gereicht wird. Aber 
nun ift es nicht mehr warm und die Bienlein, die fich dieſer Arbeit unterziehen, fallen der 
Kälte zum Opfer und im Frühjahr haſt du ſchwache Völker und weißt nicht wo die 
Bienen geblieben ſind. Dieſe ſchleichende Winterſchwächung der Völker wird nicht beachtet; 
von 100 Imkern haben ſie vielleicht erſt 10 einmal beobachtet und darum wird ſie ſo 
wenig gekannt. Sie richtet tauſendmal mehr Schaden an, als die auffällig auftretende 
Ruhr und Maikrankheit. 

Die meiſten Imker meinen, wenn alljährlich die Völker im Frühjahr ſchwächer ſind 
als im Herbſt, das muß ſo ſein. Andere Imker ſind ſtolz, daß im Frühjahr kaum 
100 Tote auf dem Bodenbrett liegen. Daß aber die meiſten fernab vom Stande ihr 
Leben ausgehaucht, wiſſen fie nicht. Genau läßt ſich der Vorteil der Oben- und Unten- 
überwinterung nur durch peinlich genaues Wiegen der. Vorräte und der Bienen fejt- 
ſtellen, zählen kann man ſchon nicht gut die Bienen. Aber wiegen laſſen ſie ſich im 
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Herbſt nach Beendigung der Fütterung und Aufhören des Brütens und ebenfo im Früh⸗ 
jahr nach dem erſten Reinigungsausflug. Aus der Differenz ergibt ſich der Bienen⸗ und 
Futterabgang und da werden die Herren der Untenüberwinterung beſonders im ſchmalen 
Dreietager (den Weſpentaillenſtock, wie ich ihn immer nenne) grauſige Entdeckungen 
machen. Bitte überzeugen ſie ſich ſelbſt und ſie werden meine Erfahrungen und Beob⸗ 
achtungen beſtätigt finden. Die Imker beobachten noch zu wenig und arbeiten noch nicht 
ſorgfältig genug, ſonſt gäbe es durchſchnittlich andere Erträge. l 


Nicht Bienenblut — Bienenmild! 
Von Dr. F. Quelle, Niederſchönhauſen, Blücherſtraße 24. 

Zwei Ausdrücke in dem ſonſt vortrefflichen Aufſatz über die Bienenkönigin von 
K. Koch, Lankwitz, in der letzten (Auguſt⸗) Nummer der „Märkiſchen“ ſind es, über die 
ich als Biologe (Botaniker und Zoologe), zugleich praktiſcher Imker, nicht hinwegkomme, 

und weshalb ich zur Feder greife; denn nur darüber lächeln und ſchweigen kann ich 
nicht und — will ich nicht. N g 

Ich nenne den erwähnten Aufſatz vortrefflich, weil darin das Weſen der Königin 
als ſolcher ſo prächtig hervorgehoben und unterſtrichen iſt; ſie iſt tatſächlich nicht nur 
„ſtupide Eierlegemaſchine“, zu der man ſie wohl herunterdrücken möchte. 

Aber, daß ſie „jener zarten, bienenblutähnlichen oder faſt gleichen Nahrung“ (Koch 
braucht wörtlich dieſen Ausdruck zweimal) ihre Entſtehung verdanken ſoll, darüber kann 
ich mich nicht beruhigen! Und zweitens rechne ich mich allerdings auch zu jenen „gewiſſen 
Gelehrten, die die Natur des Futterſaftes als Drüſenabſonderung“ für 
ſelbſtverſtändlich halten. Denn was, in aller Welt, ſoll es denn ſonſt ſein und 
wo ſoll es denn ſonſt herkommen? 

Ich verſtehe nicht, wie heute noch in einem Imkerblatt auch nur entfernt die 
Vorſtellung unterhalten oder auch nur angedeutet werden kann, der Futterſaft ſei mit 
Bienenblut identiſch. Was für ein phantaſtiſcher und irreführender Name! „Bienen⸗ 
Milch“ ſollte man ſagen, das ließe ich mir gefallen; das wäre eine Bezeichnung auch 
jedem einfachen Imkersmann und noch mehr jeder Imkerfrau verſtändlich, und wiſſen⸗ 
ſchaftlich nicht gerade falf! Nirgends im Tierreich wird „Blut“ als Nährſtoff für 
die Jungen abgeſchieden; eine im höheren Maße ſpezifiſch individuelle, d. h. aus⸗ 
ſchließlich dem Individuum allein zukommende und nur für dieſes allein beſtimmte 
Körperflüſſigkeit kann es nicht geben. Mur grenzenloſe Verwirrung wird angerichtet, 
wenn dieſer Ausdruck noch weiter angewandt wird für die den Nährdrüſen (nicht 
„Speichel“⸗Drüſen) entſtammende Flüſſigkeit, die fo leicht und gut mit der den Milch⸗ 
drüſen entquellenden Säugetiermilch verglichen werden darf und ſoll! Man nennt ja 
die Brutbienen auch „Ammen“; na alſo. | os 

Und ſchließlich, wo fol diefe Bienennilch anders herkommen, als aus Nähr⸗ 
drüſen? Spukt die Vorſtellung von der Bedeutung des Chylusmagens als „Kropf“ noch 
immer in den Köpfen? Da rate ich doch jedem, ſich einmal den Uebergang vom Honig⸗ 
magen in den eigentlichen Magen unter dem Mikroſkop anzuſehen! Gerade um das 
Gegenteil zu bewirken hängt der dünnwandige Ventilſchlauch lang in den Magen 
hinein und wird beim leiſeſten Druck von außen her zuſammengepreßt! Wie ſoll da 
Futterbrei, auch nur in kleinſter Menge, nach vorn hindurch kommen? 

* * 2 


Der Herr Schriftleiter hat mir vorſtehenden Aufſatz zugeſandt zu kurzer Antwort. 
Der Aufſatz über die Bienenkönigin war ein Auszug aus einem in unſerem Teltower 
Verein gehaltenen Vortrag. Gedrängt bleibt ja manches Erklärende weg. Was nun den 
Begriff „bienenblutgleich“ betrifft, ſo iſt das ſachlich ganz richtig. Bienenblut iſt etwas 
anderes als Blut höherer Tiere, nur die Vorſtufe dazu und iſt tatſächlich dasſelbe, was 
Brutmilch iſt. Herr Dr. Quelle will Bienenmilch ſagen, „Brutmilch“ iſt aber bereits 
eingeführt. Ueber die Herkunfk der Brutmilch ift ebenfalls kein Zweifel, wie die Farb⸗ 
-berjude und Fütterungen mit unverdaulichen Stoffen Dr, Küſtenmachers und Paftor 
Schönfelds direkt beweiſen. Wäre die Brutmilch Sekret der Kopfdrüſen, ſo müßten 
dreierlei Drüſen dafür beſtehen, um Königinnen⸗, Arbeits⸗ und Drohnenbrutmilch zu 
ergeben. Wie könnte außerdem die Wandlung des Drüſenſekrets in die den älteren 
Maden gereichte Nahrung vor ſich gehen? Die Duplikatur, die in den Mitteldarm hinein 
hängt und bei Weſpen noch länger iſt als bei Bienen, iſt alſo kein Verſchließorgan, wie 
Profeſſor Zander lehrt, ſondern Saugorgan. Ausführlich handelt von dem allen der 
Abſchnitt Ernährung in meinem Buche „Bienenweſen und Vienenpflege“. Koch. 


é 
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Die Entwickelung des Dienenboltes verlangt Rupe ohne Anwendung 
von Zwangsmitteln. 
Von O. Müller in Hermsdorf bei Berlin, Kaiſerſtraße 15. 

Die grundlegende Arbeit des Imkers für ſpäteren Erfolg iſt im Monat April zu 
leiſten. In dieſem Monat öffnen ſich Millionen von Pollen und Nektar fpendenden 
Whiten, welche die Bienenvölker zu ſtartem Brutanſatz anregen. Der Imker muß es 
verſtehen, die Bienenuhr in richtigen Gang zu bringen. Der Zeiger der Brutentwickelung 
darf nicht zu ſchnell und nicht zu langſam vorwarts gleiten. Fördert der Imker den 
Brutanſatz zu febr, fo ſtellen ſich ſchädliche Rückſchläge bei eintretender Kälte ein, ver- 
hindert er denſelben oder läßt er ihm nicht die nötige Unterſtützung angedeihen, ſo leiſten 
die Völker in der Haupttrachtzeit nicht das, was er von ihnen erwartet. Alſo hier heißt 
es, den goldenen Mittelweg gehen, nicht zu viel und nicht zu wenig an den Bienen— 
völkern arbeiten. Eine fortwährende Störung iſt der Entwickelung des Bienenvolkes 
äußerſt nachteilig. Die Anfänger begehen in der Regel den großen Fehler, daß ſie ihre 
Völker nicht zur Ruhe kommen laffen. Sie find der Meinung, daß es ohne fortwahren- 
des Eingreifen des Imkers in das Räderwerk der Imkermaſchine abſolut nicht geht. So 
gut es gemeint iſt, es geht doch beſſer anders. Ich habe früher als Anfänger genau 
denſelben Fehler gemacht. Wenn es dann trotz meiner emſigen Arbeit auf dem Vienen⸗ 
ſtande nicht vorwärts gehen wollte, dann ſtand ich vor einen Rätſel, bis ich ſchließlich 
durch Beobachtung anderer Imker hinter die Löſung kam. Ich ſah, wie Imker vom 
alten Schlage, die ſcheinbar dem Schlendrian huldigten, beſſere Bienenvölker hatten wie 
ich. Wenn ihre Völker im Monat Mai flott ſchwärmten, dann dachten meine noch nicht 
daran. Mißmutig ſtand ich dann auf meinem Bienenſtande und ſagte mir, du haſt 
deine Bienen ſo ſehr und gewiſſenhaft gepflegt, ſie fortgeſetzt gefüttert, ihnen pfundweiſe 
Mehl gereicht und alles getan, was nur möglich war zur Hebung des Brutanſatzes, und 
die Imker, die nichts, rein gar nichts getan haben, haben weit beſſere . wie du. 
Wie kommt das nur? 

Ich kam bald hinter die 'Löſung des Rätſels. Es konnte der Grund nur darin zu 
ſuchen und zu finden ſein, daß ich des Guten eben zu viel getan hatte. Ich hatte meine 
Bienen nimmer zur Ruhe kommen laſſen, hatte ſie in ſteter Aufregung erhalten, hatte 
nicht nur an warmen, ſondern auch an kalten Tagen gefüttert und fo die Bienen ber- 
anlaßt, immerfort fleißig auszufliegen. Dieſes wurde ihnen aber an kalten Tagen zum 
Verhängnis; ſie flogen aus, aber kehrten nicht vollzählig zurück, viele erſtarrten draußen 
und die Völker wurden ſchwächer und ſchwächer, ſo daß ſie ſchließlich die Brut nicht mehr 
regelrecht erwärmen konnten. Sie ſtarb ab und wurde herausgeriſſen. Alſo doppelter 
Schaden! Aber durch Schaden wird man klug. Meine benachbarten Imker hatten une 
bewußt ihre Völker in Ruhe gelaſſen, deshalb blieben ſie ſtark und entwickelten ſich voll— 
ſtändig naturgemäß. Durch Erweitern des Brutneſtes und Zwiſchenſtellen von leeren 
Waben hatte ich den Schaden nur noch vergrößert. Heute denke ich über dieſen letzten 
Punkt anders, ja fogar anders als unſere Imkergrößen, die der ſachgemäßen Erweite— 
rung des Brutneſtes unbedingt das Wort reden. Ich bin längit ein Gegner des gewalt⸗ 
ſamen Eingriffs in das Allerheiligſte, das Brutneſt, durch Erweiterung und Zwiſchen⸗ 
ſtellung von leeren Waben. Wie mag da dem armen Bienenvolke zumute ſein. Als 
ob das Bienenvolk nicht ſelbſt wüßte, was es zu tun hat, was zu ſeinem Heile dient. 
Iſt es wirklich nötig, daß der Imker dem Bienenvolk vorſchreiben muß, wieviel Brut es 
erzeugen ſoll? Ich meine, nein, das Bienenvolk weiß ſelbſt am allerbeſten, was nötig 
und was nicht nötig iſt, es weiß genau, wieviel Brut es belagern und erwärmen kann. 
Deshalb fort mit den Zwangsmitteln und unnatürlichen Erweiterungen des Brutneſtes. 
Die Königin zieht ihre Kreiſe bei der Ablage der Eier ganz nach den Geſetzen ihrer 
Natur und den Bedürfniſſen des Volkes. Wenn ſie ſprechen könnte, würde ſie ſich jeden 
willkürlichen Eingriff, jeden Zwang des Imkers ganz energiſch verbitten. Gewiß, der 
Imker kann ſie bei ihrer Arbeit, kann das Volk bei der Brutpflege unterſtützen, kann 
anregend wirken, ſoweit die Freiheit des Volkes nicht dadurch beeinträchtigt wird. Was 
der Imker zu tun verpflichtet ijt, iſt dieſes, dafür zu forgen, daß dem Bienenvolke alles 
das zur Verfügung ſteht, was es zum Leben und zur Vermehrung braucht, genügende 
und geeignete Vorräte, reiche Bienenweide, recht zweckmäßige und warmhaltige Bienen: 
wohnungen, geſchützten warmen Standort, Ruhe und Befriedigung des Waſſerbedürf- 
niſſes. Das ſind die Hauptbedingungen, die den Erfolg verbürgen. Der Sünden der 
Imker an den Bienen ſind Legion. Ich will damit keineswegs ſagen, daß der Imker die 
Hände in den Schoß legen ſoll und alles der Natur ſelbſt zu überlaſſen. Nimmermehr! 
Vielmehr hat der Imker die Pflicht, die Natur weiſe zu unterſtützen und den Bienen 
dadurch zur kräftigen Entwickelung alle möglichen Anregungen zu geben, dabei aber 
jeden Zwang zu vermeiden. Gleichſam als wollte man zu ſeinen lieben Bienlein ſagen: 
„Hier habt ihr alles, was ihr braucht, nehmt davon fo viel ihr wollf und nötig habt, und 
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verwendet es ganz nach euerm Belieben zu euerm Leben und für eure Nachkommenſchaft. 
Meine böſen Imkerhände ſollen euch euer trautes Heim nicht zerſtören.“ Nach dieſem 
Grundſatz handle ich ſeit vielen Jahren und fahre gut dabei. Ich laſſe es an Futter 
nicht fehlen, aber reiche es mit Vorſicht an warmen Tagen. Im Herbſte gebe ich N 
Vorräte, fo daß die Völker bis April in Ruhe bleiben können. Dann reiche ich allen 
Völkern ein größeres Quantum Futter bei warmer Witterung. Niemals füttere ich an 
kalten Tagen. Ich bin kein Feind der ſpekulativen Fütterung, aber wende ſie nur bei 
günſtigen Witterungsverhältniſſen an. Nicht genug kann gewarnt werden vor zu häu⸗ 
figem Auseinandernehmen des Wabenbaues, weil den Bienen dabei zu viel Wärme ver⸗ 
loren geht. Nur in allerdringendſten Fällen verſtehe ich mich dazu. Ich habe es nicht 
nötig, weil ich alles, was ich zu beobachten genötigt bin, von unten durch Anheben oder 
beſſer geſagt, Ueberkanten des Stockes wahrnehme. Das erfordert meiſt nur eine Se⸗ 
kunde und ſtört das Volk nicht im geringſten. Ja, hätte man ſich doch bei Schaffung 
von Mobilwohnungen den runden Korb mit allen ſeinen praktiſchen Vorzügen zum Vor⸗ 
bild genommen, es ſtände beſſer um unſere Bienenzucht. Bei ihm gibt es kein Zer⸗ 
ſtören. und Auseinanderreißen des Brutneſtes. Die Bienen entwideln ſich drin in 
naturgemäßeſter Weiſe ohne Zwang des Imkers, nur unter weiſer Unterſtützung ihres 
eigenen Fortpflanzungstriebes. Da gibt es auch kein naturwidriges Abſperren der 
Königin, das heute zur Mode geworden iſt, das aber bereits viele Gegner gefunden hat. 
Auf ſo viele Kompliziertheiten, wie die Abſperrungsmethode verlangt, kann nie und 
nimmer eine Volksbienenzucht gegründet werden. Dazu fehlt es den meiſten Imkern, 
die die Bienenzucht nur als Nebenberuf betreiben, an der nötigen Zeit. Bei der Unter⸗ 
drückung des Schwarmtriebes geht die Bienenzucht nicht vorwärts, ſondern in beſchleu⸗ 
nigtem Schritte zurück. Gönnen wir den Bienenvölkern möglichſte Ruhe, vermeiden wir 
alle Zwangsmittel bei dem Brutgeſchäft und beim Schwarmbetrieb, und wir werden zur 
Hebung der Bienenzucht in hohem Maße beitragen. 


Wenn Bienen in fremde Gtöde eindringen. 
Von E. Kirchner, Brünn i. Thür. 


Das gegenſeitige Erkennungszeichen der Bienen unter ſich beruht nicht auf äußeren 
Merkmalen der einzelnen Bienen, ſondern hat feinen Grund lediglich in dem „Eigen⸗ 
geruch“, der von den Inſaſſen eines Stockes ausſtrömt. Bienen anderer Stöcke beſitzen 
wieder einen anderen „Eigengeruch“. Jeder Imker weiß daher, daß „die Bienen 
einander am Geruche erkennen“. Durch dieſe Tatſache wird nun mancher Bienenzüchter 
zu der Annahme verleitet, daß jede Biene, die ſich in einen anderen Stock verirrte, hier 
unbarmherzig niedergeſtochen würde. Das ſtimmt jedoch nicht in jedem Fall, denn auch 
hier macht die Regel Ausnahmen, wenngleich der Imker — beſonders im Herbſt und 
Frühjahr — an ſeinen Stöcken oft regelrechte „Bienenſchlachten“ wahrnimmt. Um dieſe 
Zeit verſuchen nämlich ganz beſonders die Näſcher als „Raubbienen“ in fremde Bienen⸗ 
ſtöcke a um hier Honig zu ftehlen und heimzutragen. 

Man t früher die auf Raub ausfliegenden Bienen für eine ganz beſondere 
Bienenart; 955 ſchon lange iſt jedem Imker bekannt, daß alle Bienen dieſe „Räuber⸗ 
natur“ in ſich tragen. Meiſtens trifft den Imker die Schuld, wenn über ſeine Bienen 
die Räuber herfallen. „Vor jeder Räuberei iſt paſſiert 'ne Eſelei!“ Pfarrer Knoblauch 
trifft mit dieſem Verslein den Nagel auf den Kopf. Die Hauptmerkmale der Raub⸗ 
bienen ſind ihr ſcheuer Flug und ihr ſcheues, unſtetes Weſen. Sie kommen mit weitaus⸗ 
gebreiteten Flügeln und herabhängenden Beinen in die Nähe der fremden Stöcke, um 
hier einzudringen und Honig zu ſtehlen. Nicht etwa bloß an Schwächlinge wagen ſie 
ſich, ſondern noch öfters fallen ſie ſtarke Völker an, aus denen ja naturgemäß der ſtärkſte 
Honiggeruch dringt. Weil nun die Inſaſſen des überfallenen Stockes die Abſichten ihrer 
fremden Schweſtern kennen, ſo ſuchen ſie ſich ihrer mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu erwehren. Am Flugloche und in deſſen Nähe kann man dann gewaltige Bal⸗ 
gereien und Beißereien wahrnehmen. Zahlreiche Tote, meiſt mit verdrehten Flügeln und 
durchſtochenen Körpern, bedecken den Kampfplatz. So wird alfo jede Raubbiene ſogleich 
an ihrem Eigengeruche erkannt, gepackt und mit ihr ein Kampf auf Leben und Tod be⸗ 
gonnen. 

Es iſt tebe gut, wenn fih das angefallene Volk der Diebe erwehren und fie in die 
Flucht ſchlagen kann; aber wenn es ihm nicht gelingt, dann iſt es verloren, wenn ihm 
nicht der Imker zu Hilfe kommt. Der beraubte Stock wird in den Keller getragen oder 
auch nur mit einem großen Tuche bedeckt, daß die Räuber ſtutzig werden, ihre Räuberei 
vergeſſen, und endlich wieder auf ehrliche Art den Honig ſammeln, wenn ihn die Natur 
noch ſpendet. Fällt aber der erſte Streifzug gut aus, dann kommen die Räuber das zweite 
Mal in mehrfacher Anzahl wieder, überwältigen das Volk und plündern es ſchließlich 
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bis auf den letzten Tropfen Honig aus. Dann wehrt ſich wohl das überfallene Volk gar 
nicht mehr, hilft vollends mit Pesan was noch vorhanden ift, und fiedelt endlich mit 
in die Wohnung der Räuber über. Nun hat freilich die Räuberei ein Ende, weil nichts 
mehr zu holen iſt. 

Es gibt jedoch noch zahlreichere Fälle, wo Bienen in fremde Stöcke dringen, ohne 
die Abſicht zu haben, Honig zu rauben. Jeder aufmerkſame Bienenzüchter wird ein 
ſolches „Verirren“ ſeiner Bienen ſchon bemerkt haben, und es kommt auch häufiger vor, 
als man gewöhnlich glaubt. 

Iſt zum Beiſpiel die Tracht recht günſtig, dann bietet ſich die beſte Gelegenheit 
dazu, obige Tatſache zu beobachten. Man ſieht dann häufig ſchwerbeladene Bienen er⸗ 
mattet von ihren Ausflügen zurückkommen und auf ein fremdes Flugbrett auffallen, da 
ſie das eigene verfehlt haben. Nun kommen ſie aber nicht leer, ſondern bringen Honig, 
Pollen, Klebwachs oder Waſſer mit, weshalb ſie unbehelligt einziehen dürfen. Ehe ſie 
jedoch zum Flugloche eindringen, machen ſie erſt eine kleine Ruhepauſe auf dem Flug⸗ 
brette, fächeln mit den Flügeln, als wollten ſie um Einlaß bitten, und ziehen dann lang⸗ 
ſam ein. Recht häufig wird man das „Verirren“ der Bienen auf ſolchen Bienenſtänden 
wahrnehmen können, wo die einzelnen Wohnungen recht nahe beiſammen ſtehen. 

Der „Amerikanerrummel“ ſollte mir den ſchlagenden Beweis von dem „Verirren“ 
der Bienen liefern. Auch ich wollte ſolche langzünglichen Bienen, die den Honig aus 
den Röhrchen des Rotklees heben ſollten, auf meinem Stande haben, und beſtellte mir 
für ſchweres Geld eine „gold funkelnde“ Amerikanerkönigin. Ich wurde allerdings an⸗ 
geführt, denn die Königin war unbefruchtet und eine Zwergin ihres Geſchlechtes. Sie 
unternahm nach einigen Tagen ihren Hochzeitsausflug, kam von demſelben glücklich zurück 
und trat in die Eierlage. Nachdem die gelben Bienen einige Zeit auf meinem Stande 
geflogen waren, machte ich die Entdeckung, daß auch in den anderen Völkern gelbe Bienen 
anzutreffen waren. Sie zeigten ſich am Flugloche, auf den Waben und an den Fenſtern. 

Der Umſtand, daß mit Honig und Pollen beladene Bienen von anderen Völkern 
gern aufgenommen werden, veranlaßt nun den Bienenzüchter zu manchen Maßnahmen. 
Hat er beiſpielsweiſe ſchwache Stöcke auf ſeinem Stande, dann liegt es ihm ſehr auf, 
dieſe wieder hoch zu bringen. Er bringt nämlich die Bienen von ſtarken Völkern dazu, 
daß ſie ſich voll Honig ſaugen; man veranlaßt ſie dazu durch mehrmaliges Klopfen an 
die Wohnung oder dergleichen. Haſtig ſtürzen fie fic) auf die Honigſchätze, füllen die 
Honigblaſe, um zu retten, was zu retten ijt, und in dieſem Zuſtande des Gefättigtfeins- 
laſſen ſie ſich ſehr leicht mit anderen Bienen vereinigen. Ich verfahre dabei in einfacher 
Weiſe, indem ich ſie auf das Flugbrett oder hinter das Fenſter des Volkes kehre, das 
ich verſtärken will. Ohne langes Beſinnen ziehen ſie ein und werden hier gerne und 
willig angenommen; aber „leer“ dürfen ſie nicht kommen. Allerdings möchte ich dieſe 
Art Vereinigung nur für den Sommer, aber nicht für Frühjahr und Herbſt empfehlen, 
wo es an Erſatzköniginnen mangelt. Da iſt es ſchon beſſer, wenn man die Königin des 
5 en Volkes vorher in einen Weiſelkäfig ſperrt, damit fie fider vorm Ab⸗ 

echen i 

Selbſt drohnenbrütige Völker können auf die angegebene Weiſe beſeitigt werden. 
Man unterlaſſe hier alle Heilverſuche, weil ſie doch zu nichts führen. Ich bringe das 
drohnenbrütige Volk an eine Stelle des Gartens und kehre die ſämtlichen Bienen von den 
Waben und der Wohnung ins Gras. Da die leere Wohnung beſeitigt wird, ſo betteln 
ſich die heimatloſen Bienen bei den anderen Völkern ein. 

Hat man ein weiſelloſes Rorbvolf das mit einem weiſelrichtigen vereinigt werden 
ſoll, ſo macht man eine flache Vertiefung in die Erde im Garten und ſtellt den weiſel⸗ 
loſen Stok verkehrt in dieſelbe. Num wird der andere Korb mit dem weiſelrichtigen Volk 
ſo auf den erſten geſtellt, daß beide Oeffnungen aufeinander kommen. Während der 
Nacht findet die friedliche Vereinigung ſtatt, denn am Morgen iſt der „weiſelloſe“ Korb 
leer. Sehr gut iſt es, wenn man die weiſelloſen Bienen vorher mit Honigwaſſer 
beſprengt. 

Soll ein ſchwaches Volk während des Sommers mit Trachtbienen verſtärkt werden, 
dann wird es mit einem ſtarken Stock verſtellt. Der Schwächling erhält dadurch eine 
genügende Anzahl Bienen, während das ſtarke Volk die Anzapfung leicht vertragen kann. 

Auch das „Ausgleichen“ der Völker durch das „Einfüttern“ beruht auf der „Frei⸗— 
zügigkeit“ der Arbeitsbienen. Wer Näheres darüber zu erfahren wünſcht, wird auf 
§ 18 des 1. Briefes des Kanitzſchen Lehrbuches „Honig⸗ und Schwarmbienenzucht“ ver- 
wieſen, der von dem „Ausgleichen der Bienenvölker durch Verſchieben, Umſetzen und Ein⸗ 
1 handelt. 

Während des Sommers verirren ſich auch mitunter vom Hochzeitsausfluge im: 
fehrende junge Königinnen, die in den fremden Stöcken faſt regelmäßig abgeſtochen werden. 
Allerdings werden auch Fälle gemeldet, daß eine verflogene Königin willig aufgenommen 
wurde. Um das Verfliegen der Königinnen zu verhüten, ſtelle man die Stöcke nicht ſo 
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eng aneinander, bringe ſogenannte Zwiſchenbretter an und verändere während des Aus- 
fluges nichts an der Wohnung. 


Wanderung und Waffergabe. — Von Engelbrecht, Verlin⸗Pankow. 


Zu Wanderungen, beſonders zu weiten, iſt die Gießkanne ein unentbehrliches 
Gerät. Bereits vor 20 Jahren ſagte mir mein Lehrmeiſter, der Altmeiſter Rud. Könnecke, 
Uthmöden, als ich etwas verwundert ſeine Gießkanne betrachtete, die er liebevoll über den 
Arm gehängt hatte: „Ja, diefe Gießkanne ift das Geheimnis meiner guten Wande- 
rungen.“ Seit dieſer Zeit begleitet ſie auch mich ſtändig. Wer in der glücklichen Lage 
ijt, daß er, wenn er die Bienen ſpät abends ſchließt, bereits am folgenden Morgen etwck 
bis 7 Uhr auf dem neuen Stande die Fluglöcher öffnen kann, wird ja vielleicht ohne 
Waſſer auskommen. Zieht ſich die Wanderung aber gar bis zum folgenden Mittag oder 
Abend hin, ſo iſt zwei⸗ bis dreiſtündlich eine Waſſergabe notwendig. Die Temperatur 
und die, Stärke der Völker find hierfür maßgebend. Die Bienen pflegen nach jeder 
Duſche ein großes Geſchrei zu erheben, ſie verdoppeln zunächſt ihr Brauſen, beruhigen 
ſich auch erſt nach längerer Zeit wieder. Man laſſe ſich aber dadurch nicht abhalten, das 
zu tun, was man für gut für ſie hält. Beim Auspacken, bezw. beim Fortnehmen der 
Tücher wird man den Erfolg ſeiner vorbeugenden Maßregeln erkennen. In einem 
Jahre — es war 1912 oder 1913 — hatte ich durch Zufall den heißeſten Tag des ganzen 
Jahres zu meiner Wanderung auserkoren. Abends um 8 Uhr hatte ich die Fluglöcher ge- 
ſchloſſen und die Bienen verladen, die Nacht war warm und ſchwül, und nun brach am 
folgenden Tage eine furchtbare Hitze herein. Durch verfehlten Zuganſchluß unterwegs 
und Unpünktlichkeit meines Fuhrmannes zog ſich die Aufſtellung der Bienen auf meinem 
Heideſtand bis ſpät abends hin. Ich glaubte nicht, daß ich viel Volk lebendig hinbringen 
würde, und gab in meiner Verzweiflung Waſſer, daß der Wagen ſchwamm. Und ſiehe da, 
beim Wegnehmen der Tücher konnte ich zu meiner großen Freude feſtſtellen, daß ich gut 
gewandert war, die Zahl der Toten alſo nicht über das Normale hinausging. Das hatte 
ich lediglich der reichlichen Waſſergabe zu verdanken. 


Etwas Aberglauben in der Bienenzucht. — Von Rathlef, Finnland. 


Man möchte es kaum für möglich halten, daß in unſerer aufgeklärten Zeit, bie es 
ſo „herrlich weit“ gebracht hat, auf ſo vielen Gebieten des Lebens, ja ſelbſt auf dem 
der ſo exakt forſchenden Wiſſenſchaft noch ſo viel Aberglauben zu finden iſt. Und doch 
iſt dem alſo. Auch auf dem Gebiet der Bienenzucht und des Bienenlebens gibt es noch 
ſo manche Schwarmgeiſter und wimmelt es noch von allerhand Aberglauben. Beim 
bloßen Theoretiker kann man das verſtehen. Er gefällt ſich, indem er fortdauernd nur 
in ſeinem Ideenkreiſe lebt, gar zu leicht darin, ſich in ſeine Hirngeſpinſte je mehr und 
mehr einzuſpinnen, bis die wirkliche Welt oft nur noch in Nebel gehüllt vor ihm liegt. 
Die abergläubiſchen Praktiker wiederum gehören zu der Gruppe von Leuten, die ſich 
‚entweder nie eingehend und wirklich auch beobachtend mit der Biene befaßts oder 
etwa zu wenig Verſtand haben, mit ihr wie erforderlich umzugehen. Steht ein ſolcher 
gar noch auf einer niedrigen Kulturſtufe, ſo iſts kein Wunder, wenn er, an alten Ueber⸗ 
lieferungen ſeiner Väter krampfhaft feſthaltend, auf allerlei törichte Einfälle und 
Gedanken verfällt und nicht einmal ſeinen eigenen Bienen gewachſen iſt. So fragte 
3 B. ſolch ein Kluger einmal meinen Gehilfen, einen alten prächtigen Bienenpraktiker 
und dabei launigen Kauz, woher es komme, daß dieſer und ich ſo wenig Stiche erhielten 
und uns ſo gar nicht vor den Wütenden fürchteten. Bei ihm ſei die Honigernte eine 
wahre Plage. Obgleich er den betreffenden Stock in ſeine Stube brächte und ſich über 
und über umhülle, regne es Stiche, die ihn auf Tage förmlich krank machten. Der Alte 
antwortete: „Wir haben Zauberworte“, und auf die Bitte, dieſelben dem Fragenden auch 
zu lehren, ſagte er, auf den Rauchblaſebalg weiſend, das ſei unmöglich, denn die Zauber⸗ 
worte ſteckten in jener Maſchine. Kopfſchüttelnd verließ der Neugierige den Zauberer 
und hat ſich gewiß in jenem Augenblick nichts ſo ſehnlichſt gewünſcht, als auch in den 
Beſitz ſolch einer Hexenmaſchine zu gelangen, die er bisher noch nie geſehen hatte. — 
Bekannt ift der abergläubiſche Brauch, es müſſe ſobald der Bienenvater geſtorben fei ein 
Angehöriger auf den Bienenſtand eilen und ſich hinter die Stöcke ſtellend das Wort: 
,aufftehen” flüſtern, ſonſt fei es um die Bienen geſchehen, fie müßten verderben und 
ſterben. Dieſem Aberglauben liegt nun ſchon eine richtige Beobachtung zugrunde: mit 
dem Bienenvater ſcheidet der verſtändige, liebevolle Pfleger von ſeinen Schutzbefohlenen 
und es findet ſich nicht immer jemand, der ihnen die gleiche Sorgfalt zuwendete und ſie 
mit ebenſolcher Erfahrung und Kunſt zu behandeln verſtünde. Die Folge iſt dann 
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natürlich ein ſchnelleres oder langſameres Schwinden und Eingehen der Völker und der 
ſchließliche Ruin des ganzen Bienenſtandes. — Von durchgegangenen, gefundenen oder 
zugeflogenen Schwärmen ſagt die Volksſtimme, ſie brächten dem Finder oder Beſitzer 
Glück mit den Bienen. Beruht dieſe Annahme auch auf Aberglauben? Auf den erſten 
Blick mag es alſo ſcheinen. Ich wenigſtens habe es eine Zeitlang dafür genommen. Es 
fiel mir aber in der Folge mehrmals auf, daß Stände, die ihren Urſprung einem 
einzigen zugeflogenen Schwarme verdanken, in der Tat zu ſeltener Blüte gelangten. Ich 
habe es bei uns in Livland mehrfach beobachtet und jetzt auch hier in Deutſchland wieder 
gefunden. Ich habe es auch da geſehen, wo der Betreffende nur ſo ganz zufällig — 
eben durch den gefundenen Schwarm — zum Bienenzüchter geworden war und keine 
außergewöhnliche Begabung oder Kunſt vorlag, ja bei einigen nicht einmal beſondere Luſt 
und Liebe zur Sache. In Livland fliegen eben von einem ſolchen Glücksſchwarm, trotz 
Kaſſierens von Stöcken und Verkaufs vieler Schwärme, zwölf ſchöne Völker, und hier, wo 
allerdings viel Verſtändnis vorliegt, wo aber auch noch weit mehr Stöcke und Schwärme 
verkauft wurden — im vorigen Jahre allein für über 1000 Mark —, ganze 14 ſchöne 
„monarchiſche Republiken“, von denen in dieſem Jahr ſchon am 16. April zwei ſchöne 
Schwärme fielen und zugleich der diesjährige Frühlingshonig ſchon gedeckelt iſt. Dabei 
ſieht man es den abgeſchwärmten Mutterſtöcken nicht an, daß ſie ſo viel Bienen abgegeben 
haben. Solch ein Gedeihen, ſolch ein „Glück“ mit den Bienen iſt dann doch zu auf⸗ 
fallend, um es einfach durch reinen Zufall erklären zu können. Wir müſſen nach 
Gründen dafür ſuchen und finden ſie wohl in folgendem. Ein durchgehender Schwarm 
hat — wie jeder der fremden Ferne zuſtrebende Auswanderer — volle Geſundheit, außer⸗ 
gewöhnlichen Lebensmut, freudigen Trieb, aus ureigener voller Kraft zu ſchaffen, und 
gewiß auch — eine geſunde, kräftige, gutfliegende Königin. Sonſt hätte weder ſie die 
weite Reiſe ganz ohne Ruhepauſe unternehmen können, noch hätten die Bienen mit 
ihrem feinen Inſtinkt jemals mit einer fraglichen Mutter ſolch eine gefährliche, kühne, 
abenteuerliche Auswanderung gewagt. Und darin liegt wohl die Löſung des Rätſels, 
das ſchlägt uns die Brücke zwiſchen dem ſcheinbaren Aberglauben und dem wirklichen 
unleugbaren Sachverhalt. Ich habe mir daher ſchon lange einen zufliegenden, herren— 
loſen Schwarm gewünſcht, doch hat das Schickſal mir bisher die Erfüllung dieſes Wunſches 
verſagt. Dafür habe ich aber die Genugtuung, anderen einige durchgehende Schwärme 
überlaſſen und ihnen dadurch zu Glück mit ihren Bienen verholfen zu haben. Ich 
wünſchte jedem Imkerfreund, beſonders dem Anfänger, der es ja jetzt ſo unendlich viel 
ſchwerer hat als in der guten alten Zeit, ſolch ein Glück. Flöge es ihm aber auch nicht 
in Geſtalt eines weitgereiſten Schwarmes zu, ja ſelbſt als ein ausreißendev einmal auf 
und davon, ſo gräme er ſich nicht allzulange darüber — es bleibt ihm doch immer noch 
eine Fülle von ſtillem Glück und wahrer Freude in ſeinem ſonnigen Bienengarten zurück. 


~ 


i Nachdruck verboten. 
Welhnachtsleckereil. — Frau Frida Aiſch, Ketſchendorf, Spree. 


Weihnachten rückt in greifbare Nähe, für manche Imkermutter mit ſchmalem Geldbeutel 
in beängſtigende — für das Häuflein Imkerkinder in ſo hoffnungsvolle! Der Abendhimmel 
iſt oft rot gefärbt. Das Chriſtkind bäckt ſchon Weihnachtskuchen mit roſa Guß! Da müſſen 
ſchon die Bienchen ein bischen hergeben von ihrer ſchmalen Ernte. Und wo das nicht langt, 
muß eben mit Kunſthonig und Sirup nachgeholfen werden. 


Kleine Pfefferkuchen. 3 Pfd. Mehl, 12/5 Pfd. Honig, 1½ Pfd. Zucker, ½ Pfd. 
bittere Mandeln oder abgezogene ausgeknackte Pflaumenkerne, 8 gr Zimt, 2 gr Kardamom, 
8 gr geſtoßene Nelken, etwas abgeriebene Zitronenſchale, 15 gr Pottaſche, 8 gr Hirſchhornſalz. 
Der Honig wird gewärmt, bis er dünnflüſſig iſt, dann mit dem Zucker vermiſcht. Das Mehl 
wird mit den Gewürzen trocken vermengt, darüber der Honig mit dem Zucker geſchüttet und 
ſchnell etwas durchgearbeitet. Die Pottaſche wird mit wenig Waſſer aufgelöit, dann das 
Hirſchhornſalz dazu getan und alles tüchtig durchgeknetet. Dit der Teig gleichmäßig gefärbt, 
dann ift er gut. Dann wird er ½ cm dick aufgerollt, mit einem Weinglas runde Plätzchen 
und Halbmonde ausgeſtochen, bei mäßiger Hitze braun gebacken. Am beſten eignet ſich hier⸗ 
zu der ſcharfſchmeckende Heidehonig. Verzieren kann man die Plätzchen mit Kürbiskernen 
oder halben Mandeln. Der Teig muß ſo lange warm ſtehen, bis er fertig ausgerollt iſt, ſonſt 
iſt er ſo ſteif, daß er nur mit ſchwerer Arbeit zu rollen iſt. Die fertig geformten Kuchen 
können einen Tag, auch mehrere, ſtehen, ehe ſie in den Ofen kommen. 


Gewürzzwieback. 1½ Pfd. Mehl, ¼ Pfd. Zucker, ½ Pfd. heller Frühjahrshonig, 
Pfd. Kunſthonig, 3 ganze Eier, ½ Pfd. Margarine, 15 gr Zimt, 4 gr Kardamom, 4 gr 
Muskatblüte knetet man zu leidlich feſtem Teig zuſammen, den man eßlöffelweiſe zu länglichen 
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Röllchen formt und auf mit Wachs beſtrichenem Blech bäckt. Da nicht alles ig gleich⸗ 
mäßig quillt, muß man erſt probieren, ob der Teig auch nicht klebt. Wer keine Eier hat, 
kann ſtatt deſſen 1 Backpulver — für alle 3 zuſammen — nehmen. | 

Großer, einfacher Honigkuchen. 1½ Pfd. Mehl vermiſcht man mit ½ Teelöffel 
geſtoßenem Kardamom, 1 Eßlöffel Zimt, 2 feingeſchnittenen am Tage vorher einge⸗ 
weichter Pomeranzenſchale, ¼ Pfd. ausgeſteinter, klein wie Kocinthen geſchnittener SO delta 
J Pfd. Zucker, / Pfd. dünn zerlaſſenem Honig, “ Pfd. Sirup, 1 Löffel Margarine oder rohem 
Schmalz, einer: Priſe Salz und 2 Backpulvern. Das wird alles gut durchgeknetet. Iſt das 
Mehl ſehr ausgiebig, ſo kann bis zu 1 Taſſe Waſſer zugeſetzt werden, aber mit Vorſicht. 
Alles wird fingerdick auf das eingefettete Blech geſtrichen und braun gebacken. Kurz vor dem 
Herausziehen, wenn der Kuchen ſchon gar iſt, wird er raſch mit warmem Waſſer beſtrichen 
und noch ein paar Minuten in den Ofen geſchoben, dann wird er ſchön blank. 

Weihnachtsſterne. 2 Pfund Mehl, 2 Pfund weißer Honig, 1¼ Teelöffel Zimt, 
1½ Teelöffel Pottaſche in Waſſer aufgelöſt, 1 Teelöffel Nelken, 1 Teelöffel Hirſchhornſalz, 
1 Teelöffel Kardamom. Alles gut untereinander kneten, halb fingerdick ausrollen, Sterne 
nu Diefe mit Eiweiß, Milch oder Fett beſtreichen. In der Mitte ein kleines Loch 
ausſtechen, damit man fie an den Baum hängen kann. An Stelle von Honig kann auch zum 
Teil e ee Bei mäßiger Hitze gebacken. Noch warm, werden ſie mit Zuckerguß 
verſehen. Ein Taſſenkopf Himbeer⸗ oder Johannisbeerſaft wird mit 2—3 sl Zucker 
gekocht, bis er ganz dick vom Löffel fällt, damit die Sternchen beſtrichen und im Ofen noch 
nachgetrocknet. 5 ; 

Bittere Mandeln laffen ſich im Honigkuchen gut erlegen, wenn man Haferflocken 

mit bitterem Mandelöl beträufelt. i l 

Nun noch etwas Konfekt zum bunten Teller. 1/3 Wann Honig, 1 Eßlöffel Milch, 
2 Päckchen Oettkers Vanillin, // Pfund ganz ſteifes Pflaumen- oder Apfelmus wird 
tüchtig untereinander gearbeitet. Dann kommt 1 Teelöffel, ja nicht mehr, da alles ſonſt 
u hart wird, geröſteter biegen dazu, etwas bitteres Mandelöl nach Geſchmack und ſoviel 
urch die Kaffeemühle getriebene Haferflocken, daß der Teig te gut zu halelnußgtoßen 
Bällchen formen läßt. Nun löſt man / Pfund Schokolade ohne aljer im Wafferbad auf, 
kocht etwas Zucker mit ganz wenig Waſſer zu glattem, dickem Brei, rührt dies unter die auf- 
gelöſte Schokolade, bis alles glatt iſt. Mit einem Kaffeelöffel wälzt man nun die Kügelchen 
darin umher, nimmt ſie mit einer Gabel heraus, daß nichts verkleckert wird. Auf einem 
Brett oder Blech trocknen. Sehr ausgiebig. 

Hoffentlich duftet es nun bald überall für die Schnubbernäschen der Imkerkinder 
nach Weihnachtskuchen. 

Alle Gebäcke mit Hirſchhornſalz lagern vor dem Genuß etwa 14 Tage. Doch kann 
REE oued je ein Backpulver auf 1 Pfund Mehl erſetzt werden. Dann ſind die Kuchen 
ofort genießbar. | 


Beobachtungsſtände im Auguſt und September. 
Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


. Daß unberührte ſtarke Völker plötzlich von Raubbienen überfallen werden, habe ich auf 
meinem Stande ſchon zweimal erlebt. Den dritten Fall zeigte eins meiner Völker in der Heide. 
Den Tag zuvor, ehe wir die Völker heimholten, brach bei einem ſtarken, geſunden Volk plötzlich 
Räuberei aus. Unſer Aufſeher verengte das Flugloch — ohne Erfolg. Nun verſtopfte ſich 
noch der Ausgang. Die Räuberei sing ſchon bei unſerer Ankunft auf das Nachbarvolk über 
und hätte ſomit arg werden können. Das Volk war erſtickt und jeder Tropfen bis in die 
äußerſten Ecken ausgefreſſen. Das Ergebnis der Heide war ſonſt gut trotz der drei Wochen 
Regen. Die zu Haufe gebliebenen Völker haben Heidewaben erhalten. Das war die einfachſte 
Art der Einwinterung. Herr Müller, Nowawes, ſchreibt: Nichts von Bedeutung. Herr 
Pfeil, Wittſtock, ſchreibt von jungen Schwärmen, die wenig, dagegen von Stammvölkern und 
ſtarken Schwärmen, die noch gut verſorgt waren. Man ſieht, daß es keinen Zweck hat, ohne 
Tracht Schwärme aufzuſtellen. Das Zahlenbild des Herrn Schreyer, Eberswalde, zeigt, daß 
auch dort im Auguſt und September an Tracht nur noch etwas Naſcherei von hier und da 
vorhandenen Blumen zu haben iſt. Gefüttert wurde vom 15. Auguſt ab. Warum in ſo 
ungleichen Portionen von 600 — 1500 g? Herr Schmock, Vöhne bei Rathenow, war mit 
der Heide großartig zufrieden. Er treibt a Heidezucht durch Kaſſieren der Schwärme. 
Mittlere Nachſchwärme brachten dabei 15—20 Pfund, Vorſchwärme 25—35 Pfund. Es war 
das der 1 erlebte Ertrag aus der Heide. Merkwürdig war ein Fall. Er entfernt die 
Bienen aus dem Korbe durch Betäuben und läßt die Bienen, wenn ſie erwachen, einfach hier 
und da zulaufen. Eine Königin zog mit ihrem Volke aber am nächſten Tag als Schwarm 
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wieder ab. Sie war alfo nicht abgeftochen worden, und die Bienen hatten durch die Be- 
täubung ihren Sondergeruch und ihre Volksbeſonderheit nicht verloren. Serradella wurde 
dort wie auch nach anderen Berichten in dieſem Jahre ſchlecht beflogen. Bei Herrn Thomas, 
Schwiebus, war bis 18. Auguft noch [chine Tracht mit Zunahmen bis täglich 1200 g. Späte 
Schwärme ſind nicht winterſtändig geworden, ebenſo die Völker, denen zuviel Honig genommen 
wurde, und abgeſchwärmte Muttervölker. Da herrſcht alſo un die ſchöne anne mferet, 
die keiner Kunſtmittel bedarf. Troſtlos war es bei Herrn Kanno, Kuhnitz. Mit Bangen 
gebn die Imker in den Winter, heißt es im Auguſt⸗ und Septemberbericht. War keine 
Wanderg iegenbeit vorhanden? Herr Krüger, Preila, ſchreibt, daß die Heide wegen des 
ſchlechten Wetters ganz verſagt hat. Sein Wagevolk zu Hauſe nahm aber im Auguſt 5400 g 
zu. Aber geſegnete Uckermark! 30 Schwärme und noch 350 Pfund Ernte. Ohne Schwärmerei 
wäre es ſicherlich viel mehr noch geweſen. Ein Nachbarſtand von 40 Völkern brachte 800 Pfund 
und viele Schwärme. o anders brachten 3 Völker 103 Pfund und 4 Schwärme, ein Volk, 
das nicht ſchwärmte, 55 Pfund, ein eben ſolches 34 Pfund, eins im Preußkaſten, das ſchwärmte, 
dagegen nur 14 Pfund. Im aa blühten einige Akazien, ob fie Ertrag gaben, ift nicht 
feſtgeſtellt. Diele herrlichen Ergebniſſe berichtet Herr Röthe, Mürow Um. Er hatte lange 
unter Faulbrut zu leiden, die anſcheinend überwunden ift. Seine 24 Völker haben 20 Pfund 
Mittelwände ausgebaut. 


l Die Herren Beobachter werden gebeten, die Monatsberichte bis zum 3. jeden, Monats 
einzuſenden, da die Zuſammenfaſſung am 10. fertiggeſtellt ſein muß. 


Zeitungsſchau. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


Schweizer Bz. Unvermittelt brach auf einem Stande viel Räuberei aus. Da 
hing der Imker Säcke und Tücher ſo auf, daß er dieſe uong nap machen konnte und ſo 
künſtlich ein Regen auf die Flugbretter tropfte. Das zwei Tage fortgeſetzt, beſeitigte die 
Räuberei. Praktiſcher Wegweiſer. Harney faßte alle Verbeſſerungen zuſammen in Nr. 10, 
die von der Firma Thie am Kuntzſchzwilling vorgenommen ſind. Die Beute mit dieſen Ver⸗ 
beſſerungen heißt Wolfenbüttler ag ar ing. Die Wanderei dürfte ftatt der Zwillinge 
die Einbeuter mehr nötig machen. Das Syſtem wird ja damit nicht geändert. Harney be⸗ 
richtet in Nr 9 von einer Beraubung eines ſtarken, geſunden Volkes und gibt als Urſache, 
daß ſich das Volk berauben ließ, ſeine Stellung unmittelbar unter dem Pappdach an, wo es 
im Stocke zu heiß wurde und der darin enthaltene Honig darum zu ſtark roch. Durch Lüften 
und Reizfutter machte er das Volk lebendig, daß es ſich nun tapfer wehrte. Warum wurde 
aber mein ſo ſtarkes, munteres Volk in der Heide ausgeraubt unter den etwa 300 Völkern 
und warum joa frühere Völker zu Haufe, die kühl ſtanden? Wir müſſen da alfo noch ſehr 
aufpaſſen. Noch eins. Angeregt durch einen Artikel von Baum in der „Rhein. Bienenztg.“ 
gal Harney feine Bienen folgendermaßen Ein DIET 2 1 Honig, 1 | Waſſer verrührt, dazu 
ommt die übliche Zuckerlöſung, und zwar 2 ob dung mit 11 Zuckerlöſung. Die Honig- 
löſung ſoll flüſſig ſein, nicht kriſtalliſieren und Durſtnot vermeiden. Das ut jehr wichtig. 
Deutſcher Imker ans Böhmen. Mit Bezug auf Gerſtungs Art. in der Dtſch. Bienen- 
zucht über ſchleichende Räuberei ſchreibt dort ein Imker, ddh an ſolcher Ausräuberung ſolche Völker 
leiden, die gut eingewintert ſind und doch verhungern. Er fütterte ſolche Völker, aber das 
Futter verſchwand in kurzer Zeit ſpurlos. Den „Sanftmütigen“ gibt er deshalb nur ſtark 
mit Geruchſtoffen verſetzten e onal Dill, Thymian pp. In der Bienenzeitung von 
Schleswig⸗Holſtein leſe ich über Beſteuerung der Bienenzucht: Sie unterliegt der Gewerbe⸗ 
ſteuer, wenn ſie ſelbſtändiges Gewerbe iſt und entweder jährlich mindeſtens 1500 Mk. ein⸗ 
bringt oder mit einem Anlagekapital von wenigſtens 3000 Mk. betrieben wird. Vermögens⸗ 
ſteuer geht von 10000 Mk. ab, Umſatzſteuer, wenn der Verkauf aller Gegenſtände 10000 Mk. 
ergibt. Doch kann der Gewinn aus der Bienenzucht veranlagt werden bei der Steuer⸗ 
einſchätzung, und da iſt der Willkür Tor und Tür geöffnet. Für die Fütterung aus der 
Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung nach Deutſcher Imker aus Böhmen: Verhältnis von 
Waller und Zucker 1:1, alfo 1 kg Zucker und 11 Waſſer, ergibt 1,2 kg Innengut; 5 kg 
Zucker und 51 Waſſer 6 kg; 3:2 1½ kg Zucker und 11 Waſſer = 18 kg Innengut; 
W/o AR Oude und 5 | Waſſer 9 kg; 2:1, 1 kg Zucker und Y, 1 Waſſer = 1,2 kg Innen⸗ 
gut. Das übrige Walfer wird verdunſtet. Pommerſcher Ratgeber. Der Rundſchauer, 
darin gibt der „Deutſchen Biene“, einer ganz jungen Bienenzeitung, eine verdiente Abferti⸗ 
gun In dieſer Zeitung wird in einem Aufſatz über Rahmenmaße ausgeführt, daß jedes 
a5 richtig ſei, weil die Bienen von Natur ſich nicht um Rahmenmaße in der Wahl der 
Wohnungen kümmerten. Der Pommerſche Rundſchauer bemerkt dazu, daß die „Deutſche 
Biene“ noch kein Jahr alt ſei und die Jugend ſchnell fertig iſt mit dem Wort. 
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Eigenartiger Bau von Weiſelzellen auf der Zenfterfcheibe eines 

| Dathekaſtens. | 

(Aus dem „Bienenwirtſchaftlichen Centralblatt“ Nr. 17/18.) 

Am 10. Juni bevölkerte ich einen Dathekaſten mit einem Kachſchwarm, der durch 
Zutaten allmählich ſtärker wurde und ſich gut entwickelte. Um während meiner Abweſen⸗ 
heit in den Juliferien ſeine Schwarmluſt zu dämpfen, hängte ich ihm reichlich Rahmen 
zum Ausbauen ein, die er brav in Angriff nahm. Bei der Rückkehr Ende Juli gab ich 
ihm den ganzen unteren Raum frei und hielt ihn für ein gutes Honigvolk und ledig 
aller Schwarmgelüſte. Wohl ſah ich nach einigen Tagen auf dem Fenſter einen kleinen 
Fe ee allein ich wollte das Volk bei feiner Arbeit nicht ſtören und öffnete das 
Fenſter nicht. l 

l Als ich jedoch am 10. Auguft vor dem Aufbruch in die Heide nachſah, erblickte ich 
zu meinem Erſtaunen hinter dem erwähnten Anſatz auf der Fenſterſcheibe zwei Weiſel⸗ 
zellen neben einander, von denen eine regelrecht von der Inſaſſin oben geöffnet war, 
während ſie an der Seite noch ein großes Loch zeigte, als ob der junge Weiſel in der 
Zelle getötet worden wäre. Daß beide Zellen beſetzt waren, ergab ſich auch aus den 
Reſten des Nymphenhäutchens. Die zweite Zelle, auch an der Seite zerſtört, war noch 
oben geſchloſſen. Der Weiſel darinnen war alſo noch im jüngeren Stadium ver⸗ 
nichtet worden. ; ) , 

Im Kaſten ſelbſt war Drohnenbrut. Daß das Volk geſchwärmt hat, ift nicht ſehr 
wahrſcheinlich, denn ich paßte während der üblichen Schwarmſtunden auf. Aber das 
merkwürdige ift, daß das Volk zwei Halbrähmchen mit Kunſtwaben und einen Gang: 
rahmen nicht ausgebaut hatte, wo es doch Platz in Hülle und Fülle gehabt hätte zum 
Anſetzen der Weiſelzellen. Warum in aller Welt klebte es dieſelbe gerade auf die Fenſter⸗ 
ſcheibe? Die Bienen geben einem doch manches Rätſel zum Raten auf. 

Buxtehude. | Dr. E. Seiler. 


Vermiſchtes. 


Bienenkundliche Vorleſung (Bienenzüchtung, Verbeſſerungszucht — Königinnen 
zucht) an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule (Hörſaal VI, Dienstag 6—7) beginnt am 
9. November. : Dr. Ar mbruſter. 

Die Heide hat in der Provinz und auch in Hannover ſehr ungleichen Ertrag 
gegeben. Einzelne Imker haben gar nichts geerntet, andere reichlich. Im Durchſchnitt 
on A bon einer kleinen Mittelernte reden. Ueberall wird über viel A 
geklagt. i 
Schlechte Imkerausſichten. Aus Imkerkreiſen wird geſchrieben: Die Imkerei fteht 
vor dem Zuſammenbruch. Zwar berechtigte das ſchöne Wetter Mitte Auguſt zu einigen 
Hoffnungen, aber da machte die Regierung einen dicken Strich durch die Rechnung. Sie 
ſtellte den Imkern nur 4 Pfund Zucker für das Volk zur Winterfütterung zur Ver⸗ 
fügung, eine lächerliche Menge. Dann kam das ſchlechte Wetter Ende Auguſt noch dazu. 
Teuren Schieberzucker könnten die Imker vielleicht zentnerweiſe bekommen; das Pfund 
14—18 Mark. Sollen die Bienen aber mit dieſem Zucker gefüttert werden, dann müßte 
das Pfund Honig mindeſtens 50 Mark koſten, während jetzt das Pfund mit 20 Mark feſt⸗ 
geſetzt iſt. Das „Honigen“ der Heide iſt nun auch bald vorbei. An einigen Orten mußte 
während der letzten Regenperiode ſchon gefüttert werden, obgleich wir hier mitten in 
der Heide wohnen. | 

Ueber die großen Bienenlager bei Armadebrunn und Neuvorwerk in der Primke⸗ 
nauer Heide heißt es in einer Plauderei im „Liegnitzer Tageblatt“: Schon am Bahnhof 
Armadebrunn ſah man gegen hundert Stöcke. Bis zum Dorf Armadebrunn, wo jeder 
Beſitzer eine Anzahl Stöcke auswärtiger Imker in Pflege für die Zeit der Heidetracht 
genommen hat, begleitete uns ein alter Imker aus der Liegnitzer Gegend. Er ging ſeine 
Bienen beſuchen, wie es während der Zeit der Imkertage viele Bienenväter tun. Sonntag 
vormittag kommen in jeder Woche manchmal hundert und mehr Imker auf Station 
Armadebrunn an. Jener eben erwähnte Imker erzählte, wie Tauſende von Bienen nicht 
mehr in die Stöcke zurückkehren. Sie werden die bedauernswerten Opfer der Wald⸗ 
ſpinnen, die von Woche zu Woche mehr den Waldboden mit ihren Mörderfallen über- 
weben. Man möchte es nicht glauben, daß die giftſtachelbewährte Biene der Spinne zum 
Opfer fällt, und doch iſt es ſo. Die Spinne macht es mit der Biene um kein Haar 
anders als mit der Fliege. Während man, vor Freude ſtrahlend über die Heideidylle, 
durch die Erikapracht einherwandert, zappeln vielleicht dicht nebenan Dutzende Bienen 
unter den Qualen des Spinnenbiſſes. Auch hier wieder einmal die ſeelenloſe Grauſam⸗ 
keit der Natur. In einem einzigen Spinngewebe hatte unſer Gewährsmann ſchon bis 
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zu 50 ausgeſaugte Bienen vorgefunden. Deshalb werden die Bienenvölker, ſo bald wie 
die Heidetracht zu Ende neigt, raſch wieder fortgeſchafft. Der Spinnenſchaden wäre jonit 
größer wie der Honignutzen. (Neuer Görlitzer Anzeiger.) 

Kleine Zuckerſchieber vor Gericht. Der Reichszuckerſtelle war es zu Gehör 
gekommen, daß der Kaufmann Eduard Eſau ſich erboten hatte, 10 Zentner Zucker zum 
Preiſe von 6,25 Mark zu liefern. Die „ ſetzte ſich nun mit einem Zucker⸗ 
warenfabrikanten Schlapowsky in Verbindung, de r ſchon einmal in ähnlicher Weiſe „im 
Intereſſe der Bekämpfung des Schiebertums“ tätig geweſen war. Er erklärte ſich bereit, 
den Schieberzucker nach ſeinen Räumen ſchaffen zu laſſen, um den Beamten Gelegenheit 
zur Beſchlagnahme zu geben. an erſchien auch am nächſten Tage der Zucker, der 
als „Auslandszucker“ ſegelte, bei Sch. und wurde dort beſchlagnahmt. Die weiteren 
Ermittelungen ergaben, daß der Zucker von der Firma J. Koſterlitz in der Blumenſtraße 
ſtammte. Eſau und ſein Buchhalter Pätzold ſtanden geſtern vor Gericht. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte gegen Eſau einen Monat Gefängnis und 3000 Mark und gegen 
Pätzold 1000 Mark Geldjtrafe. Das Gericht erkannte gegen Eſau auf zehn Tage 
Gefängnis und 2000 Mark Geldſtrafe und gegen Pätzold auf 500 Mark Geldſtrafe. 
Außerdem wurde die trotz ordnungsmäßiger Ladung nicht erſchienene Zeugin Frau 
Koſterlitz, zu 200 Mark Geldſtrafe um zu den durch ihr Ausbleiben entſtandenen Koſten 
verurteilt. (Tägliche Rundſchau.) 

Wann werfen die Bienen Brut aus? 1. Wenn Arbeiterbrut ausgeriſſen und von 
den Bienen herausgeworfen wird, ſo iſt das ein Zeichen davon, daß ſie nicht mehr ernährt 
werden lann, weil die. Honigvorräte im Stocke zu Ende gegangen ſind und auch noch 
keine Außentracht vorhanden iſt. Selbſtverſtändlich kann dem Uebelſtande nur durch 
Fütterung abgeholfen werden, jedoch ſtellt ſich, wenn das Volk dadurch auch gerettet wird, 
hinterher ſtets heraus, daß es ſehr gelitten hat und ſtark zurückgekommen iſt. 2. Brut 
wird ausgeworfen, wenn ſie infolge plötzlichen Eintritts kalter Witterung von den Bienen 
verlaſſen wurde und abſtarb. Auch dadurch leidet das Volk Schaden, nicht aber in ſo 
hohem Maße als im erſten Falle. Abhilfe im zweiten Falle, wo die Brut infolge Ver⸗ 
kühlung zugrunde ging, muß durch vermehrte Warmhaltung des Volkes geſchaffen werden. 
3. Vereinzelt ſtehende tote Brut, die dann von den Bienen ausgeworfen wird, findet man 
zu Frühjahrszeiten faſt in jedem Stocke, wenn er auch mit genügenden Nahrungsvorräten 
verſehen iſt und es auch nicht an Wärme fehlt. Dieſe Erſcheinung, deren Grund in der 
Imkerſchaft noch unbekannt ift, ift für das Wohl des Volkes von keiner Bedeutung, am 
wenigſten braucht der Imker darüber beſorgt zu ſein, daß er es in einem ſolchen Falle 
mit den Anfängen der Faulbrut zu tun habe. 4. Drohnenbrut wird ausgeworfen, wenn 
ein Stock geſchwärmt hat, die neue Mutter fruchtbar geworden iſt und das Volk das 
weitere Schwärmen aufgegeben hat, oder wenn es noch nicht geſchwärmt hatte, es aber 
wegen anhaltend ungünſtigen Wetters nicht zum Schwärmen kommen konnte und endlich 
gänzlich darauf verzichtet. In beiden Fällen iſt das Herauswerfen der Drohnenbrut, 
womit die Bienen auch die Tötung der flugfähigen Drohnen verbinden, als eine verfrühte 
Drohnenſchlacht zu betrachten. W. (Leipziger Bienenzeitung Nr. 10/11.) 

Bienen können mehr Kälte vertragen als man gewöhnlich vorausſetzt. Ein kürzlich 
verſtorbener Imker erzählte, er habe vor einigen Jahren ſeinen Bienen Mitte November, 
als es anfing, dauernd kalt zu werden, die nötige Verpackung gegeben. Nach etwa acht 
Wochen fei er, um ein Gerät zu holen, ins Bienenhaus gegangen und habe zul feinem 
Schrecken geſehen, daß eine Beute, die er noch hatte verſorgen wollen, aus Vergeßlichkeit 
offen und auch ohne jede Verpackung geblieben ſei. Zwar habe er das Verſäumte ſo⸗ 
gleich nachgeholt, den Stock jedoch in Gedanken auf das Verluſtkonto geſchrieben. Groß 
wäre nun fein Erſtaunen geweſen, als dieſer Stock recht gut den Winter überſtanden und 
im Frühjahr volles Leben gezeigt hätte. Dazu wäre die Berung und der Verluſt an 
toten Bienen nicht einmal ſo groß geweſen wie bei den andern Stöcken. 

Nachſchrift der Schriftleitung: Auch uns iſt vor Jahren dasſelbe wider: 
fahren. Durch irgendwelche Umſtände war es unterblieben, daß das erſte Bienenvolk 
auf einer Lage verpackt wurde, und dazu hatten ſich durch irgendwelche Veranlaſſung die 
Wirbel der Tür gelockert, daß das Volk bei offener Tür und unverpackt den allerdings 
nicht allzu harten Winter zu überſtehen hatte. Trotzdem die Völker auf einem Freiſtande 
untergebracht waren, ſind beſondere nachteilige Folgen an dem Volke in bezug auf 
Zehrung und Entwicklung im Frühjahr nicht feſtzuſtellen geweſen. Damit ſoll aber 
keineswegs geſagt ſein, daß Warmhaltung der Bienen in der Kälteperiode des Jahres 
überflüſſig ſei. (Leitziger Bienenzeitung Nr. 10/11.) 


Eine Naturtäuſchung. Im Laufe des Sommers er. wurde ein Volk meines Bienen⸗ 
ſtandes weiſellos. Die Königin wurde von mir nicht gefunden, jedoch Waben mit friſchen 
Eiern. se unterſuchte nach 10 Tagen das Volk wieder und fand 2 geſchloſſene Weiſelwiegen, 
aber auf derſelben Wabe nur verdeckelte Drohnenbrut. Eier fanden ſich im ganzen Stock 
nicht mehr vor; Afterweiſel waren alſo nicht N = Ich wartete wiederum 6 Tage: die 
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Weiſelwiegen waren noch geſchloſſen. Am pigo Tage, am 15. Juni, brach ich fie heraus 
und nahm fie ungeöffnet Herrn Geheimrat Dr. Maaßen, Dahlem, mit. In beiden Bellen 
waren ausgewachſene Drohnen. Der Bien hat ſich geirrt; er wollte aus Drohneneiern Köni⸗ 
ginnen erziehen. Es iſt das wohl ein ſeltener Fall. In meiner aipanzigjäbrigen Praxis 
habe ich dies bisher noch nicht beobachtet. Koſe, Rathenow. 
Honiglikör nach dem Pommerſchen Ratgeber. 2½ Pfd. Honig gelöſt in 11 Waſſer 
läßt man halb eindampfen. Zu ½ I dieſer Löſung gießt man ¼ 1 guten Spiritus und ſetzt 
dazu 3 Löffel Himbeerſaft oder 15 g Wachholderbeeren oder 8 g Ingwer oder andere Fruchi⸗ 
ſäfte, um entſprechende Liköre zu erhalten. In Flaſchen füllen, gut ſchließen, 4 Wochen warm 
lagern, dabei öfter ſchütteln. i , s 


Bekanntmachungen der LandwirtiHaftstammer für die 
| Provinz Brandenburg. 


Die Bienenznchtabteilung ift jetzt der Kleintierzucht⸗Abteilung angegliedert worden, 
deren Leiter der Kleintierzucht-Direktor Schmidt ift. 

, Die verſpätete Lieferung von Nr. 9/10 ift nicht Verſchulden unferer Verlagsanſtalt, 
vielmehr find die Hefte am 30. Auguft bei der Poſtanſtalt in Prenzlau rechtzeitig aufgeliefert 
worden. Der Verſand konnte jedoch nicht erfolgen, da die alten Freimarken vergriffen waren. 
Neue Marken konnten noch nicht geliefert werden. Beſchwerden bei der Oberpoſtdirektion, 
ſowie an die Hefte ohne Marken zum Verſand zu bringen, fcheiterten an dem Nein 
der höheren Poſtanſtalten. : 

Mit Rüdficht auf die erneuten Preisſteigerungen im Seitungsbetrieb hat der Aus- 
ſchuß in feiner Sitzung am 25. September 1920 beſchloſſen, das Leſegeld von 3,50 Mark auf 9, — 
Mark für Vereine, wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder Leſer ſind, zu erhöhen. Poſt⸗ 
bezieher und Einzelleſer zahlen 10,— Mark für das Heft und Jahr. =. 
: Leferliften find bis zum 1. Dezember d. Fs. einzuſenden, damit im Verſand keine 
Stockungen eintreten. Wenn bis zum 15. Dezember d. Is. die Abbeſtellung nicht erfolgt ift, 
gilt der Bezug für 1921.“ 


` 8 


f Bienenwirtjägftl Provinzialverband für Brandenburg T 


Der Geſchäftsführende Vorſtand bringt folgende Satzungsänderungen in Vorſchlag: 
§ 1. a) Der Verband führt den Namen: Märkiſcher Imkerverband. | 
b) Er fegt fich zuſammen aus den Bienenzucht⸗Bezirksvereinen der Provinz Brandenburg. 
c) Der Verband it Mitglied der Vereinigung Deutſcher Imkerverbande. 
| $ 2. Der Verband will die Intereſſen der Brandenburgiſchen Imker wahrnehmen 
und fördern, beſonders das Vereinsweſen heben. 

beii 3. c) Der Vertreterverſammlung bleibt es überlaffen, die Höhe der Verbandsbeiträge 
zu beſtimmen. i 

4. a) Der Verbandsvorſtand beſteht aus dem Verbandsvorſitzenden und den Vor⸗ 

ſitzenden der Bienenzucht⸗ Bezirksvereine. 

Der Geſchäftsführende Vorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden, ſeinem Stellvertreter, 
dem Schriftführer und dem Kaſſenwart. Der Vorſitzende wird von der Vertrekerverſammlung 
gewählt. Falls er dem Ausſchuſſe für e der Landwirtſchaftskammer nicht angehört, 
ſoll ſeine Zuwahl bei dem Vorſtande der Landwirtſchaftskammer beantragt werden. Die 
übrigen Aemter verteilt der Vorſtand unter ſich. Die Landwirtſchaftskammer iſt berechtigt, 
einen ſtimmberechtigten Vertreter in den Vorſtand zu entſenden. , a 
A b) Zur Beratung und Beſchlußfaſſung über gemeinſame Angelegenheiten, ſowie zwecks 
Veranſtaltung fachwiſſenſchaftlicher Vorträge hält der Verband alljährlich mindeſtens einen 
Imkertag ab, zu dem jeder dem Verbande angeſchloſſene Einzelverein, der mindeſtens 25 Mit⸗ 
glieder zählt, auf je 50 angefangene ſeiner Mitglieder einen Vertreter zu entſenden berechtigt 
iſt. Vereine, die weniger als 25 Mitglieder haben, können ſich zur Entſendung eines Ver⸗ 
treters mit einem anderen Vereine zuſammenſchließen. Die Beſchlüſſe des Imkerkages werden 
mit einfacher Mehrheit gefaßt. Nur die Vertreter ſind ſtimmberechtigt. l 

§ 5. b) Es wird alljährlich ein Imkertag aoe gota Die Einladung muß durch die 
Verbandszeitung mindeſtens 14 Tage vorher unter Mitteilung der Tagesordnung erfolgen. 
Eine außerordentliche Vertreterverſammlung muß ſtattfinden, wenn der Vorſtand eine ſolche 
für nötig hält, oder wenn fie von mindeſtens der Hälfte der Vertreter beantragt wird. 

§ 6. b) Die Wahl der Rechnungsprüfer auf 1 Jahr und Ehrenmitglieder auf Lebens- 
get er 10 pur Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorfikenden 
en Ausſchlag. l 
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§ 7. b) Die Erſtattung der Tagegelder ift Sache der Ein elvereine. 
$ 8. Alle Mitglieder des Verbandes find berechtigt, die Bücherei unentgeltlich zu be⸗ 
nutzen. ~ die Poft igebtibren für die Rückſendung der Bücher trägt der Lefer. 
$ 10. a) Zur Aenderung 8 = ungen ift eine / ⸗Mehrheit der anweſenden iun i 
berechtigten Vertreter erforderlich. Antrag muß den angeſchloſſenen Vereinen min eſtens 
4 Monate vor der beſchließenden Be mitgeteilt werden. 
Aenderungen der Geſchäftsorduung. 


1. Jedes Vorſtandsmitglied iſt verpflichtet, alle zu ſeiner Kunde kommenden Ereigniſſe, 
e den Märkiſchen Imkerverband betreffen, ſofort zur Kenntnis des Vorſitzenden zu 
ringen. 

7. Die rigen a a le baben etwa behinderte Vorſtandsmitalieder nach An⸗ 
weiſung des Vorſitzenden zu vertrete 

8. Die Bücherei des nn wird unbeſchadet des Eigentumsrechts des Märkiſchen 

mkerverbandes in die Verwaltung der Landwirtſchaftskammer übernommen. 

9. Das T a ift das Kalenderjahr. Die Kaſſe wird durch ein Vorſtandsmitglied, 
den Kaſſenwart, verwaltet. Der Kaſſenwart te t die erforderlichen Mahnungen und 
zieht die rückſtändigen Beiträge durch Nachnahme ein. Er ftellt die Jahresrechnung 
auf und überſendet ſie bis zum 20. Januar dem Vorſitzenden, der ſie den Kaſſenprü ai 
bis zum 1. Februar zur Prüfung übergibt. Dieſe geben die Auſſtellung mit 
Prüfungsvermerk zur Veröffentlichung in der Verbandszeitung bis zum 10. Februar 
an den Kaſſenwart zurück. Der Kaſſenwart ſtellt den Haushaltungsvoranſchlag auf. 

11. Die angeſchloſſenen Vereine haben alljährlich bis zum . Januar einen 1 | 
nebſt Statiſtil an den Schriftführer zu enden. Dieſer erſtattet auf Grund derſelben 
einen Generalbericht. Mit ihm iſt die zuletzt feitgeitellte ii zu veröffentlichen. 


nf’ Immen-Nummer 10. 


So, nu büft Du „farig. t’ is en ſchönen Oktoberdag. Du ſtickſt Di 'ne Pip an un 
geibit mal nab Dinen Ian mona, Süh, fet feigen jo gar. Nu ſtellſt Du en Examen mit 
i ſülwen an un fröggſt 

ett jedes Volk naug Wawen? 

k leddige? 
Hängen i all dor, wo ſ' hen Ben of, de de pa 
Hewwen de Immen ok utreikend Fauder? 
Js allens ok gaud verdedelt? 

3 ok genügend Honnig dormang? 

Sei hewwen aewer doch ok nich A vel Sauder? 
Hewwen fei of naug leddige Zellen taum Winterſitz? 
Sitten ſ of tau 172 
Fi 3 de Faudergürtel ok von leddige en ümgewen? 

lind de Teerpapiere unnerſchawen ? oe 
Sünd de Glasfinſtern of rutnahmen? | 
Sind alle Ritzen verſtoppt? 
Sluten de Kaſtendören ok dicht? 
Kaenen de Immen ok naug Luft kriegen? 
Js in jede Wiſ' vörbögt, dat s' feinen Tog kriegen? 

3 jede Stürung utflaten? - 

Fund d Dören un Finſtern all tau? 

8 dat Dack dicht? 

ann 't Water ok gaud wegkamen? 
aon de Meilen of nich an tt Fluglock gelangen? 

e 
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Schlußwort. 


é 


Die „M. B.-B.” ſchließt ihren zehnten Jahrgang mit Dank an alle Mitarbeiter 
und Leſer und mit froher Freude darüber, daß dieſer zehnte Jahrgang auch das zehnte 


Tauſend der Leſer gebracht hat. 
Wenn 


& 


ſie mutig dem zweiten Jahrzehnt entgegen geht, fo bittet fie um treue 
Gefolgſchaft und ſpricht die herzliche“ Bitte um M 


itarbeit aller Leſer aus. Gerade an 


der Mitteilung kleiner und kleinſter Beobachtungen und Erfahrungen liegt der Imker— 


ſchaft. Wir bitten ſehr darum. 
verdoppelten Schriftſold anbieten können. 


Den Mitarbeitern werden wir im neuen Jahre einen 


Damit wir die Säumigkeit der Poſt ausgleichen, wird die Zeitung in den Tagen 
vom 25. jeden Monats ab gedruckt werden. Alle Mitteilungen, die am 15. nicht in unſern 
Händen find, müſſen deshalb einen Monat auf Veröffentlichung warten. 

ö Leider ſtellt die Erhöhung des Bezugspreiſes der Zeitung erneute Anforderungen 


an die Opferfreudigkeit der Imker. 
daß ſie kommen würde. 


Sie werden aber ſchon lange darauf gewartet haben, 


Der Bezug durch die Poſtzeitungsliſte, der vom Imkeriag beſchloſſen war, ifi 


von allen Fachleuten und der Poſt ſelbſt abgeraten worden. 


Der Preſſeausſchuß hielt ſich 


deshalb für verpflichtet, die „M. B.⸗3.“, wie übrigens alle deutſchen Bienenzeitungen, 


weiter unter Streifband zu verſenden. 
Und nun: Jahresſchluß! 


Was ſoll die Loſung für 1921 ſein? | 
Zu ee Heraus aus dem Yammer! 


Nachruf! 


Im Alter von faſt 80 Jahren iſt 
am 9. September 1920 unſer lang⸗ 
jähriges Mitglied Herr Lehrer em. 


Gottfried Miers 

in Nenhardenberg (Mark) 
zur ewigen Ruhe eingegangen. 

Wir trauern um ihn in dankbarem 
Andenken. 


Der Imkerverein Neuhardenberg. | 


F. Wernicke, Vorſitzender. 
EE ðĩðV:(uu ee ee en 
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0 Verſammlungs berichte. J 
E RE 

Der Bienenzucht⸗Bezirksverband der 
Barnimer Kreiſe tagte am 12. September 
in Bieſenthal. it Ausnahme von Beiers⸗ 
dorf, Leuenberg und Ringenwalde waren 
ſämtliche Vereine vertreten, desgl. hatten ſich 
zahlreiche aloe des Ortsvereins einge- 
funden. Um Reiſekoſten zu ſparen, ging der 
Tagung eine Vorſtandsſitzung voraus, was 
immer ſo gehandhabt werden ſoll, wenn nicht 
beſonders dringende und zwingende Gründe 
eine Zuſammenkunft des Vorſtandes erfordern. 
Die Kaſſenprüfung ergab geſunde Verhältniſſe 
und eine gute Grundlage. Für 1921—24 
wurde der bisherige Vorſitzende, Lehrer Rebel, 
Freienwalde a. O., einſtimmig wiedergewählt. 
Wichtige Fragen brachte der äußerſt inter⸗ 
eſſante Vortrag des Pfarrers Fahrendholz, 
Grünthal, über die geſunde Durchwinterung 
unſerer Bienen bei der geringen Zuckerlieferung 


vor allem durch 


Die Schriftleitung. 


— 


qr Ausſprache und Klärung. Die geſtellten 
Anträge ſind dem Provinzialvorſtand zur 
weiteren Beſchlußfaſſung und Erledigung 
überwieſen. Es war eine fruchtbare, friedliche 
Arbeitsgemeinſchaft. C. Rebel. 
Bericht über den am 21., 23., 28. und 
30. September vom Verein für Berlin 
und nördliche Vororte veranftalteten 
Imkerkurſus. — Studienrat Polzin, Rei⸗ 
nickendorf⸗O., Bernerſtr. 8 I, Ecke. Der 
Leiter, Herr Börſchel, Nowawes, behandelte in 
allgemein verſtändlichen und eindringlichen 
Ausführungen die üblichen Programmpunkte, 
und die nach jedem Abſchnitt einſetzende leb⸗ 
hafte Diskuſſion ſorgte für völlige Klarſtellung 
des Beſprochenen. Was aber das Wichtigſte 
war, es wurde nicht nur geſprochen, es wurde 
] ı Durch Vorführung der hauptſäch⸗ 
lichen Eingriffe ins Bienenvolk gezeigt, wie 
es richtig zu machen iſt. Um einiges heraus⸗ 
SENSE das Einlöten und Drahten der 
ittelwände ſowie die Preuß ſche Betriebs- 
weiſe auf einem Preußbienenſtand, die Er⸗ 
kennung und Seilung, eines Krankheitsfalls 
ſowie die Behandlung eines auf einem Kuntzſch⸗ 
ſtand vorgefundenen drohnenbrütigen Volkes. 
Einer der Teilnehmer konnte am Samen⸗ 
bläschen der ausgefangenen Königin zeigen, 
daß ſie jungfräulich geblieben war. Einer der 
Glanzpunkte war der Beſuch und die Einſicht⸗ 
nahme in den Betrieb einer Muſterimkerei 
mit Gravenhorſt'ſchen Bogenſtülpern. Hier. 
wurde manches Vorurteil beſeitigt und mancher 
gute Entſchluß zum Wandern gefaßt. Nach 
bſchiedsworten des Vereinsvorſitzenden an 
Herrn Börſchel, dem die Teilnehmer als tüchtigen 
Praktiker und bewährten Kurſusleiter Dank 
N trennte man ſich mit dem Vorſatz, 
as Geſehene und Gehörte in der eigenen 
Imkerei zu verwerten. ' 


— 166 — 


>» ` 

Verein Rathenow und Umgegend. Die 
Verſammlung am 26. September 1920 war 
nicht fo gut beſucht wie frühere; trotzdem blieben 
die Mitglieder einige frohe Stunden bei ein⸗ 
ander. Nach der Aufnahme von 7 neuen Mit- 
gliedern wurde von der Haftpflicht geſprochen. 
Sodann e ſich die Verſammlung mit 
der Zuckerfrage. Die Verfügungen betreffs Be⸗ 
lieferung mit Auslandszucker wurden verleſen. 
Der Preis wird ſich vorausſichtlich auf 10 M. 
pro Pfund ſtellen, die Beträge ſollen wieder 
auf das Konto der Honigſammelſtelle bei der 
Mitteldeutſchen Privat⸗Bank, Rathenow, von 
allen Imkern unſeres Vereins eingezahlt 
werden. Ebenſo 2 Pfennig Nachzahlung für 
jedes Pfund Sommerzucker. Eine Tabak⸗ 
beſtellung ſoll vorgenommen werden. Aus 
der Märkiſchen wurde der Bericht über die 
Bezirksverſammlung im VIII. Bezirk verleſen, 
ebenſo wurde auf die Bienenzuchtlehrgänge 
und die Wanderbienenzucht aus derſelben Nr. 8 
der Märkiſchen aufmerkſam gemat Sodann 
wurde über die Preiſe für Völker und Honig 
geſprochen und den Imkern ans Der gelegt, 
keine Wucherpreiſe zu fordern, ebenſo Kranten- 
häuſer und Lazarette mit Honig zu beſchicken. 
Imkerkollege Koſe führte auf ſeinem Stande 
eine Beute vor, die den Schwarmtrieb mög⸗ 
lichſt unterdrückt und bei der ean und 
Ueberwinterung der Immen Vorteile bietet. 
Auf Grund langjähriger Beobachtung gab er 
dann ſeine Anſicht über Größe und Stellung 
der Rähmchen kund. Die Höhe und Breite 

der Rähmchen hätte ſich nach der Ausdehnung 
der Zelle zu richten, alſo im Breitmaß nach 
dem Verhältnis 13: 15. 


C Verſammlungen. J 
Beeskow. Generalverſammlung am 5. 
Dezember, 1,2 Uhr, im Schützenhaus. 1. Ge- 
ſchäftliches. 2. Wahl des Schriftführers. 


3. Sa e 4. Statiſtiſches. 5. Aende⸗ 
rung der Satzungen. 6. Ausſprache. 


l anniſch. 
Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, d. 
14. November, 2½ Uhr, in Petersdorf bei 
Eichhorn. Bericht vom Bezirkstag. Da wich⸗ 
tige Punkte zu erledigen ſind, iſt das Er⸗ 
erg der ſäumigen Mitglieder unbedingt 
nötig. Ä 

Berlin. Freitag, 19. November, abends 
Ya? Uhr, Vereinshaus Roſenthaler Straße 14. 
Geſchäftliches. Vortrag. 

Bezirksverein Berlin, Vororte und 
Kreis Teltow. Sonnabend, 20. November, 
3 Uhr nachmittags, im Reſtaurant „Spaten“, 
Berlin, Friedrichſtraße 172. Tagesordnung: 
1. Abänderung der Satzung der Haftpflicht⸗ 
verſicherung. 2. Vortrag: Einfluß der Wärme 
und . auf die Abſonderung 
des Nektars bei den Bienennährpflanzen. 
3. Verſchiedenes. Auch Nichtmitglieder als 
Gäſte ſind willkommen. | 


Braudenburg. Sonntag, 14. November, 
2 Uhr, Steinſtraße 91. Vortrag, Zuckerfrage, 
Soniggeld (aus 1919), Verſchiedenes. An- 
bezw. Abmeldungen bis 1. Dezember erbeten. 
Eberswalde. 28. November, 3 Uhr, im 
Reſtaurant Petrick, Breiteſtraße. Zuckerliefe⸗ 
rung. Vortrag: Vorbereitungen für das 
kommende Bienenjahr. Bibliothekbücher ſind 
mitzubringen. l 

Freienwalde a. O. Sonntag, 28. Nov., 
2½ Uhr, bei Demuth, Märktſtraße. 1. Ein⸗ 
und Durchwinterung. 2. Vortrag Herr Seide⸗ 
mann. 3. Aufnahmen. 4. 40 jähriges Beſtehen. 
5. Fragekaſten. 6. Bücherwechſel. Der Leiher 
des Buches: „Der Bien und ſeine Zucht von 
Gerſtung“ wird gebeten, dasſelbe unbedingt 
abzugeben! 

Fredersdorf : Rüdersdorf. Sonntag, 
14. November, 3 Uhr, bei Madel in Peters⸗ 
hagen. Tagesordnung: 1. Sitzungsbericht. 
2. Ausſprache über die diesjährige Ein⸗ 
ear dean 3. ee für die Haupt- 
verſammlung. 4. Verſchiedenes. 

Friedeberg Nm. Sonntag, 28. Nov., 
3 Uhr, bei Schelsky. 1. Vortrag. 2. Weitere 
Einziehung des erhöhten Beitrages. | 

riedrichshagen. 10. November, 6 Uhr, 

Brauereiausſchank in Friedrichshagen. 1. Ge⸗ 
ae 2. Beſchlußfaſſung über An⸗ 
j alfın einer Wachs⸗ und einer Wabenpreſſe. 
0 ach⸗Imkerei, Herr Wurſt, Berlin. — 
0. Dezember, 6 Uhr abends. 1. Geſchäftliches. 
2. Bienenſeuchen, Herr Steinmetz, Berlin. 

Glindow. 7. November, 3 Uhr, Ber- 
ſammlung. Zuckerabrechnung. Honigſamm⸗ 


lung. | | 

Glindow. 5. Dezember, 3 Uhr, Ver- 
ſammlung. Die Veränderung unſerer Tracht⸗ 
verhältniſſe. Sommerwanderung. 

Imkerverein Jüterbog und Umgegend. 
Sonnabend, 20. November, 3 Uhr, General⸗ 
verſammlung im Ratskeller. Erhöhung der 
Beiträge. Beſchlußfaſſung über den Königin⸗ 
zuchtſtock⸗Vortrag. Otto Noack. 

Joachimsthal. Sonntag, 14. November, 
2 Uhr. Der fällige Vereinsbeitrag iſt um⸗ 
gehend zu entrichten. , 

Krieſcht. 14. November, 2 Uhr, im Ver⸗ 
einslokal. Zuckerabrechnung. Vortrag. Reſt⸗ 
beiträge. Erſcheinen aller Imker erwünſcht. 

Königswuſterhanſen. 14. November und 
12. Dezember, 3 Uhr, bei Schulz. 

Lübben u. Umgegend. Sitzung am 
Sonntag, den 21. November, nachm. 1 Uhr, 
im Hotel „Stadt Berlin“ in Lübben. Ge⸗ 
ſchäftliches, Berichte, Vortrag. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet. Der Vorſtand. 

Lychen. 27. November, 4 Uhr, im Ver⸗ 
einslokal. 1. Bericht über Prenzlau. 2. Feſt⸗ 


ſetzung der Jahresbeiträge. 3. Vortrag. 
4. Honigſpende für die Lazarette. 
A aoe Gonnabend, 6. Movember, 


r. 
Imkerverein Potsdam. Sitzung Sonn⸗ 
tag, 14. November, 4 Uhr, und Sonntag, 12. 


Dezember, 4 Uhr, im „Schützenhaus“, Pots⸗ 
dam. Die Tagesordnung wird in jeder Ver⸗ 
ſammlung bekannt gegeben. 
Rathenow. Sonntag, den 14. Nov., 1¼ 
Uhr, bei Butterweck. Geſchäftliches. Vortrag. 
Rees (Prignitz). Sonntag, 28. Nov., 
½4 Uhr, bei Herrn Prieß in Baek. Rückblick 
über 1920. Zuckerfrage. Geſchäftliches. 
Reppen. 21. November, 2½½ Uhr, bei 
Rieger. Geſchäftliches. Aufnahme von Mit⸗ 
gliedern. Schmutzzucker. . 
Spandau u. Um. 28. Nov., 3½ Uhr, im 
Ratskeller (Turmzimmer). 1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag. | j 
Imkerverein Kreis Teltow. Sonntag, 
den 14. November, 4 Uhr, bei Henning, Lichter⸗ 
felde. Wahl der Kaſſenprüfer. Vortrag Ueber⸗ 
winterung — Herr Unbeſcheid. Neuerungen 
am Kuntzſchzwilling. Bücherabgabe. 
Imkerverein Tempelhof und Um⸗ 
gegend. Sitzung Sonnabend, 13. November, 
u n, Dezember, 7 Uhr, bei Beyer, Berliner 


tr. 53. 
Templin. Sonnabend, 6. Novbr., 3 NPr, 
im Vereinslokal. 1. Niederſchrift. 2. Geſchäft⸗ 
liches. 3. Bericht über Prenzlau (Herr Kling⸗ 


ponn, 4. Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
(der Vo 


rſitzende). 5. Feſtſetzung des Jahres⸗ 
6. Anträge und Fragen. 

olter, Vorſitzender. 
Werneuchen. Sonntag, 12. Dezember, 
3 Uhr, im Vereinslokal. f 


C Büchermarfl. > 


U 
J. Hübner, Schwärmen und Honig⸗ 
ertrag. 2. Aufl. stag 1920 (Zeit). Bei 
Beſprechung der erfien fa at Unter- 
ichneter in der M. B. 1918 Nr... auf die 
orteile der Schrift hingewieſen, aber auch 
auf ihre nicht geringen Nachteile. Die letzteren 


beitrages. 


-. — —— — — 


Neu erschien: 


J 


2 


RASS 


werden in Der zweiten Auflage nicht behoben. 
Als Nachteile ſieht der Verfaſſer ſelbſt nur 
dies an, „daß die Arbeit, die voll ſelbſt⸗ 
ausgegrabener fundamentaler mul ſteckt 
(S. 24), in einzelnen Teilen zu ſkizzenhaft ge⸗ 
halten“ ſei. Die „Entgegnung auf einige Kri⸗ 
tiken (S. 1 beſchäftigt ſich haupiid lid 


mit dem Hübnerſchen Saß „Vollkommene Ver- 
erbung iſt bei der Biene nur möglich von Volk 
larlegung 


zu Volk“ (fettgedruckt S. 75), am i 
eine vollſtändige Reform unſerer veralteten 
Vererbungslehre zur Bedingung macht.“ 
(Hübner, 1. Aufl. 19181) Aus der Gegenkritik 
gegen die Bienenzüchtungskunde des Unter: 
zeichneten iſt zu entnehmen (S. 82, 83), daß 
Hübner zu ſeinem (ihm verſchiedentlich in⸗ 
zwiſchen nachgebeteten) Irrtum der Vererbung 
von Volk zu Volk, als gleichberechtigten Faktor“ 
(neben Königin und Drohne) dadurch gekommen 
iſt, daß er rein phänotypiſche Aenderungen 
(infolge veränderter Lebenslage) ohne weiteres 
für genotypiſche hält. Hübner hält auch in 
anderer Weiſe unſere heutige Vererbungslehre 
für e ne wenigſtens hält er wichtige 
Errungenſchaften des Mendelismus oy ©. 78 
„für graue Theorie”. „Das ift grotesk.“ (S. 82.) 
Was toll da die Kritik machen? Hübner meint, 
„te müßte ſich bemühen, etwas findiger zu 
ſein.“ (S. 85.) Dr. L. Armbruſter. 


Als erſtes deutſches Friedenslexikon 
antwortet Meyers Handlexikon auf jede 
Frage. Es enthält 797 Seiten, 75 000 Stich⸗ 
worte mit etwa 1700 Abbildungen, 30 bunte 
ſowie ſchwarze Tafeln und 45 farbige ſowie 
ſchwarze Karten. Wir machen unſere Leſer 
auf das in heutiger Nummer erſchienene 
u der Buchhandlung Karl Blod, Berlin 

W. 68, Kochſtr. 9, aufmerkſam, oe die 
Anſchaffung durch bequeme Monatsza 
erleichtert. N 


lungen 


| Freiburg i. Br. 6 


Bienenjahrbuch 1920. 


Inhalt: 


mbruster, Bienenliteratur 1919, 


fken, Die Bienenzucht auf den Nordseeinseln, 
ahl, Vergleichende Feststellungen über den Honigertrag in verschiedenen Beutesystemen, 
erner, Die Entwickelung der Trachtverhältnisse in den letzten Jahrzehnten, 


Wüst, Bessere Erforschung der Bienennährpflanzen. 
Armbruster, Unterstützung der Blenenwirtschaft durch die Forstwissenschaft, 


Armbruster, Technische 


ergleichszahlen zu unseren Bienenwohnungen I. 


Wissenschaftliche Bienenzucht-Lehrgänge im Jahre 1920. 
Preis des Heftes Mark 8.— : 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und durch den Verlag gegen Einsendung 
des Betrages und 40 Pfennig Porte. — — Postscheckkonto Karlsruhe I. B. 23338. 


Kaufe laufend 


Scheiben- und 


Schleuderbonig. 
Vergütung erbittet gegen | verkaufen. 
M. Hamann, Dresden-A. 5, Fr. Schlüter, Gastwirt, 


Seminarstr. 13. Kutzkow b. Pritzerbe. 


15 Stück sehr gut erhaltene 


Gerstungbeufen Königinnen 


e . t e 
mit sämtlichem Zubehör en om 


und 1 Obstpresse billig zu | in Zusatzkäfig. Garantie: | (Hexenstöcke), fast neu, 


ee et Snes 
500 junge befruchtete 


Verkaufe 
18 Bienenwohnungen 


Lebende Ankuntt. umständehalber. 
Lehrer Fischer; Obers 


neuland bel Bremen. (Kreis Meseritz). 


R. Kiempin, Kainscht 


Beſtellen Sie ſich rechtzeütg 
vom Verlag Feſt, Lindenſtr. 
4 in Leipzibn, den neuen 


Deutschen 


ener Aalener 1921 


ehe er vergriffen. 
Preis franko nur 5 Mk. 
Für Vereine 10 St. f. 48 M. 
franko u. 1 Ir i-Exempl. 
(20 Stück = 96 M. franko u. 2 
Frei ⸗Exempl u. f. f.) Lieferung 
ſof. nach Fertigſtellung. Nur 
wenn b. Verlag Fek, Lindene 
fir. 4 in Leipzio, beſtellt, Nach⸗ 
nahme verteuert. Inhalte, Bro» 
ſpekte und Probeheft toftenfrei. 


Verkaufe 


BS Hintentöcte I 


neu mit Torfoleumwänden, 
mit starken, gut elnge- 
fütterten Völkern, inkl. aus- 
gebauten Dickwaben für 
Honigräume 


Weidler. 
Wendenschloß Cöpenick 
Falkendammer Str. 4. 


Deutsche 
Königinnen 


Preise geg. Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxhelm 
b. Kreiensen (Harz). 


I Bienenwohnusgen | 


verschiedener Systeme, 

auch Halbfabrikate, lie- 

fert preiswert i. sauber- 

ster Ausführung die 

Spezialfabrik m.Dampf- 
betrieb 


H. Borowski, 
Zehdenick a. H. 
Bahnhofstraße 15. 


—.ñññnl̃.̃ 


Bienenkorb- 
E Rohr ER 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
Bamberger Straße 45. 


Hauff 
hel nnseren Inserenten! 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs in bekannter Qualität, jedes Quantum 

und Größe, sowie Bienenwohnungen aller Systeme, Rähmchenholz, 

Blenenhandschuhe, Honigschleuder und Gefäße und sämtliche Artikel, 
f welche für die Blenenzucht in Betracht kommen, 
kauft man am besten und billigsten bei 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen i. Westf. 


kunnen eee 
— —— p—— — 


Fine Mans steckt 100 andere al 


und In 3 Stunden haben Sie keine Ratte oder Maus 
mehr, wenn Sie unsere Ratten- und Mausekuchen zum 
Vertilgen dieser Nager anwenden. Die Kuchen sind 
tertig zum Auslegeu und unschädlich für Menschen und 


Haustiere. 
Rattenkuchen 
6 Kartons 25 Mk. 


Erfolg garantiert, 
egen Ratten 3 Kartons 13,50 Mark, 
Ausekuchen gegen Feld- und Haus- 


viele Dankschreiben. 


mäuse 3 Kartons 13 Mk., 6 Ka:tons 24,50 Mk. Mäuse- 
typhus ! Glas 3,25 Mk., 3 Glas 9 Mk. Rattentyphus 
1 Glas 3,50 Mk, 3 Glas 10 Mark. Nur direkt von Fr. 
Wittmann & Co., Chem. Industrie Lehningen 344 bei 


Pforzheim Baden. 


Rabmchenbolz 


offeriere bis auf weiteres: 
6:25 mm 34,— Mk. pr. / m, 
800,— Mk. pr. 1000 m, 

7: 25 mm 38,— Mk. pr. % m, 
850,— Mk. pr. 1000 m, 
8:25 mm 42,— Mk. pr. % m, 
889,— Mk. pr. 1000 m, 
dreiſeitig gehobelt, anertannt 
gute präm Qual, in Lager- 
längen gegen Nachnahme ab 
Fabrik; jede andere Dimenſion 

billigſt. Ferner 

Jörſterſtöcke, Vrettchen 
und Leiſten 

auf Anfrage bill igſt. Bei 

EIERE RA. R eten, 


. Oioffs, 
Holgbearbeitungsfadrit, 
Warnemünde i. M. 

Poſtſcheck⸗Kento 
Hamburg Nr. 5795. 


In kaafen gesucht 


fürs nächste Jahr (ev. jetzt) 
sobald Versand möglich, 


|1 oder 2 gesunde 


sfarke Völker 


komplett in guter. neuerer, 
mobiler Bienenwohnung. 
Stocktormgleichgiltig, aber 
möglichst eine der neuen 
Beuten Erbitte Angebote 
mit alleräußerstem Preis an 


w. Götze, Beriin S. 42, 
Mathiaustr. 15. 


Kaufe 


jedes Quantum garantien 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


DttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


Achtung! Imker ! 
D 


Herstellung 


der besten Bienen- 
wonming der Gegen- 
wart ist bis auf weite- 
res Selbstbenützern 


freigegeben 


bei Erwerb des Illustr. 
Betriebslehrbuches zu 
Fehlhammer’s 


Automateu - Wanderbeute 


(D. R. G. M.), beson- 
ders geeignet f. Inva- 
liden, Einarmige, 3.— 
Mark einschl. Teue- 
rungs-Zuschlag. 


Ausführlicher 
Prospekt kostenlos. 


Landwirtschaftlicher 
Verlag fiir Bayern, 
Dillingen - Donau. 


Nützt d. Gelegenheit! 


| Bestellt sofort! i 


Suche deusch. naturreinen 


möglichst näher. Angebots. 
Rob. Geselle, 
Cottbus, Hubertstr. I. 


Tabakschnelder "u, aus 


gebrauch 
M. 20, 30, 350 u. 400. Nachn. 
unfr. Prosp. 20 Pfg. vom 
Hersteller E. Erichsen, 
Nordheim (Wttbg.) 87. 


Tausche Zlelferurakr, 


3 x Vergröß, sehr lichtst., 
gut erhalt, gegen 20 Pid. 

onig od. 1 Ztr. Pflaumen- 
mus. Schirrmacher, Berlin 
W. 62, Courbierestr. 16. 


Beim Verlag C. F. W. 
Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4, 
vorrätig: 
(Poſtſchetk⸗Konto Leipzig 588 40) 
Verſandſpeſen 10 % noch dazu: 
Dzierzons Rationelle Bie⸗ 

nenzudt. . 7.— 
Lüftenegger, Die Grund- 
1 o Bienenzucht, geb. 


Huber, Die neue nützliche 
Bienenzucht, geb Mk. 9.—, 

Vonſels, Die Biene Maja, 
fein geb. Mk. 15.—, 

Imkeralbum, Porträts u. 
Lebens beſchreibung berühmt. 
Imker, Mk. 180, 

Nichter, Die Biene und der 
B: eitwabenſtock, Mf. 4 50, 


Hübner, Schwärmen und 
Honigertrag; 2. Auflace, 
Mt. 3.50, : 

Dahnke, Umgang mit den 
Bienen, Mk. 6.75, geb. 
Mk. 9 50, en 

Cowan, Die Honigbiene 


‚Überfegt von Gravenhorſt), 
Mk. 350, 
— Führer d. engl. Bienen⸗ 
züchters. Mk. 3.50, 
Skach, Baupläne f bienen⸗ 
wirtih. Bauten Mk. 8 50, 


Jiſcher, Die Tracht, der 
Lebensnerv der Bienen, 
Mek. 2.25, 


Die Biene im neuen 
Deutſchland, Mk. 3.—, ö 
Ritter, Der Bien und id; 

Ernſtes u. Heiteres, Mk. 3 —, 
Günther, Prakt. Ratgeber 

f einträgl. Bz., Mk. 6.75; 

geb. Mk. 9.50, 

Volkmann, Honigverwendg. 
in Küche u. Keller, Rezep ie 
Mk. 150, 

Rauſchenfels, Atlas f. Bz., 
30 tolor. Tafeln, geb. Mk. 18.— 

Res: Breitwabenblätterft. 


Mk. 4—, l 
Vraun’s Blätterſtock Mt.3.20, 
Jehlhammer, Reform- Bz. 


M . 9.80, i 
Goeritz, Der Hexpenſtock 
Mk. 3.20, 
—, Meine SHalibeute Mk. 2.50 
Gravenhorft,  Natierftod 
Mk. 0.75 : 
Junginger, Allerwelts ſtock 
Mk. 2.50, l 
nno, By. i. groß. Mobilſt. 
.8—, 
Lambert, Lamdert-Bwilling 
Mk. 3.20, 
Müller, Idealbeute ML. 1.50, 
re Sufatia » Beute 


1.50, 
Rhan, Rhanbeute Mk. 3.20, 
Rothe, Der M.” Zwilling 


Mk. 2.50, 
Schäkel, Schäkelbeute M. 2.50 
Schweiers Breitwabenſto 
Mk. 2.60, ö 
Skach, D. amerikan. Stock 
Mk. 1.20, 

Snowadzki, Poſener Beute 
Mk. 2.50, 

Strit E n. Bienenwohn. 


Wefthanfer, Knieſtock M. 1.— 
Zander, Zeitgemäße Bienen⸗ 
zucht (Zanderbente) 2 Hefte 
auf. Mk. 5.—. i 
Katalog über Imkerlite⸗ 
ratur und Probeheft der 
„Deutſch. Illuſt e. Bienen⸗Ztg.“ 
foftenfret. 


Verlag C. F. W. Fest 
in Leipzig. 
— — 


Theodor Fisher Verlag, Freiburg i. Br. 70. | 
— Archiv für Bienentunde: | | 

_ 1919, Jahrgang l. vollſtändig (Heft 1-8) M. 28.— 

1919, , gelt Y 7/8, Verzeichnis der bene. N. 840. des In⸗ und Auslandes 1890-1918. 


A. Broſch und L. Armbruſter. 


1920, Jahrgang II. Heft 1. Die Tatigkeit der paheriſchen Landes anſtalt für Bienenzucht 
Hi Pde gen zn der Jahre 1917, 1918 und 1910 v. Prof. Dr. Ensch Zander. 
t 

1920, Heft 2. Bienenjabrbuch 1980. Mt 8. - P 
Inhalt: Bienenliteratur 1920, Abhandlungen und Ueberſichten nber-Bienenzucht und ‘ape Naat 

Honigertrag, Trachtver hältniſſe, Bienennährpflanzen, Bienenwohnungen, Bienenzuchtlehrgänge 1920. 
1920, Heft 3/4. Zur Biolsgie der Bienenkönigin. Neue Beobachtungen geſammelt von 
L. Armbruſter. Mit Beiträgen von K. Befort, K. Brännich, v. Buttel⸗Neepen, 

H. Nachtsbeim. Mit 1 Tafel. 3 Textabbildungen und 7 Tabellen. M. 10.—. 


: l Bücherei für Bienentunde: 

Band J. Dr. L. Armbruſter, Bienenzüchtungskunde. Versuch der A en wiſſen⸗ 
ſchaſtlicher Vererbungslehre auf die Züchtung eines Ruptleres. I Theoretiſcher Teil. 

Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen M. 7.—. 

Band II. Emil Preuß Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe und re er leler: Dritte Auf⸗ 

lage, beforgt von Dr. L. Armbruſter. Mit Abbildungen. M. 


Band III. Charlotte Preuß, Preuß ' ſche Imterſchule. Mit 45 * M. 1450- 


Band IV. Dr. L. Armbruſter, Zum Problem der Bienenzelle. Eine vergleichende In⸗ 
ig EE hed des Neſtbaues bei Bienen und Weſpen. Mit 42 ene 
5 Tabellen und 10 Taſeln. M. 20.—. 


Pilzkochbuch. 350 neue Rez⸗pte. (Pilzſpa⸗ küche) Von Okonomierat Wit, M. 6L. 


Wie Werke find zu beziehen durch die Buchhandlungen, mangels folder durch den Verlag gegen oe ; 
des Betrages mit Porto. Poſtſcheckonte Karlsruhe t. B. 28888. Berlagsperzeichnis auf Serlangen to tenfret. 


Sow 


ee ee ee ee ET — 
BE A Wierländer Riesen -Bre ren ll 
Stroh d 1 mingen von allen peer n größten Ertrag. 


er Strauch: 35½ Pfund, geringere 


immer -„och20 Ptund roße Früchte von köstlichem 

für Be an Normal, III Wonigeschmack. 10 Stuck 18 M., 25 Stück 40 bl. 50 Stuck 

tuc ark | 75 Mark, 100 Stück Hi h Superlativ u. Malboro, 
Kunstwaben, Pfeifen 135 Mark. IADEETEN, 10 Stack 8 Mark, 

z | 25 Stück @; heih grosirachtig, 10 Stck. 36 M., 25 

Honiggliser, BUchsen 18 Mark. at 4 peren, tick 80 M. 100 Sick. 269” M. 

amburger Markt, 10 Stück 10 Mark, 

Alle Werkzeuge für Bienenziichter, Rhabarbat 25 Stiick 20 Mark. — Von Oktober bis 


Bienenwohnungen liefert preiswert 


With. Grethen, Glisdow (Zauche). 


— eT 


April Pustpaket-Nachnahme-.Versand. 
Vierlander Beerenobstkulturen. 
A. Werner, Zollenssieker, 
Postscheckkonto 40505 Amt Hamburg. 


„ —————— ee — .. —. . TE PIE ETERS EEE 
Jedermann sein eigener Tischler! 
Gartenfreunde lesen den Ein 3000 fach bestbewährtes 1 ist meine 


Förderer im Ubsf- und Garfenbau Univ.-Tisch-Hobelbank D.R. G.M. 


Dresden 34. Probe-Nr. gratis. . PaBt an jeden Tisch. Unverwüstlich. Verlange 
Prospekt gratis. Onigkelt, Leipzig 53, Moltkestr. 57. 


Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge 
Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
‘Honig-KUbel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honlgschleudern sind bei der 
Honigverwertungs- Genossenschaft 


des handesvereins Bayerischer Blenenziehfer in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


N eue Preislisten 


sind 3880 80 erschienen und werden gegen vorherige Einsendung von je 1 M 
versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünscht wird.) 


Preisliste ir bi e en wW i r tschaft li Ehen G 9 ra are i 
thält bi tschaftliche Geräte. 
Preisliste li Der Betrag von jel Mwird bel Auftragerteilung Zurlickerstäfee 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbü ittel 


4 Groß-Fabrikation moderner Bienenwohnungen. 
2 GroB-Imkerei. 


f 7 - Groß-Versand aller Bedarfsartikel für Bienenziichter. | 


Bester aus prima 
Ie Imkerhandschut sisan, fe eer Neu! 
garantiert undurchstechlich, 40 em lang. mit 
Sine in anenee raea ney tase Märkische Wanderbeute 
leicnter in gleicher Ausführung pro Paar Mark 50.00 
Ernst Melsig, Liegnitz, Sehles., 11. 


Einfache Behandlung, gute Erfolge, die 
Wertversand, kein Risike. Handschuhgröße angeben. Wanderbeute ist ein Zweietager, Honig- 


raum verstellbar. Rähmchengröße 2620 ½½ 


= kein Süßstoff, kein Preis 120.— Mk. netto, 
| Sirup, sondern Auch fertige Beuten in jeder gewünschten Form. 
reiner Trauben- Gutes Material, solide Preise. 


lich, kann sich ere A: selbst herstellen, Rauen (Mark). 
sdviel er braucht. 
Zutaten für wenig Geld überall käuflich. 


Einmalige Ausgabe für Rezept Mk: en „u rable fir Honig höchste reise” 


Her m ann Gr oße, en one tie Jede Meng an reis secre 
; nd se ede Menge 3 t 
C = Angabe der Menge und Preis erbeten 
e 05 2. 
Postscheckkonto Leipzig 16036. Knud Nissen, Hamburg 5, Garolinenstr. 31. 


Kunstwaben 


Umtausch! : Umarbeiten! 


Aufklä hrift - 
Buckower bagerheufe: Sonst and portofrei S" 
Bienenweknungen versehledener Systeme. - 


Versanddssen, Gefäße, Gläser, Ballons, sämtliche Gerät 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Preisbuch umsonst und postfrei. 


fa, Offo Schalz (Bienenschuh), Buckow 1 u), 


i für die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf — für den 
Anzeigenteil: ig Koll Berlin- Wilmersdorf, Raijerplay 2. 
| Druck von A. aR fea Ceddihen lune G. m. b. H., — 


zucker, unschäd-| Karl Schwarz, Tisehlermeisfer, 


| 


| 
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